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Astronomische Beobachtungen. 

Forts eUu»g von Nr. M, 1»»- ; 

kennen der Sicherheit 

hauden; aber werde», welche moghch 

der Beobachtungen ««o^enswer forderten Sto- 

B acbte, *» twed VV°. Alchen Regel am Himmel nach- 
rH „gen der einfachen Kepl« ■ 8 « en B N f cbtvorhan den 8 ein 8 nnd 
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***** ÄÄT.J'SS- * eben 80 

in welchen 1 ycno u 

übertraf, als dieser den ^ JohanI1 FUmsteed's (geb 
Dieses war das 1«*™?*^ der Sternwarte, welche 
i^,, ^\y^ZTTe^ Hügel erbante von 
König Carl 11. « Greenw.^ ^ bis . fagt „„„„- 

welchem herab der W,8S ° nS ' bacntnng e» «.geströmt ist. Von 
terbrocben ein Schate ^»^„^Priucip der Beobach- 
Flamsteed an sehen ™*£JLi* °" Gestirne ^ ** 
tun g der Re c ^ cen8 ' 0M ,wn Iji erschieden ihrer Durchgangs- 
üachf von den beobachteten Lntersc Rectascen- 
™ Lu'dnrch die Ebene des Meruhan* ^ ^ „ er 
X„ s -ünterschiede o^^J*" J£ ' ih r gleichförmiger Gang 
Theil des Apparate Erde dar. Wenn er su 

«teilt die gleichfönmge ^ nlen Drehung 

der ganzen >uu »• 
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jede Minute der Uhr entspricht dem Sechszigtel dieser 15 Grad 
v oder 15 Minuten; jede Secunde der Uhr eben so 15 Secunden. 
Wenn daher die zwischen den Durchgängen zweier Gestirne 
durch den Meridian — ihren Culminationen — verstrichene 
Zahl von Stunden, Minuten und Secunden beobachtet ist, so 
lehrt sie den Winkel kennen, »in welchen die Ebene des Me- 
ridians sich gedreht hat, um von dem einen zu dem andern zu 
gelangen, welcher Winkel ihr Rectascensions-Unterschied ist. 
Ein Instrument, welches zur Messung der Entfernungen der 
Gestirne vom Scheitelpunkte eingerichtet und so aufgestellt ist, 
dass seine Absehenslinie sich in der Ebene des Meridiiins be- 
wegt, ist, in Verbindung mit der Uhr, nun hinreichend zur Be- 
stimmung der Declinationen und der Unterschiede der Rectas- 
censionen. Das von Flamsteed angewandte Instrument dieser 
Art war ein , an einer in der Ebene des Meridians aufge- 
führten Mauer befestigter, grosser Quadrant, ein Mauerquad- 
rant. Sein beweglicher, auf die Gestirne zu richtender Radius, 
trug nicht mehr die früher üblichen Absehen, sondern ein Fern- 
rohr, in dessen Brennpunkte ein horizontaler und ein vertica- 
ler feiner Faden eingespannt waren, die das Ocular zugleich 
mit dem zu beobachtenden Gestirne deutlich zeigte. Diese dem 
französischen Astronomen A z o u t gehörende Anwendung des 
Fernrohrs gewährt den grossen Vortheil, den Beobachtungen 
der Richtung auf ein Gestirn und der Zeit seines Durchganges 
durch den Meridian weit grössere Genauigkeit zu geben, als 
ihnen durch das blosse Auge gegeben werden könnte; auch 
macht sie möglich, kleinere Sterne, als das unbewaffnete Auge 
tu sehen yennag, so wie auch Planeten und hellere Fixsterne 
am Tage zu beobachten. Flamsteed' s Apparat war nicht 
allein mit Umsicht angeordnet, sondern auch mit aller Vollendung 
ausgeführt, welcher die mechanische Kunst der damaligen Zeit 
fähig war. — Der von ihm beabsichtigte und durch seine Maass- 
regeln herbeigeführte Erfolg war eine grosse Vermehrung der 
Sicherheit der Beobachtungen: während der mittlere Fehler 
einer Beobachtung von Tycho etwa eine Minute betragen mag, 
kann er für eine von Flamsteed auf ein Sechstel davon oder 
10 Secunden geschätzt werden. 

Bis zu Newton zeigt sich die Wechselwirkung der Fort- 
schritte der astronomischen Beobachtungen und der Astronomie 
so einfach, dass jeder Fortschritt der einen, einen der andern 
zur unmittelbar hervortretenden Folge hat. Durch die Ent- 
deckung der allgemeinen Anziehungskraft der Materie werden 
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alle Bewegungen der Wehkörper der Gegenstand Einer Auf- 
gabe der mathematischen Lehre von der Bewegung, die New- 
ton selbst so weit ausbildet, dass sie sich an die Auflösung die- 
ser umfangreichen Aufgabe wagen kann. Je weiter sich ihre 
Auflösung entwickelt, desto fühlbarer wird das ßedürfniss, die 
Genauigkeit der Beobachtungen fortschreitend zu vermehren; 
aber ihre Vermehrung wird nun nicht mehr die Grundlage einer 
neueu Erklärung des Weltsystems, sondern die Bedingung der 
vollständigem Erkenntniss der Folgen der schon gefundenen. 
Ehe ich unternehmen kanu, die in dieser Erkenntniss gemachten 
Fortschritte zu entwickeln, muss ich darzustellen versuchen, wie 
ihre Bedingung durch die auf Flamsteed folgenden Beobach- 
ter erfüllt worden ist. 

Zuerst und glänzend unter ihnen tritt James Bradley 
(geb. 1692, gest. 1762) hervor. — Um den Fortschritt der 
Beobachtungskunst, den wir ihm verdanken, näher bezeichnen 
zu können, muss ich vorher von den Beobachtungen im Allge- 
meinen reden. Ich habe schon bemerkt, dass eine astronomische 
Beobachtung nie den Ort eines Gestirns an der Himmelskugel, 
sondern immer nur eine Annäherung an ihn ergiebt. Wenn 
man die Ursachen aufsucht, die dieses zur Folge haben, so fin- 
det man, dass selbst in sehr einfach erscheinenden Beobachtungs- 
arten viele derselben zusammenwirken; ein von der Messung 
der Zenithdistanz eines Sterns mittels eines in der Ebene des 
Meridians befestigten Mauerquadranten hergenommenes Beispiel 
wird dieses erläutern. 

Fortsetzung folgt. 

Meteorologische Beobachtungen 

. im Juü 1851. 

Barometer. Maximum. 
Chiswick 30M40 d. 16. 
Boston 29.63 d. 11. 

3. 



d. 



82 ö d. 
69 d. 
61 d. 19. 



2. 
1. 



Orkney 30.33 
Thermometer. 
Chiswick 
Boston 
Orkney 

Mitteltemperatur des Juli zu Chiswick im Jahre 1850 . . 
61°.91, aus den letzten 25 Jahren 63M3. 

(Aus The Ann. and Magaz. of nat. hht. Sept. 1851.) 



Minimum. 


Medium. 


29*.452 d. 14. 


29^.848 


28.85 d. 14. 


29.36 


28.84 d. 14. 


29.756 


37° d. 4. 


60"\71 


55 d. 5. 


61.2 


45 d. 8. 


52.49 
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Meteorologisches. 

Neunkirchen, bei Saarbriick, 22. Dec. 1851. Nachdem wir 
hier schon seit Wochen beständig trübes, feuchtes Wetter, aber 
einen ungewöhnlich hohen Barometerstand gehabt, fiel seit dem 
16. dieses bei steigendem Barometer, NO Luft und einer 
Temperatur nach den Tageszeiten von — 1|° bis — 5 a R. wech- 
selnd, ein dichter, auch am Tage nicht unterbrochener Nebel 
mit Reifabsatz ein, so dass Bäume und Gesträuche schwer mit 
Reifnadeln (Duft) behangen wurden, was einen wunderschönen 
— feenhaften — Anblick gewährte; bis endlich gestern Abend 
bei sinkendem Barometer die Nebelhülle wich und einem 
völlig sternenklaren Himmel Platz machte, wo hingegen heute 
Vormittag bei Staubregen Glatteis stattfindet. 

Als eine zu dieser Jahreszeit und unter den begleitenden 
Umständen seltene Erscheinung verdient ferner angeführt zu 
werden, dass heute Morgen bei halbbedecktem Himmel (mit 
Cirro-Htralti) und einer noch auf — 3° stehenden Luftcmperatur, 
so wie noch etwas vor Erhebung der Sonne über den Horizont,, 
sich ein hochstehender, vollendeter Regenbogen zeigte , an dem 
besonders das Roth und Grün stark hervorstach. 

Am 12. Dec. hatten wir in Neunkirchen (etwa 800 F. üb. d. 
Nordsee) bei NNO Wind und einer Lufttemperatur von — 0°.3 R. den 
bis jetzt höchsten Barometerstand 334"'.41 (auf 0 9 R.red.) im Jahre. 

C. Lichtenberger. 

Niederrheinische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde 

zn Bonn. 

In der Sitzung dieser Gesellschaft vom 11. December v. J. wa- 
ren ihre beiden Abtheilungen vereinigt, und es kam iu derselben 
auch folgender wissenschaftlicher Vortrag vor: 

Der Assistent der königl. Sternwarte, Herr J. F. J. S c h m i d t, 
sprach über die Erscheiuungen während der totalen Sonnenfin- 
sterniss am 28. Juli 1851, welche er zu Rastenburg in Ostpreussen 
beobachtet hat. Indem er sich in seiner Mittheilung auf den 
physikalischen Theil beschränkt, berührt er zuerst die schon 
früher von Bessel und Andern bei Gelegenheit ringförmiger 
Sonnenfinsternisse gesehenen Erscheinungen, welche andeuten, 
dass die Sonne ausser der gewöhnlichen Photosphäre noch von 
einer Materie geringem Glanzes umgeben sei, welche man nur 
unter äusserst seltenen Umständen wahrnehmen kann. Die Spu- 
ren dieser zweiten Umhüllung sind auch am 28. Juli, wenige 
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See unden vor dein Anfange der Totalfiosterniss , in Rastenburg 
mit Sicherheit gesehen worden. — Es folgte sodann die Be- 
schreibung der Corona, des während der Totalität den schwar- 
zen Mond umgebenden weissen, sehr breiten und viclstrahligen > 
Lichtnimbus, der schon aus frühem Jahrhunderten her bekannt 
ist, und der ehemals für die Atmosphäre des Mondes gehalten 
wurde. Der Berichterstatter bemerkte, dass er sowohl, wie ge- 
wiss die meisten Beobachter, jetzt wohl die Ueberzeugung er- 
langt haben würden, dass alle den Mond während der Totalität 
umgebenden Phänomene nur der äussern und nächsten Umge- 
bung der Sonne angehören können. Der Hauptgegenstand der 
Mittheilung bildet aber die Beschreibung der rothen flammen- 
ähulichen Gestalten (Protuberanzen), welche auch diesmal in 
grosser Pracht und Deutlichkeit allseitig beobachtet und thcil- 
weise gemessen worden sind. Sieben carminrothe Protuberanzen, 
von denen drei dem Ostrande der Sonne angehörten , wurden 
ihrer Position nach gemessen, nnd von dreien konnte auch die 
Gestalt gezeichnet werden. Von den vier westlichen glich die 
grösste einer rubinrothen gekrümmten Flamme mit fein auslau- 
fenden geschlängelten Spitzen, deren Anhang gegen Süden, eben 
so wie eine selbsständige nordwestliche Protuberanz, gar nicht 
mit dem Sonnenrande zusammenhingen, sondern frei wie rothe 
Wolken im weissen Lichte der Corona zu schweben schienen. 
Die wahre senkrechte Erhebung dieser beiden Gestalten über 
der Sonnenoberfläche belief sich auf resp. 10000 und 2000 geogr. 
Meilen. Kurz vor dem Ende der Totalität, in welchem das 
blitzartig hervorbrechende Licht der Sonne alle Erscheinungen 
augenblicklich verschwinden machte, zeigte sich am Mondrande 
ein carminrother schmaler Saum , der offenbar aus Theilen der 
Materie der Protuberanzen zusammengesetzt war. Die in Rasten- 
burg angestellten Messungen an Positionswinkeln der grossen 
gekrümmten Protuberanz und der westlichen Sonnenflecken- 
Gruppe, welche ein völliges Zusammentreffen beider Oerter 
nachweisen, machen es, wie noch andere Gründe, höchst wahr- 
scheinlich, dass die während totaler Finsternisse auftretenden 
rothen Gestalten, welche sich scheinbar aus dem dunkeln Mond- 
rande erheben, in sehr nahem Zusammenhange mit der Ober- 
fläche der Sonne stehen, dass sie aus der Photosphäre dieser 
aufsteigen und dass ihre Basis von den bekannten dunklen Son- 
nenflecken oder, was eben so wahrscheinlich ist, von dem glän- 
zenden Lichtgewölk , den so genannten Sonnenfackeln, gebildet 
wird. 
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Correspondenxnachricht 

Schreiben des Herrn Oberlehrers E. Hcis (Aachen, d. Ä2. Nov. 
1851) an den Herausgeber. 

Fortsetzung von No. 52, 1851. 

Sterngohnuppen. Octoberperiode. 

Die in den frühem Jahren von mir beobachteten häufigen Erschei- 
nungen der Sternschnuppen veranlassten mich, auch in diesem Jahre mich 
besonders darnach umzusehen. Das Ergebniss für October 13. , 15. und 
17. war: 



No. 


Datum. 


Mittl Aftoh 


Grösse 


Schweif 


Anfang. 


Ende. 


Bemerk . 


5005 








cc 


ö 


cc 


8 




v/CWD. lt>. 


7h \ \m 




n 
U 


220°- 


|-78» 


195°H 


-70° 


flDw. neu 


00 




844 


2 


n 


4 - 


-42 


43 - 


-50 


1*1 * i ti t\ mr d 1 

U. UUUKcl 


07 








f) 

V 


35 - 


-55 


44 - 


-46 


rasch 


08 




9 23 


% 


s 


20 - 


-66 


334 - 


-63 


rasch 


09 




10 5 


4 


0 


25 - 


-37 


28 - 


-42 




10 


Octob. 15. 


7 18 


1 


s 


224 - 


-17 


217 - 


- 8 




11 




8 9 


2 


s 


285 - 


-29 


277 - 


-25 




12 


Octob. 17. 


9 35 10» 


2 


0 


274 - 


_»)') 


261 - 


-18 




13 




40 0 


3 


0 


306 - 


-14 


296 - 


- 7 




14 




41 30 


1 


s 


45 - 


- 2 


55 - 


-18 




15 




42 0 


3 


0 


270 4 


f-42 


253 +28 




16 




48 15 


1 


0 


96 - 


-47 


97 +36 




17 




49 40 


4 


0 


56 - 


h62 


245 +50 




18 




51 45 


2 


s 


215 - 


-89 


238 +78 




19 




52 20 


2 




320 - 


- 6 


302 - 


- 3 




20 




57 35 


2 


S 


270 -4-42 


253 +28 




21 




10 0 10 


1 


S 


96 -)-68 


97 H-59 




22 




6 20 


4 


0 


24 - 


- 9 


24 - 


-16 




23 




10 30 


1 


S 


352 - 


-21 


346 -I 


r27 




24 




14 0 


3 


0 


210 +73 


237 - 


-63 




25 




19 10 


4 


0 


75 +45 


72 - 


-35 




26 




25 3 


4 


0 


41 - 


-18 


39 - 


-25 




27 




2« 0 


3 


0 


57 +12 


63 + 4 





Octob. 13. und 15. beobachtete ich allein, Octob. 17. wurde ich von 
3 Mitbeobachtem unterstützt, 9 der 16 Beobachtungen wurden hierbei von 
mir selbst gemacht.« Die Häufigkeit der Sternschnuppon am 17 M die auch 
für den folgenden Tag eine reiche Aerndte versprach, veranlasste mich, 



correspondireude Beobachtungen Tür diesen folgenden Tag gauz eigener 
Art anzustellen. Ich bcschloss nämlich zum ersten Male einen Versuch 
zu machen, den elektrischen Telegraphen zur augenblicklichen Mittheilung 
der an zwei entfernten Stationen angestellten Beobachtungen zu gebrauchen. 
Seit mehrern Jahren habe ich vielfuch mit Oertern in geringerer oder 
grösserer Entfernung von Aachen correspondirendo Stcrnschnuppen-Beob- 
achtuugen angestellt : vorzüglich hat Herr Schmidt zu verschiedenen Zeiten 
den hier in Aachen angestellten Beobachtungen von Bonn aus sich an- 
geschlossen. Die gemeinschaftlichen mit genauen Zeitbestimmungen ange- 
stellten Beobachtungen lieferten manche gleichzeitig in Aachen und Bonn 
gesehenen Sternschnuppen, woraus die Höhen u. s. w. berechnet wurden. 
Die meisten der beiderseits gesehenen Sternschmippen waren aber nur lo- 
calc. Dasselbe fand statt mit den in Cöln und Aachen angestellten Beob- 
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•chtungen. Da die Entfernung »wischen Aachen nnd Bonn 8f geogr. 
Meilen, zwischen Aachen nnd Cöln 7| geogr. Meilen beträgt, so war es 
mir doch auffallend, dass bei aufmerksam an den genannten Orten ange- 
stellten Beobachtungen sich verhältnissmässig so wenig correspondirende 
Sternschnuppen vorfinden. Vor 2 Jahren veranlasste ich deshalb in grös- 
serer Nähe von Aachen correspondirende Beobachtungen. 7 meiner Schü- 
ler, welche mit den Sternbildern ziemlich vertraut waren, entschlossen 
sich zu einer Expedition nach dem \\ Meilen von hier entfernten Stadt- 
chen Eschweiler, wo sie am 12. Nov. correspondirende Beobachtungen 
von 7 h 14» bis 10>» 37» anstellten. Die Uhren stimmten überein und bei- . 
derseits wurde eine Menge Sternschnuppen notirt. In Eschweiler wurden 
Inder genannten Zwischenzeit 55 beobachtet, in Aachen beobachtete ich selbst, 
unterstützt von etwa 10 Mitbeobachtern, 76 Sternschnuppen. Man hatte 
glauben sollen , die meisten Eschweiler Beobachtungen hätten mit den 
Aachener Beobachtungen gestimmt; es war dieses aber nicht der Fall, 
denn nur 13 der an beiden Orten gesehenen Sternschnuppen wurden als 
identisch erkannt. Es worden demnach 42 Sternschnuppen in Eschweiler 
gesehen, die in Aachen nicht gesehen wurden, dagegen 63 Sternschnuppen 
in Aachen gesehen, die in Eschweilcr nicht gesehen wurden. 

Fortsetzung folgt. 

Historischer Rückblick. 

Am 3. Januar 1809 starb der Exjesuit Matthäus Kübel, 
geistlicher Rath und Professor des kanonischen Rechts zu Hei- 
delberg, ein Kenner der mathematisch -astronomischen Wissen* 
Schäften, 67 Jahre alt 

Anzeigen. 

Acadcmic des soiencos de Paris. In der Sitzung derselben 
am 1. Sept. v. J. fibergab Herr Emanuel Liais eine Abhandlung über 
die weissen Kreise von 1° oder 2° Halbmesser, welche gewohnlich die 
Sonne und den Mond umgeben , sobald die letztern durch Cirro - stratus 
blos gelegt werden. Diese Abhandlung enthält auch eine gewisse Anzahl 
von Beobachtungen dieser Kreise, die der Verfasser 1850 und 1851 in 
Cherbourg angestellt hat. Auch hat Herr Liais am 21. August 1851 zu 
Cherbourg Abends 8 h 7» eine glänzende Feuerkugel beobachtet: 

Ort der Erscheinung. Ort der Verschwindung. 
Rcctascension 281° 39'; 286° 2' 

südl. Dcclinat. 19 47; 34 52 

Diese Feuerkugel war fast doppelt so hell als die Venus , hinterliess aber 
keinen leuchtenden Schweif. Das Nähere s. im Llnstitut 1851 No. 922. 

Meteorologisches. In der Sitzung vom 6. März 1851 theilt Herr 
Prof. Airy eine Abhandlung mit, welche das Ergebniss einer von ihm 
angestellten Untersuchung enthält, um zu erfahren, ob Zusammenhang 
zwischen der Richtung des Windes und dem Alter des Mondes stattfinde 
oder nicht. Man s. hierüber L'Institut 1851 No. 922. 

Orkan und Wasserhosen. Zu Lloyds ist eben von Malta die Nach- 
richt von einem schrecklichen Naturereignisse (8. Dec.) eingetroffen, welches 
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gegen 500 Menschen das Leben, gekostet. Ueber einer Insel in der Niihc 
Sicilicns bildeten sich zwei riesige Wasserhosen , die trieb in unglaublicher 
(Schnelle fortbewegten. Hänser wnrdcn wie .Spreu verweht, Bäume ent- 
wurzelt, Männer, Weiber, Pferde, Rindvieh, Schafe, was ihnen in den 
Weg kam, wurde wirbelnd mit fortgerissen and vernichtet. Dabei wüthete 
ein furchtbarer Orkan, der Regen goss in Strömen, und Hagel von unge- 
heurer Grösse mit Eismassen stürzten herab. Die Wasserhosen sogen über 
Castellamare und richteten dieselbe Stadt zu Grunde. 200 Einwohner 
wurden von den Wirbeln erfasst, und fanden in den Fluthen ihren Tod. 
Die Schifte in dem Hafen wurden furchtbar mitgenommen. Mehrere gin- 
gen ganz zn Grunde. Stundenweise ist Alles verheert. Die aufgefundenen 
Leichen sind furchtbar verstümmelt. 

— Nach der „ Patrie " wurden am 8. December die neapolitanischen 
Städte Marsalla und Castellamare durch einen furchtbaren Orkan heimge- 
sucht, der in Gestalt zweier kugelförmigen, vom Boden bis in die Wolken 
reichenden Windsäulen bei Regengüssen und Hagelscldag über sie hinzog 
und Alles niederwarf. Die Hälfte von Castellamare ist zerstört; viel« 
Schifte wurden ans Ufer geworfen und über 500 Menschen kamen um's 
Leben. 

Spiegel von Silber für Spiegelteleskope. In der zu Ipswich im 
Juli 1S51 gehaltenen 25. Sitzung der Assoc. Brit. hat Lord Rosse einen 
Vortrag über derartige Spiegel gehalten, welcher im L'Institut 1851 No. 922 
abgedruckt und mit Bemerkungen der Herren Prof. Airy und Cheval- 
li er begleitet ist. 

Saturnsmond Hyperion. Unter den vom Prof. C. P. Smyth 
in Edinburg mitgetheilten astronomischen Notizen (s. The F.dinb. New 
Philos. Journ. Oct. 1850 to Jan. 1851 p. 174) finden sich folgende An- 
gaben : Tage 
Saturnsmond I. Mimas .... 0.94 

1.37 
1.89 
2.74 



„ II. Enceladus 

III. Tethys 



^ 52 / Umlaufszeit. 

15.95 
21.18 
79.33 



IV. Dione . . 
V. Rhea .... 
„ VI. Titan .... 

„ VII. Hyperion . . . 
„ VIII. Japetus . . . 
Nordlichter. In den Compt. r.- 1851 No. 11 befindet sich eine 
Abhandlung von Liais über die Höhe der Nordlichter nebst einer Me- 
thode, diese Höhe aus den Beobachtungen zu bestimmen. 

Schneegrenze im Himalaya-Gebirge. Ueber dieselbe stehen sehr 
interessante und ausführliche Mitteilungen und Bemerkungen vom Lieut. 
R. Strachey im Journal of the Asiatic ^Society No. 28, New Serie«, 
p. 287, for April 1849, auch im 47. Bd. des Edinburgh New Philosoph. 
Journal, ferner vom Capitain Th. Hutton im letztern Journal Oct. 1850 
to Jan. 1851, p. 3. , endlich auch im Journ. of the Asiat. Soc. of Ben- 
gal, New Ser., No. 33 p. 954. 
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Himmelserscheinungen im Januar 1852. 

Sonne n ephemeride*). 





M.Z. im w.M. 


St.Z. imm.M. 


AR. 


Deel. 


Aufg. 


Untere. 




b m n 


hm s 


h di t 


o i n 


h m 


h 


m 


1. 


12 3 36.1 


18 41 3.6 


18 44 40.3 


—23 3 37.9 


20 13 


3 


54 


6. 


12 5 54.1 


19 0 46.4 


19 6 41.4 


—22 34 20.5 


20 12 


4 


0 


11. 


12 8 0.6 


19 20 20.2 


19 28 31.0 


—21 53 54.9 


20 9 


4 


7 


16. 


12 9 52.9 


19 40 12.0 


19 50 6.5 


—21 2 50.1 


20 5 


4 


14 


21. 


12 11 28.4 


19 59 54.7 


20 11 25.1 


—20 1 42.2 


20 0 


4 


23 


26. 


12 12 45.0 


20 19 37.5 


20 32 24.6 


—18 51 13.0 


19 54 


4 


32 


31. 


12 13*41.1 


20 39 20.3 


20 53 3.7 


—17 32 9.9 


19 46 


4 


41 



©Halbmesser. Den 1. 16' 17". 3, den 6. 16' 17"2., den 11. 16' 
17"0. f d. 16. 16' 16".7, d.21. 16' 16".3, d. 26. 16' 15".7, d. 31. 16' 15".l. 



Mondephemeride. 





D 

Mittl. Zeit 

h m 


im Meridiane 

AR. Deel. 

0*0 / 


■ 

Parall. 
i ii 


Ilaibm. 


Anfg. 

h m 


Untorg. 

b di 


1. 


7 35.5 


34 27.1 


4-8 28.0 


54 45.5 


14 


55.3 


0 48 


14 37 


6. 


11 49.3 


103 0.7 


4-2 26.2 


57 


59.5 


15 48.2 


3 23 


20 16 


11. 


16 29.8 


178 15.0 


4- 6 7.9 


59 34.8 


16 14.1 


9 38 


23 <r 


16. 


20 45.0 


247 9.7 


—18 26.3 


58 


7.7 


15 


50.4 


16 17 


0 35 


21. 


0 20.9 


305 12.9 


—20 57.5 


55 47.5 


15 


12.2 


20 52 


4 29 


26. 


4 7.4 


6 55.5 


— 2 36.2 


54 


7.7 


14 45.0 


22 36 


10 7 


31. 


7 45.3 


66 29.0 


4-18 19.5 


55 55.4 


15 14.3 


* 


15 47 


6. 


19° 3 1 » 


© Vollmond. 


20. 


20* 20» 


# Neumond. 




7. 


früh 


D im Q». 




26. 


früh 


> im 




10. 


12 0 


J im Perigäum. 


9 


0 


D im Apogäum. 


13. 


14 12 


Ü Letztes Viertel. 


28. 


23 


28 


1 Erstes Viertel. 



Am 7. Morgens eine totale Mondfinsterniss, sichtbar ihrem 
ganzen Verlaufe nach in Amerika, theilweise in Europa und 
Afrika: 



*) Die au den „Himmelserscheinnngen" nöthigen „Erläuterungen' - sind 
bereits im vor. Jahrg. 1851 No. 4. S. 30. u. 31. gegeben , und wir be- 
merken hier nur noch , dass diese „ Himmclserscheinungcn " sich stets auf 
den Berliner Meridian und Horizont beziehen. 

Sechster Jahrgang. 2 
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Anfang der Finsterniss überhaupt .... 5 h 14 m früh 

„ „ totalen Verfinsterung 6 14 „ 

Mitte der Finsterniss 7 4 „ 

Ende der totalen Verfinsterung. ..... 7 53 „ 

„ „ Finsterniss überhaupt 8 53 „ 

Der Mond geht für Berlin schon um 8* 16 ,n unter. 
Am 21. früh ist in der Südsee eine 5£ Zoll grosse Sounen- 
finsterniss sichtbar; die nördliche Grenze ihrer Sichtbarkeit be- 
' rührt Van Diemensland. 





Merkur. 




Planeten ephenieride. 




AR. 




Deel. 


Culmin. 


Constellationcn. 


23. 
27. 
31. 


18» 37» 

18 51 

19 8 

Venus. 




-21° 12' 
-21 39 
-21 54 


22 h 29» 
22 27 
22 29 


Den 6. 0* 17» in unt. 
Nur gegen Ende d. Mon. im Schiit«, 
als Morgenst. schwer sichtbar. 




AR. 




Deel. 


Culmin. 


Constellationcn. 


23. 
27. 
31. 


22* 12"» 
22 31 
22 50 

Mars. 




-12° 47' 
-10 56 
-9 0 


2* 5"» 
2 8 
2 10 


Den 7. 15 h 58» in gr. südl. Breite. 
Erst gegen Ende des Monats als 

Abendstern im Steinbock nur auf 

kurze Zeit sichtbar. " 




AR. 




Deel. 


Culmin. 


Constellationen. 


1. 
9. 
17. 

25- 


9b 2 B 
8 54 
8 42 
8 29 




-20° 55' 
-21 49 
-22 47 
-23 40 


14 h 21 m 
13 41 
12 58 
12 13 


Den 24. 7 h 36» in <f ©. 
Seheint, im Krebs rückgängig, die 
ganze Nacht durch. 



I 



Jupiter. 





AR. 


1 Deel. 


Culmin. 


Constellationcn. 


1. 

9. 
17. 
25. 


14* 59» 
15 4 
15 9 
15 13 

Saturn. 


[—15° 53' 
—16 14 
—16 33 
-16 49 


20"> 18« 
19 51 
19 25 
18 57 


Den 15. 9» H« dem Monde nahe. 
Jupiter in den Morgenstunden in 
der Waage sichtbar. 




AR. 


Deel. 


Culmin. 


Constellationen. 


1. 
13. 

25. 


1» 46» 
1 46 
1 48 

Uranus. 


4- 8° 12' 
4-8 19 
+ 8 32 


7h 4m 

6 18 

5 32 


Den 12. 4" 24» in Q 0. 
Steht an den Vorderfüssen des 
Widders. 




<5 AR. 


§ Deel. 


5 Culmin. 


Constellationen. 


1. 
17. 


lh 54m 

1 54 . 


4-11° 10' 
+11 11 


7" 13« 
6 10 


Den 20. 21» 8» in Q ©. 
Sichtbar im Widder. 




Jupiterstrabanten- 


Verfinsterungen. 



1. Mond. Eintritte: 3. 18 h 52 m ; 12. 15 h 13 m ; 19. 17 h 7 m ; 
26. 19 h 0 m . — II. Mond. Eintritte: 11. 16 h 20 n ; 18. 18 h 53 u \ 
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Stern bede ckongen vom Monde. 



Jan. 


Stern. 


Gr. 


Eintritt. 


Ort. 


Austritt. 


Ort. 


T" 


97 »Stier 


5.6 


4* 25» 


23° 


5h 4m 


30P 


9. 


37 Löwe 


6. 


19 44 


74 


20 28 


329 


31. 


(179) Stier 


6. 


13 47 


59 


14 39 


287 



Meteorologische Resultate 

aus den Beobachtungen des Herrn E.Prasser zo Gross-Röhrs- 
dorf bei Radeberg (Sachsen) im October 1851.*) 



Maximum. 
Bar. 6 h früh 336'".9 d. 12. bei W 
2* Ab. 336.9 d. t2. bei W 
im Monat 336.9 d» 12. bei W 
Therm. <S» früh +11 °0 d. 2. bei SgO 
2«« Ab. +16.8 d. 17. bei W 
im Monat -j-16.8 d. 17. bei W 



Minimum. 
325 '".8 d. 30. bei O 
327.2 d. 29. bei 8W 
325.8 d. 30. bei O 
+1<U d. 19. bei O 
+2.0 d. 31. bei NW 
+1.1 d. 19. bei O 



sw 


W 


SO 


O 


S 


N 


NO 


NW 


Winde 6" früh 6 


6 


5 


4 


3 


2 


2 


2 


2* Ab. 5 


8 


6 


2 


2 


1 


2 


2 


im Monat 5.5 


7.0 


5.5 


3.0 


3.5 


1.5 


2.0 


.0 



Medium. 
334"'.00 
332.76 
333.38 
+ 7°.40 
+11.70 
+ 9.55 

s ? o 
1 

1.0 

Regen an 8, Schnee an 1, Nebel an 4, heiter an 8, be- 
deckter Himmel an 9 Tagen. Regenmenge 93"'.95. 

Rechnende Astronomie. 

Herr Prof. Encke hat in der am 27. Nov. v. J. gehaheuen 
Sitzung der königl. Akademie der Wissenschaften eine Abhand- 
lung, betitelt: „Leber eine neue Methode der Berech- 
nung der Plauetenstörungen" vorgelesen, die zu Berlin 
in der Druckerei der genannten Akademie gedruckt worden 
uud 28 Octavseiten stark ist. Die in dieser Abhandlung gege- 
bene. Methode, die speciellen Störungen zu berechnen, scheint 
ihrem berühmten Verfasser sehr bedeutende Vorzüge vor der 
Variation der Constanten zu haben. Sie ist erstlich bei der 
grossen Einfachheit der Formeln beträchtlich kürzer, so dass 
man wohl nur die Hälfte der Zeit, welche bisher erfordert 



*) Alle von jetzt an in den „Unterhaltungen' 1 vorkommenden Angaben 
von Barometerhöhen sind in Pariser Zollen a 12 Linien oder in Pariser 
Linien ausgedrückt und auf 0° Reaumur reducirt zu verstehen. Die Tem- 
peratur-Angaben sind stets in Rdaumur'schen Graden zu verstehen. Die 
in England gemachten barometrischen und thermometrischen Beobachtungen 
gelten resp. in englischen Zollen und nach Fahrcnheit's Scale. Nur, wenn 
andere Scalen gebraucht sind, wird dies in der Folge ausdrücklich bemerkt 
werden. 
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wurde, gebrauchen wird. Sie giebt zweitens die unmittelbare 
Verbesserung der Grössen, die man zu der Berechnung der 
Kräfte gebraucht, und gewährt so das Mittel, eine vollkommene 
Strenge zu erreichen u. s. \v. 

Sonnenfinsternis* am 28. Juli v. J. 

In No. 787 der Astron. Nachr. hat Herr Dr. Wie h nianu 
in Königsberg seine, daselbst mit dem Heliometer vor und nach 
der totalen Finsterniss gemachten, Messungen der Sehnen (Ent- 
fernung der Hörn erspitzen) und der Positionswinkel ihrer Rich- 
tung, so wie seine während der totalen Verfinsterung angestell- 
ten Beobachtungen der physischen Erscheinungen bekannt 
gemacht. Wir theilen aus diesem Aufsatze Folgendes mit. Herr 
Dr. Wichmann beobachtete nach Königsberger mittlerer Zeit : 
Anfang der Finst. überhaupt: 3 h 38 m 16 s .O 
„ „ total. Finst. 4 38 58.0 
Ende der total. Finst. 4 41 58.5 

„ „ Finst. überhaupt 5 38 33.3 

Am Schlüsse sagt er: „Ich brauche wohl kaum noch hin- 
zuzufügen', dass der Anblick der Erscheinung und das deutlich 
gemessene Wachsen derselben mich vollständig überzeugt hat, 
dass dieselbe dem Sonnenkörper selbst zugehörte, und dass der 
schon früher vermuthete Zusammenhang der Protuberauzen mit 
den Sonnertlecken durch das diesjährige Phänomen fast bis zur 
Gewissheit erwiesen scheint, zumal da die Verschiedenheit der 
Form derselben, welche jetzt so auffallend hervorgetreten ist, 
auf eine eben so grosse Veränderlichkeit derselben schliessen 
lässt, als wir an den Sonnenflecken keuneu. Die gekrümmte 
Gestalt der grössten Protuberanz, noch weit mehr aber das in 
der Nähe desselben gesehene freischwebende Gewölk, scheint 
mir zu beweisen, dass der leuchtende Sonueukörper nothwendig 
noch von eiuer gassförmigen Atmosphäre umgeben sein muss, 
durch welche die aufgestiegenen Dämpfe oder Wolken, wie man 
sie nach irdischen AnaUgieen nennen könnte, getragen werden, 
und welche hauptsächlich das Sichtbarwerden der Corona ver- 
anlasst Durch die Annahme einer solchen Atmosphäre, welche 
den leuchtenden Sonnenkörper umgiebt und sich verhältnis- 
mässig viel weiter erstreckt, als unsere Erdatmosphäre wahr- 
scheinlich reicht, wird zugleich die Kraft erklärlich, welche die 
röthliche Materie der Protuberauzen bis zu der beträchtlichen 
Höhe von mehr als ^ des Sonnenhalbmessers emportreibt. Da- 
gegeu spricht die so sehr geringe Verschiedenheit zwischen dem 
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Halbmesser der erleuchteten und der dunkeln Mondscheibe wie- 
derum, wie ähnliche Phänomene, ganz gegen das Vorhandensein 
einer Mondatmosphäre, und zeigt, dass die dadurch etwa er- 
zeugte Refraction oder eine Beugung des an dem Monde vor- 
beistreifenden Sonnenlichtes nur äusserst gering sein kann. 

Temperatur - Beobachtungen 

an einem Maximum- und Minimum -Thermometer, angestellt zu 
Leipzig im Dccember 1851 von Herrn Dr. F. Reuter. 

Grösstes Max. +9° den 11., kleinstes — 3 g den 4. Grösstes 
Min. —10° den 4., kleinstes +3° den 7., 8., 11. und 12. Mitt- 
leres Max. ~f"l°*94, mittleres Min. — 1°.50; höchste mittlere 
Tagestemperatur -f6°.0O den 11., tiefste — 6°.50 den 4. Mittcl- 
temperatur des Monats -f-0°.44. Starkes Thauwetter den 6; 
Glatteis den 30. — Im November betrug die Regenmenge 49,94 
Millim., im December nnr 17,63 Millim. 

Astronomische Beobachtungen. 

Fortsetzung. 

Das sich um den Mittelpunkt der Theilungen seines Grad- 
bogens drehende Fernrohr muss zuerst auf den Stern gerichtet, 
d. b. so gestellt werden, dass die tägliche Bewegung das in 
ihm erscheinende Bild des Sterns den im Brennpunkte horizon- 
tal ausgespannten Faden entlang führt. Dieses kann offenbar 
mit desto grösserer Sicherheit bewirkt werden, je augenfälliger 
das Fernrohr eine Abweichung von seiner beabsichtigten Rich- 
tung hervortreten lässt: während ein nur 10 Mal vergrössern- 
des vielleicht eine 5 Secunden betragende Entfernung des Sterns, 
von der Mitte des Fadens unbemerkbar erscheinen lässt, seine 
Richtung also so viel unsicherer bleibt, wird ein 100 Mal ver- 
größerndes diese Unsicherheit auf de» zehnten Theil ihrer Grösse 
oder auf eine halbe Secunde vermindern. Die Anwendung eines 
möglichst starken Fernrohrs wird also das Mittel sein, die Un- 
sicherheit der Richtung auf den Stern zu verkleinern, aber selbst 
das stärkste Fernrohr wird sie nicht ganz vernichten. Diese, 
aus der Unvollkommenheit des Sehens hervorgehende, Unsicher* 
heit der Richtung wird durch das Zittern der Sterne vermehrt, 
welches aus — selten fehlenden — Bewegungen der Lnft ent- 
steht, nnd verursacht, dass ihre Bilder im Fernrohre nicht ruhig 
dem Faden folgen, sondern sprungweise, einige Secunden bald 
über, bald unter demselben erscheinen, so dass ihm nur eine 
mittlere, mehr oder weniger unbestimmt bleibende Stellung auf 
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einen Stern gegeben werden kann. — Die Richtung des Fern- 
rohrs inuss daun auf dem Gradbogen ' a b g e I esen werden. Die- 
ser ist durch feine — gewöhnlich auf einem, in ihn eingelegten Sil- 
berstreifen gezogene — Striche Ton Grad, zu Grad , und jeder 
Grad wieder in kleinere Theilc, z. B. von 5 zu 5 Minuten, ein- 
geteilt ; am Fernrohre fest ist ein Zeiger, dessen Ort auf dem 
Gradbogen durch Messung seiner Entfernung von dem nächsten 
Striche der Theilung bestimmt werden muss, damit die Rich- 
tung bis auf einzelne Minuten und Seconden bekannt werde. 
Zu dieser Messung sind verschiedene Mittel angewandt worden, 
deren geeignetere ihr — der Ablesung — zwar grossere, nie 
aber vollständige Genauigkeit geben können, indem die Schärfe 
des — Wenn auch mikroskopisch verstärkten — Sehens auch 
hier ihre Grenze findet. Wenn die Wärme in der Sternwarte 
nicht allenthalben gleich ist, sondern wie gewohnlich von unten 
nach oben zunimmt, so wird das Instrument oben mehr als un- 
ten ausgedehnt, und es erfahrt eine Formänderung, welche 
Aenderungen der Oerter der Theilstriche, also Theilungsfehler 
von (zugleich mit ihrer Ursache) veränderlicher Grösse hervor- 
bringt, und dadurch gleichfalls einen Fehler der abgelesenen 
Richtuug erzeugt. Die bis jetzt erwähnten Fehlerursachen wir- 
ken zufällig, bald mehr, bald weniger, bald in diesem, bald in 
jenem Sinne auf eine Beobachtung ein. Andere zeigen sich bei 
jeder Wiederholung einer Beobachtung in gleicher Grösse. Zu 
diesen gehören Fehler in der Auftragung der Theilstriche; nicht 
vollständiges Zusammenfallen der Mittelpunkte der Theilung und 
der Drehung des Fernrohrs ; Biegungen, welche die metallenen 
Körper des Instruments* und des Fernrohrs durch ihr eigenes 
Gewicht erfahren n. s. w. — Auch muss hierher der Fehler 
gezählt werden, der in der Ermittelung des Punkts der Thei- 
lungen, welcher der Richtung des Fernrohrs nach dem Schei- 
telpunkte entspricht, begangen werden kann; denn dieses ist 
der Punkt, von welchem an die Ablesung gezählt werden muss, 
damit sie die Entfernung von dem Scheitelpunkte werde. 

Die zufällig wirkenden Fehlerursachen haben zur Folge, 
dass sich zwischen Wiederholungen einer Beobachtung Unter- 
schiede finden. * Die durch häufige Wiederholungen erkannte 
mittlere Grösse dieser Unterschiede giebt ein Urtheil über die 
grössere oder kleinere Vollständigkeit des Erfolges, welchen 
die Beschaffenheit des Apparates und die Aufmerksamkeit des 
Beobachters gewährt haben. 

Fortsetzung folgt. 
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Schreiben des Herrn Oberlehrers £. Heis (Aachen, d. 22. Not. 
1851) an den Herausgeber. 

Fortsetzung. 

Ist auch anzunehmen, dass mehrere an demeinen der Orte gesehenen Stern- 
schnuppen deshalb nicht an dem andern gesehen worden, weil sie an dem letztern 
der Aufmerksamkeit der Beobachter entgingen , so bleibt es 'doch immer 
eigen, dass trotz der geringen Entfernung von \\ Meilen so viele Stern- 
schnuppen nur locale waren. Am 13. Nov., Tags darauf, wurden ähnliche 
correspondirende Beobachtungen in Düren (3£ Meilen von Aachen) nnd 
in Aachen angestellt. Von 7 h 56" bis 10* wurden in Düren 36 Stern- 
schnuppen von 6 Beobachtern, worunter einige meiner frühern Schüler 
waren, in die Charten eingezeichnet, an demselben Tage aber in Aachen 
von 8* i\ m bis 10 k \% n 13 Sternschnuppen notirt, und nur eine dieser 
Sternschnuppen wurde als identisch mit der Dürener Sternschnuppe erkannt. 

Beobachtungen der Sternschnuppen an verschiedenen 
Stationen, die durch den elektrischen Telegraphen mit 

einander corre spon dirton. 

Zur Entscheidung der Frage , ob wirklich an zwei nur wenige Meilen 
von einander entfernten Orten es viele locale Sternschnuppen gebe, brachte 
ich den elektrischen Telegraphen zur augenblicklichen Communication in 
Anwendung. Auf der hiesigen Rheinischen Eisenbahn befindet sich ausser 
dem Staatstelegraphen , welcher zu dem grossen Telegraphennetze gehört, 
ein Telegraph, welcher Privat • Eigenthum der Rheinischen Eisenbahn-Ge- 
sellschaft ist, der seit Kurzem bis nach der belgischen Grenze geführt ist, 
wo 6ich die Grenzstation Herbcsfhal, 2 Meilen von hier , befindet. Durch 
die Gefälligkeit der beiden Bahnhof-Inspectoren , Herrn Major Sternberg 
hierselbst und Herrn Martini in Herbesthal, war mir der Gebrauch des Te- 
legraphen an dem heitern Abende des 18. Octob. d. J. von halb 7 Uhr 
bis 9 Uhr gestattet. Mit Instructionen versehen begab sich früh Nach- 
mittags eine kleine Schaar — sieben — meiner mit den Sternbildern und 
der Eintragung in die Charten vertrauten Schüler nach Herbesthal und 
meldete mir um halb 7 Uhr ihre Ankunft. Vor den beiderseitigen Sta- 
tionsgebäuden, worin sich die tclegraphischen Bureaux befinden, waren 
die Plätze, die eine freie Aussicht gestatteten, zur Beobachtung der Stern- 
schnuppen eingerichtet 

Da der Ruf der Erscheinung einer Sternschnuppe nicht gut bis zum 
telegraphiscb.cn Bureau gelangen konnte, so wurde ein Rufer zur Ver- 
mittelung angestellt. Die Beobachter waren nach den Himmelsgegenden 
aufgestellt. In Aachen waren nicht allein N, S, O, W und Zenith, sondern 
auch NO, SO, NW, SW besetzt. So wie in Hcrbesthal eine Sternschnuppe 
etwa nach West erschien , rief der Beobachter augenblicklich den Namen 
West, nnd der Telegraphist, 'dem dieses alsbald durch R*ufen mitgetheflt 
wurde , telegraphirte nach Aachen den Buchstaben W. Erhielt ich nun 
nach etwa \ Minute Zeit, welche immer darüber verging , Nachricht , dass 
in Herbesthal eine Sternschnuppe gesehen worden, so konnte ich augen- 
blicklich entscheiden, ob diese Sternschnuppe in Aachen wegen Unauf- 
merksamkeit auf die Himmelsgegend übersehen worden, oder ob diese 
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Sternschnuppe nur eine für Horbesthal locale war. Ausser der Nachricht 
der Himmelsgegend folgte nuu die Angabe der Grösse, wo 1., 2., 3., 4. 
Grösse durch die Buchstaben a, b, c, *d ausgedrückt wurden , ein hinzuge- 
fügtes f deutete an, dass die Sternschnuppe einen Schweif habe; endlieh 
wnrdc noch das Sternbild hinzugefügt. In der Regel licss ich mir nur 
Nachricht von Hcrbesthal geben, ohne selbst dahin zu berichten. Zuweilen 
aber, wenn in Aachen eine ziemlich bedeutende Sternschnuppe beobachtet 
wurde, stellte ich die Frage, ob denn die Hcrbesthalcr Beobachter gehörig 
aufpassten, ob alle Stationen gehörig besetzt seien. 

Fortsetzung folgt. 

Historischer Rückblick. 

Am 10. Januar 1820 schrieb John Herschel an J. J. 
v. Littrow einen Brief, voll des Lobes über des Letztern 
Werk: Theoretische und Praktische Astronomie. 

Anzeigen. 

Connalssanoe des temps pour 1852. Sie formirt einen beson- 
ders dicken Band, mit einer sehr interessanten, werthvollen Zugabo von 
Herrn Yvon Yillarceau über die Doppclsterne und deren Berechnung 
im Allgemeinen, sowie speciell über die Bahnen von £Herculis, r\ Coronae 
und | Ursae majoris, mit schönen Zeichnungen belegt. 

Monument. Es hat sich seit einiger Zeit in Stuttgart ein Comite 
gebildet, welches Beiträge sammelt, um das Andenken des Astronomen 
Kepler durch ein Denkmal in seiner Vaterstadt Weil der Stadt zu ehren. 
Schon länger im Plan war ein literarisches Denkmal, aber durch die poli- 
tischen Ereignisse verzögert worden, — die Gesammt-Ausgabe der Werke 
Kepler' s , von Prof. Frisch. Dieses Unternehmen ist nicht aufgegeben, 
sondern in sofern gefördert worden, als inzwischen die in Petersburg auf- 
bewahrten handschriftlichen Schätze Kcplcr's zur Benutzung verabfolgt 
sind und eine sehr reiche Ausbeute geliefert haben. 

Kosmos. So eben hat die zweite Abtheilung des dritten Bandes des 
Kosmos die Presse verlassen. Wenn die erste Abtheilung von den sieben 
• dem Fixsternhimmcl gewidmeten Capiteln sechs enthielt, so bringt die 
vorliegende das siebente von den Nebelflecken, und behandelt sofort in 
derselben bewundernswürdigen Weise das Gebiet der Sonne , Planeten, 
Kometen, das Thierkreislicht, die Sternschnuppen, Feuerkugeln und Meteor- 
steine. Der ur-anologische Theil der physischen Weltbcschreibung ist da- 
mit geschlossen. Mit der so eben erschienenen Abtheilung ist ein Ab- 
schnitt des Kosmos geschlossen ; aber der Verfasser kennt keinen Abschnitt 
in seiner rastlosen , bewundernswürdigen Thätigkeit. Wie wir hören , hat 
er unverzüglich den vierten Band angegriffen, und gedenkt denselben vor 
dem Sommer des» künftigen Jahres zu vollenden. 

(Köln. Z. 1851 No. 306.) 
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J\? 3* Sonnabend, den 17. Januar« 1852. 

f 

Astronomische Beobachtungen. 

Fortsetzung. 

Das mittlere Resultat wiederholter Beobachtungen wird 
durch sie desto weniger entstellt werden , je grosser die 
Zahl der Wiederholungen uod je begründeter damit die 
Erwartung wird, dass die zufälligen Fehler theils in dem 
einen Sinne, theils in dem entgegengesetzten begangen wor- 
den sind. Die beständig wirkenden Fehlerursachen stö- 
ren dagegen nicht die Uebereinstimmung der Beobachtungen 
unter einander, sondern entstellen in gleicher Grösse das Re- 
sultat einer einzelnen Beobachtung und das mittlere, jeder 
Zahl von Beobachtungen. Ist z. B. der Theilstrich, von wel- 
chem die 100m al wiederholte Messung der Zenithdistanz eines 
Sterns jedesmal ausgegangen ist, 5 Secunden von dem Orte auf 
dem Gradbogen, wo er sich befinden sollte, entfernt, so wird 
das mittlere Resultat der 100 Beobachtungen dadurch um 5 Se- 
cunden entstellt, während die zufälligen Fehler vielleicht so 
klein sind, dass keine einzige derselben sich um 2 Secunden 
von diesem entstellten Resultate entfernt. 

Offenbar sind die beständigen Fehler den Resultaten 
weit gefährlicher als die zufälligen , deren Einfluss jedenfalls 
durch häufige Wiederholung der Beobachtungen vermindert wer- 
den kann. Sorgfalt in der Richtung des Fernrohrs und ihrer 
Ablesung ist zwar eine der Eigenschaften eines guten Beobach- 
ters; aber Hie leicht und von Jedem zu erlangende Gewöhnung 
daran ist nicht der Grund seines Ruhms. Dieser geht von sei- 
ner vollständigen Erkenntniss des jederzeit vorhandenen Bedürf- 
nisses der Astronomie aus: er gebührt seiner Fähigkeit, entweder 
die zur Befriedigung desselben erforderlichen Maassregeln rich- 
tig' zu wählen oder vorhandene ihm angemessen anzuwenden — 
seinem Scharfsinne in der Entdeckung jeder Ursache eines be- 

Sechster Jahrgang. o 
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ständigen Fehlers, in der Erfindung der Mittel, wodurch Ort 
und Grösse ihres Einflusses an den Tag gelegt und das Resul- 
tat einer Beobachtung davon völlig befreiet werden kann. In 
diesem Sinne genommen, gebührt der Ruhm des Beobachters 
nicht Jedem, der ein Fernrohr gerichtet und seine Richtung 
abgelesen hat, aber er gebührt Tycho de Brahe, Fl am- 
steed, Bradley. 

Bradley, vorbereitet durch eine von 1725 an beobachtete, 
in ihren Folgen höchst merkwürdig gewordene Reihe von Ze- 
nithdistanzen von Sternen, auf welche ich später zurückkommen 
werde, kam 1750 auf die Sternwarte in Greenwich. Es war 
ihm gelungen, jenen Beobachtungen einen so hohen Grad von 
Genauigkeit zu geben, dass der zufällige Fehler jeder derselben 
gewöhnlich innerhalb einer Secunde blieb. Diese Genauigkeit 
wurde durch die Natur der Frage, die durch seine Beobach- 
tungen beantwortet werden sollte, gefordert. 

Fortsetzung folgt. 

Die totale Mondfinsterniss am 7. Januar früh 

ward auf Jahn's Privatsternwarte nach einer, nach Sternzeit 
gehenden Pendule, deren Stand aus vor- und nachher genom- 
menen Culminationen von aTauri und Gemma bis auf 0,2 Secunde 
genau bekannt war, bei günstigem Himmel beobachtet, wie folgt : 

Anfang der Finsterniss 12 h 14 m 54 8 .5 

Eintritt des Schattens in den Aristarch (Mitte) 12 23 38.5 
Eintritt des Schattens in den Plato (Mitte) 12 39 37.6 
Anfang der totalen Verdunkelung .... 13 14 37.1 
Das angewandte Fernrohr war ein zweifussiges von Cau- 
choix mit 21 Linien Oeffnung und 43facher Vergrössernng. 
Kurz vor Eintritt der totalen Finsterniss erhob sich der Wind 
sehr fühlbar und wurde etwa 5 Minuten nach ihrem Anfange 
so stark, dass er dumpf wie entfernter Donner rauschte. Um 
13 h 17 m war die Dunkelheit nun so gross, dass man auch die 
kleinern Sterne ohne Mühe mit blossen Augen wahrnahm. Die 
Beschaffenheit der Färbung des partial und dann total verfin- 
sterten Mondes war fast stets auffallend und interessant zugleich. 
Um 14 h lO 1 " konnte wegen zugenommener Tageshelle, und weil 
der Mond nun bereits tief am Horizonte hinter dünnen Wolken- 
schichten stand, die Finsterniss nicht weiter wahrgenommen 

Vir 

werden. Vor Anfang der Finsterniss ward beobachtet 334/'77 
und -0°.8, nach Ende derselben 335"'.09 und -0°.4. 
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P • A 1 

r eriode: 


Durchschn. Temner. 
Maxim. Minim. 


•Niederschlag 


bewölkte, heit 
Tage 


Juli 1—15 


I 1*701 
+l/ w l 


~r" 1 


8"'.09 




Q 
O 


lo — Ol 


_L1k 




31.81 


Q 


7 
/ 


Aus. 1—15 


-f-lo.Ü 


IQ «7 


24.89 


0 


y 


M 16—31 


-f-H).l 


+7.7 


19.40 


n 
\J 


7 


Sept. 1 — 15 


-{-11.Ü 


1 X Q 
+0.O 


29.59 


\ Q 
IO 




„ 16—30 






10.16 


Q 


0 


Oct. 1—15 


+12.9 


+6.4 


4.79 


11 


4 


„ 16—31 


+10.4 


+3.8 


23.06 


9 


7 


Nov. 1—15 


+ 5.0 


+1.4 


21.01 


14 


1 


„ 16—30 


— 0.5 


—3.5 


28.63 


14 


1 


Dec. 1—15 


+ 0.9 


-3.6 


22.02 


14 


1 


„ 16-31 


— 1J 


-44 


1.75 


15 


1 



Höchste und niedrigste Stände des Barometers und 

Thermometers. 



1851 



Juli 

August 

Sept. 

October 

Novemb. 

Decemb. 



Barometerst. 
Höchster 



324.39 J. 20 
325.22 A. 20 
326.42 S. 15 
326.07 0. 12 
325.17 N. 13 
327.82 D, 14 



Barometerst. 
niedrigster 

318.07 J. 24 



317.04 A.28 
319.15 S. 28 
314.60 0. 31 
316.18 N. 3 
318.93 D. 2 



Höchster 
Therm. -St. 



Niedrigster 
Therm. - St. 



+ 4*0 J. 19 

+ 3.2 A. 20 
+ 1.2 S. 9 
+ 0.6 0. 25 
— 8.9 N. 21 
-14.6 D. 4 



+22°3 J. 31 
+21.4 A. 8 
+16.2 S. 28 
+17.0 0. 5 
+ 9.4 N. 11 
+ 3.3 D.ll 

Besondere Phänomene. 

Juli 18. 0*' bis 4 h ging ein lebhafter Wind mit vielem Re- 
gen von SSO durch W nach NNW. Regen: 2"\35. Juli 24. 
2 h sehr heftiges Gewitter in Rothwasser und Grulich, das hier- 
selbst im Horizont von SO nach NO zog; die höhern Wolken 
zogen in S aus 0; in N aus S, die niedrigem Cumuli lebhaft 
aus WNW. Juli 26. 2* h bis 9£ h starkes und anhaltendes Ge- 
witter, das in verschiedenen Massen von SW nach NO zog; 
zwischen Prag und Chlumetz fiel gar kein Regen, dagegen aber 
hier in 7 Stund eu die grösste Regenmenge eines Tages seit 
1844, nämlich: 23"'.40. August 15. 2i h Gewitter aus W, 
1 Stunde lang. Aug. 25. 4 h schwaches Gewitter aus WSW. 
Sept. 23. Abends starkes Blitzen in SO. Octob. 2. 10 h einige 
unerhebliche rothe Nordlichtstrahlen in NNO. Octob. 4 h . 10* h 
lebhaftes Gewitter in SO, zog später über Senftenberg hinweg. 
Octob. 6. 19 k Reif. Novemb. 3. Kurz vor 22 h soran* der 
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seit frib lebhafte Wind aus NO inSW und von da am 22^ h in 
WNW um; das Thermometer bei 22| k um 1\ uod der fort- 
während seit der Nacht fallende Regen verwandelte sieb in den 
erstes Schnee. Octob. 20. Nachts sehr heftiges Schneege- 
stöber mit Sturm ans SW. 

Jährliche me teorofo gisc he Wittel 



Jahr 


Lnftduek 


Temperat. 


Dunstdruck 


Niederschlag 


1845 


320.09 


+5°6 


ti 


343*84 


1846 


320.67 


+7.0 


3.5 


338.92 


1847 


321.11 


+5.6 


3.1 


323.88 


1848—49 


320.42 


+6.0 


3.7 


293.49 


1850 


320.90 


+5.1 


3.4 


378.29 


1851 


321.65 


+5.2 


3.3 


331.90 



Mittel ans 6 Jahren: 
320"'.81 +5\8 3".4 335'".05 

Das Maass, worin Luftdruck, Duuatdruck ond Niederschlag 
angegeben ist, ist wie immer Pariser Linien, die Grade der 
Temperatur nach Reaumur. 

1848 ist bis Octob. 14 beobachtet worden, 1849 von Oct. 21 
bis Ende des Jahres. Die Richtigkeit der Ablesungen der 
Instrumente beruht auf Yergleichung des Barometers mit den 
Pragern, so wie auf wiederholten Prüfungen der angewandte trock- 
nen und feuchten Thermometer und daraus berechneten Werthen 
des absoluten Dunstdrucks. 

Mittlere Ergebnisse der einzelnen Monate: 



Monat: Luftdruck : [Temperatur: 



Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 
December 



rtf 



321.37 
319.78 
320.01 
319.12 
320.49 
321.13 
321.13 
321.19 
321.66 
321.0S 
321.U 
321.26 



— 3°8 

— 1.6 
+ 0.6 
+ 6.6 
+10.0 
+13.3 
+13.9 
+13.4 
+ 9.6 
+ 7.0 

+ 1* 
-2.2 



Dunstdruck: 



1.6 
1.8 
2.0 
3.0 
3.6 
5.1 
5.6 
5.3 
\ 4.1 
3.5 
ZA 
W 



Niederschlag: 

tu 

17.58 
25.77 
21.19 
28.20 
21.54 
37.32 
40l72 
41.41 
33.70 
2414 

r 23*93 
2&6a 



Die von Herrn Ritter v. ßchumae her im Jahrgange 1851 
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S. 390 und 391 mitgeth eilte Erklärung des Geräusches bei 
Nordlichtern mag wohl häufig zureichend sein, findet jedoch 
auf das von mir beschriebene Nordlicht keine Anwendung, weil 
selbiges in den Sommermonaten stattfand. In Gehler's phy- 
sicalischem Wörterbuche wird unter dem Artikel „Nordlicht" 
unter mehrern unsichern Wahrnehmungen folgende gegeben: 

„ Der Landphysicus Dr. Münk ging im Jahre 1818 spät 
Abends bei wolkigem Himmel und starker Dunkelheit nach 
Skien. Er wurde dann plötzlich durch seinen eigenen Schatten 
aufmerksam darauf, dass dieser nicht vom Monde erzeugt sein 
könne, und als er sich nach der Ursache umsah, gewahrte er in 
NO ein starkes Nordlicht, aus dessen dunkelm Segmente sehr 
helle Strahlen emporschössen. Bei jedem Aufschiessen dieser 
Strahlen hörte er deutlich ein Geräusch, als wenn Seidenzeug 
aufgerollt wird." 

Meteorologische Resultate 

für Pegau im December 1851 von Herrn M. Renkewitz. 

Maximum. Minimum. Medium 

Therm. 8 h früh +7°0 d. 11. bei W— 6°5 d. 29. bei N +0°52 

4 h Ab. +8.8 d. 10. bei SW— 40 d. 29. bei S +1.79 

im Monat +8.8 d. 10. bei SW -6.5 d. 29. bei N +1.16 



W 


SW 


N 


NW 


S 


NO 


Winde 8 h früh 13 


9 


5 


3 


1 




4 h Ab. 14 


6 


2 


4 


2 


3 


im Monat 13.5 


7.5 


3.5 


3.5 


1.5 


1.5 



Meteorologische Beobachtungen 

im August 1851. 

• 

Barometer Maximum. 
Chiswick 30^.355 d. 19. 
Boston 29.90 d. 19. 

Orkney 30.36 d. 5. u. 6. 

Thermometer 
Chiswick 83° d. 12. 

Boston ' 70 d. 4. 

Orkney 61* d. 6. 

Mitteltemperatur des August zu Chiswick im Jahre 1850 . . . 
59°.38, aus den letzten 25 Jahren 62°.21. 

(Aus The Ann. and Magax. of na/, hirt. Oct. 1851.) 



Minimum. 


Medium. 


29z.669 d. 28. 


30z.019 


29.20 d. 28. 


29.51 


29.40 d. 22. 


29.891 


35° d. 30. 


62°.79 


51 d. 29. 


62.4 


48J d.29. 


53.75 
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Meteorologische Resultate 

den Beobachtungen des Herrn E.Prasser zu Gross-Röhrs- 
dorf bei Radeberg (Sachsen) im November 1851. * 



Maximum. 
6 h früh 335"'.2 d. 13. bei S 
2 h Ab. 335.0 d. 13. bei S 
im Monat 335.2 d. 13. bei S 
Therm. 6 h früh -f4°0 d. 2. bei S 
^Ab. + $.8 d. 1. bei SW 
im Monat -f 5.8 d. 1. bei SW 

SW 

Winde 6 h früh 9 
2 h Ab. 12 
im Monat 10.5 



Minimum. 
327 "'.3 d. 17. bei SgO 
327.6 d. 17. bei 8 
327.3 d. 17. bei SgO 
— 11°.3 d. 23. bei O 
—5.7 d. 23. bei O 
—11.3 d. 23. bei O 



s 


SgO 


0 


W 


WgS 


7 


4 


4 


4 




6 


3 


5 


3 


1 


6.5 


3.5 


4.5 


3.5 


0.5 



Medium. 
330"'.52 
330.56 
330.54 
— 0°.52 
•f 1.41 
-f 0.03 

SO 

2 

1.0 



Regen an 6, Schnee an 10, Nebel an 4, heiter an 3, be- 
deckter Himmel an 6 Tagen. Regenmenge 120"'.54. 

Correspondenznachricht. 

Schreiben des Herrn Pfarrers Sulz er (Iltendorf, 2. Januar 1852) 
an den Heraasgeber.*) 

Nachfolgend erhalten Sie die Resultate meiner Wittcrungsbeobachtungen 
vom letzten Quartal des verflossenen Jahres. 

Barometer auf 0° R. reducirt. 



Min. 26" 2,1 d. 29. Ab. 
26" 3,6 d. 17. Mitt. 
26" 9,1 d. 22. Mitt. 



Oct. Max. 27" 1,3 d. 12. Morg. 
Nov. „ 27" 1,0 d. 13. Mitt. 
Dec. „ 27" 2,7 d. 12. Morg. 

Thermometer, gegen NO 
Oct. Max. 14°,0den 11. 
Nov. „ 3,9 den 7. 
Dec. „ 4,4 den 9. 



Med. '26" 8,8 
„ 26" 7,0 
„ 27" 0,1 



Min. 2°,9 den 31. 
„ —7,2 den 20. 



Morg. 
Ab. 

8,5 den 30. Morg. 

Die Wintertemperatur (unter 5° des täglichen Mittels) beginnt am 
30. Octob. und dauert ohne Unterbrechung fort. 



Med. 7°,5 
0,0 
-1,5 



Dunstdruck. Med. in Par. Lin. 


Feucl 


ltigkcits-Proccnto. Med. 


Oct. 


3,3 








0,84 


Nov. 


1,6 








0,81 


Dec. 


1,5 








0,82 


Bewölkung. 








i 




Oct. Med. 0,68 


ganz heitere 2 


durchbrochen heitere 10 


ganz trübe Tage 10 


Nov. „ 0,77 


», i» 




» 22 


» i, » 8 


Dec. „ 0,78 


»» ,» * 


», 


„ 18 


», »» »» 12 


Wind NW N NO O 


SO S SW w 


Sturm 


Oct. 14 9 15 4 


— 2 


25 24 






Nov. 


7 25 14 3 


1 1 


16 23 


den 15. aus NO. 


Dec. 


1 5 13 23 


13 9 


15 14 







*) Mit bestem Dank empfangen am 6. Jan. 



D. Herausg. 
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Menge des gefallenen Niederschlags. 
478,4 CZ. auf IQ' 
266,3 „ „ 
42,5 « „ 



Der erste Schnee am 2. November. 



Tage mit Regen, Schnee. 
Oct. 10 — 

Nov.. 4 11 

Dec. — 6 

Tago mit Duft, Nebel, Beif. 
Oct. 4 9 1 

Nov. »38 
Dec. 7 17 15 

Am 11. Octobcr sieht man keine Schwalben mehr. — * I>ie Weinlese 
beginnt am 20. Oo tober ; wenig und schlecht. 
Die Mittel für das Jahr 1851 sind, 
Barometer 26" 8,8 Thermometer 6°,3 Dunstdruck 3,0 

Hygrom. 0,79 Bewölkung 0,60. 

Eine Folge des frühen Eintritts der Wintertemperatnr mag es sein, 
dass man noch heute Aepfe) bäume sieht, die noch voll Laub sind, was ich 
sonst schon beobachtet zu haben mich nicht erinnere. 

Historischer Rückblick. 

Am 17. Januar 1834 hielt B e s s e 1 in der physikalisch- 
ökonomischen Gesellschaft zu Königsberg eine Vorlesung über 
die physische Beschaffenheit der Himmelskörper. 



f. Am 8. Januar ward in Leipzig Abends von 7\ bis 8 
Uhr um den Mond ein ziemlich lebhaft regenbogenfarbiger Ring wahrge- 
nommen. 

Berliner astronomische* Jahrbuch für 1854. Dasselbe ist 
vor einigen Wochen erschienen. Im Anhange (S. 316 bis 386) ist ein 
vortrefflicher Aufsatz : „Ueber die Bestimmung einer elliptischen Balm aus 
drei vollständigen Beobachtungen" von Horm Prof. Eucke. Wir nennen 
diesen Aufsatz vortrefflich, weil er vom §. 21 an (S. 361) alle für 
den numerischen Rechner erforderlichen Formeln, Ausdrücke, Gleichungen 
und Hilfstafeln, erläutert durch ein Berechnungs-Beispiel in Bezug auf die 
Hebe, so geordnet enthält , wie es die Reihenfolge der zu einer Bahn- 
berechnung nöthigen Arbeiten erfordert. So kann eine im numerischen 
Rechnen bewanderte Person, die übrigens gar nichts von Theorie zu ver- 
stehen braucht, diese schöne Encke'sche Anweisung mit aller Sicherheit 
und ohne fremde Beihilfe zur Ausführung nützlicher Bahnbestimmungen 
benutzen. — Ausserdem hat sich Herr Prof. Encke (S. 387 bis 392) über 
die neuentdeekten Planeten hinsichtlich der Vorausberechnung ihres Laufes 
ausgesprochen, worauf wir später zurück zu kommen gedenken. 

Sonnenfinsternis* am 28. MI 1851, beobachtet au Leipzig und 
Breslau, s. die folgende Nummer. 



Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von J. H. Nagel. 



Unterhaltungen 

rar 

Dilettanten nnd Freunde 

der 

Astronomie, Geographie und Meteorologie. 

Herausgeber und verantwortlicher Redactcnr Dr. 0, Jk. Jahn, 



4. Sonnabend, den 24. Januar. 1852. 

. ... . . , 



Himmelsetscheinnngen im Februar 1852. 



S onnen ep hemeri de. 





M.Z. im w.M. 
h m ■ 


8t.Z 
h 


u im m. M. 

m s 


AR. 

hm • 


Deel. 

»tu 




Untcrg. 

h B 


•1. 


12 13 49.8 


20 


43 16.9 


20 57 9.0 


—17 1 5 24.0 


19 45 


4 


43 


6. 


12 14 20.9 


21 


2 59.6 


21 17 22.9 


—15 47 9.6 


19 36 


4 


52 


11. 


12 14 31.9 


21 


22 42.4 


21 37 16.7 


-14 12 11.7 


19 27 


5 


2 


16. 


12 14 2.39 


21 


42 25.2 


21 56 51.5 


—12 31 20.2 


19 17 


5 


11 


21. 


12 13 58.2 


22 


2 8.0 


22 16 8.4 


—10 45 26.8 


19 7 


5 


21 


26. 


12.13 16.0 


22 21 50.7 


22 35 8.9 


— 8 55 24.7 


18 56 


5 


30 



©Halbmesser. Den 1. 16' 14".9, den 6. 16' 14"1., den 11. 16' 
13"2., d. 16. 16' 12".3, d.21. 16' 11".2, d. 26. 16' 10".0. 



Mondephemeride. 

J im Meridiane 





Mittl. Zeit 


AR. j 


Deel. 


Parall. 


Halbm. 


, Aufg. 


Untcrg. 




h m 


0 , 


0 t 


i 






tr 


h * 


b 


m 


1. 


8 37.0 


80 25.7 


+20 51.5 


56 43.4 


15 


27.4 


0 28 


16 


56 


6. 


13 25.8 


157 45.0 


-f 13 27.M 


60 


18.5 


16 


26.0 


5 50 


20 


44 


11. 


17 49.2 


228 42.2 


—13 33.1 


59 


2.9 


16 


5.4 


12 49 


22 


39 


16. 


22 15.2 


300 18.6 


—21 34.4 


56 


4.6 


15 


16.9 


18 11 


1 


18 


21. 


1 22.4 


351 10.7 


— 8 44.1 


54 


13.8 


14 


46.7 


20 25 


6 


49 


26. 


4 51.1 


48 25.8 


+13 35.1 


54 36.4 


14 52.8 


21 56 


12 


22 


1. 


Abends 


D im Q>. 




16. 


Abends 


J im 








5. 


7h 4ßm 


@ Vollmond. 


19. 


13»» 48» 


• Neumond. 






7. 


4 0 


} hn Perigäum. 


23. 


1 


0 


}> im Apogäum. 




11. 


22 56 


C Letztes Viertel. 


27. 


18 


25 


> Erstes Viertel. 





Planetenephemeride. 
Merkur ist unsichtbar. 



• 


Yenus. 


• 








l AR. | 


Deel. 


Culmin. 


Constellationcn. 


2. 


22 b 59» 


— 8» 1' 


2 R II» 


Den 22. 12* 37» dem Monde nahe. 


8v 


23 26 


—4 58 


2 15 


14. 


23 52 


—1 51 


2 18 


Venus ist Abendstern im Wasser- 


20. 


flf 19 


-H 18 


2 21 


mann und in den Fischen. 


26. 


0 45 


+4 26 


2 23 



Sechster Jalirgang. 



4 



26 



2. 
10. 
18. 
26- 



Mars. 

AK. 

8 h 16» 

8 4 

7 55 

7 50 



Deel. 



-|-24« 
-f24 
4-25 
+25 





Cu 


23' 


11* 


50 


10 


2 


10 


1 


9 



28» 

45 
5 
29 



Constellationen. 



Den 4. 5 h 50™ nahe dem Monde. 
Den 25. 15* 8» in gr. nördl. Breite. 
Mars ist noch rückläufig im Krebs. 





Jupiter. 








AR. 


Deel. 


Culmin. 


2. 


15 h 17» 


—17° 2' 


18* 2 ym 


10. 


15 20 


—17 12 


18 1 


18. 


15 22 


—17 20 


17 32 


26. 


15 24 


—17 25 


17 2 




Saturn. 








AR. | 


Deel. 


Culmin. 


2. 


l h 49» ( 


+ 8° 43' 


5 h 2 m 


14. 


1 52 


4-9,3 


4 18 


26. 


1 56 


+ 9 27 


3 34 




Uranus. 







I 



Dcu 



(Konstellationen. 
~4~h~ 



I 



11. 4«» 10» 2t G0. 

20 h 13» dem Monde nahe. 
Jupiter glänzt des Morgens in der 
Waage. 



Constellationen. 



AK. 



Deel. 



2. 
18.1 



1" 
1 



55 m 
57 



-kl 1« 



16' 

26 



Den 24. ll h 40 m dem Mondenahe. 
Saturn sichtbar in den Fischen. 



Constellationen. 



Den 24. 12 h 42 m dem Monde nahe. 
Uranus sichtbar in den Fischen. 



Jupi terstraban ten-Verfinsterungen. 

LMond. Eintritte: 4. 15" 22 m ; 11. 17 h 16 m ; 18. 19 h 9 m ; 
20. 13 h 38 m ; 27. 15 h 31™ — II. Mond. Eintritte: 12. 15 h 47'"; 
19. 18 h 2ü m . 

Sternbedeckungen vom Monde. 



Febr. 


Stern. 


Gr. 


Eintritt. 


Ort. 


Austritt. 


Ort. 


3. 


63p Zwill. 


6. 


7 h 


42» 


102° 


8 h 52» 


257° 


9. 


80/ 3 Jungfr. 


6. 


18 


11 


121 


19 18 


293 


11. 


30 o 3 Waage 


6. 


17 


25 


146 


18 28 


263 


27. 


61 8 l Stier 


4. 


11 


27 


100 


12 23 


242 




64 d 1 Stier 


45. 


12 


11 


141 


12 40 


201 




68 8 8 Stier 


5. 


12 


54 


23 


13 22 


320 



Die totale Mondfinsterniss am 7. Januar früh 

ward auf der Leipziger Uuiversitats-Stern warte ebenfalls beob- 
achtet. Diese Mondfinsterniss, welche heute in den Frühstunden 
eintrat, ist auf längere Zeit hinaus die letzte, in unsern Gegen- 
den überhaupt sichtbare, Verfinsterung gewesen, indem die nächste, 
und zwar wiederum am Monde, erst am 4. November 1854 be- 
vorsteht. Man beobachtete bei sehr günstigem Himmel den 
Anfang der heutigen Finsternis«, sehr nahe mit den Vor- 
ausberechnungen übereinstimmend, um 5 Uhr 12 Min. 10 See. 
Von verschiedenen Fleckeneintritten wurde unter andern tler 
des Tycho so beobachtet: 
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Anfang des Eintritts um 5 Uhr 47 Min. 14 See. 

Ende des Eintritts am 5 48 43 
Bis nach der Mitte der Finsterniss, welche nahe um 7 Uhr 
stattfand, zeigte sich auf der Mondscheibe nichts Aussergewöhn- 
liches; es blieb dieselbe dem Fernrohre und dem unbewaffneten 
Auge ununterbrochen sichtbar, zuerst in hellbräuulicher , dann 
in dunkelrother Farbe. Der tiefe Stand des Mondes und der 
anbrechende Tag erlaubten nicht, das Ende der totalen Ver- 
finsterung oder den Wiederaustritt der einzelnen Flecken zu 
beobachten. (Leipz. Z. 1852 No. 7.) 

Beobachtungen über das Verhalten der Pflanzenwelt 

während der Sonnenfinsterniss am 28. Juli 1851 in Breslau 
von Herrn Prof. Dr. G ö p p e r t. *) 

Schon mehrere Tage vor dem 28. Juli wurde eine Anzahl 
tropischer Pflanzen im hiesigen botanischen Garten in ein helles, 
jetzt leer stehendes Kalthaus gebracht, und diese, so wie auch 
die verschiedenen Pflanzen des Gartens beim Eintritt der Däm- 
merung, so wie auch beim Schein der Laterne Abends 9 bis ' 
10 Uhr betrachtet, um beim Eintritt der Verdunkelung alsbald 
wissen zu können, welche Erscheinung man auf Rechnung der- 
selben zu setzen hätte. Die Sonnenfinsterniss begann in Breslau 
Punkt 3 h 30 m , erreichte um 4 h 30 m ihr Maximum und um 5 h 
30™ das Ende. Die Temperatur erniedrigte sich gegen das 
Maximum hin und erhöhte sich nach demselben, wie man aus 
folgenden, mir von der königl. Sternwarte hierselbst mitgetheil- 
ten Beobachtungen ersieht: 

3h o«" 10°3 4 h 15* 15°0 5 h 15»' 15°0 
3 15 15.4 4 30 14.6 5 30 15.6 

3 45 15.8 4 45 14.6 5 45 15.3 

4 0 15.2 5 0 14.6 6 0 15.2 

Ohne Wolkendeckung sahen wir vom botanischen Garten 
aus die Sonne bis 4 h 2 m , von welcher Zeit an sie bis zum Ma- 
ximum gröstentheils bedeckt war und nur zur Zeit des Maxi- 
mums und bald nachher wieder frei wurde , so dass sie bis zu 
Ende beobachtet werden konnte. — (Nun konnten die an vie- 
len Pflanzen angestellten Beobachtungen.) — Im Allgemeinen 
äusserte sich an diesen Pflanzen eine ähnliche Wirkung, wie 
etwa zur Zeit der Dämmerung, und nur wenige erreichten das 
höchste Stadium des sogeuanuteu Schlafs. Der Nutzen der vor- 

•) Ein Auszog aus Froriep's „Tagesberichte" 1851 Oct. No. 393 
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bereitenden Beobachtungen stellte sich hier überall heraus, weil 
es sonst nicht möglich gewesen wäre, das Phänomen in seiner 
wahren Bedeutung zu würdigen. — Auffallend rasch öffneten 
die Pflanzen wieder ihre Blätter und waren fast sämmtlich, eben 
so wie die des freien Landes, noch vor dem Ende der Finster* 

qiss in den Tageszustand zurückgekehrt 

Auch an verschiedenen andern Orten Schlesiens wurden 
ähnliche Beobachtungen gemacht, so bei Gleditschia, Acacia 
dealbata von Herrn Dr. Beinert in Cbarlotteqbrunn und von 
Herrn Apotheker Ehrenberg zu Koritz bei Parchwitz , vou 
beiden Herren auch das Fallen des Thaues bemerkt. — Hin- 
sichtlich des Verhaltens der Thiere, so kam im botanischen 
Garten eine Fledermaus zum Vorschein, die Haushähne der Um- 
gegend krähten nach dem Maximum, wie am frühen Morgen, 
eben so in Charlottenbruun; Schwalben flogen herum und die 
auf den Feldern weidenden Schafe (so wurde uns von mehrern 
Seiten her berichtet) gingen zusammen uud legten die Köpfe 
an einander. 

Correspondenznachrichten. 

Schreiben des Herrn C. F. Pape (Verden an der Aller, am 9. Jan. 
1852) an den Herausgeber.') 

Ich nehme mir die Erlaubniss, Ihnen einige Bemerkungen über mehrere 
Nordlicht-Erscheinungen, welche ich im Laufe der letzten beiden Monate 
zu beobachten Gelegenheit hatte, mitzutheilen. 

Am 20. Nov. 1851 Abends 6 b 10<° zeigte sich bei etwas, nebligem 
Himmel im Norden eine ziemlich helle, rüthliche Beleuchtung ; einige Struh- 
lenschüsse, obwohl sehr schwach, waren um ti h 15 ra im Korden und Nord- 
osten bemerkbar. Später bedeckte sich der Himmel mit Gewölk, welches 
sich jedoch um 7 h 50« im Norden lichtete und eine schwache Röthe durch- 
schimmern liess; um 8 h 10» war Alles mit Gewölk bedeckt. 

30. Nov. Abends 7 h 33«». Schwache Röthe im N und NQ bemerkbar ; 
7 b 40™ die Röthe hat besonders im NO bedeutend zugenommen, auch glaubo 
ich trotz des Mondscheines im NO einige Strahlenschüssc zu bemerken. 
8* 30" mehrere Strahlen sichtbar, welche das Sternbild des grossen Bären 
durchziehen und etwas röthlich gefärbt sind; 9 h die Lichtstärke ist bedeu- 
tender geworden, den nördlichen Theil des Himmels bedeckt in einer Höhe 
von etwa 10° ein gelblicher Lichtbogen , dessen Färbung im NO etwas 
röthlich ist. 9 h 40» das Nordlicht ist in diesem Augenblicke, da der Mond 
von Wolken bedeckt ist, ziemlich hell; der früher bemerkte Bogen hat 
an Ausdehnung gewonnen, seine höchste Spitze berührt jetzt genau f Ursae 
maj. Der obere Rand dieses Bogens ist besonders in NO ganz röthlich 
gesäumt. 9 b 55 m starke Strahlenschüsse, welche im NO bis über Mars 
hinausgehen und in heftiger Wallung sind; 10* im Norde» ziemlich in der 

•) Mit Dank empfangen am 12. Jan. D. Herausg. 



Digitized by Google 



29 



Bichlang des Meridians sind einige schwächere bemerkbar, welche bisweilen 
bis znm Polarstern hinaufkommen. 10 h 10 m auch im NW einige Strahlen 
sichtbar , welche bis über Deneb hinaus sich erstrecken ; die Lichtstärke 
des Nordlichtes scheint abzunehmen, 10 k 30 m Strahlen und Lichtbogen 
sind verschwanden; nur noch eine schwache Rothe bleibt im N sichtbar. 

18. Dcbr. Abends 9 h 30 m schwache Rothe im NO und ein gelbliches 
Licht im Norden bemerkbar; die Entwickelung des Nordlichts konnte je- 
doch nicht beobachtet werden, da ein dicker Nebel ans W heraufkam. 

21. Dcbr. Abends 6 b 20 m ziemlich heller, weisslicher Lichtbogen im 
Norden, dessen Licht jedoch in NO etwas röthlich ist; um 6 h 30 - hat der 
Lichtschein sich gänzlich verloren. 

25, Dcbr, Abends 8 b 5Q m im N und vorzüglich im NO eine starke 
Helle sichtbar, jedoch nur in einer Höhe von etwa 8°. — 9* 45" die Licht- 
Stärke im N hat zugenommen, auch bemerkte ich einige Strahlen, welche 
den grossen Bären durchzogen. 10«> 12» ziemlich bedeutender Lichtbogen 
im Norden, von dem ans 2 helle Streifen über den nördlichen Himmel sich 
erstrecken, der eine dieser Streifen, der ein »ehr hell gelbes Licht zeigte, 
zog durch den Drachen auf den Schwan bis etwas über Deneb hinaus, der 
andere etwas röthlichere Streifen durchzog das Sternbild des grossen Bären 
der Länge nach und endigte im Sternbilde des Krebses in der Nähe des 
Mars; die ziemlich gleichmässige Breite dieser Streifen mochte 12* bis 15* 
betragen. 10 h 15 m der helle Lichtbogen im N reicht genau bis £ Ursae 
maj. Ii) 1 * 25 m die beiden Streifen haben an Lichtstärke abgenommen, sind 
aber in heftiger Bewegung, der Bogen im N hat an Ausdehnung noch et- 
wa* zugenommen und ist in heftiger Wallung; einige schwache Strahlen- 
schüsae durch deu grossen Bären bemerkbar. 10 h 40" die Helligkeit des 
Nordlichts hat sehr abgenommen und um ll h ist Alles verschwunden. 

Am 31. Dcbr. Abends wurde nach einer Nachricht der Weser-Zeitung 
zu Osnabrück ein sehr lebhaftes Nordlicht gesehen, von dem ich jedoch 
hier wegen des trüben Himmels nichts bemerkt habe. 

Am 3. Januar 1852 beobachtete ich ein, seiner Lichtstärke und Aus- 
dehnung nach, sehr bedeutendes Nordlicht Kaum hatte nämlich um 7 h 
30« der sehr helle Mond die dichten Wolken , welche den ganzen Tag 
Über den Himmel bedeckt hatten, durchbrochen und ein heftiger Westwind 
sie gänzlich verscheucht, als sich am nördlichen Himmel eine prächtige 
Nordlicht-Erscheinung zeigte. 

7 h 35 m ein grosser, hellgelber, hier und da röthlich gefärbter Licht- 
bogen, dessen höchste Spitze bis etwa 1° unter den Polarstern hinauf- 
reicht, bedeckt den nördlichen Himmel ; zahlreiche Strahlen schiesen von 
diesem Bogen aus radienförmig nach allen Seiten, am heftigsten durch die 
Sternbilder der Cassiopeja und Fuhrmann. Auch durch den Perseus , die 
Andromeda bis zum Pegasus und im NW weit über das Sternbild des 
Schwanes hinaus konnte ich die Strahlen verfolgen. 

7 h 37* von Zeit zu Zeit schiessen die Strahlen wenigstens 8° bis 9* 
Uber das Zenith hinaus und nur der helle Mond verhindert, sie noch wei- 
ter nach Süden hin zu verfolgen. 

7 h 40 m tief im Norden liegt eine dunkele Wolkenbank, von der bis- 
weilen gelhrötbUcbe Lichtstrahlen doreb den Lichtbogen aufwärts schieseen ; 

f 
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letzterer ist in lebhafter Bewegung und ein heftiges Wallen der von der 
Wolkenschicht aufströmenden Lichtwellen ist deutlich bemerkbar. 

7 b 42 m die in heftiger Bewegung, besonders in der Cassiopcja und im 
Fuhrmann emporschiessenden Strahlen scheinen sämmtlich an der Spitze 
nach Osten hin gekrümmt und auch in fortwährendem Flattern sich ost- 
wärts zu verschieben. 

7 h 44™ aus Westen kommt mit heftigem Winde eine dichte Wolken- 
schicht herauf, so dass bald der ganze Himmel bedeckt ist und die Spur 
des Nordlichtes nur an der sehr selten röthlichen Beleuchtung im Norden 
zu bemerken ist. 

7 h 56° der nördliche Himmel hat sich bis zu einer Höhe von etwa 
45° gänzlich aufgehellt und jetzt, da der Mond durch Wolken verhüllt ist, 
zeigt sich das Nordlicht in seinem schönsten Glänze. 

8 h der grosse , früher bemerkte Bogen iBt verschwunden , statt seiner 
strömen jetzt von der Wolkenbank im Norden, die in einer Höhe von etwa 
8° am Horizont liegt, 3 sehr helle, breite und fast säulenartig gebildete 
Strahlen empor, welche durch etwas schwächere Streifen mit einander ver- 
bunden sind. 

$h 5m Basis dieser 3 Streifen liegt unmittelbar über der dunkeln 
Wolke und bildet dort einen kleinen, aber ungemein hellen Lichtbogen 
von etwa 15° Höhe , welcher im NO hellroth gefärbt ist. Der eine jener 
Streifen nimmt seine Richtung dnreh den Mauerquadranten, den Drachen 
und Schwan, der zweite, welcher ziemlich genau durch den nördlichen 
Meridian geht, durchschneidet den grossen und kleinen Bär und den Ce- 
pheus, der dritte endlich durchzieht, vom grossen Bären ausgehend, Ka- 
melopard und Fuhrmann. In einer Höhe von etwa 10° verschwinden alle 
3 Streifen unter den Wolken, welche den ganzen übrigen Himmel bedecken 
und deren Saum mit dem schönsten Bothgclb gefärbt ist. 

8 h 10 m die noch in derselben Richtung stehenden Streifen sind gleich 
flatternden Bändern in heftigem Wallen, und zeigen fortwährend ein Be- 
streben, sich nach O hinzuneigen. 

8 h 12 m die Streifen verwandeln sich nach nnd nach in einzelne grosse 
Strahlenbüschel, deren Strahlen die ganze Oeffnung des nördlichen Him- 
mels, welche von Wolken frei ist, erfüllen. 

8 h 15 m die Strahl cnbüschel haben an Lichtstärke bedeutend abgenommen 
und nm 8 h 25 m scheint das Nordlicht gänzlich zu verlöschen ; nur noch 
eine schwache Ruthe zeigt sich um Saume der dunkeln Wolkcnschicht im 
N. Zugleich wird auch der nördliche Himmel wieder mit Gewölk bedeckt. 

9 h üÖ m heiterer Himmel; das Nordlicht zeigt sich von neuem in der- 
selben Weise , in der ich es anfangs beobachtete , nur mit schwächerer 
Lichtentwickelung. 

9 h 25 m häufige Strahlenschüsso im Drachen und Schwan. 

9 h 30 m das Phänomen nimmt an Lichtstärke bedeutend ab und gegen 
9 h 40 m ist es ganzlich verloschen. 

Von der totalen Mondfinstcrniss am 7. Januar Morgens konnte ich 
den Eintritt des Mondes in den Erdschatten und die erste Hälfte der to- 
talen Verfinsterung ziemlich genau beobachten. Den Eintritt des Mondes 
in den Schatten bemerkte ich um 5 h Morgens (nach hiesiger mittlerer Zeit), 
jedoch wahrscheinlich um 1 oder 1| Minute zu spät, da schon ein kleines 
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Segment des Mondes von dem übrigens sehr nngenaa begrenzten Schatten 
bedeckt war. 

Um 5 h 20 m , alß schon ein ziemliches Stück des Mondes verdunkelt 
war, konnte ich den beim Beginn der Finsterniss im Schatten verschwun- 
denen Mondrand im Fernrohr deutlich wieder erkennen, und zwar schien 
das Licht des verfinsterten Theiles nach dem Schattenrande grau und bleich, 
nach dem Mondrande zu aber hellroth zu sein. 

Um 5 h 45 m kam einiges Gewölk aus W , welches den Mond etwas 
trübte; trotzdem erkannte ich noch deutlich die hellrothe Farbe des ver- 
finsterten Mondes. 

Das Verschwinden des letzten Sonnenlichtes beobachtete ich um 5 h 
58" 1 30* und sah alsbald den Mond vom schönsten Hellroth bedeckt, in 
welchem ich sämmtlichc grössere Flecke mit Genauigkeit bemerken konnte. 
Während des allmäligcn Heranrückens der totalen Verfinsterung schienen 
mir die Meere ein immer tieferes Dunkel anzunehmen, gegen welches die 
hellrothe Farbe der hellem Landschaften sehr abstach. 

Gegen 6 h 25 m kam aus W dickes Gewölk herauf., welches den Mond 
dann und wann bedeckte , dennoch aber schien er, mit blossen Augen be- 
trachtet, durch die Wolken heller und röthlicher, als der nahestehende 
Mars, welcher von Wolken ziemlich frei war. Um 6 h 30 m verschwand or 
jedoch gänzlich unter den Wolken. 

Schreiben des Herrn Oberlehrers E. Heis (Aachen, d. 22. Nov. 
1851) an den Herausgeber. 

Fortsetzung von S. 15. 

Beifolgende Tabelle giebt das Resultat der Beobachtungen , welche 
mit vielem Interesse und Eifer von beiden Seiten angestellt wurden. Die 
Zeiten sind Aachener; die beiderseitigen Uhren waren nämlich durch den 
Telegraphen in Uebereinstimmnng gebracht. *Die Bezeichnungen Aa. und 
Hbst. beziehen sich auf die Beobachtungsörter Aachen und Herbesthal. 



No. 1 


Zeit. 


Gr. 


Sch. 


Anfang. 


End 


e. 


Ort. 


5028 


6 h 54 m 30* 


4 


0 


210° +54° 


250° +32° 


Hbst. 




29 


55.30 


1 


s 


340 - 


20 


290 - 


-31 


Hbst. 




30 


58.26 


2 


0 


242 H 


-28 


349 +16 




Aa. 


31 


7 2.48 


4 


0 


220 - 


-60 


114 +54 


Hbst. 




32 


7 11.12 


3 


0 


267 - 


-48 


285 +53 


Hbst. 




33 


12. 5 


2 


0 


20 - 


-66 


337 +53 




Aa. 


34 


18.48 


2 


0 


232 - 


f-32 


245 +22 




Aa. 


35 


30. 0 


4 


0 


61 - 


-66 


77 H 


-63 




Aa. 


36 


\ 42.35 


3 


0 


256 - 


-14 


252 +12 




Aa. 


• 




3 


0 


270 - 


-29 


250 +19 


Hbst. 




37 


46.50 


5 




266 J 


-16 


260 H 


-24 




Aa. 


38 


50.56 


3 




307 - 


-15 


310 - 


-13 


- 


Aa. 


39 


59.36 


4 




197 - 


-45 


189 - 


-41 




Aa. 


40 


8 7.10 


4 




30 - 


-84 


50 - 


-71 


Hbst. 




41 


8.45 


3 




29 - 


-32 


34 - 


-22 


Hbst. 




42 




3 




277 - 


-38 


285 - 


-25 




Aa. 


j 16.39 


3 




270 - 


-42 


281 - 


-26 


Hbst. 





1 



identisch 



| identisch 
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No. 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 

60 



Zeit. 

8 h 2ö m 47' 
22.45 
24. 0 
31.15 
33.15 
36.10 
39. 4 
43.43 
44.50 
45.47 
46. 6 
46.15 
46.17 
49. 1 
49.15 
50.50 
50.58 



(Gr. ISch.l Anfang. I 



i 



51. 5 



3 
5 
3 
3 
5 
4 
4 
2 
2 
2 
3 
3 
3 
3 
2 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
2 
2 



S 



S 
0 



320°+ 9° 
48 +47 
3 +60 
43 +38 
261 +54 
21 +48 
180 +83 
148 +62 
346 + 3 
237 +24 
348 +20 
70 +35 
188 +10 
280 +20 
240 +60 
3 +28 



190 +88 211 +66 

i ? 
332 — 3 324 —11 



Ende. 

315°+16 fi 
55 +48 
320 +65 
58 +47 
268 +47 
35 +57 
165 +70 
147 +55 
338 + 1 
234 +19 
340 —20 
81 +30 
50 +77 
287 +14 
272 +52 
4 +14 



Ort. 



Hbst. 
Hbst. 
Hbst. 



Hbst. 

Hbst. 
Hbst. 

Hbst. 

Hbst. 



Aa. 
Aa. 



Aa. 
Aa. 
Aa. 
A a. 
Aa. 
Aa. 

Aa. 
Aa. 



Aa. 
Aa. 



Bemerk. 



dentisch 



| identisch 



330 2 320 8 

61 ' 58.39 3 312 +42 295 +44 Aa. 

62 59. 5 2 290 +50 273 +42 Aa. 

63 59.25 2 278 +50 293 +47 Aa. 

Schluss 9 Uhr mit „Gute Nacht" wünschen. 

Vorstehende Beobachtungen ergebe» das interessante Resultat, dass 
die meisten Sternschnuppen local sind. Es wurden von 6* 54" — 9* 0 m 
in Aachen 24, in Herbesthal t6 Sternschn. beobachtet, und nnr 4 stellten 
sich beiderseitig als identisch heraus. Es wurden demnach in Herbesthal 
12 Sternschn. gesehen, die in Aachen nicht gesehen wurden, dagegen 
wurden in Aachen 20 Sternschnuppen gesehen , die in Herbesthal nicht 
gesehen wurden. Die mit 5636 bezeichnete Sternschnuppe sah Herbesthal 
in längerer Bahn als Aachen ; diese Bahn, so wie die übrigen r eignen sich 
zwar nicht zur Berechnung, sie deuten jedoch durch ihre Parallaxe an, 
dass die Sternschnuppen eine ziemliche Entfernung, die über 10 Meilen 
hinaus liegen möchte , hatten. Die Aachen - Hevbeathaler Beobachtungen 
deuten aber meiner Meinung nach nicht darauf hin, dass, wie von dem 
Einen oder Andern noch angenommen wird, die Sternschnuppen Lichter- 
scheinungen sind , welche in den untern Schichten der Atmosphäre vor 
. sieh gehen und die dcsshalb local sind, sondern ich halte dafür, wie Ich 
in meiner Schrift über die periodischen Sternschnuppen als Hypothese 
aufgestellt habe, dass die Sternschnuppen dunkele Körper sind, die durch 
äussere Einwirkung nur an einem kleinen Punktet ihres äussern Umfanges 
etwa von einer hervorragenden Spitee in Entzündung gebracht werden, 
wodurch verursacht wird, dass die Lichte rseheinung, welche an einem 
Orte wahrgenommen wird, an einem nur wenige Meilen entfernten Orte 
gar nicht, oder nicht in derselben Ausdehnung wahrgenommen wird (Aaichen- 
Herbesthaler Sternschnuppen, No. 5036.) 

Fortsetzung folgt. 
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Astronomische Beobachtungen. 

Fortsetzung aus No. 3. 

Um sie zu erlangen, hatte er sich auf die Beobachtung von 
Sternen beschränkt, weiche in kleinen, wenige Grade nicht 
überschreitenden Zenithdistanzen culminirten; denn ein nur in 
so geringer Entfernung yon dem Scheitelpunkte anwendbares 
Instrument durfte nur einen, sich über wenige Grade erstrecken- 
den Gradbogen besitzen, dem ein desto längerer, der einzelnen 
Secundc eine hinreichende Grösse verleihender Halbmesser ge- 
geben werden konnte, während die eben so grosse Länge des 
Fernrohrs die Sicherheit seiner Richtung auf den Stern ver- 
mehrte, und der Bau des ganzen Apparats so einfach wurde, 
dass ihm verschiedene, sonst vorhandene Fehlerursachen ganz 
fehlten. 

Dieselbe oder fast dieselbe Genauigkeit, welche diese 
frühern Beobachtungen besassen, eignete Bradley den spätem 
an, welche er auf der königlichen Sternwarte in Green wich 
machte. Durch einen berühmten Künstler der Mechanik, B i r d, 
Hess er einen Mauerquadranten von 8 Fuss Halbmesser ver- 
fertigen, der die ähnlichen Instrumente früherer Zeit in jeder 
Hinsicht weit übertraf, und in der That solche Vollendung bc- 
sas8, das er und ähnliche von demselben Künstler für andere 
Sternwarten verfertigte Quadranten erst in den letzten Deceu- 
nien ihre Stellen andern Instrumenten eingeräumt haben, deren 
Vorzug vielleicht eben so wohl in grösserer Leichtigkeit ihrer 
Prüfungen, als in grösserer Schärfe ihrer Leistungen zu suchen 
ist. Die Bauart des Bir d'schen Mauerquadranten, die Vollen- 
dung seiner Ausführung, die Güte seines Fernrohrs, die Rich- 
tigkeit seiner Eintheilung — wirkten zusammen, um den durch 
seine Vermittelung erlangten Beobachtungen der Zenithdistanzen 
eine wenig zu wünschen lassende Genauigkeit zu gehen. Die 
Sechster Jahrgang. 5 
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Bestimmung des Anfangspunkts dieser Zenithdistanzen erhielt 
Bradley, indem er Beobachtungen in der Nähe des Scheitel- 
punkts culminirender Sterne mit ihren wahren Zenithdistanzen 
verglich, die er mittels des zu seinen frühern, schon erwähnten 
Beobachtungen angewandten Instruments — des Zenit hsec- 
tors — bestimmte. — Zur Beobachtung der Durchgangszeiten 
der Gestirne durch den Meridian wandte Bradley das von 
dem berühmten dänischen Astronomen 0 1 a u s Römer (geb. 1644, 
gest. 1710) erfundene Mittagsfernrohr an; ein in der 
Mitte seiner Länge mit einer, auf seiner Absehenslinie senk- 
rechten, Drehungsaxe verbundenes Fernrohr, dessen diese Linie 
bestimmender Verticalfaden also den Meridian beschreibt, wenn 
die Enden der Axe zwischen zwei festen Steinpfeilern so in 
Lagern rnhen, dass sie genau horizontal und senkrecht auf den 
Meridian ist. Dieses Instrument ist geeignet, den Meridian un- 
gleich sicherer zu beschreiben, als das Fernrohr des Mauer- 
quadranten, welches Flamsteed zu demselben Zwecke be- 
nutzte; seine beliebig lange Drehungsaxe, die Leichtigkeit ihre 
Horizontali tat zu erlangen und sie auch in ihren Lagern umzu- 
legen, endlich seine grosse Einfachheit, geben ihm Vorzüge, 
welche ihm seine Stelle in den Sternwarten für immer sichern. 
Das von Bradley angewandte Mittagsfernrohr hatte, wie das 
des Quadranten, 8 Fuss Länge und sein Verfertiger Bird un- 
terüess nichts, was die Sicherheit seiner Leistungen vermehren 
konnte. Die Gleichmässigkeit des Ganges der, von Bradley 
zur Messung der Rectascensions-Unterschiede angewandten, Uhr 
lässt nichts zu wünschen übrig. 

Dieses waren die Mittel, durch welche Bradley der 
Astronomie einen Grund zu legen beabsichtigte, der fester, den 
Forderungen der sich entwickelnden Newton'schen Lehre an- 
gemessener sein sollte , als der war , worauf sie bis dahin be- 
ruhete. Von 1750 bis 1762 machte er auf der königlichen Stern- 
warte in Greenwich über Sechszigtausend Beobachtungen der 
Fixsterne, der Sonne, der Planeten, des Mondes, die er so an- 
zuordnen verstand, dass sie genügend wurden, nicht allein den 
Zustand des Himmels für seine Zeit, sondern iiuch alle Bestim- 
mungen kennen zu lehren, weiche man kennen muss, um von 
den an dem Quadranten und der Uhr abgelesenen Zahlen zn 
den Oertern der Gestirne an der Himmelskugcl gelangen zu 
können. Diese unerschöpfliche Beobachtungsreihe ist ein in 
sich abgeschlossenes Ganzes; mit ihr fangen die Thatsachen an, 
auf welche spätere Astronomie sich stützt und stützen wird. — 
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Gleichzeitig mit Bradley waren zwei grosse Astronomen, To- 
bias Mayer nnd Lacaille, deren kundige Bemühungen um 
die Beobachtung des Himmels aber von ihren Apparaten weni- 
ger unterstützt wurden. Nach seinem Tode blieb in Greenwich 
48 Jahre lang Alles in dem Zustande, in welchem er es ver- 
lassen hatte; sein Nachfolger Maskelyne setzte die Beobach- 
tungen ununterbrochen fort, aber während er vielleicht noch 
grössern Fleiss als sein Vorgänger anwandte, ihre zufälligen 
Fehler zu vermindern, unterliess er, sich gegen die gefährlichem 
beständigen zu schützen; wovon die Folge war, dass seine 
lange Reihe von Beobachtungen nicht selbstständig, sondern 
erst dann der Wissenschaft ganz nutzbar wurde, als spätere 
Beobachtungsreihen, verbunden mit den frühern, das Mittel ga- 
ben, sie von ihren beständigen Fehlern zu befreien. 

Vom Jahre 1791 an erwuchs der Wissenschaft neue Hilfe 
ans der Sternwarte, welche der König beider Sicilien, Fer- 
dinand III., in Palermo für Joseph Piazzi gründete. Der 
talentvolle englische Künstler Ramsden versah sie statt des 
Mauerquadranten mit einem ganzen Kreise. Im Wesent- 
lichen kann dieses Instrument als ein Mittagsfernrohr, auf dessen 
Axe ein eingetheilter Kreis fest ist, betrachtet werden; eine 
dem Fernrohre gegebene Richtung wird durch die Ablesung 
zweier einander gerade gegenüber stehender, mit einem der La- 
ger der horizontalen Drehungsaxe festverbundencr Zeiger, auf 
dem Gradrande des Kreises erkannt; diese Lager sind nicht 
fest an zwei Steinpfeilern, sondern an Säulen, welche anf einer 
Unterlage von Metall stehen, die um eine lothrechte Axe ge- 
dreht werden kann, nnd deren Drehung möglich macht, die 
Ebene des Kreises in jede lothrechte Ebene zu bringen, so dass 
die Absehenslinie des Fernrohrs bei seiner Drehung um die 
waagerechte Axe jeden beliebigen, durch den Scheitelpunkt ge- 
henden, grös8ten Kreis — Vertic alkreis — beschreiben kann; 
woraus hervorgeht, dass das Fernrohr in zwei einander ent- 
gegengesetzten Wendungen des Kreises auf einen Stern gerichtet 
werden kann, eben so wohl wenn die eingeteilte Seite des 
Kreises rechts, als wenn sie links gewandt ist. — Ein solcher 
ganzer Kreis hat verschiedene Vortheile vor einem Mauer- 
quadranten voraus. Wenn das Fernrohr in beiden Wendun- 
gen des Instruments auf einen Stern gerichtet wird, so sind die, 
dann unter einem der Zeiger befindlichen, Pnnkte des Grad- 
randes gleich weit von dem Pnnkte entfernt, der der Richtung 
nach dem Scheitelpunkte entspricht, aber sie liegen auf entge- 
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gengesetzten Seiten desselben; woraus hervorgeht, dass der 
Mögen des Kreises zwischen den* beiden abgelesenen Punkten 
die doppelte Entfernung des Sterns von dem Scheitelpunkte ist, 
diese, Entfernung also durch beide Beobachtungen bekannt wird, 
ohne dass dazu die Kenntniss des, der Richtung des Fernrohrs 
nach dem Scheitelpunkte entsprechenden, Punktes erforderlich 
würde. Ferner ist das mittlere Resultat der Ablesungen an 
beiden einander gegenüber stehenden Zeigern frei von einer Ex- 
centricität des Kreises, beziehungsweise auf seine Drehungsaxe. 
Hierdurch verschwinden zwei der Ursachen, welche zu dem be- 
ständigen Fehler einer Beobachtung mit dem Mauerquadranten 
beitragen können; auch wird die Ablesung sicherer, indem sie 
zweimal — an den gegenüber stehenden Zeigeru — gemacht und 
* ihr mittleres Resultat genommen wird. — Diese den ganzen 
Kreisen eigentümlichen Vortheile erscheinen so werthvoll, dass 
Instrumente dieser Art von kleinern Halbmessern den Quad- 
ranten von grössern vorgezogen werden, obgleich ein gleich 
grosser Fehler sowohl des Orts eines Theilstriches, als auch 
einer Ablesung bei dem kleinern Instruineute einen grossem 
Einfluss erhält, als bei dem grössern; der Halbmesser von 
Piazzi's Kreis z. B. ist etwa ein Drittel so gross, als der yon 
Bradley's Quadranten, nämlich 2 Fuss 6 Zoll. Mit diesem 
Kreise und einem gleichfalls von Ramsden verfertigten Mit- 
tagsfernrohr machte Piazzi während 25 Jahren eine unglaub- 
liche Menge von Beobachtungen , deren vorzüglichster Zweck 
die Bestimmung der Oerter von 7646 Fixsternen war. 

Beobachtungen von der Genauigkeit derer, die von Brad- 
ley an gemacht werden konnten, mussten, wenn es gelang, sie 
vollständig mit den Folgen der von Newton gelehrten allge- 
meinen Anziehung zu vergleichen, eine scharfe Prüfung der 
Richtigkeit dieser Lehre und, im Falle der Bestätigung der- 
selben, eine befriedigende Kenntniss der Bewegungen der Him- 
melskörper gewähren. Für jetzt wird es hinreichen, zu wissen, 
dass die mathematische Entwickelung der Folgen, welche die 
allgemeine Anziehungskraft in den Bewegungen der Himmels- 
körper äussert, von der Mitte des vorigen Jahrhunderts an die 
Aufgabe geworden war, welcher sich die Kräfte der Geometer 
vorzugsweise zuwandten, und dass einer der grössten von ihnen, 
Laplace, sich gegen das Ende des Jahrhunderts im Stande 
fand, ein grosses und vollständiges Werk, welches den Titel 
3/ ecanique Celeste hat und verdient, anzufangen, dessen 
fünfter und letzter Band 1825 erschienen ist. Die Verbindung 
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der dadurch erlangten Vollständigkeit der mathematischen Kennt- 
uiss der Bewegungen mit der Genauigkeit der vorhandenen 
Beobachtungen brachte nun einen Zustand der Astronomie her- 
vor, welcher zu der Ueberzeugung führte, dass ihr weiteres 
Fortschreiten durch fernere Vermehrung der Sicherheit der 
Beobachtungen bedingt werde, vorzüglich durch die Anwendung 
von Mitteln, welche vollständige Sicherheit gegen beständige 
Fehler gewähren können. Diese Ueberzeugung hat zu der 
Beobachtungskunst der jetzigen Zeit geführt, deren Hauptmo- 
mente ich jetzt darzustellen versuchen werde. 

Fortsetzung folgt. 

Meteorologische Resultate 

für Genf und Grosseu St. Bernhard Monat Mai 1851. 



Genf. 8>' früh 


Mittags 


4 1 » Abends 


8»» Abends 


Thermometer. 








Max. +17°6 d. 26. 


+18°7 (1. 24. 


+18°7 d. 24. 


+ 15°1 d. 25. 


Min. 5.4 d. 5. 


6.0 d. 5. 


7.0 d. 1. 


4.4 d. 1. 


Med. v. 1. bis 10. + 7.85 


11.10 


10.95 


7.80 


„ 11. „ 20. 10.78 


1*.28 


13.03 


9.84 


„ 21. „ 31. 11.24 


14.29 


14.58 


12.71 


im Monat 10.00 


12.61 


12.91 


10.20 



Im Mai überhaupt Max. +20°. d. 24., Min. — 1°.0 d. 7. 



Mittel der Maxim, 
v. 1. bis 10. +13°5/j 
v. 11. „ 20. +15.00 
v. 21. „ 31. +15.86 
im Monat +14.84 



der Minima 
+3°23 
+6.46 
+6.55 



Mitteltemperatur des 
Monats 
+10M4 



+5.45 

Barom. Max. : 734»'°\46 den 21. 8 1 ' früh , Min. 716 m, ".61 
den 4. 4 h Abends; Mittel: 8 1 ' früh 725.78, Mittags 725.45, 
4 h Abends 724.97 , 8 h Abends 725.55. — Menge des gefallenen 
Regens vom 1. bis 10. 24 ,nm .6, vom 11. bis 20. 19 m,M .6, vom 21. 
bis 31. 5 mm .3, im ganzen Monat 49 ,,,m .5. — Sonnenhalo den 9., 
11., 19., 24. und 25. — Mittel der absoluten magnetischen, De- 
clination: 7 h 45 m früh 18° 1\75 und l h 45 m Ab. 18° 13'.31. 



Gr. St. Bernhard. • 8 h früh 


Mittags 


4 h Abends 


8 h Abends 


Therm. Max. +4°1 d. 26. 


+8°4 d. 25. 


+7°0 d. 25. 


-}-2°8 d. 25. 


Min. —5.0 d. 21. 


-2.8 d. 22. 


—4.2 d. 20. 


—7.6 d. 6. 


Med. v. 1. bis 10. —2.54 


—0.07 


—1.81 


-4.77 


„ 11. „ 20. -1.92 


+1.52 


—0.28 


—3.26 


„ 21. „ 31. +1.17 


+3.68 


+4.22 


+0.24 


im Monat —1.02 


+1.77 


+0.82 


—2.51 


Im März überhaupt Min. 


— 11°.3 den 


7. und 21. - 


- Mittel der 
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Minima vom 1. bis 10. — 8°. 66, vom 11. bis 20. — 6°.59, vom 
21. bis 31. — 3°.25; im Monat — 6°.Ü7. Mittel der Stunden 
8 h früh und 8 h Abends — 1°.76. 

Barom. Max. : 569 mD1 .07 den 31. 8 h Ab. , Min. 556 mm .49 
den 4. Mittags. Mittel 8" früh 562.50, Mittags 562.83 , 4 b Ab. 
562.88 , 8 h Ab. 563.05. — Menge der Niederschläge vom 1. 
bis 10. 98 mm .7, vom 11. bis 20. 24 mra .9, vom 21. bis 31. 47 mm .5, 
im Monat 161 u>m .l. — Höhe des gefallenen Schneens im Monat 
1980 mm . (Ulmtitut 1851 No. 926.) 



Sonnenflecken - Beobachtungen 

im Jahre 1851 
von Herrn Hofrath H. Schwabe in Dessau. 



Monat. 


Gruppen- 
Anzahl. 


Nummer der 
Gruppen. 


Fleckenfreie 
Tage. 


Beobachtungs- 
tage. 


Jan. 


18 


1 bis 18 


0 


24 


Febr. 


19 


19 „ 37 


0 


23 


März 


13 


38 „ 50 


0 


26 


April 


12 


51 „ 62 


0 


25 


Mai 


14 


63 „ 76 


0 


30 


Juni 


11 


77 „ 87 


0 


30 


Juli 


5 


88 „ 92 


0 


30 


Aug. 


16 


93 „ 108 


0 


31 


Sept. 


11 


109 „ 119 


0 


27 


Oct. 


9 


120 „ 128 


0 


29 


Nov. 


9 


129 „ 137 


0 


17 


Dec. 


14 


138 „ 151 


0 


16 


Summe 151 
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also 34 Gruppen weniger, als im Jahre 1850. 



Geographisches. 

London, 13. Jan. In der Versammlung der königlichen 
geographischen Gesellschaft wurde ein Brief des russischen Ge- 
sandten, Baron Brunnow, an den Präsidenten Sir Rode- 
rieh Murchison verlesen, worin die Mittheilung gemacht 
wurde, dass Lieutnant Pim, nachdem er in St. Petersburg die 
freundlichste Aufnahme gefunden, dennoch kaum Hoffnung habe, 
sofort seine Expedition durch Sibirien zur Aufsuchung Sir John 
Frank Ii n's antreten zu können. Es sind keineswegs Hinder- 
nisse von Seiten der russischen Regierung, welche dem Unter- 
nehmen in den Weg treten, sondern alle Sachverständigen schil- 
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dem eine Reise durch jene Länderstrecken ohne mehrjährige 
Vorbereitung als geradezu unausführbar. 

, (Leipz. Zeit. 1852 No. 18.) 

► 

Correspondenznachricht. 

Schreiben des Herrn Oberlehrers E. Heis (Aachen, d. 22. Nov. 
1851) an den Herausgeber. 

Fortsetzung und Schluss. 
Es mögen nnn noch die speciellen Angaben der nach der Aachen- 
Herbesf haier Beobachtung gesehenen Sternschnuppen folgen. An dem- 
selben Abende des 18. October wurden auf dem Observatorium noch fol- 
gende Beobachtungen angestellt. 



5064 


10 u 6 m 30 s 


3 


65 


10 0 


1 


66 


19 36 


1 


67 


21 54 


2 


68 


33 10 


:i 


69 


36 40 


l 


70 


40 45 


2 


71 


58 


2 


72 


43 30 


1 


73 


45 0 


1 



1 100-f69 
S 0+28 

230-f72 
S |266-l-53 

j 120- -69 
SJ 12—13 
S 
s 
S 

8 



132-f65[ 


5074 


10»» 46» 0 s 


1 


s 


320-1-22 


75 


53 15 


1 


s 


252-f59 


76 


54 55 


4 


0 


266+31 


77 


, 58 15 


% 


s 


147-4-71 


78 


11 7 30 


3 




356—19 


79 


15 20 


\ 


s 


75+31 


80 


25 0 


i 




56-1-19 


81 


28 5 


2 


s 


30-+-34 


82 


30 0 


ÜS 


264-J-52 











374- 2 
1434-60 
92-|-28 
62-[-72 
664-20 



22- 7 
1634-67 
964-14 
04-77 
78-1-23 



328- -23 297-1- 4 
2794-70 285-|-55 
92-1-23 90-4-40 
1224-54,1374-40 



68-1-30 
60-1-16 
55-j-28 
104-j-53 

No. 5079 3 See. lang sichtbar, No. 5081 2 See. sichtbar, in die Höhe 
gehend, No. 5082 3 See. sichtbar. 

O c t o b e r 20. 



5083 



183 I10 h 31 m I 3 I Ol 474-25 I 
84 I 42 I 2 Is| 854-40 1 



Ol 474-25 I 564-28 1 5085illM6™ |2|S 



86|12 40 |2lS Ii 



854-40 I 564-59 | 
Mehrere Sternschnuppen wurden nicht nqtirt. 

November 14. Himmel theil weise bedeckt. 



454-331 
404-621 



53-|-38 
1804-62 



5087 


8»» 37°» 


2 


S 


289-J 


(-28 


277-1 




I 5Ü90 


88 


47 


1 


0 


0- 


-58 


313- 


31 


1 91 


89 


52 


3 


0 


<H 


-16 


356- 







)90 I 5 I 0 I 73-4-24 1 834-24 
91 | 1 I S I 1124-36 I 125-1-31 



November 23. 

5092|3|0|2474-66|2454-57|9h0'" |5094|10h45" B |3|0| 1294-2311 30-1-1 9 
93|2|s|3Ü54-37|2954-28l 2 | 95U1 20 |3|ol 96-f- 0ll05-|- 3 

Die Feuerkugel vom Sept. 26. zu Aachen. 

Uebcr die Erscheinung der Feuerkugel am 26. Sept. (s. S. 350 und 
359) habe ich nach verschiedenen Seiten hin in der Umgebung von Aachen 
Erkundigungen eingezogen. Sämmtliche Nachrichten stimmen darin überein, 
dass man kurz nach der Erscheinung ein dumpfes Donnern gehört habe. 
Mir selbst ist zwar das Geräusch 'entgangen ; während der Erscheinung 
waren meine jungen Mitbeobachter ganz erstaunt , aber gleich nach der 
Erscheinung gaben dieselben in lauter Weise ihre Gefühle kund und über- 
tönten auf diese Weise den nachfolgenden Knall. Die Feuerkugel scheint 
sehr prachtvoll in der Gegend- von Erkelenz gewesen zu sein. In der 
Nacht vom 26. bis 27. Sept. waren kurz bei Erkelenz, zu Tenholt, etwa 
400 Arbeiter auf der im Bau begriffenen Aachen - Gladbach - Düsseldorfer 
Eisenbahn beschäftigt, als sie plötzlich den Himmel ganz feurig erblickten, 
und vor Schrecken die Spaten niederlegten. Bald darauf bemerkten sie 
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einen grossen Stern von feucrrothem Lichte , der einen grossen Schweif 
nach sich zog. Darauf machte es einen kreischenden Ton, wie kochendes 
Fett und zerfiel in feurige Klumpen. Als der letzte Klumpen gefallen 
war, erfolgte ein fürchterlicher Knall. Der Beobachter, ein Aufseher 
über die Arbeiter, hielt die Erscheinung für so nahe, dass er Tags darauf 
nach jenen Klumpen suchte. Obgleich der Bericht manches Ucbertricbene 
enthielt, so war mir doch eine Angabc von Wichtigkeit, dass das Meteor 
genau in der Richtung der Bahnlinie an dem genannten Orte gesehen 
wurde. Koch genauer Einsicht der Charten der Bahnlinie auf der hiesigen 
Direction der Eiscnbahngesellschaft bestimmte ich das Azirauth, und da 
meine Beobachtung sowohl Azimuth als Hübe gab, so berechnete ich hier- 
nach die wahre Höhe der Feuerkugel zu 4J Meilen senkrecht unter dem 
nordwestlich von Aachen gelegenen Orte Heerlcn. In gerader Richtung, 
von hier aus gesehen, war die Entfernung 5} Meilen. Nähme ich an, dass 
der Durchmesser der Kugel etwa \ Mouddurchmesser oder 10 Min. betrug, 
so ergäbe sich hieraus ein wahrer Durchmesser von ungefähr 360 preuss. 
Fuss. Eine andere Nachricht über die Feuerkugel erhielt ich durch einen 
der Grenzbeamten , welcher etwa 3 Meilen von hier in der Gegend von 
Geilenkirchen über Nacht auf Tosten stand , der den Knall , den das Zer- 
platzen der Feuerkugel verursachte , mit einem sogenannten Rottenfeuer 
verglich. Eine dritte Nachricht erhielt ich von Malmcdy 5$ Meilen süd- 
lich von Aachen, wo dieselbe Feuerkugel von mehrern Personen beobach- 
tet wurde ; eine vierte Nachricht endlich wurde mir aus Crefeld zu Thcil, 
wo von mchrern Leuten, welche j Stunde vor Crefeld im Freien auf der 
Landstrasse waren, die Feuerkugel gesehen wurde ; sie hatto der Beschrei- 
bung nach einen besenförmigen Schweif. 

Uebcr veränderliche Sterne werde ich nächstens ein Näheres mittheilen. 
Ich will nur bemerken , dass ich bis jetzt Mira im Wall fisch noch immer- 
fort mit dem Kometensucher verfolgt habe. Der Stern, welcher Anfang 
August sein Maximum erreichte, wird Mitte Januars ein Minimum erreichen, 
wo ich ihn noch zu sehen hoffe. — 

Auch über den F o uca u 1 t'schen Beweis der Umdrehung der Erde, 
den ich hier im Grossen angestellt habe, gedenke ich Ihnen etwas mitzuthcilcn. 

Historischer Rückblick. 

Am 31. Januar 1796 ward zu Dresden W. G. Lohrmann, 
Oberinspector des mathematischen Salon in Dresden und ausge- 
zeichneter Sclenograph, geboren. 

Anzeigen. 

Fund. Herr V. Mauvais hat in Lalande's Manuscripten Fix- 
stern-Beobachtungen , dio noch nicht benutzt worden, aufgefunden, welche 
die Zonen der Hitt. eil. ergänzen. {Compt. r. 1851 No. 13.) 

Sonnenfinsternis« am 28. Juli 1851. Ueber die Beobachtung 
derselben in Kullick bei Johannisburg in Preussen von Herrn Prof. C. 
A. F. Peters wird in einer der nächsten Kummern berichtet werden. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. , Druck von J. H. Nagel. 
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theils vom Fach , theils Schriftstellern , theils Dilettanten. 



Vorbemerkung. 

In unserem Bestreben , dieses Verzeichniss von Jahr zu Jahr 
'genauer und vollständiger zu entwerfen , sind wir auch diesmal mit vielen 
Beiträgen und Berichtigungen sehr unterstützt worden , weshalb wir uns 
veranlasst finden , dafür ganz ergebenst zu danken. — Wegen Erspar ung 
von Baum sind besonders nachstehende Abkürzungen eingeführt: Astr. 
Astronom. — O. Observator. — 8t. Sternwarte. — Pr. Professor. — 
D. Director. — AdJ. Adjunct. — Entd. Entdecker. — Ass. Assistent. — 
Mi. Mitglied. — k. a. G. Z. I«. königl. astron. Gesellschaft zu London. — 
a. G. L L astron. Gesellschaft in Leipzig. 

Adams, J. C, Astr. zu Cambridge (Engl.) und Vicepras. der königl. 

a. G. z. L. ; theoret. Entd. des Neptun. 
Agardh, J. j£, Dr., Pr. u. O. an der St. zu Lund (Schwed.). 
Aguilar, Astr. zu Padua. 
Albert, H., Adj. an der St. in Ofen. 
Albrecht, Navigationsschul-Director in Danzig. 

Alexander, St., Prof. der Math. u. Astr. am Collegium zu Princeton 

(New - Jersey). 
Amici, G. B. , Pr. in Florenz, Mt. der k. a. G. z. L. 
Anger, C. T. , Pr. der Math. u. Astr. in Danzig. 
Angström, A. T. y in Upsala. 

Arago, D. F., D. der St. in Paris, Mt. der k. a. G. z. L., Secr. der 
Paris. Akademie etc. ; geb. 1786 Febr. 28. zu Estagel bei Perpi^nan. 

Argelander, Fr. W. A., Pr. der Astr. u. D. der St. in Bonn, Verf, 
der Berl. akad. Sterncharte Hora XXII. , Mt. der k. a. G. z. 
L. ; geb. 179» März 22. zu Memel. 

Arminski, D. der St. in Warschau. 

d'Arrest, H. L., Dr. u. O. an der St. in Leipzig, Mt. der k. a. G. zu 
Sechster Jahrgang. 6 



L. und der k. sächs. Gesellsch. der Wissensch., Ehrenmitgl. der 
a. G. i. L. ; Entdecker einiger Kometen; geb. 1823 Aug. 13. 
in Berlin. 

Bache, A. Pr. u. D. der trigonometrischen Vermessung zu Washington. 
BaranowsJä, O. an der St. in Warschau. 
Beanland*, O. an der St. zu Durham. 
Beaufort, Astr. in Brüssel. 

Beaufoy, G. , Lieut., Ehrenmitgl. der k. a. G. z. L. 

Beoulieu, Astr. in Brüssel. 

Belcredi, G. , Astr. zu Modena. 

Bianchi, J. , Pr. 'u. D. der St. zu Modena. 

r. Biela, J., k'.'k. östr. Hauptmann a. D. ; Entdecker des nach ihm 

benannten Kometen. 
Biot , J. B., Astr. u. Physiker in Paris , Mt. der k. a. G. z. L. ; 

geb. 17 74 -Apr. 21. zu Paris. 
Bisihop, G n Besitzer meiner St. in London ; Schatzmeister der k. a. G. z. L. 
Blomstrand , Fr. Th. , Ass. der St. in Lund. 

Böhm) J. G., Dr. u. Pr. der Math, zu Insbruck ; Erfinder des Uranoskops. 
v. Bogxßlawski, G. , Astr. in Breslau; geb. 1827 Dec. 7. zu Gross- 

Rake bei Breslau. 
Bond, W. L., D. der St. zu Cambrige (Nordamerika), Mt. der amerik. 

Akad. zu Boston und der k. a. G. z. L. 
Bond, G. P., Ass. der St. zu Cambridge (Nordamerika); Entdecker 

einiger Kometen. 
Boreham, W. W. , D. der St. zu Chaverhill (Suffolk). 
Bouris, G. C, Pr. an der Universität in Athen, D. der St. daselbst. 
Bouvy , M. , Astr. in Brüssel. 

Bravais, A., Prof. an der Ecole polytechnique in Paris, Meteorolog; 
Verf.. des Memoire mr les Halo*. 

Breen, H., Ass. der St. zu Greenwich. 

Breen, J., Ass. der St. in Cambridge (Engl.) 

Breguet, Chronometermacher für die St. in Paris. 

Bremiker, C, Dr. u. Mt. der k. a. G. z. L. , Herausgeber des Ber- 
liner naut. Jahrbuches und Verf. der Berl. akad. Sterncharten 
Hora XIII. und XXI.; Entdecker eines Kometen; geb. 1804 
Febr. 28. 

Brisbane, Th., ehemaliger Gouverneur von Australien, Besitzer einer 
St. zu Makerstown (Sehottl.). 

Brorsen , Th. , O. der St. zu Senftenberg (Böhm.) ; Entdecker von 
5 Kometen; geb. 1819 Juli 29. zu Norburg (auf Alsen). 

Brown , Astr. an der St. Brisbane's zu Makerstown. 

Bruderer, J. J., Adj. der St. in Genf seit 1840; geb. 1817 Ang. 10. 
zu Chriden im Kanton Appenzell. 

Brünnow , Fr. , Dr. u. O. der St. in Berlin : Herausgeber einer sphä- 
rischen Astronomie; geb. 1821 Nov. 18. in Berlin. 

Brunner, Mechaniker für die St. in Paris. 

Busch, A. L., Dr. u. D. der St. in Königsberg, Mt. der k. a. G. z. L. . 
Buys - Bal/ot, C. H. D., Dr. u. Prof. der Math, an der Universität in 

Utreeht ; Meteorolog. 
Cacciatore, N., Prof. der Astr. in Rom; Mt. der k. a. G. z. L. 
Campion, H., Astr. der St. am Cap der guten Hoffnung. 
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Capocci, R , D. der St. auf Copo di ATcmfe bei Neapel; Mt. der k. 
a. G. z. L. 

CarUni, Fr.y Pr. u. D. der St. zu Mailand; Verf. der Sonnentafeln; 

Mt. der k. a. G. z. L. 
Carrington, R. C, Astr. zu Durham. 

Cerquero y J. &, Pr. der Astr. in Cadix ; Mt der k. a. G. z. L. 
C%a//w, Pr. u. D. der St. zu Cambridge (Engl.). 
Chevallier, 2\ Pr. u. D. der St. zu Durham. . . 
Clausen, Th.y Dr. u. Hofr., O. an der St. in Dorpat; Mt. der k. a. 
G. z. L. 

Coffin, Ass. an der Marine-St. zu Washington. 

Colla, Pr. zu Parma, Entd. einiger Kometen u. Mt. der k. a. G. z. L. 
Conti , Pr. der Astr. zu Padua. 

Coopery Ky Besitzer der St. zu Markree Castle (Irl.). 

Daguety Th. y Optiker in Solothurn, berühmt durch seine Flintglaser, 
welche 1848 in Bern und 18dl in London die ersten Preise er- 
rangen; geb. 17 98. 

Daussy , P. , Mt. der Pariser Akademie und der k. a. G. z. L. 

Davis y C. H.y Lieut., Vorsteher des Nautical Almanac Office zu Cam- 
bridge (Nordamerika). 

DaweSy W. R. , Astr. zu Wateringbury. bei Maidstone (Kent); Entd. 
eines Kometen. 

van Deinsey A. J. y Dr. u. Gymnasiallehrer in Gouda. 

Dellmann , F. , Oberlehrer der Naturwissenschaften am Gymnasium in 
Kreuznach ; Erfinder eines neuen Elektrometers u. Inhaber einer 
meteorologischen Station für Preussen. 

Del Ree, Z., Pr. u. interim. D. der St. auf Capo di Monte bei Neapel. 

Dembowskiy 2?., Baron, Besitzer einer St. zu Cremano bei Neapel. 

Denty Ed. J.y Chronometermacher m London. 

Denzlery H. H.y Ingenieur u. meteorolog. Schriftsteller; geb. 1814 zu 
Eglisau im Kanton Zürich. ■ . , . . 

* Döllen, W.y O. der St. zu Pulkowa. 
Domkey Navigationslehrer in Danzig. 
Doppler, Chr.y Pr. in Wien, astronomischer Schriftsteller. 
Dovey H. W.y Dr. u. Pr. in «Berlin, Meteorolog; Mt. der Akademie 

daselbst ; geb. 1806. 
Downety Astr. in Philadelphia. 
Draschussoffy A. , Dir. der St. in Moskau. 

Dufour, H.y General, Dir. der trigonometr. Vermessung der Schweiz; 

geb. 1787 zu Genf. 
Ehekey J. F., Pr. der Astr. und D. der St. in Berlin, Bahnberechner 

des naoh ihm benannten Kometen und Herausgeber des Berl. 

astr. Jahrbuches; Secr. der Berl. Akademie und Mt. der k. a. 

G. z. L. ; geb. 1791 Sept. 23. in Hamburg. 
Enzmann , Fr. W.y Mechaniker u. Optiker in Dresden; geb. 1802 

Jan. 28. zu Böhla bei Schwarzenberg in Sachsen. 
Ermann, A.y Pr. in Berlin. 

Ertely F.y und Sohn , Vorsteher des allbekannten Reichenbach'schen 

Instituts in München. 
Eylerty Navigationslehrer zu Papenburg im ostfriesländ. Amte Aurich. 
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Faye r A. H. R, Adj. der Sternwarte zu Paris u. Mt. der k. a. G. z. 

L. ; Entd. eines nach ihm benannten Kometen. 
Fearnley, C. , Dr. u. O. der St. zu Christiania. 
Feiloroff , Staatsrath u. Pr., D. der St. in Kiew. 
Feldt, L., Dr. u. Pr. der Math, zu Braunsberg. 
Fellücker, S., erster Adj. der St. zu Kremsmünster. 
Fergola, R, Astr. der St. auf Capo di Monte bei Neapel. 
Ferguson, J., Astr. in Washington. 

Fleischhauer, J. H., seit 1846 Pfarrer in Warza bei Gotha; Verf. der 
Volkssternkunde ; geb. 1796 Mai 17. zu Wangenbeim bei Gotha. 

Flesch, J., Oberlehrer der Mathem. und Naturwissensch, am Gymna- 
sium in Trier, Inhaber einer meteorolog. Station für Preussen; 
geb. 1813 Mai 2 7. zu Eisenschmidt im Reg. -Bez. Trier. 

Fletcher, J., Astr. zu Tarn Bank (Cumberland). 

Flügel, J. G., Dr., Consul der Ver. Staaten v. Nordamerika in Leipzig, 
Mt. der naturforsch. Gesellschaft zu Marburg und mehrerer an- 
derer Gesellschaften , eifriger und verdienstvoller Beförderer des 
astr. und überhaupt des wissenschaftlichen Verkehrs zwischen 
Europa u. Amerika; geb. 1788 Nov. 22. zu Barby an der Elbe. 

Franzmann, A. M., Universitäts-Uhrmacher in Breslau u. Inspector der 
Sternwarts-Uhren. 

Friese, Dr. in Bonn. 

Fritsch, K, Ass. der St. zu Prag, Meteorolog. 
Fritz, H., Chronometermacher zu New -York. 

Funck, J. C. A., Navigationslehrer zu Timmel im ostfriesländ. Amte 
Aurich. 

v. Fuss, G., Staatsrath u. Pr., D. der St. in Wilna. 
van Galen, P., Dr., Astr. in Rotterdam. 

Galle, J. G., Dr., seit 1851 Dir. der St. in Breslau ; Entd. von 3 Ko- 
meten u. Auffinder des Neptun, Mt. der k. a. G. z. L. ; geb. 1812 
Juni 9. zu Pabsthausen bei Gräfenhainichen unweit Wittenberg. ^ 

Gallo , Vinc, Pr. u. Dr. in Triest, Verf. des Trattato di navigazione 
in 2 Quartbänden. 

Garthe, C, Dr., erster Oberlehrer an der h. Bürgerschule in Köln u. 
Mitgl. mehrer gelehrten Gesellschaften; Erfinder des Kosmoglo- 
bus und Inhaber einer meteorolog. Station für Preussen. 

de Gasparis, A., Astr. der St. auf Capo di Monte bei Neapel; Entd. 
der Hygiea, Parthenope, Egeria u. Eunomia. 

Gauss, C. Fr., Geh. Hofr. u. Pr., D. der St. in Göttingen, Verf. der 
Theoria motus corp. coel., Mt. der k. a. G. z. L. und vieler an- 
dern gel. Gesellschaften; geb. 1777 April 23. zu Braunschweig. 

Gautier, J. A., Pr. der Astr. in Genf seit 1819, Mt. der k. a. G. z. 
L. ; Verf. der astr. Artikel in der BibliotUque universelle; geb. 
17 93 Juli 18. zu Genf. 

Gtwlier, A. R, Hauptmann beim Geniecorps in Genf, astr. Schrift- 
steller; geb. 1822 April 18. 

Gerling, Chr. L., Pr. der Math. u. Astr. in Marburg ; geb. zu Hamburg. 

Gilliss, J. IL, Lieut., Astr. in Washington; gegenwärtig zu St. Jago 
in Chile. 

Götze, W. C, Dr., astr. Schriftsteller, in Altona. 
Goitjon, Astr. der St. in Paris; Entd. eines Kometen. 
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- Gould, B. A, Dr., Astr. zu Cambridge (Nordamerika) und Heraus- 
geber des The astronomical jvurnal ; geb. 1824 Sept. 27 zu Boston. 

Graham, A., seit 1842 März 1. O. der St. zu Markree Castle (Irl.); 
Entd. der Metis u. eines Kometen; geb. 1815 April 8. in der 
irländ. Grafschaft Fermsinogh. 

Gralewski, J«, Adj. der St. zu Krakau. 

Gregoire, Astr. in Brüssel. 

Greiner, jun., in Berlin, Verfertiger ausgezeichneter meteorologischer 

und physikalischer Instrumente. 
v. Gruithuisen, Fr. P., Dr. u. Pr. der Astr. in München; geb. 17 74 

auf dem Schlosse Kaltenberg am Lech. 
Grunert, J. A., seit dem 1. Oct. 1833 Pr. der Math, in Greifswald; 

corresp. Mt. der a. G. i. L. ; geb. zu Halle 1797 Febr. 7. 
Günther, W., O. der Breslauer St.; Herausg. des Uranos; geb. 1814 

Septbr. 27. zu Bunzlau. 0 • 

de Haan, D. Ii., Pr. der Math, zu Leyden. 

Hackley, CA. IV., Pr. der Math. u. Astr. am Columbia - College zu 
New - York. 

Hansen, P. A., Hofr. u. D. der Seeberger St., Mt. der Berliner Akad., 
der k. a. G. z. L. , der k. sächs. Gesellsch. der Wissensch, in 
Leipzig u. s. w. ; geb. 1795*Dec. 8. zu Tondern. 

Hansteen, CA., Pr. der Astr., D. der St. in Christiania; geb. daselbst 
1784 Septbr. 26. 

Hartnup, J., D. der St. zu Liverpool. 

Hauth, Chronometermacher in St. Petersburg. 

Hein, E., seit dem Herbste 1837 Oberlehrer der Math, an der Real- 
schule in Aachen ; Mitarbeiter des Uranos ; ausgezeichnet fleis- 
siger Beobachter der veränderlichen Sterne, Sternschnuppen u. 
s. w., Besitzer einer St. u. Inhaber einer meteorolog. Station für 
Preussen; geb. 1806 Febr. 18. zu Köln. 

Henri e, K. L., Dr., zu Driesen an der Netze; Entd. der Asträa und 
Hebe, Mt. der k. a. G. z. L.; geb. 1793 April 8. in Driesen. 

Henry, J. , Pr. der Mathem. u. Secr. der „Smithsonian Institution" zu 
Washington. 

Hensoldt, M, Mechaniker in Wetzlar; Verfertiger ausgezeichneter Li- 
bellen; geb. 1821 Nov. 11. zu Friedrichshall in Sachsen-Mciningen. 

Henzi, Fr., Ass. der St. zu Bern seit 1861; geb. zu Dorpat 1827 
Jan. 8. — • 

Herschel, J. Fr. W., Baronet, Verf. von „Outines» of Astronomy u ; geb. 
17 90 zu Slough bei Windsor. s 

Hind, J. R., O. der St. Bishop*s in London u. Secr. der k. a. G. z. 
L.; Entd. der Iris, Flora, Victoria und Irene, so wie einiger 
Kometen. 

Hohxoü, Chronometermacher in Amsterdam, ein Schüler Kessels. 
Hornstein, R, Adj. der St. in Wien. 
Houzeau, Astr. in Brüssel. 

Hubhard, J. K, Pr. und Ass. der Marine -St. in Washington. 

Hülsmann , Dr. , ehem. Superint. zu Elberfeld, in Düsseldorf. 

t>. tiumboldt , A. , Geh. Staatsrath , zu Berlin , Verf. des „Kosmos" ; 

geb. 1769 Septbr. 14. in Berlin. 
Jacob, W. Ä, Esq., Astr. zu Madras. 
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Jelinek , C. , Dr. , Ass. an der St. in Prag. 

Jörgensen , Ass. der St. in Hamburg. 

Johnson , Vorsteher der St. zu Oxford. 

Jürgensen, L. U., Chronometermacher in Kopenhagen. 

Kämtz, L. Fr., Pr. der Physik in Dorpat, Meteorolog. 

Kaiser, Fr., Pr. und seit 1837 D. der St. zu Leyden ; Mt. der k. a. 

G. z. L. und Ehrenmitgl. der a. G. i. L. ; geb. 1808 Juni 10. 

zu Amsterdam. 

Karsien, H., Dr. und Pr. der Math, und Physik in Rostock. 
Kellner, C, Optiker in Wetzlar ; Erfinder des orthoskopischen Oculars ; 

geb. 182 6 März 21. zu Hirzenbainer Eisenhütte im Grossherz. 

Hessen. 

Kendali, Pr. in Philadelphia, Vorsteher der Universitats-St. daselbst. 
Kinau, Lehrer an der Bürgerschule zu Schönebeck bei Magdeburg. 
Kirkwond , J)r., Astr. zu Potsville in Pennsylvanien. 
Klinkerfues, Stud. der Astr. in Göttingen. 

Knorre, K, Staatsr. und Pr., D. der St. zu Nicolajew, Mt. der k. a. 
G. z. L. ; Verf. der Berliner akadem. Sterncharte Hora IV. 

Krecke , F. W. C. , Dr. und D. des meteorolog. Observat. zu Utrecht. 

Kreü, K, Pr., seit Anfang Oct. 1851 D. der Central anstatt für Me- 
teorologie und Erdmagnetismus in Wien , Mt. der k. k. Akad. 
der Wissensch, ebendas. und corresp. Mt. der a. G. L L; geb. 
1798 Nov. 4. zu Ried in Oestreich ob der Ens. 

Kunesch, Dr., Ass. der St. zu Wien. 

Kunzek, Pr. in Wien, Meteorolog. 

Kupffer, IT., Staatsr. und Mt. der Akad. der Wissenschaften zu 
St. Petersburg. 

Lamont, J., Dr. und D. der St. in Bogenhausen bei München; Mt. 

der Münchener Akademie und der k. a. G. z. L. ; geb. in Schottl. 
Largeteau, Astr. der St. zu Paris. 

Lasseil, W., Pr. und Dr. der St. zu Starneid bei Liverpool; Entd. 

eines Saturnmondes und zweier Neptunsatelliten. 
Laugier , M. , Ass. der St. in Paris , Mt. der Pariser Akad. und der 

k. a. G. z. L. ; Entd. eines nach ihm benannten Kometen. 
Lehmann, J. W. H., Dr., astr. Rechner in Potsdam; vormals Pastor 

zu Derwitz bei Potsdam. 
Lemtn, k. russ. Obrist, Astr. der St. des Generalstabes in St. Petersburg. 
Lerebours, Optiker der St." in Paris. 

Lettenmayer, <&, O. und Mechaniker der St. zu Kremsmünster. 

Le Vertier, U. J. J., Pr. der Mecanigue Celeste am College de France 
in Paris , Mt. der k. a. G. z. L. ; theoretischer Entd. des Nep- 
tun ; geb. 1811 Miirz 11. zu Saint - Loo. 

Leyser, G. M., Mechaniker in Leipzig und Inspector des physik. In- 
stituts der Universität daselbst; geb. 1816 Jan. 27. in Wittenberg. 

Liagre, Astr. in Brüssel; theoretisch - astr. Schriftsteller. 

Liapunow, M., O. der St. in Kasan. 

Lichtenherger , C, Ober- Buchhalter auf dem Eisenhüttenwerke Neun- 
kirchen" bei Saarbrück ; correspond. Mt. der a. G. i. L., Besitzer 
einer St. und Inhaber einer meteorolog. Station für Preussen. ; 
geb. 17 96 Mai 2. zu Wetzlar. 
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v. Lindenau , B. A., in Altenburg; vormal. k. sächs. Staatsmintster ; 
Verf. der Merkur-, Venus-, und Marstafeln ; Mt. der k. sachs. 
Gesellsch. der Wissensch. und der k. a. ü. z. L. ; geb. zu Alten- 
burg 17 80 Juni 1 1. 

Lindhagen., Dr., Astr. der St. zu Pulkowa. 

v. Littrow, C. L.j Edler, Pr. der Astr. und D. der St. in Wien ; geh!, 
in Kasan.' 

Loonris, EL, Pr. der Astr. in Princeton (New - Jersey). 

Lorey, /. B., Dr. med. in Frankfurt a. M. ; Vorstandsmitglied des 
physikalischen Vereins daselbst; geb. 1799 Juni 21. in Frank- 
furt a. M. 

Luther, Dr., Privatdocent in Königsberg; geb. zu Hamburg. 

Luther, R*, O. der Benzenberg'schen St. Charlottenrube zu Bilk bei 

Düsseldorf; geb. zu Schweidnitz 1822 April 16. 
Maclear, Tk., D. der St. am Cap der guten Hoffnung. 
Mädler , J. H. , Dr., Staatsr. u. Pr. der Astr., D. der St. in Dorpat ; 

Selenograph ; Mt. der k. a. G. z. L. und der Akademie zu 

München; geb. in Berlin 1794 Mai 29. 
Mailly, Ass. der St. in Brüssel. 

Mann, TK, Astr. der St. am Cap der guten Hoffnung*. 
Mathieu, CA., Astr. in Paris; Mt. der Pariser Akademie der Wissen- 
schaft, und der k. a. G. z. L. » 
Maury , Af. F., Lieut. und D. der National-St. zu Washington. 

Schluss folgt. 

Das grosse Nordlicht am 20. Januar. 

Von Herrn Oberlehrer E. Heis. 

... > Vi ',' 

Aachen 20. Jan. In den heutigen frühen Morgenstunde« 
wurde hierselbst ein prachtvolles Nordlicht beobachtet. Die 
grösste Intensität entwickelte dasselbe um 6 Uhr, wo der nord- 
westliche Horizont ungemein stark geröthet war, gerade so, als 
wenn eine bedeutende Feuersbrunst den Himmel erleuchtet hätte; 
die mit Blitzesschnelle durch die Gluth fast senkrecht auffah- 
renden Strahlen Hessen aber bald das Nordlicht erkennen. Die 
Rothe verbreitete sich über die Sternbilder des Perseus, des 
Fuhrmann's und der Zwillinge; die Strahlenbündel aber gingen 
besonders durch Capeila im Fuhrmann. 10 Minuten nach 6 Uhr 
Hess die Rothe nach , eine Minute später zeigte sich ein neuer 
Strahlenbüschei durch Algenib im Perseus, 12 Minuten nach 
6 Uhr überzog starke Rothe den Perseus, welche 2 Minuten 
lang andauerte. Die Erscheinung hörte für kurze Zeit ganz 
auf und es trat die, durch den Glanz des Nordlichtes vorhin 
verscheuchte, Milchstrasse durch Perseus, Fuhrmann und Zwil- 
linge wieder zum Vorschein. 15 Minuten nach 6 Uhr zeigte 
sich schwache Rothe in der Nähe des Horizonts bis Algenib 
und Capeila. 20 Minuten nach 6 Uhr war- Äeselbe besonders 
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stark um den Fuhrmann, verzog sich aber 2 Minuten später 
nach den Zwillingen bin, wo sie nur 1 Minute verweilte. 24 Mi- 
nuten nach 6 Uhr war keine Spur des Nordlichtes mehr wahr- 
zunehmen; 1 Minute später aber zeigte sich schwache Rothe 
um Capella und 3 Minuten hiernach um deu Perseus, welche 
beide Röthen aber bald verschwanden. 6 Uhr 40 Minuten be- 
gann die heranbrechende Morgendämmerung die Beobachtung 
zu erschweren, jedoch schienen um diese Zeit senkrechte Strah- 
len aus dem nordwestlichen Horizonte aufzuschiessen ; auch wurde 
5 Minuten später eine schwache Rothe um den grossen Bären 
erkannt. Auffallend waren die vielen Sternschnuppen, 
welche früh Morgens um 5 Uhr beobachtet wurden; eine der- 
selben machte sich trotz der Dämmerung durch ihre Helligkeit 
bemerkbar; zwei andere fuhren durch das Nordlicht. An dem 
gestrigen Abende wurden bis über Mitternacht hinaus sehr wenige 
Sternschnuppen gesehen , dagegen war bis gegen 10 Uhr deut- 
lich ein Zodiakallicht am Abendhimmel zu sehen, welches 
zu verschiedenen Zeiten seinen Glanz und Umfang änderte. 
Auch am Morgenhimmel wurden um 5 Uhr die Spuren desselben 
wahrgenommen. Bei dieser Gelegenheit möge mit ein paar 
Worten auch der am. kommenden Freitag, den 23., zu erwar- 
tenden hübschen Constellation des Mondes mit dem jetzt im 
Westen als Abendstern glänzenden Planeten Venus erwähnt 
werden. Noch vor Sonnenuntergang wird man dieses Gestirn 
in der Nähe der Mondsichel erblicken und denselben gegen | 
vor 7 Uhr mit dem Monde zugleich untergehen sehen.*) 

Anzeigen. 

Beantwortungen. Herrn Ober - Bachhalter C. Lichtenberger 
in Nennkirchen und Herrn k. k. östreich. Hauptmann M. von Banmgar- 
t e n ergebenst dankend für ihre Einsendungen, die Benachrichtigung, das» 
diese ihre Einsendungen in den nächsten Nummern aufgenommen werden. 
G. A. Jahn. 

*) Kurz nach 5 Uhr bemerkte man in Elberfeld einen starken 
Kordschein , der mehr als die Hälfte des nördlichen 'Himmels einnahm. 
Die Farbe desselben war hochroth , als wenn man zur Nachtzeit eine 
Feuersbrunst am Horizont erblickt. Nach zehn Minuten hatte die Färbung 
bedeutend abgenommen, nach einer Viertelstunde stellto sich dieselbe je- 
doch wieder her, und zwar mit grösserer Intensität als vorher, aber in 
kleinerem Umfange und mehr westlich. (Andero wollen diesen Schein 
bereits um 12 Uhr Nachts gesehen haben.) Ausser an vielen andern Orten 
ist jenes ausgezeichnete Nordlicht auch in den Gegenden von Saarbrück, 
Birkcnfcld (Fürstenthum) u. s. w. gesehen worden. 

Vorlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von J. IL Nagel. 
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JV?.7 Sonnabend, den 14. Februar. 1852. 
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Verzeichnis s 

von 312 jetzt lebenden 

Astronomen, Meteorologen, Mechanikern und 

Optikern, 

theils vom Fach, theils Schriftstellern, theils Dilettanten. 

Schluss. 

Mauvais, V. , Ass. der St. in Paris, Mt. der Pariser Akademie und 

der k. a. G. z. L. ; Entd. von 2 Kometen. 
Mayer, L., Pr. der Astr. und D. der St. zu Ofen. 
Melber, G. C. F., Dr. med. und Stadtphysicus in Frankfurt a. M., Vor- 

standsmitgl. des physikal. Vereins daselbst; Meteorölog; geb. 1816 

Sept. 28. in Frankfurt a. M. 
Merian, Pr. der Physik in Basel, Meteorölog und Geolog; geb. 1795. 
Merz, &, Opticus in München ; Fraunhofers Nachfolger. 
Meyerstein', M., Universitäts - Mechanicus in Göttingen. 
Mitchell, O. M., Pr. der Astr. und D. der St. Cincinnati. 
Mitchell, Maria, Miss, zu Nantuket (Nordamerika), Besitzerin einer 

St. und Entdeckerin eines Kometen. 
Möbius, F. A., D. der St. in Leipzig und Pr. der höhern Mechanik; 

Mt. der k. sächs. Gesellschaft der Wissensch, und der Berliner 

Akademie , Ehrenmitgl. der a. G. i. L. ; Erfinder des baricen- 

trischen Calculs und Verf. einer „Mechanik des Himmels"; geb. 

1790 Nov. 17. zu Schulpforte bei Naumburg. 
Müllinger, O., Pr. der Mathem. in Solothurn, Herausg. von Stern- 

charten u. s. w. ; geb. 1814. 
de Morgan, A., Ass. der St. zu Cambridge (England) ; Secr. der k .a. G. z. L. 
Moritz, D. des magnet. und metcorol. Observat. zu Tiflis. 
Mosotii, O. F., Astr. in Corfu; Mt. der k. a. G. z. L. 
Munster, 221, O. der St. zu Christiania. 



Zusätze und Berichtigungen. S. 42 Z. 17 v. u. ist zwischen 
Hora XIII. und XXI. noch einzuschalten XVII. — S. 44 Z. 6 v. o. muss 
hinter „Kremsmünster" noch stehen: Verf. der Berl. akad. Sterncharte 
Hora VII. — S. 45 ist Z. 6 v. o. zu streichen. — S. 46 ist zwischen Z. 
8 und 9 v. o. einzuschalten: Karlinski, Fr., suppl. Adj. an der St. zu 
Krakau. 

Sechster Jahrgang. 7 
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Neil, A. AI., Lehrer der Mathematik an der Realschule in Mainz; 

geb. 1824 Mai 21. zu Mainz. 
Nicolaus , J. , Chrononietermacher zu Senftenberg in Böhmen. 
Nicollet, J. N. , früher Astr. in Paris, Mt. der k. a. G. z. L. 
Niebour, Th. C. B., Ass. der St. in Hamburg. 
Nobert, F. A., Uhrmacher und Mechaniker zu Barth. 
Novella, Astr. in Padua. 

Oeltzen, W., astr. Rechner in Wien; geb. zu Hannover. 

Olde , G. , Dr. , Astr. in Hamburg ; früher in Pulkowa. 

Olufsen, C. F. R., Pr. der Astr. und D. der St. in Kopenhagen ; Verf. 

der Berliner akadem. Sterncharte Hora L 
Oudemans, J. A. Chr., geb. 182 7 Dec. 16. zu Amsterdam, seit 184 7 

Gymnasiallehrer in Leyden. 
Palomarez, D. der, St. in Madrid. 
Parish, 21., zu Nienstedten in Holstein. 

v. Parpart, zu Storlus bei Culm in Westpreussen, Besitz, einer St. 

Paschen, F., Regierung« - Secretar zu Schwerin. 

Peirce, B., Pr. der Astr. zu Cambridge (Nordamerika). 

Peters, C. A. F., Dr. und Hofr. Pr. der Astr. in Königsberg; Mt. der 

k. a. G. z. L. und der Petersb. Akad. ; geb. in Hamburg. 
Petersen, A. C, Dr., D. der St. zu Altona; Mt. der k. a. G. z. L. t 

Red. der Astron. Nachrichten und Entd. von 8 Kometen; geb. 

1804 Juli 28. zu Wester Bau im schleswigschen Amte Tondern. 
Petit, Pr. der Astr. und D. der St. zu Toulouse. 
PlnUpps, J., Pr. der Mathein. und Naturphilos. an der Universität von 

North - Carolina zu Capel-Hill. 
Philps, S. L., Ass. der astron. Expedition in Chile; ehemals Cadett in 

der Marine der Verein. Staaten Nordamerika^. 
PietropoU, Dr., Ass. der St. zu Padua. 
Pinzger, Mechanicus in Breslau. 

Pistor und Martins, Mechaniker und Optiker in Berlin. 
Plana, G., Baron, Astr. in Turin ; Mt. der Akademie daselbst und der 
k. a. G. z. L. 

Ptantamour, E., seit 1889 Pr. der Astr. und D. der St. zu Genf; 
Mt. der k. a. G. z. L. ; geb. 18 lü Mai 4. zu Genf. 

Plössl, Ä P., Optiker in Wien; geb. daselbst 1794 Sept. 19. 

Jhgson^N., Astr. zu Grown House, Highgate bei London. 

de Ponte'coulant, H., Astr. in Paris; Mt. der k. a. G. z. L. 

Prasser, K, Schullehrer zu Gross-Röhrsdorf bei Radeberg; meteoro- 
logischer Beobachter. 

Quetelet, L. A., Pr. und D. der St. in Brüssel, Meteorolog und Sta- 
tistiker, Secr. der belgischen Akademie, Mt. der k. a. G. z. L. 
und der Berliner Akademie; geb. zu Genf 1796 Febr. 22. 

Quirliny, A., astr. Rechner in Altona. 

v. Ranlom, Josephine, Edle; Verf. des Werkes: „Aufblick zu den 

Sternenwelten". Wien 1846. 
Repsold, G., Mechaniker in Hamburg, geb. daselbst 1804 Aug. 28. 
Repsold, A., Mechaniker in Hamburg, geb. daselbst 1806 Aug. 81. 
Reslhuber, A., Pr. und D. der St. in Kremsmünster. 
Reuter, II. F., Dr. und Oberlehrer an der I. Bürgerschule in Leipzig, 
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Secr. der astron. Gesellsch. daselbst und Verf. einer grossen 
Sterncharte; geb. 1806 Aug. 8. zu Connewitz bei Leipzig. 

Robertson , C. , Ass. der St. in Markee Castle. 

da Rocha, Astr. in Coimbra. 

Rosenberger, O. A., Pr. der Mathem. und Astr. in Halle; Berechner 
der Bahn des Halley'schen Kometen; Mt. der Berlin. Akademie 
und der k. a. G. z. L. 

Rosse , Earl of, in Parsonstown Castle (King's County, Ireland), Ver- 
fertiger einos 52 engl. Fuss langen Spiegelteleskops von 7 Fuss 
Durchmesser. 

v. Rothkirch, H., in Breslau; Mitarbeiter des Breslauer Uranos. 
Rümker, C, D. der St. und Navigationsschule in Hamburg; Mt. der 

k. a. G. z. L. und der a. G. i. L.: geb. Anfangs 1788 zu Star- 

gard in Mecklenburg - Strelitz. 
Rümker, Madame, Gemahlin des Vorigen ; Entdeckerin eines Kometen; 

geb. in London. 

Rümker, G., öohn des Vorigen, Stud. der Astronomie in Berlin; geb. 

1832 Dec. 31. zu Hamburg. 
Sabler, G., Pr., Astr. der St. zu Pulkowa. 
Sadebeck, Dr., in Breslau, Mitarbeiter des Uranos. 
Santini, G, Pr. und D. der St. in Padua, Mt. der Berl. Akad; und 

der k. a. G. z. L. 
Saxoitsch, A., Dr. und Pr. der Astr. in St. Petersburg; Herausgeber 

des „Abrisses der praktischen Astronomie". 
St'haub, F., Adj. der St. in Wien. 
Scherk, Pr. und D. der Navigationsschule zu Kiel. 
Schidloffsky, Pr. der Astr. zu Charkow. 
Schiet, Fr. W% Optiker in Berlin. 

Schitnko, J. G., Dr. und Stadtphysicus in Olmiitz; astron. Schriftsteller. 
Schiimbach y J. S, Schullehrer zu Werningshausen bei Gotha; astron. 

Schriftsteller und Verfertiger astron. Versinnlichungs - Apparate. 
Schmidel, Chr. Th., Dr., in Leipzig; Besitzer einer St. in Zehinen bei 

Leipzig; geb. 17 95 .Dec. 3. zu Leipzig. 
Schmidt, J. F. J., O. deT St. zu Bonn seit dem 1. Febr. 1846; geb. 

1825 Oct. 26. zu Eutin (Holstein). 
Schmidt, J. D., Bäckermeister in Bielefeld ; meteorolog. Beobachter. 
Schönfeld, E., Stud. der Mathem. in Marburg ; geb. zu Hildburghausen. 
Schrön, G. L. F., Dr. und Pr., D. der St. in Jena; Meteorolog. 
Schubert, k. russ. Generalmajor, Mt. der k. a. G. z. L. 
Schubert , E. , Astr. , angestellt in dem „Nautical Altnanac Office" zu 

Cambridge (Nordamerika) ; geb. 1814 zu Gleinitzbei Gross-Glogau. 
Schätz, E F., Navigationslehrer zu Wustrow. 

Schuhe, G. L., Dr. und Geh. Kirchen- und Schulrath in Dresden; 
astr. Schriftsteller und Erfinder der tiach ihm benannten Plane- 
tarien , Tellurien etc.; geb. 1779 April 25. zu Hirschfeld bei 
Kirchberg (Sachsen). 

Schumacher, R. , Stud. der Astr. in Königsberg; geb. zu Altona. 

Schwabe, S. H., Hofrath in Dessau ; Besitzer einer St., Sonnenbeobachter 
u. Entd. der Excentricität des Saturnringes; geb. 1789 Oct. 25. 
zu Dessau. 

9 
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Schwärtz, L., Gehilfe der St. in Dorpat. 

Schweizer, G., Dr., Adj. der St. in Moskau; Entd. einiger Kometen; 

geb. in der Schweiz. 
Schwerd, F. M, Pr. und D. der St. in Speier ; Mt. der k. a. G. z. L. 
Secchi, A., D. der St. des Collegio Romano in Rom. 
Seiander , H. , Dr., Astr. in Stockholm; Mt. der schwedischen Akad. 

und der k. a. G. z. L. 
Selonniii, russ. Capitän, Astr. beim Seecadettencorps in St. Petersburg; 

Herausgeber des russ. Seekalenders. 
, v. Senftenberg , Baron, Ehrenmitgl. der k, a. G. z. L. ; Besitzer einer 

St. zu Senftenberg in Böhmen; geb. 1784 Febr. 23. 
Sheepshanks, R, Vicepräsident der k. a. G. z. L. 
Sieveking, Senator in Hamburg, Enkel des berühmten Dr. Reimarus; 

geb. zu Hamburg. 
Sievers, J., O. der St. in Kopenhagen. 

v. Slawinsky , R, Staatsr. und Pr., vormals D. der St. in Wilna ; Mt. 

der k. a. G. z. L. 
Smyth, C. P., Pr. der Astr. an der Universität zu Edinburgh. 
Sonntag, A., Astr. in Altona. 

South, J., Astr. in Camdenhill (Observatory Kensington). 

Stambucchi, Pr. der Mathem. und Astr. zu Mailand. 

Stampfer , S., Pr. in Wien; Erfinder des Lichtpunkt - Mikrometers. 

v. Steinheil, Pr. , D. der k. k. Telegraphen in Wien; Erfinder de» 

Prismenkreises und des Astrographen ; Ver£ der Berl. akadem. 

Sterncharte Hora XIL 
Stewart , A. , Chronometermacher in New - York'. 

Stieffei, Fh., Pr. an der polytechnischen Schule in Karlsruhe ; Meteoro- 

logigeb. 17 97 Oct 14. zu Heidelberg. 
Stöhrer, R, Mechaniker in Leipzig; geb. 1813 Sept. 25. zu Delitzsch 

bei Leipzig. 

Strasser, G., zweiter Adj. der St. zu Kremsmünster. 

Siratford, W. &, Licut., Viceprüsident der k. a. G. z. L. ; Herausg. 

des Nautical Almanac. 
Strehlke, D. in Danzig. 

v. Struve, F. G. W., Collegienrath und Pr., D. der St. zu Pulkowa; 
Mt. der Petersburger Akad. und der k. a. G. z. L.; geb. 1793 
in Altona. 

ü. Struve, O., Sohn des Vorigon, Hofr., O. der St. zu Pulkowa; Mt. 

der Petersburger Akad. und der k. a. G. z. L. 
Sulzer, Pfarrer zu Ittendorf am Bodonsee ; meteorolog. Beobachter. 
Thormann, Fr., Stud. der Astr. in Bonn; geb. 1831 Oct. 25. zu Bonn. 
Tiede, Chronometermacher in Berlin. 
Trettenero, V., Dr. und Pr., Adj. der St. zu Padua. 
Tröger, Oberlehrer in Danzig. 

Turazza, Astr. in Padua. » 

v. Unkrechtsberg, E., Ritter, Probst und Domcapitular zum Heil. Mau- 
ritz in Olmütz, Besitzer einer St. 

Ursin, G. F., Dr. und Pr. in Kopenhagen; Herausgeber von Logo- 
rithmentafcln und eines nautischen Almanachs. 

Valz t B., D. der St. zu Marseille. 
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Vorauer, J., Chronometermaeher in Wien. 
Vülarceau, Y., Astr. der St. in Paris. 

Vogel, R, Ass. an der St. Bbhop's in London; geb. 1829 März 7. 
zu Crefeld. 

Walker, Lears C, Pr. und Astr. in Washington. 

Wartmann, L. Fr., astron. Schriftsteller in Genf; geb. daselbst 1793 Jan. 7. 

Weisse, M., Dr. und Pr., D. der St. zu Krakau ; Herausg. der reduc. 

Besserschen Zonen - Beobachtungen ; Mt. der k. a. G. z. L. ; geb. 

1798 Oct. 16. zu Ladendorf in Oestreich. 
Westphal, astronomischer Rechner in Göttingen. 
Weyer, G. D. E., Lehrer an der Navigationsschnle in KieL 
Whelpdale, A M astron. Rechner in Dusseidorf. 

Wichmann, At., Dr., O. der St. in Königsberg; Entd. eines Kometen. 
van der Willigen, V. & M, seit 1847 Prof. der Mathem. und Physik 

am Athenäum in Deventer. 
v. Wisniewski, russ. Staatsrath; Akademiker in St. Petersburg. 
Woldstedt, Fr., Pr. und D. der St zu Helsingfors. 
Wolf, R., Dr., seit 1847 D. der St zu Bern; Secr. der naturfor- 

scbenden Gesellschaft daselbst und correspond. Mt der a. G. L L. ; 

geb. 1816 Juli 7. zu Zürich. 
Wolfeis, J. Ph., Dr., in Berlin, Mitredakteur des Berliner astr. Jahr- 

buchs ; Verf der Berl. akad. Sterncharten Hora VIIL, XVL u. XIX. 
v. Wüllerstorf, B., Pr. und Vorsteher der Marine -St in Venedig. 
Yming , V. J., Chronometermaeher in Philadelphia. 
Zech, Dr., Dooent der Astr. an der Universität Tübingen; Herausg. 

von Logarithmentafeln. 
v. Zobelätz, Major, Besitzer einer St zu Gustau bei Gross - Glogau. 

» 

Neuer Meridiankreis auf dem Capitol in Rom. 

München, 16. Jan. Aus dem berühmten mathematisch - 
mechanischen Institute des Herrn Ertel und Sohn dabier ist in 
jüngster Zeit wieder ein astronomisches Instrument hervorge- 
gangen, welches an Solidität der Arbeit, Genauigkeit in der 
Ausfuhrung, wie Leichtigkeit der Handhabung wohl alle bisher 
vorhandenen derartigen Instrumente übertreffen dürfte. Es ist 
dies ein auf Bestellung Sr. Heiligkeit des Papstes Pius IX. aus- 
geführter und für das Capitol in Rom bestimmter Meridiankreis, 
welcher von Herrn Ertel in ganz neuer Construction verfertigt 
worden ist. Diese neue Construction gewährt unter andern den 
namhaften Vortheil einer größtmöglichsten Genauigkeit durch 
die ausserordentliche Feinheit der Theilung, so wie die Sicher- 
heit, womit "dieselbe mittels des Mikroskopes abgelesen werden 
kann, ferner den weitern Vortheil, dass der Stern nun auch im 
donkein Felde beobachtet werden kann. Di« totale Umhebung 
des Instruments, weiche früher erheblichen Zeitaufwand und 
grosse Mühe und Sorgfalt erforderte, kann bei diesem Instr«- 
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mente, resp. dessen neuer Constroetion in wenig Secunden und 
mit grösster Sicherheit geschehen. Mit einem Worte: die Vor- 
theile der neuen Construction dieses Instruments sind von so 
wesentlicher Natur, die technische Ausführung so gewissenhaft 
vollendet und meisterhaft, dass der alte Ruhm des mechanischen 
Instituts von Ertel und Sohn, der erst neuerlich auch in der 
Londoner Ausstellung sich so glänzend bewährt, durch diese 
neueste Arbeit wo möglich noch erhöht werden wird. Herr 
Ertel der jüng. hat vom heil. Vater die schmeichelhafte Einla- 
dung erhalten, das Instrument persönlich in Rom aufzustellen. 

Bemerkung. 

Auffallend ist es, dass in dem 1. Semesterhefte des Breslauer 
„Uranos" pro 1852, welches, ungeachtet feststehender Be- 
stellung und frühzeitiger Erinnerung bei der nächsten Buch- 
handlung, mir erst am 18. Januar zugekommen, — ein so wich- 
tiges Himmelsereigniss , wie die Mondfinsterniss am 7. Januar, 
weder in der Tafel der täglichen Erscheinungen, noch im wei- 
tern Texte mit irgend einer Sylbe erwähnt ist. — Auch wird 
in jenem Hefte ein sonst immer gebräuchlich gewesenes I n h alts- 
V erzeic hniss, so wie die gewöhnliche Ueb ersieht der, 
der Zeit nach folgenden wichtigern astronomischen Momente 
u. dergl. vermisst. Ueberhaupt will den Unterzeichneten bediinken, 
als könne das auf besagtes Heft verwandte Maass von Sorgfalt 
nicht durchweg mit dem der frühem Jahrgänge, in einem sich 
aufdrängenden Vergleich mit diesen, die Waage halten, und eine 
hochverehrte ehedem obere Leitung in so fern vergessen lassen. — 
Es ist anzunehmen, dass solche Ansicht, wie die Klage über 
fortwährend verspätetes Eintreffen dieses sonst so beliebten 
Werks, nicht vereinzelt dastehe, und daher um so mehr geneigte 
Berücksichtigung bei der Redactiou für die Folge finden möge ! 

Ein alter Abonnent und fleissiger Benutzer des „Uranos". 

Der dunkle Saturnring. 

Von Herrn Hofratü S. H. Schwabe. 

(Eingesandf.) 

An einigen vollkommen heitern und klaren Abenden , na- 
mentlich am 21. und 22. Octobcr und 11. November des vorigen 
und am 3. und 5. Januar dieses Jahres, erblickte ich mit der 
grössten Schärfe den sogenannten Schleier des Saturnringes mit 
dem 6 ff. 216, 288, 324 und 360mal Vergr., von denen die ein- 
fachen Oculare von 288 und 324 das deutlichste Bild zu geben 
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schienen. Bei der westlichen Anse sah ich ihn deutlicher, als 
bei der östlichen, obgleich an den genannten Tagen die excen- 
trische Lage der Kugel sehr augenfällig und der westliche 
Zwischenraum bedeutend grosser erschien. Ton den innern 
Rändern beider Ansen wurde der Schleier durch einen breiten 
und nicht scharf begrenzten schwarzen Streifen getrennt, der 
breiter als die alte Ringspalte war. Oer Schleier zeigte sich in 
einem sehr matten Lichte, das aus dem erwähnten schwarzen 
Streifen nach und nach hervortrat und sich sehr verwaschen 
gegen die dunkeln Zwischenräume absetzte. Je länger ich die- 
ses merkwürdige Gebilde betrachtete, desto wahrscheinlicher 
wurde es mir, dass es wolkenartig und wulstförmig sei und 
viel weniger Licht reflectiren müsse, als der Ring selbst, den 
man in der neuesten Zeit ebenfalls für wolkenartig halten will. 
Am 20. October schien mir der Schleier sich fast bis zur Mitte 
des westlichen Zwischenraumes zo erstrecken, wogegen er am 
21. und bei spätem Beobachtungen nur ungefähr den dritten 
Theil davon einnahm. Mit dem 3% ff. 168 und 189 mal. Vergr. 
sah ich den Schleier eigentlich nicht, sondern der westliche Zwi- 
schenraum erschien nur weniger schwarz, als der östliche. Die 
Bemerkung hatte ich schon vor mehrern Jahren gemacht und 
in Schweigger -Seidel*s Journal, Kästner's Archiv und in den 
astron. Nachrichten mitgetheilt. Am 20. October v. J. sah ich 
auch mitten auf der östlichen Anse des innern Ringes eine feine 
schwarze Linie, welche schärfer und deutlicher war, als die 
ebenfalls sichtbare Encke'scbe Theilung des äussern Ringes. 

t V 

Die totale Mondfinsternis* am 7. Januar früh 

war zu Neunkirchen bei Saarbrück und auf weite Umgegend im 
Ganzen vom heitersten Himmel begünstigt, und konnte von An- 
fang bis zum Verschwinden des Mondes unter dem scheinbaren 
Horizont — bis etwa 7f h Morgens — beobachtet werden. Die 
Momente, wie sie von mir für hier und von Herrn Prof. Fl es c h 
für Trier berechnet waren, trafen, so weit solche nach der 
Unbestimmtheit der Schatten grenzen (Kernschatten) wahrzuneh- 
men möglich, ziemlich, d. h. auf 1 bis 2 Minuten genau zu. 
Vom Einfluss des Halbschattens war mit Bestimmtheit wenig 
oder nichts zu bemerken ; um so auffallender erschien aber bei 
der totalen Bedeckung dnreh den Kernschatten die k up fer- 
ro the Farbe des Mondes, wie ich solche übrigens schon mehr 
gesehen habe, und von welcher interessanten Erscheinung — 
eine Folge der Beugung der Sonnenstrahlen bei ihrem Durch- 
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gange durch die Atmosphäre der Erde — o. a. auch in des 
Herrn Geh. Staatsrates von Humbold Vb Kosmos II. Abth. 
3. Bandes die Rede ist. C. Lichtenberger. 

Verbindung; der Telegraphen mit den astronomischen 

Beobachtungen. 

Herr Prof. Airy hat mit den Directoren der südöstlichen 
Eisenbahn eine Uebereinkunft getroffen, um das Observatorium 
zu Greenwich mit den elektromagnetischen Telegraphen in Ver- 
bindung zu setzen. Dadurch werden astronomische Beobach- 
tungen zu gleicher Zeit in verschiedenen Theilen des Landes 
möglich , und die Verschiedenheiten der Länge können mit 
grösserer Genauigkeit bestimmt werden. Da man durch den 
elektromagnetischen Telegraphen über den Canal schon mit Pa- 
ris, Brüssel und Köln in Verbindung steht, und der Rhein , so 
wie die Elbe bei Dresden ebenfalls von dem Telegraphen über- 
schritten werden wird, so können Beobachtungen auch in Wien, 
Berlin und Greenwich zugleich angestellt werden. 

(Athenäum, 1852 10. Jan.) 

Historischer Rückblick. 

Am 14. Febr. 1633 kam Galilei in Rom an, um in Be- 
zug auf das Copernicanische System verhört zu werden. 

■Anzeigen. 

Feuerkugel und Nordlicht. In Leipzig hat der Thomasthürmcr, 
zufolge seiner uns gemachten Mittheilungen, am 19. Jan. Abends nicht 
wenige Sternschnuppen, dann aber nm II \ Uhr eine Fenerkngel von blass- 
rother Farbe, halb so gross wie die Mondscheibe, ohne Schweif von Nor- 
den nach Südosten langsam nnd ziemlich niedrig aber der Stadt hinziehen 
gesehen, die sich in der Gegend des bayerschen Bahnhofes in zwei kleinere 
Kugeln zertheHte, welche jedoch alsbald ohne Geräusch verlöschten. Nach 
111 Uhr ward von demselben Thürmer ein in der Mitte feuerrothes Nord- 
licht mit einigen blassrothen Zuckungen gerade im Norden 2£ Stunden 
hindurch wahrgenommen, über welchem eine schwarze Wolke andauernd 
sich befand. (Man vcrgl. S. 47 und 48.) 

Neues Fixstern - Verzeichniaa. In der am 20. Oct. v. J. zu 
Paris stattgefundenen Sitzung der „Ac ade mit de» teitnets" gab Herr Prof. 
Lc Verrier von dem, dem Institut Ubersendeten ersten Bande eines 
neuen Verzeichnisses von der Ekliptik nahen Fixsternen, die von den 
Herren E. Cooper nnd A. Graham zu Markree während der Jahre 
1848, 1849 und 1850 mit dem grossen Aequatorial (Vergrösscrung 80m al) 
beobachtet worden sind, einen summarischen Bericht. Dieser erste Band 
(ein Geschenk Herrn Cooper's) enthält 14888 Sterne. 

(Compt. r. 1851 No. 15. p. 427.) 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von J. H. Nagel. 
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1852. 



Himmelserschelnimgen im März 1852.*) 

Planetenephemeride. 



Merkur. 





AR. 


Deel. 


Culmin. 


1. 


22«» 9» 




-13° 45' 


23 1 » 31» 


9. 


23 3 


; 


- 8 16 


23 53 


17. 


23 58 




- 1 30 


0 18 


25. 


0 56 


+ 6 3 


0 43 




Venös. 










AR. 




Deel. 


Culmin. 


1. 

9. 
17. 
25. 

- 


l h 3 ,n 

1 38 

2 13 
2 50 




h 6 a 30' 
-10 30 
-14 15 
-17 39 


2 b 25» 
2 29 
2 33 
2 38 



Constellationcn. 

Den 14. 23* 28» ? ob. ^ ©. 
Den 24. 12* 59» im 
Den 29. 2* 38» im Perihel. 
sichtb. geg. Ende Mär* als Abend- 
stern in den Fischen. 



Mars. 



Constcllation 



cn. 





All. 


Deel. 


Culmin. 


1. 


7 h 49» 




f-24 Ä 56' 


9 h 12 m 


9. 


7 49 




-24 39 


8 40 


17. 


7 53 




-24 14 


8 12 


25- 


7 59 




-23 42 


7 47 



Den 3. 22* 36" im Q. 
Den 18. 9 Zoll westl. erleuchtet. 
Sichtbar als Abendst. in den Fi- 
schen, später im Widder. 



Constellationen. 



Jupiter. 





AR. 


Deel. 


Culmin. 




1. 


15h 24» 


—17° 26' 


16 h 46» 




13. 


15 24 


—17 25 


15 59 




25. 


15 23 


-17 18 


15 11 





Sat 



Den 2. 7 h 16» nahe dem Monde. 
Den 4. im Stillstande nach der 

Opposition. 
Den 30. 21 h 0» j m Aphel. 
Mars ist sichtb. in den Zwilling. 

_^ Constellationen. 

Den 10. 5 h 10™ nahe dem Monde. 
Jupiter sichtbar in der Waage die 
ganze Nacht durch. 



um. 



1 


AR. | Deel. 


Culmin. 


Constellationen. 


17.1 


1» 58« 4- 9° 36' 
2 4 1+10 14 


3* 20» 
2 23 


Nur noch in den ersten Abendstun- 
den wahrzunehmen. 





Uranus. 








AR. 


Deel. 


Culmin. | 


1. 
17. 


1" 58» 
2 1 


+!!• 35' 
+11 51 


3h 21» 1 
2 21 1 



Constellationen. 

Den». 21-42« nahe dem Monde. 
Nur noch Abends sichtbar. 

♦) Wegen Beschränkheit des Raums sind diesmal die Sonnen- und 
Mondephemeriden weggelassen worden. D. Red. 

Sechster Jahrgang. § 



Digitized by Google 



58 



Ausserdem ist noch m bemerken: Den 6. Mctis in der Morgenqnad- 
rntur; den 10. Hebe im Perihcl ; den 15. Egeria <P©; den 19. 23 1 » 35» © 
im V, Frühlings-Anfang; den 'Ii. Flora <$> 0 ; den 27. 6" 6 m £ in der 
Abendquadratur. 

Jupiterstrabanten -Verfinsterungen. 
I.Mond. Eintritte: 5. 17»'25 m ; 14. 13"46 m ; 21. 15 h 40 m ; 
28. 17 h 34 m ; 30. 12 h 2 ra . — II. Mond. Eintritte: 8. 12 h 43 m ; 
15. 15 h 16 ra ; 22. 17 h 49 ra . 

Sternbedeckungen vom Monde. 



März 


Stern. 


Gr. 


Eintritt. 


Ort. 


Austritt. 


Ort. 


4. 


37 Löwe 


6. 


15»« 47m 


67° 


16"» 26« 


337° 


30. 


49 Krebs 


0. 


10 13 


23 


10 21 


9 




30 Krebs 


6. 


10 5 


43 


10 36 


349 


| 41 s Krebs 


6.7 


10 14 | 141 


11 10 


251 



Momente des grössten und kleinsten Lichtes 
veränderlicher Sterne, 

mit blossen Augen sichtbar. 



Marz. 


Moment. 


2. 


13» 41» 


3. 


8 29 


5. 


7 41 


7. 


10 45 


10. 


12 43 




10 29 


12. 


7 17 


Ii. 


10 45 




16 27 


17. 


13 15 




lfi 4 


20. 


10 5 


21. 


10 4 


22. 


7 48 




15 1 


27. 


13 14 


28. 


9 40 



Stern. 



ö Cepbeus 
•n Adler 
ö Cepheus 
« Cassiop. 
rj Adler 
8 Cepheus 
S Cepheus 
a Cassiop. 
ß Perscus 
ß Perseus 
S Cepheus 
ß Perseus 
d Cepheus 
£ Zwillinge 
ß Leier 
Adler 
Cepheus 



2 



Phase. 



Lichtmaximum 
Lichtminimum 

»> »» 
Lichtmaximnm 
Lichtminimum 

»» 

Liehtmaximum 
Lichtminimum 



Liehtmaximum 
Lichtminimnm 



Hnupt-Lichtminimum 
Liehtmaximum 



Niederrheinische Gesellschaft für Natur- and Heilkunde 

zu Bonn. 

In der Sitzung der physikalischen Seition dieser Gesellschaft 
vom 15. Januar 1852 kam auch folgende Verhandlung vor: 

Prof. T r 0 s c h e I zeigte das Patent-Dikatopter des Herrn Dr. 
v. Ilagen ow in Greifswald vor. Ein vortreffliches Instrument 
zur Verfertigung von Abbildungen nach vergrößertem , natür- 
lichem und verkleinertem Maassstabe, welches alle ähnlichen 
Erfindungen hinsichtlich der Correctheit der zu liefernden Bilder 
und der Schnelligkeit ihrer Ausführung übertreffen dürfte und 
sich namentlich zum Gebrauche des Naturforschers besonders 
eignet. Die Gesellschaft machte damit einige Versuche, deren 
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Ausfall allen Erwartungen entsprach, die man bei der momen- 
tan nur möglichen Anwendung des Kerzenlichts von dem Appa- 
rate hegen konnte. Nach einer vorgelegten Ankündigung ist 
das Instrument mit Gebrauchs - Anweisung für 3 Friedrichsd'or 
von der 0. A. Koch'scheu Verlags-Buchhandlung in Greifswald 
zu beziehen. 

Das königL meteorologische Institut in Prenssen. 

Entstehung und jetzige Einrichtung desselben.*) 

Wenn die Statistik den gegenwärtigen Znstand eines Staa- 
tes in Zahlen uud Thatsachen darstellen soll, so gehört zu ihrer 
Aufgabe ausser der Angabe der Zahl der Einwohner, ihrer Ver- 
keilung nach Alter und Geschlecht, ihrer Erwerbsmittel u. s. w. 
nothwendig auch die Beschreibung des Landes, der Territorial- 
Verhältnisse, der natürlichen Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit 
desselben, der Gestaltung desselben, der Vertheilung von Land 
und Wasser, insbesondere die Ermittelung und Feststellung des 
Klima's. Es wird nirgends bezweifelt, dass Angaben über die 
meteorologischen Verhältnisse einen integrirenden Theil der 
Statistik eines Landes ausmachen ; und ist dies auch im preussi- 
schen Staate seit Begründung des statistischen Bureau's in Ber- 
lin anerkannt worden. 

Als König Friedrich Wilhelm III. aus Veranlassung des 
Werkes von L. Krug: „Betrachtungen über den National- 
Wo Iiistand des preussischen Staates 4 * durch Cabinets-Ordre vom 
28. Mai 1805 die Errichtung eines eigenen statistischen Bureau's 
in Berlin befohlen, und die oberste Leitung desselben dem Staats- 
minister von Stein übertragen hatte, ward in der von diesem 
vorgelegten, vom Konige vollzogenen Instruction vom 1. Novem- 
ber 1805 ausdrücklich hervorgehoben , dass, ausser dem Haupt- 
tableau über Volksmenge- Vertheilnng der Einwohner nach Al- 
ter, Geschlecht und Erwerbszweig, das statistische Bureau am 
Ende des Jahres aus allen erhaltenen Berichten und Nach Wei- 
sungen aus der ganzen Monarchie einen historischen Ueberblick 
der Lage und Verhältnisse des Staats ausarbeiten solle. Zwölf 
verschiedene, hier zu beachtende Gesichtspunkte wurden nament- 
lich aufgeführt, deren erster war: 

Meteorologische Bemerkungen über die Luft, Temperatur, 

♦) Ein Auszug aus dem „Bericht über die in den Jahren 1848 und 
184'J auf den Stationen angestellten Beobachtungen". Von H. W. Dovc. 
gr. Fol. Berlin, 1851, Verlag der Dcckcr'schen Geheimen Ober - llofbuch- 
druckerci. 
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physikalischen Einfluss auf das Wachsthum des Getreides, der 
Pflanzen, des Holzes u. s. w. 

Auch finden sich in den Materialien zu dem ersten, vom 
statistischen Bureau erstatteten, Immediatbericht meteorologische 
Angaben, die sich aber meist sehr in der Allgemeinheit halten, 
über die Tage der grössten Hitze, grössten Kälte, die Nässe in 
einigen Gegenden und dergl. Jedoch wird angedeutet, dass für 
die Folge genauere Anordnungen auch in Bezug auf Sammlung 
meteorologischer Nachrichten eingeleitet werden sollten. 

Dies unterblieb; die ganze Thätigkeit des erst seit so kur- 
zer Zeit begründeten statistischen Bureau 's ward unterbrochen 
durch die Invasion der französischen Armee im Jahre 1806. 

Bei dem wegen der Reorganisation des statistischen Bureau's 
von dem Ministerium des Innern erstatteten, von Hoffmann 
entworfenen Immediatbericht vom 6. October 1809 wird ange- 
führt, dass von denjenigen Beamten, welche das der Topographie 
des Landes Angehörige zu bearbeiten haben würden, kurze Jahres- 
Auszüge von meteorologischen Beobachtungen aus den verschie- 
denen Regierungs-Departements zu sammeln und aufzubewahren 
sein würden, da langjährige Sammlungen dieser Art ein wohl 
noch nicht genug erkanntes ökonomisches Interesse haben 
dürften. — 

Wenn gleich hiernach auch bei der neuen Begründung des 
statistischen Bureau's die Wichtigkeit der Meteorologie aus- 
drücklich hervorgehoben ward, so scheute man doch, um das 
Vertrauen zu statistischen Angaben nicht zu schwächen, eine zu 
grosse Häufung von besondern Tubellen und einzusammelnden 
Nachrichten. Das statistische Bureau beschränkte sich darauf, 
die meteorologischen Beobachtungen, welche von der hiesigen 
Akademie der Wissenschaften, auf den Sternwarten, und soust 
von wissenschaftlichen Vereinen und einzelnen Naturforschern 
bekannt gemacht wurden, zu sammeln und darnach in den, nach 
den alle drei Jahre wiederkehrenden Zählungen zu erstattenden, 
Immediatberichten und vielleicht zu veröffentlichenden Aufsätzen 
einige allgemeine Bemerkungen über die Witterungsverhältnisse 
der verflossenen Jahre anzugeben. — Auch hatte die Meteoro- 
logie, als Wissenschaft, seit 1805 eine grosse Erweiterung er- 
fahren; sie war seit jener Zeit eigentlich erst begründet worden, 
und daher nicht möglich, durch die Organe des statistischen 
Bureau's, die Landespolizeibehörden, neben ihren übrigen Ge- 
schäften und den allgemeinern, schon viele Mühe erfordernden 
statistischen Tabellen, auch noch solche meteorologische Nach- 
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richten zu verlangen, die wissenschaftlichen Werth gehabt und 
eben deshalb und wegen ihrer Genauigkeit, systematischen Voll- 
ständigkeit und Zuverlässigkeit auch für allgemeinere Interessen 
hätten bedeutend werden können. 

Fortsetzung folgt. 

* 

Meteorologische Resultate 

für Genf und Grossen St. Bernhard Monat Jnni 1851. 



Genf. 8 h früh Mittags 

Thermometer. 
Max. +21°1 d. 22. 
Min. +12.4 d. 1. 
Mitt. v. i. bis 10. +17.13 
„ 11. „ 20. +16.75 
„ 21. „ 30. +17.91 
im Monat +17.26 



4 h Abends 



+30°0 d. 30. +24°2 d. 30. 



+16.5 d. 23. 

+21.64 

+22.20 

+23.25 

+22.43 



8* Abends 



-f-14.2 d. 11. 

+17.04 

+18.04 

+19.34 

+18.13 



v. lt. „ 20. +24.01 
v. 21. „ 31. +25.20 
im Monat +24.17 



Mitteltemperatur des 
Monats 
+17«.49 



+27«2 d. 21. 
+16.0 d. 24. 
+21.40 
+21.37 
+22.04 
+21.60 

Im Juni überhaupt Max. +31°.2 d. 30. , Min. +5°.l d. 12. 
Mittel der Maxim. der Minima 
v. 1. bis 10. +23*29 +10°34 

+ 9.98 
+12.11 

+io:8i 

Barom. Max. : 735 ,mn .83 den 18. 8 b früh, Min. 723.31 
den 10. 4 h Abends; Mittel: 8 h früh 730.01, Mittags 729.28, 
4 h Abends 728.39, 8 h Abends 728.83. — Menge des gefallenen 
Regens vom 1. bis 10. l mm .l , vom 11. bis 20. 0 mm .0, vom 21. 
bis 30. 2 tnm .8, im ganzen Monat 3 ,om .9. — Sonnenhalo den 5., 
8. und 10.; Mondhalo den 9. und 10. — Mittel der absoluten 
magnetischen Declinatiou: 7 h 45 ,u früh 18° 1'.20 und l h 45 m Ab. 
18° 12'.88. 

Gr. St. Bernhard. 8'« früh 

Therm. Max. +8*2 d. 2. 

Min. —1.6 d. 18. 
Mitt. v. 1. bis 10. +5.57 

„ 11. „ 20. +3.87 

„ 21. „ 31. +5.30 

im Monat + 4 - 97 

Im Juni *) überhaupt Min. — 5°.2 den 18. — Mittel der Miuima 
vom 1. bis 10. +0°.48, vom 11. bis 20. — 0°.38, vom 21. bis 
30. +1°.95 ; im Monat +0°.68. Mittel der Stunden 8 h früh 
und 8 b Ab. +4°.48. 



Mittags 


4 h Abends 


8 h Abends 


+12°2 d. 20. 


+13 , 5 d. 10. 


+8°3 d. 29. 


—0.2 d. 18. 


+2.5 d. 15. 


—0.4 d. 18. 


+7.72 


+6.90 


+3.61 


+6.96 


+7.43 


+3.33 


+7.94 


+7.47 


+5.04 


+7.54 


+7.27 


+3.99 



*) Berichtigung. S. 37. Z. 1. v. u. 1. Im Mai st. Im März. 
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Barom. Max.: &73»""37 den 19. Ab. 8 h und den 20. Mit- 
tags; Minimum 564.74 den 11. früh 8 U . Mittel 8 h früh 569.64, 
Mittags 569.89 , 4' 1 Ab. 569.79 , 8 h Ab. 570.04. — Menge des 
Regens oder Schnee's vom 1. bis 10. 8 ,m,, .3, vom 11. bis 20. 
0 ,n,u .O, vom 21. bis 30. 15 mra .l ; im Monat 23 ,u,r '.4. — Höbe des 
gefallenen Schnee's im Monat 40"" n . 

(Ulnstitut 1851 No. 928.) 

Ungewöhnliche Witterung in Aegypten und Syrien. 

Seit dem 1. Dec. v. J. herrscht an der Küste Aegyptens fort- 
während schlechtes Wetter. Man erinnert sich gar nicht sol- 
cher stromartigen und anhaltenden Regen, und mau weiss nicht 
mehr, wohin man sich retten soll. Man berechnet, dass in den 
Jahren 1846 uud 1847 zusammengenommen nicht so viel Regen 
fiel, als vom 1. bis 20. Dec. Dieselbe Erscheinung bemerkt 
man auch in Syrien. (Times 1852, 13. Jau.) 

Correspondenznachricht. 

Schreiben des k. k. östreichischen Hauptmanns Herrn Max v. Baum- 
garten (Krakau, 1852 Jan. 13.) an den Herausgeber*) 

Es giebt, namentlich in der Astronomie, Erscheinungen, von welchen 
es zuvörderst geeignet ist, wenn sie vorläufig nur ohne alle weitere Re- 
flexionen irgendwo bleibend niedergelegt werden, um der nächsten oder 
einer spätem Zukunft zu dienen. — Dies veranlasst mich die gegenwärtige 
Notiz niederzuschreiben und sie — mit keiner weitern Empfehlung meiner 
selbst, als der, ein wahrer Freund der Astronomie zu sein — Ihnen zu 
unterbreiten. 

Ich hatte Gelegenheit, die Mondfinsterniss vom 7. Jänner und die in- 
teressanten Erscheinungen, die sie darbot, recht gut zu beobachten, wobei 
mir zunächst ein vortrefflicher Dialyth von Plössl zu Gebote stand. Die 
Luft war von einer Reinheit und Klarheit, wie sich ihrer selten Jemand 
zu erinnern weiss, und ich füge nur als Beispiel an, dass einzelne Schnee- 
felder und Risse der .ungefähr 11 Meilen entfernten Tatra in den Karpa- 
then mit freiem Auge deutlich sichtbar waren, da sie sonst nur durch gute 
Fernrohre wahrgenommen werden können. — Der Eintritt des Halbschat- 
tens erfolgte nahe 5 h 30 m Krakauer Zeit, Anfangs blass und dann gleich- 
massig ohne Abstufung an Dichte zunehmend bis zur Einsenkung des 
Kernschattens, welche letztere zwischen \'i m bis 14 m später stattfand. Ich 
glaube für die Darstellung des Bildes bis dähin keinen passendem Ver- 
gleich machen zu können , als wenn ich sage : eine in der Richtung der 
Verfinsterung mit Tusch oder mit Sepia lavirtc Mondcharte, durch welchen 
braunen Ueberzug hindurch dennoch alle Einzelnheitcn — und je nach 
grösserer Entfernung vom Kernschatten sogar Rillen deutlich sichtbar 
waren. — Von der Reinheit der Luft zeugte noch besonders die beinahe 



') Mit ergebenstem Dank den 17. Jan. empfangen. D. Hcrausg. 
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scharfe Grenze des Kernschattens, wo sie nicht durch grossere Berge und 
Unebenheiten unterbrochen war. 

Ein besonderer Umstand , den ich mit einer in der astronomischen 
Welt bekannten Autorität gleichartig wahrgenommen zu haben mich er- 
freute, war das lange Nachleuchten des mit No. 6 unter dem Namen C o- 
pernicus in Mädler's Charte erscheinenden Ringgebirges , dessen suc- 
cessive Verfinsterung ich mit besonderer Aufmerksamkeit betrachtete. Der 
Kernschatten mochte schon über 8 bis 10 Mondgrade darüber hinausge- 
rückt sein, als der bezeichnete Punkt dnreh ein schwaches Leuchten in 
Form dreier, von einem Centrum ausgehender, breiter Strahlen noch sicht- 
bar blieb, was ich auch keiner Täuschung, noch dem Nachreiz an der 
Netzhaut zuschreiben kann, da ich mein Auge absichtlich auf andere Punkte 
und bei 30 Secundcn lang gänzlich vom Rohre abwandte. Ich suchte um- 
sonst nach der Wiederholung dieses Phänomens, woran vielleicht der Man- 
gel an ebenbürtigen , so isolirt hervorragenden Ringgebirgen Schuld sein 
kann. Dass diese Erscheinung unserer Atmosphäre angehöre, wird sich 
bei der verhältnissmässig zu geringen Höhe derselben gegen die Lage je- 
nes Punktes nur schwer nachweisen lassen. Ein Anderes jedoch ist es 
mit dem rosenfarbenen Schleier des Mondes bei dessen völligem Eintritt 
in den Kernschatten - Kegel , welches diesmal ausserdem einen herrlichen 
Anblick bot. Nach der beziehnngsweisen Stellung, in welche die 3 Körper 
mittlerweile bei dem Eintritte der totalen Finsterniss gerückt sind, wird 
man diesen Schleier in so lange für das in den untern Schichten der At- 
mosphäre gebrochene Licht halten müssen, als keine kräftigere Hypothese 
auftritt, und dies um so mehr, als es bekannt ist, dass bei nicht gänzlicher 
Reinheit dieser Schichten, bei Wolken oder überhaupt grösserer Dichte 
jener Morgenroth-Schimmer und mit ihm selbst der Mond oft ganz und so 
verschwindet, dass er auch durch scharfe Instrumente nicht mehr wahrzu- 
nehmen ist. 

So weit die Erscheinung, wie sie sich hier entfaltete; der Wiederein- 
tritt des Lichtes fiel leidet über der Grenze unseres Horizonts vor. 

In wie fern Sie diese Zeilen beifällig aufnehmen, würde ich mir er- 
lauben, besondere Erscheinungen, die keiner scharfen Messungen bedür- 
fen, auch weiter mitzutheilen u. s. w. 

Historischer Rückblick. 

Am 21. Februar 1556 ward Seth Calvisius, Cantor an 
der Thomasschule in Leipzig;, berühmter Chronologe, geboren. 

Anzeigen. 

Neues Hygrometer oder vielmehr eine Modifikation des August* - 
sehen Psychrometers, vorgeschlagen von Herrn H. Walferdin, 8. im 
L'Institut 1851 No. 930 p. 348. 

Meteorologie. Ein Aufsatz über die Wärme-Aenderungen der At- 
mosphäre seit 1729 bis 1849 incl. findet sich im L'Institut 1851 No. 930 
p. 349. — Die englische Regierung hat allen ihren meteorologischen Sta- 
tionen aufgetragen, die Erscheinungen und Dauer der Stürme mit grösstcr 
Genauigkeit zu beobachten. Die genannte Regierung hat sich an die öster- 
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rcichische Regierung mit der Bitte gewendet, den in Oesterreich befind- 
lichen meteorologischen Stationen ähnliche Beobachtungen zu empfehlen 
und ihr deren Resultat mitzutheilen. Die österreichische Regierung ist 
diesem Wunsche nachgekommen , indem kürzlich mittels eines Rundschrei- 
bens des k. k. meteorologischen Central - Instituts die österreichischen Ob- 
servatorien aufgefordert wurden, die oben bezeichneten Beobachtungen 
anzustellen. 

Erdbeben. Am 29. Dec. v. J. wurde Abends 10 Uhr in Melfi in Süd- 
Italien ein heftiger Erdstoss verspürt, der etwa 4 Sccanden anhielt, aber 
keinen Schaden verursachte. Es fiel zugleich mehrere Zoll hoch Schnee. 
In derselben Nacht 1 Uhr Morgens fühlte man in Reggio einen wogenden 
Stoss , der bei einem starken unterirdischen Geräusche 10 Sccunden an- 
dauerte, sich gegen 2 Uhr wiederholte, und so noch dreimal, ohne jedoch 
Schaden zu thun. — Nach dem „Courrier de Gironde" ward am 26. Jan. 
früh um %\ Uhr zu Bordeaux ein Erdbeben verspürt, das etwa 7 bis 
8 Secunden dauerte. Leute, die im Bette lagen, glaubten, dass schwere, 
beladene Wagen durch die Strasse führen, oder dass ein schweres Möbel 
über ihren Köpfen umgeworfen werde. Dem Stosse ging eine Art von 
Knall vorher; zwei verschiedene Schwingungen wurden in einem Zwischen- 
räume von etwa 3 Secunden empfunden ; die Richtung schien von Süden 
nach Norden zu sein. Der Grad der Heftigkeit des Erdstosses war in den 
einzelnen Stadttheilen verschieden; in den hohen Häusern wurde er stär- 
ker gefühlt. Die an der Wand hängenden Gemälde bewegten sich; leichte 
Mobiliar -Gegenstände fielen auf den Boden, und Fenster wurden zerbro- 
chen. In mehrern Kirchen traf dies die gemalten Glasfenster, und zwei 
derselben haben bedeutend gelitten. Die auf der Strasse gehenden Leute 
fühlten plötzlich den Boden unter ihren Füssen zittern. Der Himmel war 
dunkelroth ; auf dem Lande stiess das Vieh Töne der Angst ans. Das 
Erdbeben oder der Erdstoss ward im ganzen Departement der Gironde 
empfunden; zu La Sauve wurden sogar mehrere Häuser dadurch beschä- 
digt, und zu Gradignan schienen in den Häusern, alle beweglichen leichtern 
Gegenstände zu tanzen. 

Geographisches. Die Stadt Arequipa, am Fusse des gleichna- 
migen Vulkans, liegt 7788 (engl.) Fuss über dem Meere; die Höhe des 
V.ulkans ist 18300 Fuss. (Journ. of the geogr.) 

Bekanntmachung. Die verehrten Abonnenten meiner Zeitschrift, 
welche jedes Mal früher in Besitz der wöchentlich pünktlich erscheinenden 
Nummern zu kommen wünschen , erlaube ich mir darauf aufmerksam zu 
machen, dass diese „ Unterhaltungen " auch durch die Post (unter 
Kreuzband) zu beziehen sind. Der Hcrausg. G. A. Jahn. 

Zur gefälligen Beachtung. No. 6 und 7 dieser Zeitschrift, das 
Verzeichniss der jetzt lebenden Astronomen, Meteorologen etc. enthaltend, 
sind für 6 Ngr. durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

So eben erschien: 

Fellitzsch, optische Untersuchungen', veranlasst durch die totale 
Sonnenfinsterniss des 28. Juli 1851 mit 3 col. Tai. Preis £ Thlr. (Nicht 
allein für das hochwissenschaftliche Publikum, sondern für jeden Gebilde- 
ten verständlich und von Interesse.) 

i - ,i 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von J. H. Nagel. 
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Unter Haltungen 

für 

Dilettanten and Freunde 

i 

' der 

Astronomie, Geographie und Meteorologie. 

Herausgeber und verantwortlicher Redactcur Dr. G. A. Jahn. 
" 

J\?Q. Sonnabend, den 28. Februar. 1852. 



Das königl. meteorologische Institut in Preussen. 

Fortsetzung. 

Es hätte hierzu eigener, wissenschaftlicher Männer für die- 
sen besondern Zweck und neuer Einrichtungen bedurft; und 
wie sehr auch mit Hinblick auf die frühern Bestimmungen des statis- 
tischen Bureau's in Betreff der Meteorologie und die Wichtig- 
keit der Sache bei dem Rücktritte Hoffmann's im Jahre 1844 
der unterzeichnete Nachfolger die Absicht hatte, den Gegenstand 
aufzunehmen, so schien dies doch von dem blos amtlichen Stand- 
punkte aus wenigstens nicht sofort zu bewirken möglich, da 
eben neue Einrichtungen und die Bewilligung neuer Mittel dazu 
erforderlich waren. Die Hilfe kam unerwartet und in glück- 
lichster Weise. 

Derselbe Mann, welcher in der Wissenschaft den Weg ge- 
zeigt hat, wie die Meteorologie durch feste und umfassende 
Beobachtungen zu ächter Wissenschaft zu erheben sei, Ale- 
xander von Humboldt, ist auch der Begründer des bei dem 
statistischen Bureau in Berlin errichteten meteorologischen In- 
stituts. Herr von Humboldt schreibt, gleich nachdem die 
Direction des statistischen Bureau's dem Unterzeichneten über- 
tragen war, am 13. August 1844: „Möge man Ihnen die Mittel 
gewähren, Ihre Thätigkeit dort zu entfalten ! Wie traurig z. B., 
dass man keine regelmässige, sich in Ihrem Bureau concentri- 
rende Anstalten hat, um in gleich massiger Form, was für den 
Ackerbau und die Schifffahrt so wichtig wäre, die mittlere Tem- 
peratur der Monate in Pommern, Uckermark, Posen, ja in Rhein- 
landen zu haben. Zwanzig Barometer und besonders Thermo- 
meter gut vertheilt an sichere Personen, würden merkwürdige 
Contraste zeigen! An vielen Punkten wird schon beobachtet, 
aber nicht berechnet, und alles bleibt in Tagesschriften zerstreut. 
In welchem Lande spricht man mehr von Wassermangel, Seicht- 

Sechster Jahrgang. 9 
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werden der Flusse etc., und wo im preussischen Staate wird 
Regen geinessen? Könnte man Dr. Mahlmann, der vor- 
treffliche Tabellen über Temperatur herausgegeben hat, in Ihrem 
Büreau für solche Zwecke heranziehen, so würde der tüchtige 
Mann für eine geringe Besoldung zu gewinnen sein!'* 

Es ward sogleich erwiedert, dass diese Aeusserungen nur 
mit grösstem Danke aufgenommen werden könnten, und dass es 
allerdings Aufgabe des statistischen Burean's sei, geschäftlich 
die Sammlung der meteorologischen Beobachtungen in Ordnung 
zu halten. Um das Ganze einzurichten, erschienen, nach Rück- 
sprachen und den eigenen Andeutungen des Herrn von Hum- 
boldt, aber folgende Einleitungen nölhig. 

Es müsstcn in der ganzen Monarchie 25 oder 30 Stationen, 
wie sie nach der natürlichen Terrainbildung zweckmässig er- 
scheinen, und auch wissenschaftlich für die Beobachtung geeig- 
nete Männer besässen, ausgewählt werden. Es müsste versucht 
werden, in diesen Orten Beobachter zu gewinnen, die nach einer 
ihnen von hier aus zu ertheilenden Instruction drei Mal täglich 
den Stand des Barometers, Thermometers und Psychrometers notir- 
ten, ihre Beobachtungen monatlich dem statistischen Büreau einsen- 
deten, auch gleichzeitig Regenfall, Windrichtung etc. bemerkten. 
Nur eine geringe Remuneration werde ihnen für diese mühe- 
volle Arbeit zu Theil werden können; es sei zu hoffen, dass die 
Liebe zur Wissenschaft das wahre Interesse zur Sache herbei- 
führte. Hier in Berlin sei bei dem statistischen Bureau die 
Anstellung eines Meteorologen nöthig, der alle eingehenden 
Tabellen prüfte, ordnete, wissenschaftlich zusammenstellte und 
benutzte, wozu Dr. Mahlmann vorzuschlagen sei. Alles Ge- 
schäftliche, die Correspondenz, wenn auch der wissenschaftliche 
Rath den Inhalt anzugeben habe, sei im statistischen Bureau zu 
besorgen, woselbst das Ganze, als einer Staatsbehörde zugehö- 
rig , geordnet, überwacht und zusammengehalten werden müsse. 
Die Tabellen seien demnächst zu veröffentlichen. Da den Beob- 
achtern verglichene und übereinstimmende Instrumente überliefert 
werden müssten, so sei eine zweifache Ausgabe nöthig: eine 
einmalige zur Anschaffung der Instrumente, und dann eine etats- 
mässig jährlich wiederkehrende zur Besoldung des wissenschaft- 
lichen Meteorologen des statistischen Burean's, zur Remuneration 
der Beobacbter, zur Reparatur und Unterhaltung der Instrumente, 
für Druck, Papier, für Hilfe bei den vielen Durchrechnungen 
der Tabellen, auch zu Reisekosten, da es nothwendig schien, 
dass der wissenschaftliche Beamte die Instrumente von Zeit zu 
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Zeit an Ort und Stelle vergleiche, auch die Beobachter persön- 
lich kenne und mit ihnen im persönlichen Verkehr verbleibe. 

Fortsetzung folgt. 

Der Encke' sehe Komet 

• 

New- York, 24. Jan. 1852. Der Encke'sche Komet ist 
wieder erschienen und auf dem National-Observatorium zu Wa- 
shington in der Nacht des 12. d. M. von Hrn. F ergu son und in 
der folgenden von Hrn. T u ttle, dem zweiten Assistenten am Ob- 
servatorium zu Cambridge, beobachtet worden. Als er in C a m- 
bridge um6 h 27 m 28 s M. Z. gesehen wurde, war seine Rect. 23 b 
6 m 38 8 ,08, nördliche Declination 4° 9 m 32 s mit Weisse's 
No. III. verglichen. Er nähert sich der Erde und wird , wenn 
die Wolken es nicht verhindern , besser sichtbar sein. Der 
Komet ist als ein matter, weisser Nebelfleck, mit einem Schim- 
mer, der nur die schwächste Illumination zu geben im Stande 
ist, beschrieben. 

Fast 30 Jahre sind , seit die Umlaufszeit dieses Kometen 
von Hrn. Prof. Encke in Berlin entdeckt worden ist und dessen 
Namen er trägt, verstrichen, und seine Rückkehr, die in etwas 
mehr als aller 3 Jahre stattfindet, ist daher diesmal sorgfaltig 
beobachtet worden, da durch sie die Wahrheit der Theorie eines 
Widerstands des Mediums, wie es von Hrn. Prof. Encke vorge- 
schlagen, wahrscheinlich bestimmt werden wird. ' 

In Leipzig hat Herr Dr. d' Arrest am 20. Jan., Herr 
Ed. Vogel in London aber schon den 9. und Herr Professor 
Reslhuber in Kremsmünster am 12. Jan. den Encke'schen 
Kometen aufgefunden. 

Die Sonnenfinsterniss am 28. Juli v. J. 

Herr A. v. Parpart hat auf seine Kosten einen 23 Seiten 
starken Bericht an die königl. preuss. Akademie der Wissensch, 
zu Berlin über die, auf seiner Sternwarte zu Storlus bei Culm 
in Westprensscn während der Sonnenfinsterniss am 28. Juli 1851 
angestellten, astronomischen und meteorologischen Beobachtungen, 
nebst den hieraus sich ergebenden Resultaten (mit 3 Taf. Ab- 
bildungen), drucken lassen. Aus diesem Bericht hier nur Nach- 
stehendes. Herr v. Parpart beobachtete mit 216fächer Vergr. . 
nach mittl. Z. in Storlus: 

Anfang der totalen Verfinsterung 4 h 30 m 10 8 .5 
Ende „ „ „ 4 31 20.0 

Ende der Sonnenfinst. überhaupt : 5 31 57.0 

*) Am 20. Febr. mit ergebenstem Danke empfangen,. 1). Herausg. 
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Die geographische Position von Storlus ist: 
53° 16' 34".4 nördl. Breite, 0*» 20 m 34 s östl. von Berlin. 

Illustrirter Kalender für die Schweiz 1852. 

St. Gallen. Scheitlin und Zollikofer.' 

Neulich hatten wir Gelegenheit, diesen Kalender näher 
kennen zu lernen, wo wir die interessante Entdeckung machten, 
dass der astronomische Theil desselben aus dem, iu Leipzig bei 
J. J. Weber erscheinenden, Illustrirten Kalender, welcher die 
astronomischen Angaben für den Leipziger Meridian und Hori- 
zont berechnet enthält, Ziffer für Ziffer genau abgeschrieben 
ist, statt dass für diesen Schweizerkalender der Meridian und 
Horizont von St. Gallen zum Grunde gelegt sein sollte. Denn 
in Bezug auf Ortszeit muss wegen der Himmelserscheinungen 
für zwei ihrer geographischen Lage nach so verschiedenen Orte, 
wie Leipzig und St. Gallen, schon ein sehr bemerkbarer, keines- 
weges zu vernachlässigender Unterschied stattfinden. Wir wollen 
dies nur durch einige Beispiele beweisen. Nach v. Littrow's be- 
kanntem Verzeichniss geographischer Ortsbestimmungen ist die 
nördliche Breite von St. Galleu 47° 25' 39" und von Leipzig 
51° 2<y 19"; die in Zeit östlich von Paris gerechnete Länge 
von St. Gallen 0 h 28 m 9 8 und von Leipzig 0 h 40™ 7 8 ; mithin 
findet ein Breiteuunterschied von 3° 54' 40" und ein Längen- 
unterschied von O 1 ' ll m 58 9 statt. Demnach, wenn z. B. Monat 
Juni (Seite 9) gewählt wird, sollten die Mondsviertel eintreten: 
@ Vollmond d. 2. 7 U. 3 M. Morgens, 
<£ Letztes Viertel d. 9. 3 II. 52 M. Nachmittags, 
# Neumond deu 17. 5 U. 25 M. Nachmittags, 
> Erstes Viertel d. 24. 9 U. 24 M. Abends; 
und nicht um 7 U. 15 M. (hier fehlt die Angabe der Tageszeit), 
„ 4 „ 4 „ Nachmittags, 
„ 5 „ 37 „ Nachmittags, 
„ 9 „ 36 „ Abends. 
Ferner müssten für St. Gallen z. B. vom 26. bis 30. Juni 
die Auf- und Untergänge der Sonne sein: 



den 26. 
27. 
28. 
29. 
30. 



O Aufg. | O Unterg. |nnd nicht 
4U.4M. 



4 
4 
4 
4 



4 
5 
5 
6 



8U. 
8 
8 
8 
8 



IM. 
1 
l 
1 
0 



O Aufg.j ; O Unterg. 



26. 


3U. 


46 ML 


8U. 19 M. 


27. 


3 


46 


8 19 


28. 


3 


47 


8 19 


29. 


3 


47 


8 19 


30. 


3 


48 


8 18 



folglich sind auch die Tageslängen gänzlich unrichtig. 
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Ferner müsste für St. Gallen z. B. vom 1. bis 7. Juni der 
Auf- und Untergang des Mondes sein: 

U. M. U. M. 

den 1. A. N. und nicht den 1., A. N. 

2. 8 16 2. 8 32 

3. 9 24 3. 9 42 

4. 10 23 4. 10 41 

5. 11 8 5. 11 26 

6. 11 45 6. A. V. 

7. A. V. 7. 0 1 

Und wie gedankenlos endlich ist bei Abfassung des in 
Rede stehenden Kalenders verfahren worden. Auf der Seite 16. 
z. B. steht unter der Rubrik „Finsternisse" bei der ersten 
Mondfinsterniss (7. Januar): In Leipzig beginnt sie u. s. w. !! 
Durch das- Wort „Leipzig" ist auf die naiveste Art die ganze 
Karte verrathen worden. Also der Illustrirte Kalender für die 
Schweiz ist, wie wir nun hinreichend gezeigt, nicht für dieses 
Land und zunächst für St. Galleu, sondern für Leipzig berech- 
net und zum Gebrauche bestimmt. Und die Anfangszeiten für 
die Jahreszeiten (s. Seite 16) stimmen weder für den Meridian 
von Leipzig, noch für den von St. Gallen; man erhält nämlich 



für Leipzig 
11 U. 23 M. 



8„ 
10 „ 

3 



10 „ 

22 „ 
55 



Seite 16... 

Frühling 20. März 11 U. 10 M. Vormittags 
Sommer 21. Juni 7 U. 45 M. „ 
Herbst 22. Sept. 10 U. 6M. tychmittags 
Winter 21. Dec. 3 U. 41 M. Nachmittags 

also Unterschied Frühling — 13 Min. 

Sommer — 25 
Herbst — 16 
Winter — 14 

Mit solchen literarischen Prodiicten beschenkt man das 
schweizerische Publikum. Wir würden gar nichts erwähnt ha- 
ben, führte der besprochene Kalender nicht den Titel : IHustrir- 
ter Kalender für die Schweiz. 
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Geographisches. 

Von Herrn Hofr. Otto v. Struve ist eine Abhandlung, be- 
titelt: „Position» geographiques, determineet, en 1848, par le 
Lieulenant-colonel Le mm ^ dam le Gouvernement de Nov- 
gororf", durch dessen Vater in der Sitzung am 9. April v. J. 
der Petersburger Akademie der Wissenschaften vorgelegt wor- 
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den. In derselben Sitzung machte Herr Staatsr. W. v. Struvc 
von Herrn Lindhagen's Bericht über seine norwegische Expe- 
dition bekannt, dass er denselben jener Ausgabe vorangehen 
lassen werde, die zum Theil aus eiuem „Expose hislorique des 
travwtx cxeculex jusqu'en 1850, pour la mesure de Varc de 
meridien entre Fuglenaes 70° 40* et Ismail 45° 20* " wird ent- 
nommen werden. — Herr Prof. Schidloffsky hat in den Jahren 
1847 und 1848 die geographischen Positionen von 30 in dem 
Gouvernement von Charkow und in den anliegenden Gouverne- 
ments bestimmt; die historische Relation der diesen Bestim- 
mungen zum Grunde gelegten Arbeiten ist in einer besondern, 
in russischer Sprache abgefassten Abhandlung gegeben. 

Meteorologische Resultate 

für Genf und Grossen St. Bernhard Monat Juli 1851. 



Genf. 8'» früh 

Thermometer. 
Max. +21°6 d. 1. 
Min. +12.8 d. 12. 
Mitt. v. 1. bis 10. +17.09 
„ 11. „ 20. -j-15.56 
„ 21. „ 31. +16.45 
im Monat + 16 - 37 



Mittags 

+25°6 d. 14. 

+24.1 d. 2. 

+19.60 

+19.07 

+19.69 

+19.46 



4 h Abends 

+26*0 d. 14. 

+12.9 d. 16. 

+20.38 

+19.21 

+20.70 

+20.12 



8 h Abends 

+22°1 d. 23. 

-11.1 d. 18. 
+16.44 
+15.92 
+17.85 
+16.77 



Im Juli überhaupt Max. +27°.2 d. 14., Min. +6°.0 d. 12. 



Mittel der Maxim, 
v. 1. bis 10. +22°87 
v. 11. „ 20. +20.83 
v. 21. „ 31. +22.49 
im Monat +22.08 



der Minima 
+12°49 
3-10.66 
+12.64 



Mitteltemperatur des 
Monats 
+17°.01 



+11.95 

Barom. Max.: 731 uim .52 den 11. Abends 8\ Min. 718.96 
den 23. Abends 4 h . Mittel: 8 h früh 725.57, Mittags 725.13, 
4 h Abends 724.56, 8 h Abends 724.92. — Menge des gefallenen 
Regens vom 1. bis 10. 39 mm .6, vom 11. bis 20. 35.0, vom 21. 
bis 31. 60.5, im ganzen Monat 135.1 — Sonnenhalo den 23. 
und 29. — Mittel der absoluten magnetischen Declination : 7 h 
45'» früh 18° 1'.60 und 1" 45'" Ab. 18° 12'.49. 

Gr. St. Bernhard. 8 h früh 

Therm. Max. +11°0 d. 21. 
Min. —0.5 d. 19. 
Mitt. v. 1. bis 10. +4.66 

„ 11. „ 20. +3.47 

„ 21. „ 31. +5.50 

im Monat +4.57 



Mittags 


4 h Abends 


8'» Abends 


+14°3 d. 21.+15°4 d. 21. 


+11°4 d. 21. 


+0.6 d. 11. 


+0.7 d. 11. 


O.Od. ll.u. 


+5.75 


+5.06 


+3.54 [30. 


+5.51 


+5.04 


+3.99 


+8.41 


+8.52 


+5.92 


+6.62 


+6.47 


+4.53 
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Im Juli überhaupt Min. — 4°.9 den 12. — Mittel der Minima 
vom 1. bis 10. +0°.43, vom 11. bis 20. — 0°.33, vom 21. bis 
31. +1°.82; im Monat +0°.68. Mittel der Stunden 8 h früh 
und 8 h Ab. +4°.55. 

Barom. Max.: 573 ,nm .48 den 21. Mittags, Min. 560.73 den 
31. 8" früh. Mittel 8 h früh 566.20, Mittags 566.51, 4 h Abends 
566.42, 8 h Ab. 566.64. — Menge der Niederschläge vom 1. bis 
10. 43 ram .O, vom 11. bis 20. 53.6, vom 21. bis 31. 118.9, im 
Monat 215.5. — Höhe des gefallenen Schnec's im Monat 705 mm . 
Schneetagc: der 2., 4., 6., 11., 17., 19., 26., 30. und 31. — 
Mondhalo den 10. 

Meteorologische Resultate 

für Gross-Röhrsdorf im December 1851 von Herrn E. Prasser. 



Maximum. 



Minimum. 



Bar. 6 h früh 339.2 d. 15. bei W| 332.2 d. 2. bei SVV 
2 h Ab. 339.4 d. 14. b. WgS 332.1 d. 1. bei S\V 
im Monat 339.4 d. 14. b. WgS 
Ther. 6 h früh +4°4 d. ll.beiSW 
2 h Ab. +6.1 d. ll.beiSW 
im Monat +6.1 d. ll.beiSW 



332.2 d. 2. bei SW 
— 9°0 d. 5. bei W 
-3.7 d. 4. bei W 



9.0 d. 5. bei W r 



Medium. 



335.29 
335.32 
335.31 
— 0°28 
+1.34 
+0.53 



W 

Winde 6 1 ' früh 9 
2 h Ab. 8 
im Monat 8.5 



8 
8 

8.0 



We:S SW 



7.0 



SO 


S 




3 


3 


W^N 


3 


3 


2 


3.0 


3.0 


1.5 



Schnee an 2, heiter an 6, Nebel an 8, Regen an 6, Glatteis 
an t, bedeckter Himmel an 7 Tagen. Regenmenge 18'".87. 

Beobachtungen an einem Maximum - and Minimum- 
Thermometer zu Leipzig im Januar 1852 von Herrn 

Dr. F. Reuter.*) 



Mittel. 
+1°.93 



Maximum. 
Grösstes +11°5 d. 16. 
Kleinstes + 1.0 d. 1. u. 30. 
im Mon. Mittl. + 4.84 

GrÖsste mittlere Tagestemperatur +8°.25 den 16., kleinste 
— 3°.0 den 30. — Yom 11. bis 19. täglich Regen ; den 16. 
grosses Wasser. 



Minimum. 
— 7°0 den 30. 
+5.0 den 16. 
—0.97 



*) Wie früher, so auch jetzt und in der Folge, im Auftrage der Leip- 
ziger astronomischen Gesellschaft. 
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Meteorologische Resultate 

für Pegau im Januar 1852 von Herrn JA Renkewitz. 

Maximum. Minimum. Medium 

Therm. 8 1 ' früh +8°0 d. 13. u. 16.-3°5 d. 30. +1°48 
4 h Ab. +10.0 d. 16. —1.5 d. 6. +3.21 
im Monat +10. Od. 16. bei S\V -3.5 d. 30. bei 0 +2.35 



svv 


S 


\V 


SO 


0 


Winde 8 h früh 16 


8 


3 


2 


2 


4 h Ab. 13 


9 


6 


1 


0 


im Monat 14.5 


8.5 


4.5 


1.5 


2.0 



Correspoudenznachricht. 

Auszug aus einem Schreiben des Herrn E. Prasser (Gross - Röhrs- 
dorf, den 23. Jan. 1852) au den Herausgeber. 

Indem ich Ihnen die Witterungs - Notizen vom Monat Decembcr 1851 
(man s. die vorhergeh. Seite) ergebenst zuzusenden mir erlaube , gestatte 
ich mir zugleich die Frage , ob Sie auch für das Jahr 1852 die fortge- 
setzte Zusendung dieser Notizen von mir wünschen. ') 

Vielleicht könnte Sic der hohe Barometerstand vom 13. bis 15. Dcc. 
befremden; doch ist derselbe wichtig, wenigstens nahm ich die Sache an 
diesem Tage gerade so scharf wie möglich, eben der Seltenheit wegen. — 
Auffällig war es, dass gerade in den Tagen des höchsten Barometerstandes 
immer trüber Himmel herrschte. Ein grauer Nebel umzog Tag für Tag 
die Gegend, der aber nach meinen Beobachtungen nur eine dünne Schicht, 
war, die nahe an der Oberfläche der Erde lag uud sich nicht hoch erstreckte. 

Historischer Rückblick. 

Am 28. Februar 1742 starb Wilhelm Jacob van Gra- 
ves an de, Professor der Mathematik und Astronomie zu Leyden. 

Anzeigen. 

Mathematisch -Geographisches. In der am 25. Juni 1851 ge- 
haltenen Sitzung der Petersburger Akademie der Wissensch, wurde eine, 
von Herrn Observator Clausen in Dorpat abgefasste Abhandlung, be- 
titelt: „Ucbcr den Einfluss der Umdrehung und der Gestalt der Erde auf 
die scheinbaren Bewegungen an der Oberfläche derselben" vorgelegt. 

Erdbeben. Das Erdbeben in Albanien zu Ende Octobers v. J. war 
stärker, als anfangs berichtet wurde. Ein Berg in der Nähe von Berat 
wurde zum Vulkan und schleuderte seine Spitze weit weg. Dichter Rauch, 
untermischt mit Ungeheuern Steinblöcken, folgte ; dann kam kochende Lava 
und endlich Schwefelasche. Alle umliegenden Ortschaften haben mehr 
oder minder gelitten, und am 31. October verspürte man Erdstösse selbst 
in Salonichi. {Ret. de V Orient. 1851 Nov. Dec.) 

•) Sehr gern! D. Herausg. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von J. H. Nagel. 
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Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Dr. G. Jahn. 

10» Sonnabend . den 6. März. 1852* 



Astronomische Beobachtungen. 

Fortsetzung aus No. 5. 

Im Jahre 1812 wurde ein, von dem berühmten Künstler 
Troughton verfertigter , Meridiankreis auf der könig- 
lichen Sternwarte in Greeowicb aufgestellt. Seine Einrichtung 
ist von der des Piazzi'schen Instruments verschieden: die an 
einer Steinmasse festen Lager seiner Axe weisen dieser unver- 
änderlich die auf der Ebene des Meridians senkrechte Richtung 
an, so dass die Ebene des Kreises und der Bewegung des mit 
ihm fest verbundenen Fernrohrs stets die des Meridians ist; 
Kreis und Fernrohr sind nicht in der Mitte, sondern an einem 
Ende der Drehungsaxe befindlich, wodurch auf die Umlegung 
derselben in ihrenj Lagern Verzicht geleistet wird; die Ablesung 
geschieht an sechs, paarweise einander gegenüber stehenden, an 
der Steinmasse festen mikroskopischen Zeigern. Diese Ein- 
richtung beabsichtigt die unmittelbare Messung der Entfernungen 
der Gestirne von dem Pole, nicht die Zusammensetzong derselben aus 
ihren abgesondert zu messenden beiden Theilen, nämlich den Ent- 
fernungen sowohl des Sterns, als auch des Pols von dem Schei- 
telpunkte. Wenn das Fernrohr in beiden Culminationen eines 
Fixsterns — über und unter dem Pole — auf ihn gerichtet 
und beide Male die Richtung abgelesen wird, so ist (vorausge- 
setzt, dass die Zeiger durch die Steinmasse, an welcher sie fest 
sind, vor Veränderungen ihrer Lage gegen die Ebene des Ho- 
rizonts gesichert werden) die halbe Summe der beiden Able- 
sungen die der Richtung des Fernrohrs nach dem Pole ent- 
sprechende; ihr Unterschied von der Ablesung der Richtung des 
Fernrohrs auf ein Gestirn, dessen Ort au der Himmelskugel be- 
stimmt werden soll, ist die gesuchte Entfernung des letztern 
vom Pole, deren Ergänzung zu 90 Grad seine Declination ist. 
Diese wird also bekannt, ohne dass der Scheitelpunkt dabei in 

Sechster Jahrgang. 10 
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Betracht kommt: die Voraussetzung der Unveränderlicbkeit der 
Stellung der Zeiger gegen den Horizont macht die Anwendung 
eines Mittels unnöthig, wodurch die Richtung des Fernrohrs 
nach dem Scheitelpunkte erkannt werden könnte; ihre Verfol- 
gung wird als eine Vervollkommnung der Beobachtungskunst 
anzusehen sein, wenn sie grössere Sicherheit gewährt, als die 
Bestimmung des Scheitelpunkts. Die Beobachtungen, die Pond 
mit dem Tr ou gh ton'schen Meridiankreise machte, stimmen 
bewunderungswürdig, auch noch beträchtlich besser unter einan- 
der überein, als die Pi azzi'schen, so dass ihr mittlerer Fehler 
mir acht Zehntel einer Secunde beträgt; aber entscheidend für 
das Princip der erstem ist dieses nicht, weil jenes Instrument 
mit grösserer Vollendung ausgeführt ist, auch durch seine sechs 
mikroskopischen Ablesungen einen grossen Vortheil vor den 
zweien des andern voraus hat, seine grössere Wirkung also 
schon aus diesen Gründen erwartet werden müsste. — Zur Beob- 
achtung der Durchgangszeiten der Gestirne durch den Meridian 
erwies sich dasselbe Instrument nicht genügend, wesshalb Pond 
sie mit einem, gleichfalls von Troughton verfertigten, grossen 
Mittagsfernrohre machte. 

Ich habe die Künstler Bird, Ramsden, Tronghton 
genannt, deren Leistungen Bedingungen der erfolgten Vervoll- 
kommnung der astronomischen Beobachtungen geworden sind; 
die erwähnten frühem Beobachtungen Bradley's wurden 
mit einem Zenithsertor gemacht, der eine Frucht der Kunst 
Graham's war. Von Graham an tritt diese Kunst selbst- 
ständig auf, während früher die Astronomen nur Apparate ver- 
langten, deren Verfeinerung noch nicht so gross war, dass diese 
sie hätte hervorrufen müssen. Die selbstständig gewordene 
Kunst hielt gleichen Schritt mit der Astronomie, der sie diente. 
In München erscheint mit dem Jahre 1804 Reichenbach, 
dessen grosse Talente sich reich an Mitteln erweisen, die astro- 
nomischen Instrumente in allen ihren Theilen wesentlich zu 
vervollkommnen; er findet auch die Kunst, der Kreistheilung 
eine früher nicht erreichte Vollendung zu geben ; er zieht Fraun- 
hofer zu sich, der den Fernrohren die grösste Vollkommenheit 
zu verleihen weiss, indem er Wissenschaft und Kunst in gleich 
hohem Grade besitzt. Gleichzeitig mit den mechanischen und 
optischen Werkstätten Münchens, nach welchen die Blicke Aller 
gerichtet sind, die den Werth genauer Instrumente erkennen, 
zeigt sich in Hamburg Johann Georg Repsold, der die 
Möglichkeit noch grösserer Vollendung ahnet, und Mittel sucht, 
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die grösste in jedem einzelnen Tlieite eines Instruments herbei- 
zuführen. Später treten in Berlin Pistor und iu Paris Ga Ul- 
fa ey in die Reihe der berühmtesten Künstler; auch behalten 
die Anstalten Münchens nach dem Tode Reichenbach's und 
und Fraunhofers ihr Bestehen; in Hamburg zeigen sich 
Repsold's Sühne als Erben, nicht allein der Apparate, sondern 
auch des eigentümlichen Geistes ihres Vaters, den sie in vielen 
und schönen Leistungen gesteigert an den Tag legen. 

Fortsetzung folgt. 

Ein Mondglobus. 

Bei einer Anwesenheit auf der Bonner Sternwarte wurde 
ich von dem dortigen Assistenten, Herrn Schmidt, auf eiueu 
in Gyps modellirten Moudglobus aufmerksam gemacht, der im 
Poppelsdorfer Schloss zur Ansicht aufgestellt ist. Es war dieses 
mehr als hinreichend für mich, denselbeu aufzusuchen, und ich 
glaube mir den Dank meiner Freunde und des Publikums zu 
• verdienen , wenn ich deu Besuch dieses Kunstwerkes dringend 
anempfehle. 

Der Mond zeigt uns bekanntlich stets dieselbe Hälfte, die 
nach Umständen mehr oder minder erleuchtet ist. Durch das 
dadurch hervorgerufene Wachsen uud Abnehmen der Schatteu 
im Monde sind wir iu den Staud gesetzt, die Höhe der Mond- 
berge uud die Tiefe der Krater zu berechnen, und überhaupt 
eine genauere topographische Mond-, als Erdcharte zu entwerfen. 
Eine solche genaue Mondcharte in einem Durchmesser von 
18 Fuss, von einem ausgezeichneten Künstler, dem Conservator 
am Museum zu Poppelsdorf, Herrn Dickert, angefertigt, fand 
ich in dem Schlosse daselbst aufgestellt. Alles, was wir durch 
die besten Fernrohre auf dem Monde wahrnehmen können, als 
Bergketten, Krater und Rillen, ist hier mit der grössteu trigo- 
nometrischen Genauigkeit wiedergegeben, selbst der Farbentou, 
wie er in der Vergrösser ung erscheint. 

Dieses werth volle Kunstwerk war ursprünglich für die 
Londoner Iudustrie- Ausstellung bestimmt, konute aber nicht 
zeitig genug vollendet werdeu (auch jetzt sieht noch ein geringer 
Theil seiner Vollendung entgegen) und ist deshalb einstweilen 
an oben benanntem Orte , gegen Entrichtung von 5 Sgr. Eiu- 
trittsgeld, zur Ansicht des Publikums ausgestellt worden. Eine 
Kuust der Art verdient gewiss die Aufmerksamkeit eines jeden 
Menschen, der au den Wundern des Himmels irgend ein Inte- 
resse hat, besonders aber derjenigen, denen es um eine wissen- 
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schaftliche Bildung zu thun ist. Glänzende Draperien, eine ele- 
gante Schaubühne und dergleichen, was darauf berechnet ist, 
das Auge zu bestechen und Unwissende anzulockeu, erwarte hier 
Niemand ; ein Werk, wie vorliegendes, bedarf so etwas nicht. 

(Bonn. Ztg.) 

Die Sonnenfinsternis» am 28. Juli v.J. 

In No. 789 der Astron. Nachr. hat Herr Prof. Peters in 
Königsberg seine zu Kullick angestellten Beobachtungen dieses 
Ereignisses sehr vollständig bekannt gemacht. Wir theilen hier- 
aus Folgendes mit. Herr Prof. Peters wählte die Oberfdrsterei 
Kullick bei Johanuisburg als einen der östlichsten Punkte der, iu die 
Mitte der innerhalb des preussischen Staates fallenden, Zone der 
totalen Verfinsterung. Nach Reimann's Charte liegt dieser 
Punkt unter 53° 34' nördl. Breite und 0" 4* 39» östlich von 
Königsberg. Die Herren R. Schumacher und Marczy- 
nowski begleiteten den Herrn Prof. Peters, um so wohl an 
den Beobachtungen zu einer genauen Ermittelung der geogra- 
phischen Lage Kullick's, als auch an der eigentlichen Beobach- 
tung der Finsterniss Theil zu nehmen. Man nahm 3 Fernröhre, 
ein kleines Passageninstrument, ein Chronometer u. s. w. mit. 
Aus Beobachtungen im ersten Vertical am 20. und 23. Juli fand 
sich für die Polhöhe des Pfeilers, auf dem das Passageinstru- 
ment stand, 53° 33' 47" 7. 

Zur Beobachtung der Sonnen finsterniss benutzte Herr Prof. 
Peters ein astronomisches Ocular von 50, Herr Schumacher ein 
terrestrisches Ocular von 54 und Herr Marczynowski einen Ko- 
metensucher mit 5facher Vergrösserung. Die beobachteten Zeit- 
momente sind : 

St. Z. in Kullick 
Anfang der Finst. 12 b 8 m 25*1 P. durch Wölk., etwas zu spät. 

„ „ „ 12 8 32.1 Sch. „ „ ,, „ 

Ende der Finst. 14 8 25.7 P. 

„ „ „ 14 8 19.2 Sch. i wegen Schwankens der 
„ „ „ 14 8 16.1 M. ( Fernröhre etwas unsicher. 
Die Beobachtungen des Anfangs und Endes der totalen 
Finsterniss wurden vereitelt, weil während der ganzen Dauer 
derselben die Sonne durch Wolken völlig bedeckt blieb. Alle 
nun folgenden Zeitangaben sind die des gebrauchten Chronometers. 
Herr C«i peller notirte die folgenden Beobachtungen: 



77 



- 


Troeknes 


Nasses 




Thermom. 


Thermom. 


a^o 01 


+15°80 R. 


+13*26 R. 


3 40 


15.86 


13.32 


3 50 . 


15.74 


13.28 


U 0 


1^ SO 




4 10 


15.04 


12.86 


4 20 


14.74 


12.62 


4 30 


13.86 


12.07. 


4 40 


13.70 


11.87 


4 50 


13.64 


11.83 


5 0 


13.86 


12.13 


5 10 


14.14 


12.23 


5 20 


14.34 


12.23 


5 30 


14.54 


12.33 


5 40 


14.84 


12.43 



Wolken, Wiod 

,, etwas heller 
,, wird etw. dunkl. 
,, verm. Sonnensch, 
„etw. Sonne 



5> 
5J 



dicke Wolken 

Wolken, es klärt sich auf, 
sehr windstill. 
„ etw. Sonne, etw. Wind 
„ mehr Sonne, m. Wind 

i 

/Sonnenschein, Wind. 



Nach dem Chronometer, an welchem die obigen Zeitanga- 
ben notirt sind, beobachtete Herr Prof. Peters den Anfang der 
Finsterniss um 3 b 35 m 53% das Ende um 5 h 35 m 33*.5. Herr 
Capeller, der, wie erwähnt, die vorhergehenden Thermometer- 
Beobachtungen gemacht hat, notirte noch : Um 4 h 10 m lebhaftes 
Geschrei der Kraniche und 4 b 20™ krähten die Hähne. Herr 
Oberförster Juetz berichtete: Die Hähne krähten f Stande vor 
Eintritt der totalen Verfinsterung mehrmals; die Hühner such- 
ten den Stall und kamen bald nach dem Ende der totalen Ver- 
finsterung wieder zum Vorschein. Das Rothvieh und die Schafe 
auf der Weide verhielten sich wie gewöhnlich. Die Schwalben 
flogen während der Finsterniss ängstlich umher, oder suchten 
die Häuser zu erreichen, worauf sie sich setzten. Die Enten 
kamen kurz vor der Verfinsterung von dem, 200 Schritt vom 
Hause belegenen Teiche, eiligst nach dem Hofe, und Kraniche 
im Revier Hessen vor der Verfinsterung zu wiederholten Malen 
ihr Geschrei hören; anf den gezähmten Kranich schien das 
Phänomen keinen Einfluss zu üben. Die Tauben bezogen bald 
nach Anfang der Verfinsterung den Taubenschlag. Von Fix- 
sternen endlich bemerkten die Herren Juetz und Marczynowski, 
so wie noch einige andere Personen, die Wega und den Arktur 
mit unbewaffneten Augen ; Herr Juetz sah ausserdem durch eine 
Wolkenlücke einen Stern im Viereck des grossen Bären, anf 
welches Herr Prof. Peters die kante eines Papierstreifens ge- 
richtet hatte. 
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Correspondenznachrichten. 

a) Schreiben des königl. Markscheiders, Herrn Heer (Rybnik, den 
14. Febr. 1852) an den Heransgeber. *) 

Vor längerer Zeit schon hatte ich mir vorgenommen, Ihnen von hier, 
aus unserem finstern Oberschlesien (?) , über ein Phänomen eine Mitthei- 
lung zu machen, die für Sie, und vielleicht auch für viele Andere, nicht 
ohne Interesse sein dürfte; häufige Arbeiten aber hatten bis jetzt mich 
davon abgehalten. 

Es war nämlich am 8. Januar d. J., den Tag nach der totalen Mond- 
finsterniss, als ich, von einer kleinen Dienstreise heimkehrend, in den 
Abendstunden zwischen 9£ und 9| Uhr mittlerer Zeit einen sehr schönen 
regenbogenfarbigen Mondring beobachtete. — Ich kann nur blos berich- 
ten, was ich vom Wagen aus habe beobachten können. 

Der Mond schien klar, denn der Himmel war nur sehr wenig be- 
wölkt, als ganz plötzlich sich oben erwähnter Ring bildete; der Mond 
stand etwa 50 bis 55 Grade hoch , und der scheinbare Durchmesser des 
Ringes mochte etwa 16 bis 20 Fuss (?) betragen haben ; — die Ringfläche 
zwischen Mond und Ring war von schönstem hell - gelblich - rothem Licht 
erleuchtet, und die Farben des Mondringes selbst waren den Regenbogen- 
tarben vollkommen gleich und ungemein schön ausgedrückt, so dass man 
beinahe jede mit blossen Augen zu unterscheiden im Stande war; — nur 
war es sehr zu bedauern, dass das Phänomen nicht länger dauerte, um 
es noch besser beobachten, namentlich auch um Thermometer, Ba- 
rometer und Magnetnadel zugleich mit observiren und um aus der 
Zusammenstellung entnehmen zu können, ob ein Einfluss auf diese In- 
strumente stattgefunden haben mochte; — dieses konnte nun leider nicht 
geschehen , da - ich mich noch unterwegs befand und nebenbei die Dauer 
der Erscheinung nur zwischen 4 und 5 Minuten anhielt. — Nach unge- 
fährer Schätzung kann das Thermometer 2 bis 3 Grad minus gezeigt haben. 

Nachdem das Phänomen wieder verschwunden , schien der Mond klar 
wie vor, nur hatten sich gegen 11 Ulir mehr Wolken gebildet, die später 
etwas Schnee präcipitirten. 

Dieses ist Alles , was ich über dieses Phänomen mittheilen kann , und 
indem ich auf Nr. 3 der „Unterhaltungen" d. J. S. 24 Bezug nehme, bitte 
ich auch dieses Wenige nicht unfreundlich aufzunehmen. 

b) Auszug aus einem Schreiben des Herrn Franz Karlinski, Ad- 
juneten der Sternwarte zu Krakau (1852 Febr. 5.) an don Herausgeber. *•) 

Mit gütiger Erlaubniss des Herrn Directors Weisse übersende ich 
Ihnen die nächstfolgende Uebersicht der meteorologischen Beobachtungen 
des abgelaufenen Jahres zur gefälligen Disposition für Ihre „Unterhaltun- 
gen". Die drei ersten Monate sind von Herrn Gralewski, die übrigeu 
von mir. Zu gleicher Zeit theile ich Ihnen die meteorologischen Resultate 
für Januar 1852 mit, und wenn Sie erlauben ***), bin ich entschlossen, Ihnen 
ähnliche jeden Monat zu übersenden. 



•) Am lt>. Febr. dankend empfangen. D. Herausg. 

**) Mit bestem Dank empfangen am 8. Febr. D. Herausg. 

•••) Sehr gern! D. Herausg. 
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Cop er nicus -Statue. 

Thoro in Westpreussen, die Geburtsstadt des Copernicus, 
feierte am 16. Februar die Aokuoft der von Fr. Tieck ange- 
fertigten Statue jenes grossen Mannes. Am Ufer der Weichsel 
wurde das noch unenthüllte Standbild durch Chorgesang und 
feierliche Rede empfangen. Ein festlicher Zug, bestehend aus 
den Civil- und Militärbehörden und der Bürgerschaft der Stadt, 
geleitete das Standbild des unsterblichen Thorners zuerst nach 
seinem Geburtshause und von da nach der protestantischen Kirche 
des altstädtischen Marktes. Das Standbild wird vorläufig in 
jener Kirche niedergelegt bleiben und erst dann auf dem Markte 
aufgestellt werden, wenn der zur Zeit noch nicht vollendete 
Sokel fertig sein wird. (D. Allgem. Z. 1852, No. 88.) 

Historischer Rückblick. 

Am 6. März 1521 entdeckte Magelhan die Ladronen, 
die erste Inselgruppe Australiens." 

Anzeigen. 

Höhcnmcssung;. Herr Oberbaurath Cr eile hat in der, am 27. März 
1851 gehaltenen, Sitzung der k. Akad. der Wissensch, zu Berlin über die 
Theorie der Höhenraessungen mittels des Barometers einen Vortrag ge- 
halten. Man 8. hierüber: L'lnt itut 1851 No. 932 p. 374. 

Sonnenfinsternis» am 28. Juli 1851. Während derselben hat 
Herr F. J. Ruprecht das Verhalten mehrerer Pflanzen im botanischen 
Garten zu Petersburg, wo diese Finstcrniss nur 10.4 Zoll betrug, bcob- 
tct. — Das Nähere hierüber s. Bulletin phy$ico-mothe'm. de VAcad. de St. 
Petertb. 1851 p. 362. 

Ehrenbezeigung. Herr Prof. Weisse, Dir. der Sternwarte zu 
Krakau, hat vor kurzem den kais. russ. St. Annen-Orden 2. Klasse erhalten. 

Curlosum. Im Pariser „ Annuaire pour Van 1852" p. 507 Z. 2 v. 
u. steht wörtlich : Le grand - ducke de Bade a eontacre te» effort» et te» 
»acrifice» a Vamelioration de robtervatoire de Manheim etc. (?!) 

Ungewöhnliche Kälte. In Leipzig zeigte früh 7 Uhr das Ther- 
mometer am 2. März — 7° und am 3. — 10°.5 

Verkauf. Der Unterzeichnete ist beauftragt, zu verkaufen ein trag- 
bares Passageninstrument von Troughton für 60 Thaler; einen patentirten 
Spiegelkreis von Pistor und Murtins für 30 Thaler ; einige Thermometer 
von Greincr jun. ; zwei schone Compasse von Lingke und Polier, so wie 
noch mehrere andere astronomische und physikalische Instrumente. 

G. A. Jahn. 

Beantwortung. Die an uns zahlreich eingegangenen Nachrichten 
über das grosse Nordlicht vom 19. Febr. können erst in den nächsten 
Nummern Aufnahme erhalten, was wir hiermit den geehrten Herren Ein- 
sendern ergebenst anzeigen. 



Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von J. H. Nagel. 
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Literarisches Curiosum. 

(Eingesandt.) 

Im Jahre Ein tausend acht hundert zwei und fünzig n. Chr. 
ist in der E. Schweizerb ar t'schen Verlagshandlung in Stutt- 
gart erschienen und für 5 Gr. zu haben: „Naturgemässe und 
spirituelle Verhältnisse des Mondes, mit einem Nachtrage über 
das magnetische Fluidum und einem Vorworte über den eigent- 
lichen Sinn von St. Matth. XXIV, 30 uncT den geistigen Früh- 
ling. Für Astronomen, Gelehrte und ein wissbegieriges Publi- 
kum im Allgemeinen. Mit einer Vorrede versehen und zum 
Druck befördert durch Ch* 8 . Zimpel, Dr. Phil, und med. aus 
Rh od us. " — Darin sind nun gar wunderbarliche und ergötz- 
liche Dinge zu lesen, wie: „Der Mond, enthüllt vom Herrn", 
d. i. eine genaue Beschreibung aller Verhältnisse und Zustände 
des Mondes, imgleichen der auf demselben lebenden Menschen 
und Thiere und ihrer Verrichtungen, auch wie der Mond, eigent- 
lich ein Erdsprössling und Reservoir des magnetischen Fluidum's, 
zugleich als „geistiger Corrections- Staat" für die ungezogenen 
sündhaften Weltkinder zu betrachten sei u. s. w. ! 

•4 

Geographisches. 

Die neu angeregte brittische Nordpol-Expedition unter dem 
Conunando von Sir E. Reicher soll sich schon Mitte Aprils 
auf den Weg machen. Die Schiffe werden ihre Fahrt nach der 
B arro w-Strait nehmen und die Beechey-Inscln genauer 
durchforschen, wo die letzten Spuren von John Franklin aus 
den Jahren 1845 und 1846 gefunden wurden. Sollte der Wel- 
lington - Canal frei von Eis sein, so werden ein Segelschiff uud 
ein Dampfboot in denselben einfahren, da es der Hauptzweck 
der gegenwärtigen Expedition ist, den nordwestlichen Theil der 
Wellington-Stras8e so weit als möglich zu durchforschen. 

Sechster Jahrgang. H 
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Herr J am es Mac Queen hat am 8. April und 10. Juni 
1850 in der Londoner geographischen Gesellschaft zwei Vor- 
träge üher den gegenwärtigen Stand der Geographie in Bezog 
anf einige Theile Afrika's gehalten. Er basirte diese Vorträge 
auf die Ergebnisse der letzten Reisen der Herren Livingston, 
Oswell und Murray im östlichen Theile Mittelafrika's, etliche 
Grade nordlich und südlich vom Aequator. Näheres hierüber 
s. man in „R. Froriep's Tagesberichten," 1851 Nov. No. 405 
S. 100 ff. 

Zusätze und Berichtigungen 

zu dem Verzeichniss von 312 jetzt lebenden Astronomen u. 8. w. 

Leider habe ich diese Mittheilungen von Herrn Prof. L. zu spät em- 
pfangen, um sie noch in das Verzeichniss selbst aufnehmen zu können. 

Der Heraus?. 

Beaulieu (s. S. 42), ist nicht Astronom, sondern Mecha- 
niker der St. in Brüssel; Schüler von Gambey in Paris. — 
Boileau, D. der St. in Lemla. — Broun (nicht Brown s. 
S. 42), früher Astr. an der St. Brisbane's zu Makerstown, jetzt 
D. der St. des Radschah von Travancore in Trevandrum. — 
Del Re (s. S. 43), nicht Del Ree. — Eisenlohr, Dr., in 
Karlsruhe, Meteorolog. — Forbes, Meteorolog und Physiker 
in Edinburg. — Fournet, Prof. in Lyon, Meteorolog. — 
Gentl, D. der östreichischen Telegraphen; Meteorolog und 
Physiker. — Giaisher, früher ^ss. an der St. in Greenwich ; 
Meteorolog. — H a 1 m i 1 1 o n , Pr. und Astr. iu Dublin. — Kittel, 
Dr. und Rector der Gewerbschule zu Aschaffenburg; Meteoro- 
log. — Kottinger, II., Pr. der Mathem. am Lyceum zu 
Salzburg; Meteorolog. — Lamont, (s. S. 46), geb. 1805 
Dec. 13. zu Bracmar in Schottland. — Lloyd, Pr., D. der 
St. in Dublin. — Lubbock, Astr. in London. — Nichol, 
D. der St. in Glasgow; astr. Schriftsteller. — Orlebar, D. 
der St. in Bombay. — Perrey, Pr. in Dijon, Meteorolog. — - 
Phillips, Pr. in Dublin, Meteorolog. — Robinson, Astr. 
in Armagh. — Sabine, Oberst, Generaldir. der magnetischen 
und meteorologischen Observatorien in England. — VonSchmö- 
ger, Pr. am Lyceum zu Regensburg; Meteorolog. — Wrot- 
tesley, Lord in Busby-Heath, ;Astr. und Herausgeber eines 
Fixstern - Catalogs. 

Correspondenxnachrichten. 

a) Schreiben des Herrn Ober-Buchhalters C. Lichtenberger (Neun- 
kirchen, 1852 Febr. 20.) an den Herausgeber. 
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Gestern Abend gegen 10 Uhr zeigte sich hier bei völlig heiterm Him- 
mel und NNWWind ein prachtvolles Nordlicht, das sich über einen Quad- 
ranten von NNW bis NNO erstreckte und eine solche Helle in der Um- 
gegend verbreitete, als ob es Mondschein sei. Gegen 11 Uhr bildete sich 
sodann in NNO ein etwa 5 Grade oder 10 Monddurchmesser breiter, an 
beiden Seiten scharf abgeschnittener und mit dem übrigen, mehr iu's Gelbe 
fallenden, Lichtschein stark contrastireuder rother Streifen, dessen Lage 
am Horizont durch Wega, und in der Höhe durch den Kopf des Drachen 
— welche Sterne davon eingeschlossen waren und hindurch schimmerten — 
bezeichnet war. Neben diesem Streifen schössen bisweilen glänzende 
schmälere auf, die jedoch schnell vergingen, wohingegen jener breite lange 
unverändert an einer und derselben Stelle sichtbar blieb. Erst spät ver- 
wischte sich auch dieser und verlor sich die ganze Erscheinung. 

An den letzten Tsgen zeigte sich auch auf der Sonnenscheibe eine 
besonders grosse, höchst merkwürdig gestaltete Flcckcngruppc, und ausser 
dieser noch eine ziemliche Zahl grösserer und kleinerer Einzel flocken, die 
grössern mit wohltnarkirter Behofung. 

b) Schreiben des Herrn C. F. Pape (Verden an der Aller, 1852 den 
21. Febr.) an den Herausgeber. 

In Bezug auf den in No. 6 Ihrer „Unterhaltungen*' befindlichen Auf- 
satz über das grosse Nordlicht am 20. Januar dieses Jahres, theile ich 
Ihnen meine Beobachtungen über jene Erscheinung , so wie über einige 
andere Nordlichter, und besonders über das grosse vom 19. Febr. mit. 
In einer Anmerkung zu jenem Aufsätze steht die Nachricht, dass schon 
am 19. Janunr Abends 12 Uhr ein Nordlicht in der Gegend von Elberfeld 
wahrgenommen ist ; diese Erscheinung habe auch ich hier bemerkt und 
glaube, dass die beiden Erscheinungen , sowohl am 19. spät Abends , als 
am 20. in den frühen Morgenstunden, demselben Nordlichte zukommen. 

Januar 19. Abends 11* 15". Eine dicke Wolkenschicht, welche 
während des ganzen Abends den nördlichen Himmel bedeckt hatte, ver- 
schwindet und es zeigt sieh eine sehr helle , gelbliche Lichtentwickelung 
im N. ll h 2Ö m starkes, röthlichgelbes Licht am nordwestlichen Horizonte. 
ll h 25" sehr heller Lichtbogen in NW; das Licht ist am stärksten in der 
Mitte zwischen den beiden hellen Sternen Wega und Denob. Tief am 
nördlichen Horizonte in einer Höhe von etwa 3° liegt eine dunkle Wol- 
kenschicht, von der aus plötzlich pyramidalisch mehrere helle Strahlen 
emporsteigen, bis au einer Höhe von etwa 33°. Der eine dieser Strahlen 
berührt mit seiner Spitze genan ß Cephei. Nach einer Minute sind die 
Strahlen wieder verschwunden. — ll h 30°» starke, hellrothe Färbung im 
NW über Dcneb bis in die Cassiopeja. Oberhalb des Nordlichtes ziehen 
ans NW einige schmale Wolken, über die häufig die Strahlen von jener 
rötblichen Färbung aus emporschiessen. ll h 34 in starke Wallung im Nord- 
lichte ; häufige Strahlenschüsse durch den Drachen bis in den kleinen 
Bären. ll h 40 m das Nordlicht wird allmälig schwächer, die Strahlenschüsse 
hören auf, und nur noch in NW unterhalb Deneb bleibt die ganze Nacht 
hindurch eine trübe, röthliche Färbung. 

Januar 20. Morgens ti 1 ' 20 ,n . So eben wurde mir gesagt, im N sei 
ein ungemein helles, röthliches Licht zu sehen. Ich ging in's Freie und 
sah den ganzen nördlichen Himmel von einem prächtigen Nordlichte, wahr- 
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scheinlich dor letzten Entwickelung der gestrigen Erscheinung, bedeckt. 
6 h 25» im NW unterhalb ß Tauri liegt eine dunkele Wolke, von der aas 
in knrzen Zwischenräumen hochrothe Strahlen emporschiessen , die sich 
bis etwa 10° über Capelle hinaus erstrecken und dort einen prächtigen 
Strahlenbüschcl bilden , der aber etwa nach 30" wieder verschwindet. 6 h 
28" 1 häufige Strahlen, hochroth gefärbt, durch den Fuhrmann; nach kurzer 
Zeit verschwinden sie jedoch gänzlich. 6 h 30° einzelne Strahlensehüsse 
durch den Fuhrmann und die Cassiopeja. Einige dieser hochrothen Strah- 
len kommen beinah bis zum Polaris herauf. 6 h 34» sehr starke Strahlen 
durch Perscus bis über Cassiopeja und Cepheus. 6 1 » 40 m helles Licht im 
KW; vom Horizont aus erstreckt sich über Castor und Pollux bis nahe 
unterhalb Mars ein sehr heller, etwa 10° breiter Lichtstreifen, dessen Fär- 
bung hochroth, an einzelnen Stellen kupferroth ist. Zugleich steigen auch 
im W durch Perseus , Camclopard und Cassiopeja rasch mehrere Strahlen 
empor, bis zu einer Höhe von etwa 40°. Im NO nur eine schwache, trübe 
Küthe. 6 h 45"» ein starker gel bröthli eher Lichtstrahl steigt durch den Per- 
seus schräg auf $ Cassiopejae und ß Cephei empor und zeigt sich etwa 
2 Minuten lang in verschiedener Lichtstärke. 6 h 50 m noch einmal ein 
starkes, röthliches Licht im NW. Nach und nach wird aber das Nordlicht 
schwächer, je mehr die Helle des Morgenrothes zunimmt und um 7 h ist 
nur noch tief im NW eine dunkele Rothe zu sehen. 

Am Abend desselben Tages zeigte sich ein neues, wiewohl schwächeres 
Nordlicht. 

Januar 20. Abends 9 h 10 m . Starke Helle im NW: leicht geröthet. 
Oh 15m e in sehr heller Lichtbogen ruht in einer Höhe von 5° über dem 
nördlichen Horizonte. 9 h 18"» heller Strahlenschuss im N bis 5° oberhalb 
y Drac. 9 b 20» drei helle Strahlen steigen zu gleicher Zeit senkrecht vom 
nördlichen Horizont empor und nehmen ihre Richtung, der eine auf £ Cygni, 
der zweite, hellere durch 8 und Cygni bis in den Cepheus, und endlich 
der dritte 8° östlich von Wega vorbei auf den Kopf des Drachen. 9 h 24 m 
der westliche Strahl ist verschwunden, die beiden andern sind schwächer 
geworden und bewegen sich langsam westwärts. 9 h 26 ln die frühern Strah- 
len verschwunden ; neuer Strahlenschuss im NO auf £ Drac. ; er bewegt 
»ich langsam nach W und verschwindet dicht bei y Drac. 9 h 30 m alle 
Strahlen sind verschwunden , nur noch eine starke Erhellung zeigt sich 
am nördlichen Horizont, die aber bald verschwindet. 

Januar 25. Abends 10 b 3Ö m . Ziemlich heller Nordschein; schwache 
Strahlen durch Cepheus. Späterhin bewölkt sich der Himmel. 

Februar 18. Abends 7 h 30"» helles Licht im N; die Mitte eines 
Lichtbogens von etwa 10° Höhe , welcher auf einer dunkeln Luftschicht 
ruht , ist etwas östlich von S Cygni ; das Licht verbreitet sich durch den 
untern Theil des Schwans und den Kopf des Drachens. 7 n 40 U1 das Licht 
wird schwächer. 8 h 30 10 die Helle im N hat wieder zugenommen, ohne 
bemerkliche Strahlen. 8 h 35* heller Strahlenbüschel bis 5° über Deneb 
hinausgehend , der aber, bald schwächer wird und sich westlich auf den 
Pegasus zu fortbewegt. 8 h 43°» Schwächung des Lichtes. 8* 48» allge- 
meine Helle im N ohne Strahlenschüsse; darauf baldiges Erlöschen des 
Lichtes, so dass nur noch eine schwache Erhellung am nördlichen Hori- 
zont sichtbar bleibt. 
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Februar 19. Am heutigen Abende zeigte sich ein prachtvolles Nord- . 
licht, welches in seinem ganzen Erscheinen selbst das grosse vom 20. Jan. 
dieses Jahres noch bedeutend übertraf. Die Dauer der Erscheinung be- 
trug über 5, beinahe 6 Stunden und es war während der ganzen Zeit, trotz- 
dem, daas sehr häufig Wolken am Himmel waren, so hell, als ob der Mond 
mit einem Lichte, wie er es etwa 4 bis 5 Tage nach Neumond hat, .leuchtete. 

Abends 7 h 15 m sehr helle Lichterscheinung im N; 3 Strahlen steigen 
von einem hellen Lichtbogen , der etwa 8* hoch am nördlichen Horizont 
liegt, empor, auf 9 Draconis, er Cephei und üher das Sternbild des Schwan's 
hinaus. 7 h 2Ö m die Strahlen sind verschwunden, nur noch sehr helles 
Licht am nördlichen Horizont. 7 h 26 m plötzliche starke Strahlenentwicke- 
lung. Der Lichtbogen im NW erhebt sich zu einer Höhe von 10*, und 
mehrere, ungemein hell gefärbte Strahlen schiessen rasch hinter einander 
aus diesem Bogen empor, auf £, 6 und y Draconis , ferner bis in den Ce- 
pheue und weit über den Schwan hinaus. Die stärkste Erleuchtung ist 
zwischen y Drac. und « Cygni. Allmäliges Weiterrücken der schwächer 
werdenden Strahlen nach W hin bemerklich. 7 h 28 m helle Rothe unter 
Ursa major; sehr helle und wiederholte Strahlensohüsse durch den Dra- 
chen und Schwan. 7» 1 30 m die Strahlen werden aümälig schwächer. 7 h 
33« schwache Lichtstreifen durch & und £ Draconis , die aber bald ver- 
schwinden. 7* 36™ wiederholte Strahlenschüsse durch g Draconis. 7 h 38 m 
Aufhören der Strahlen, das Licht wird nach und nach schwächer; eine 
dicke Wolkenbank liegt etwa 3° hoch im N. 7 h 44™ einzelne helle Strah- 
len kommen vom Horizont herauf 'und schiessen in der Richtung von 
d Cygni und et Cephei empor; nach kurzer Zeit verschwinden sie. Die 
Wolkenschicht, welche am nördlichen Horizont liegt, ist von unten herauf 
durch das Nordlicht hell beleuchtet. 7 h 46 m starke Strahlenschüsse durch 
den Schwan und Drachen. 7* 47™ einige sehr helle Strahlen westlich von 
Deneb. 7 h 50 m ungemein starke Strahlenentwickelung am ganzen nörd- 
lichen Himmel bis zu einer Höhe von etwa 30° bis 35°. Starke Lichtstrei- 
fen über f] Uraae majori s und durch die Jagdhunde, ferner über £ und 
•8* Draconis, am stärksten aber über 8 nnd et Cygni, so wie weiter west- 
lieh vom Schwan. Die Lichtstreifen sind besonders im Schwan, dem Mit- 
telpunkte des Nordlichtes, ungemein hell, und bewegen sich ziemlich rasch 
von O nach W. An der obern Spitze in einer Höhe von ungefähr 35° 
über dem nördlichen Horizont biegen sie sieh nach Osten um und bilden 
eine kleine Wolke, die aber nach kurzer Zeit wieder verschwindet. 

7 h 52» die Strahlen werden schwächer nnd bewegen sich sehr rasch 
nach W ; starke Rothe um Deneb , so wie unterhalb Ursa major. 7 h &7 m 
starke und häufige Strahlenschüsse unter Ursa major , so wie durch den 
Schwan. 7 h bS M Strahlen im Schwan bis auf ß und y Cassiopeac, und 
mehrere stark geröthete Strahlen durch y und 8 Draconis und unterhalb 
Ursa major. — Die dunkeln Wolken, welche vom nördlichen Horizont am 
Himmel heraufkommen, sind von unten sehr hell erleuchtet und gewähren 
unterhalb der hellen Lichtstreifen einen prächtigen Anblick. 8 h 2°» keine 
Strahlen, dagegen sehr helles Licht am ganzen nördlichen Horizont, am 
stärksten im Schwan. 8^ 5« Lichtstreifen über ß und tj Pegasi. — Bald 
darauf wird der nördliche Himmel ganz mit dichtem Gewölke bedeckt« 
durch dessen Lücken bisweilen das Nordlieht heH hervorseheint. — 
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8 h 40 m da« Gewölk hat sich etwas verzogen; sehr helle Beleuchtung 
im NW. 8 h 41 m durch Bootes im NO , bis etwa £ Ursae majoris starke 
Rothe, ohne sichtbare Strahlen ; eben so durch <(r und £ Draconis bis ß Ur- 
sae minoris hinauf. 8 h 46'° die Strahlen verschwinden ; der nördliche Him- 
mel ist, bis auf einige zerrissene Wolken, ziemlich frei. 8 h 48"» plötzliche 
und sehr heftige StrahlenschUsse durch den Schwan, Drachen und Bootes . 
die Strahlen, welche in allen Farben, vom hellsten Weiss bis zum dunkel- 
sten Roth spielen, verlieren sich oberhalb der Sternbilder Casseopeja, Ce- 
pheus und Ursa minor; einige Strahlen schiessen noch weit über den Po- 
laris hinaus. 

8 h 48 m 30" starke Ruthe unter Ursa^ minor ; ungemein heftige und 
häufige Strahlenschusse am ganzen nördlichen Himmel , in einer Ausdeh- 
nung von ß Pegasi bis in den Bootes und den grossen Bären; sämmtliche 
Strahlen erreichen jetzt die Höhe des Polaris und schimmern mit ungemein 
hellem Lichte. In diesem Augenblicke zeigt sich das Nordlicht in seiner 
schönsten Pracht; der ganze nördliche Himmel ist gleichsam von heftig 
zuckenden Flammen überströmt, und die einzelnen Strahlenschüsse folgen 
so rasch auf einander, dass man nur ungefähr ihre Richtung bestimmen 
kann. Zugleich ist die Farbenpracht der einzelnen Strahlen ausgezeichnet 
und ein stetes Wechseln der Farben bemerklich; die Lichtstärke ist jetzt 
so bedeutend, dass ich im Freien deutlich die Zahlen anf dem Zifferblatte 
meiner Taschenuhr erkennen kann. 

8 h 50 10 die Strahlen werden schwächer und verschwinden allgemach; 
die Lichtstarke nimmt bedeutend ab. 9 h keine Strahlen zu sehen; dickes 
Gewölk Uberzieht von NW aus den ganzen nördlichen Himmel. — 9 b 45 m 
der nördliche Himmel hellt sich etwas auf. Starkes Licht im N, unter 
g Draconis, jedoch gänzlich ohne Strahlen. Ein sehr heller Lichtbogen 
von etwa 10° bis 12° Höhe scheint sich gebildet zu haben (so viel man 
durch die Lücken der Wolken wahrnehmen kann). 

10 h 50 m die Lichtstärke des Nordlichtes noch unverändert, und trotz 
des ziemlich bedeckten Himmels verbreitet es einen hellen Schein. 11* 
56 a im NO haben sich die Wolken gelichtet; sehr heller Schein am Ho- 
rizont bis zu 10° Höhe. ll h 58» plötzlicher, heller Strahlenschuss bis 
q Ursae maj. im hochrothen Lichte ; der Streifen verschwindet bald wie 
der, die Rothe aber bleibt unverändert und beleuchtet ringsum das Ge- 
wölk. 12 h 10 m die Röthe ist verschwunden , nach und nach scheint das 
Licht auch am Horizonte schwächer zu werden , und es tritt allmäliche 
Dunkelheit wieder ein. 12 h 30* nur noch ein schwacher Lichtschein im 
N bemerklich. 

Februar 20. Abends 0 h sehr helles Licht im N, welches bis 10 h 15 m 
anhält ; Strahlen konnten nicht bemerkt werden wegen des Gewölkes, wel- 
ches fast den ganzen Himmel bedeckte. Nach Zeitungsnachrichten wurde 
das schöne Nordlicht vom 19. Febr. auch in vielen andern Gegenden des 
Hannoverschen, in Bremen, zu Hannover und Osnabrück beobachtet. 

c) Schreiben des Herrn Robert Stockmann (Leipzig, 1852 
den 22. Febr.) an den Herausgeber. 

Sie empfangen hiermit meine Beobachtungen des grossen Nord- 
ltohts vom 19. d. M. Den 18. Februar Abends 8 Uhr nördlicher 
Himmel weissgrün erleuchtet, als obere Grenze von ungefähr 15° Höhe 
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eine langgestreckte Wolke 2° bis 8° breit, mit eigenem weissen Lichte, 
Horizont rauchartig, häufiger Cumulus. 

Den 19. Mittags 1 Uhr nördlicher Horizont rauchartig, wie Hö- 
henrauch, bis über das Zenith regelmässig gelagerter Cirrus. Abends 
8 Uhr ähnlich wie am vorigen Tage, doch lebhafter und heller. Abends 
10 Uhr besass der ganze nördliche Horizont die Helligkeit einer Juni- 
nacht, eine weisse Wolke von Ost nach West durch das Zenith ; letz- 
tere gehörte offenbar dem Nordlichte an, da sie eigenes Licht besass, 
während tief stehender Cumulus schwarz sah ; sichtbare Bewegung am 
N.-Himmel. Um 12 Uhr Mitternacht hatte sich das Phänomen voll- 
ständig ausgebildet, der N.-Horizont um den Meridian mehrere Grade 
hoch rauchartig eingehüllt Der -weissgrüne erleuchtete Bogen, die 
eigentliche Basis und ein wesentlicher Theil des Nordlichtes, hatte 
die grosse Breite von 100° bis 120° und erstreckte sich, bei einer 
Höhe von ungefähr 20° bis 25° von den Plejaden, welche die west- 
liche, bis in den Herkules, welcher die östliche Grenze bildete. Das 
Licht desselben war ätherisch durchsichtig und hell genug-, um die 
Umrisse entfernter Gebäude und Bäume scharf auf dem hellen Grunde 
zu sehen, einen freien Raum lassend, welcher bald der Schauplatz 
der Strahlen wurde, im Zenith die weisse Wolke. Jetzt schössen vom 
Herkules nach dem Bootes die ersten weissen Strahlen, was auch ein 
sofortiges Erglühen der getroffenen Kegion zur Folge hatte , welches 
einer sehr nahen und starken Feuersgluth glich ; in wenig Minuten 
hatten sich die Strahlen auch bis zur Cassiopeja verbreitet und die 
rothe Gluth nun mit abwechselnder Stärke an dem ganzen N.-Himmel 
entzündet. An den Stellen, wo die Strahlen nach der mehrerwähnten 
Wolke schössen, löste sie sich bald darauf auf, so dass dieselbe nach 
einer kurzen Viertelstunde verschwunden war. Nach steter Bewegung 
und Schwanken drohte um bis 1 Uhr die Erscheinung zu verlöschen, die 
Strahlen wurden seltener , der trübe Bogen, Hess das Licht der klei- 
neren Sterne schwer durch, und wogte wellenförmig auf und ab. 

Der graue Nebel am Horizont stieg. Da bildeten sich um 12 h 35 m 
in der Nähe des Meridians bei 1 5° Höhe zwei Lichtfackeln von weiss- 
grüncm Glänze, von denen ein Strahl nach «r, ein zweiter nach e Cassio- 
peja schoss; ein Erglühen des Bildes war sofort die Folge, der Bo- 
gen nahm nun fast seine frühere Ausdehnung und Helligkeit wieder 
an , das Phänomen erreichte jetzt seine höchste Schönheit. Rasch 
nach einander stiegen auf der ganzen Länge häufige Strahlen auf. 
Um 12 h 45 m ging ein sehr heller derselben durch y Orionis, mehrere 
andere gingen durch das Schild desselben Bildes. Hier fiel mir bei 
der entstehenden, sehr lebhaften Rothe auf, dass die kleinern Sterne 
des Schildes nicht durch dieselbe drangen und selbst y nur eben 
sichtbar blieb ; auch a ging in ein dunkleres Licht scheinbar über. 
Nach 1 Uhr früh (den 20.) ging die Erscheinung abermals zurück, 
nur wenige matte Strahlen stiegen noch auf; die Rothe war beinah 
erloschen, als l b 5 m aus dem dunkeln Grunde drei bis vier dunkel- 
graue Strahlen aufstiegen. Sie waren natürlich Mos auf dem über- 
stehenden hellen Grunde zu verfolgen, doch erregten auch sie in den 
Gegenden , wohin sie gingen, eine schwache Rothe. Das Ganze ver- 
lör aber nun an Form und Farbe, obwohl der Nordhimmel die ganze 
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flacht hell blieb, auch den 20. Abends 8 und 10| Uhr noch Spuren 
eignen Lichtes trug. Die einzelnen Haufenwolken, welche den 19. 
vor Mitternacht am Himmel waren, hatten sich um 12^ Uhr gänzlich 
verloren, so dass der Himmel ganz sternenhell wurde. 

Schliesslich bemerke ich noch, da*s bei diesem Nordlichte die 
Strahlen, mit Ausnahme jener grauen , von rein weisser Farbe waren, 
nach ihrem Aufsteigen sofort die durchschossene Region so rötheten, 
dass keine Stelle ohne vorherigen Strahl erglühte, die Strahlen also 
hier Bedingungen des Erglühens waren, und dass endlich weder Gluth, 
noch Strahlen das Zenith erreichten, selbst nicht den Polarstern. 

Als noch einzelne Wolken am Himmel waren, zeigten zwar die 
unter dem Nordlichte stehenden Blau, Violett und Grün, doch waren 
dies nur durch den Contrast hervorgerufene Complementär - Farben, 
und keineswegs dem Nordlichte angehörig. Ein Goräusch währen«! 
cles Aufschiessens wurde nicht bemerkt, trotz der mitternächtlichen Stille. 

Weitere Nachrichten über das Nordlicht vom 

19. Februar 1852. 

Das grosse Nordlicht vom 19. Febr. wurde u. A. aucjL von 
dem königl. Bauführer Herrn Haustein in Sulzbach bei 
Saarbrück sehr gründlich beobachtet und beschrieben, und zwar 
sah dieser den Anfang schon bald nach 8 Uhr Abends am Nord- 
und Nordwest-Himmel, der in diesen Richtungen etwas getrennt 
in einem röthlichen und in einem weiss - grünlichen Lichte er- 
glänzte. Um 9 Uhr war eine Abnahme der in Farbeu wechseln- 
den Erleuchtung zu bemerken ; jedoch etwas später wurde solche 
wieder lebhafter, und blieb dann bis nach 11 Uhr mehr das weisse 
Licht vorherrschend. 

Fortsetzung folgt. 

Historischer Rückblick. 

Am 13. März 1762 las Prof. Kästner zu Göttingen, Se- 
cretair der dasigen kön. Gesellschaft der Wissenschaften, iu der 
Sitzung derselben das „E/ogium Tobiae Mayeri" vor. 

Anzeigen. 

Patent. Dem Optiker und Mechaniker Herrn August Oertling 
zu Berlin ist unter dem 20. Januar 1852 ein Patent auf eine Revertiont- 
Lupe in der durch Zeichnung und Beschreibung nachgewiesenen Zusam- 
mensetzung auf fünf Jahre , von jenem Tage an gerechnet , und für den 
Umfang des preussischen Staates ertheilt worden. Diese Lupen gewähren 
den Vortheil, eine Schrift, Zeichnung oder dergl. beliebig umzukehren: 
entweder von Links nach Rechts, oder von Unten nach Oben, oder beides 
zugleich , und sind besonders für Kupferstecher , Lithographen , Schrift- 
setzer u. s. w. von grosser Bequemlichkeit. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von J. H. Nagel. 
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Sonnabend, den 20. März. 1852* 



elserscheinnngen im April 1852. 

Sonnenephemeride. 





M.Z. im w.M. 

b m • 


St.Z.imra.M. 

hm 8 


AR. 

hm ■ 


Deel. 

0 i H 


Aufg. 

h m 


Untcrg. 

h in 


1. 


12 3 51.7 


0 39 50.1 


0 43 42.4 




\- 4 42 8.7 


17 35 


6 33 


6. 


12 2 22.3 


0 59 32.8 


1 1 55.5 




- 6 36 26.2 


17 23 


6 42 


11. 


12 0 58.2 


1 19 15.6 


1 20 14.0 




- 8 27 55.3 


17 11 


6 50 


16. 


11 59 41.9 


1 38 58.4 


1 38 40.2 




-10 15 55.3 


17 0 


6 59 


21. 


11 58 35.1 


1 58 41.1 


1 57 16.0 




-11 59 43.8 


16 49 


7 7 


26. 


11 57 39.2 


2 18 23.9 


2 16 2.7 




-13 38 36.9 


16 39 


7 16 



©Halbmesser. Den 1. 16' 0".8, den 6. 15' 59."4, den 11. 15' 
58."0, d. 16. 15' 56".7, d.21. 15' 55".4, d. 26. 15' 54".l. 

Mondephemeride. 



l. 
6. 
11. 

16. 
21. 
26. 

3. 
4. 

10. 



Mitti. Zeit 

b m 


im Meridia 
AR. 

0 , 


ne 

Deel. 

O i 


Parall. 


Hnlbm. 

/ M 


Aufg. 

b m 


Untcrg. 

h n 


9 46.3 
14 21.6 
18 59.5 
22 43.0 
1 31.1 
5 45.7 


156 57.0 
230 52.5 
305 28.2 
6 25.5 
52 30.3 
121 15.2 


-f-13 49.7 
—14 39.3 
—21 19.9 
— 2 38.7 
+15 14.5 
-f-22 1.8 


60 3.4 
60 44.4 

56 21.2 
54 1.4 
54 27.8 

57 9.4 


16 21.9 
16 33.1 
15 21.4 
14 43.3 

14 50.5 

15 34.5 


2 9 
9 27 
14 59 
16 55 
18 27 
22 2« 


17 7 
19 5 
23 5 
3 36 
9 13 
14 4 



23* 0» 
3 17 

Abends 
2 7 
21 53 



} im Perigäum. 17. 

© Vollmond. 19. 

J im 25 

gr. nordwcstl. Librat. 26. 
(t Letztes Viertel. 



Hb 0" 

0 39 

früh 
0 40 
20 56 



]) im Apogäum. 
• Neumond. 

5 im Q,. 

gr. nordöstl. Librat. 
J Erstes Viertel. 



2. 

8. 
14. 
20. 
26. 



Merknr. 

AR. 



Planeten ephemeride. 



1«> 48™ 
2 19 
2 38 
2 43 
2 37 



Deel. 



4-12° 56' 
--16 38 
--18 35 
--18 40 
--17 2 



Culmin. 



lb 

1 
1 



5m 

12 
7 



0 49 
0 18 



Constcllationcn. 



Sechster Jahrgang. 



Don 9. 9 h 42 ,n in gr. östl. Ausweich. 
Den 29. 16 h ll m in unterer <f 0. 
Als Abendstern im Widder gegen 
Mitte Aprils leicht wahrzunehmen. 

12 
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Venus. 



2. 

8. 
14. 
20. 
26 



io! 

18. 

26- 



AR. | 


Deel. 1 


Culmiu. 


Constellationen. 


3 55 

4 23 

4 52 

5 20 


+20° 37' 
4-22 29 
+24 2 
+25 13 
+26 3 


2h 43« 
2 47 
2 52 

2 57 

3 2 


Den 6. 7 h 33« im Perihel. 
Den 22. 23» 34" dem Monde nahe. 
Den 28. 10 h 33» in gr. nördl. Breite 
Im Stier als Abendstern glänzend. 


Mars. 








1 AR. 


Deel. 


Culmin. 


Constellationen. 


i 8 h 7" 
8 17 

8 29 
8 42 


4-23° 3' 
+22 18 
+21 26 
+20 28 


7h 23« 
7 2 
6 42 
6 23 


D. 26. 21 b 59« d. Monde sehr nahe 
Erst in den Zwillingen, dann im 
Krebs des Abends sichtbar. 



Jupiter. 





AR. 


Deel. 


Culmin. 


Constellationen. 


2. 
14. 

26. 


15 h 21« 
15 16 
15 11 


—17° 9' 
—16 52 
-16 30 


14 b 37« 
13 45 
12 53 


Den 6. 12 b 37» dem Monde nahe. 
In der Waage Abends zwischen 10 
und 8 Uhr aufgehend. 



2. 
14. 
26. 



Saturn. 

AR. 



2 h Um 

2 17 
2 23 



Deel. 



10° 54' 
11 25 
11 55 



Culmin. 



.1* 27« 
0 46 
0 4 



Constellationen. 



Den 19. 13 h 0» dem Monde nahe. 
Den 27. 4 b 5» $ <f ©. 
Saturn wird unsichtbar. 



Uranus bleibt sichtbar. 



Ausserdem ist noch zu bemerken: Den 12. % •& westlich erlenchtct; 
den 19. 8* 49» ? im Stillstände; den 24. 0 h 14« So"©; den 28. 0 h 45» 
rf in der Abendquadratur; 18 h 3 m % ^ westlich erleuchtet. 

Jupiterstrabanten - V er f insterungen. 

I.Mond. Eintritte: 6. 13 h 56 m ; 13. 15 h 49 ra ; 15. 10 h 18 m ; 
22. 12 h 12 m ; 29. 14 h 6 ra . - II. Mond. Eintritte: 9. 12 h 13»; 
16. 14" 47-. 



April 

6. 
23. 
27. 
28. 



Stern. 



80 /» Jungfr. 
30 o 2 Waage 
123 g Stier 
83 q Krebs 
37 Löwe 



i e c I 


i u n gen 


vom 


Monde. 




Gr. 


Eintritt. 


Ort. 


Austritt. 


Ort. 


6. 


13h 4 8 n. 


71° 


14h 3 2 m j 


347» 


6. 


9 19 


112 


10 16 


296 


3.4 


10 38 


89 


11 30 


267 


6. 


10 18 


163 


10 55 


236 


6. 


11 9 


173 


11 41 


235 



Momente des grössten und kleinsten Lichtes 
veränderlicher Sterne, mit blossen Augen sichtbar. 



April. 



1. 
3. 
4. 

6. 



9. 



Moment. 

11° 23» 

11 25 

12 43 
8 23 

12 27 
15 1 
11 50 



Stern, 



£ Zwillinge 
n Adler 
p Leier 
£ Zwillinge 
8 Cepheus 
ß Perseus 
(t Perseus 



Phit.sc. 



Lichtminimum 

Lichtmaximum 

llaupt-Lichtminimum 

Lichtmaximum 

Lichtminimum 
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Moment. 


10. 


14h 


3 ( J tu 


11. 


14 


58 


12. 


8 


40 


J o 

13. 


12 


3 


15. 


9 


53 


17. 


lü 


25 


19. 


10 


45 




15 


25 


J». 


14 


7 


* 


14 


50 


26. 


10 


45 




15 


32 


29. 


12 


36 




14 


25 



Stnrn. 

X] Adler 
£ Zwillinge 
ß Perseus 
d Cepheus 
rj Adler 
ß Leier 
a Cassiop. 
ß Leier 
ij Adler 
ö Cepheus 
a Cassiop. 
£ Zwillinge 
ß Perseus 
Ö Cepheus 



Phase. 

Lichtmnximum 
Lichtminimum 

Lichtmaximum 

Lichtminimum 

Haupt-Lichtminimum 

Lichtmaximum 

Haupt-Lichtmaximum 

Lichtminimum 



»> 



»♦ »i 
Lichtmaximum 
Lichtminimum 
Lichtmaximum 



Das königL meteorologische Institut in Preussen. 

Fortsetzung aus No. 9. 

Herr A. von Humboldt war mit diesen Ansichten uud 
Ausführungen einverstanden. Die höhern Behörden nahmen 
den vollständig ausgearbeiteten Plan mit grosser Willfährigkeit 
auf, und des Königs Majestät genehmigten mit gewohnter Huld 
für alle Wissenschaft den Plan des Ganzen, wie die einzelnen 
nach uud nach zur allerhöchsten Entscheidung gelangenden An- 
träge. — Schon mit Anfang des Jahres 1846 ward Dr. Mahl- 
mann mit 500 Rthlrti. jährlich zur wissenschaftlichen Einleitung 
des Ganzen angestellt. Die nöthigen Instrumente wurden bei 
Pistor und Martins und J. G. Grein er jun. bestellt. Die 
Anfertigung und Regulirung derselben erforderte längere Zeit. 
Dr. Mahlmann bereiste nach und nach die verschiedenen Pro- 
vinzen, wählte in den vorläufig bestimmten Stationsorten die 
geeigneten Beobachter, besprach sich mit ihnen, und arbeitete 
die in den nachfolgenden Blättern abgedruckte Instruction aus. 
Zur Anschaffung aller Instrumente wurden 3000 Thaler ausge- 
setzt, welche ausreichten. Der Etat für die laufenden Bedürf- 
nisse ward mit gleicher Summe von 1848 an festgesetzt, und 
wurden davon 1500 Rthlr. für 81 Beobachter bestimmt, die 
meist nur eine Remuneration von 50 Rthlr. für dreimaliges täg- 
liches Beobachten erhalten; 500 Rthlr. bekam der Meteorolog 
des statistischen Bureau's , die übrigen 1000 Rthlr. waren dis- 
ßonirt für Druck, Reparatur der Instrumente, Bereisung der 
Stationen , Hilfsrechnungen und dergl. — Das kleine Belgien, 
England, Frankreich dispouiren viel grössere Summen für diese 
Zwecke, Und der in den nachfolgenden Tabellen und wissen- 
schaftlichen Darstellungen gelieferte Beweis der Thätigkeit des 
meteorologischen Instituts wird allein hinreichen, um darzöthun, 
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wie Vieles mit dieseu verhältnissmässig geriugeu Mitteln ge- 
leistet ist. — Schon im December 1847 fingen die Beobach- 
tungen an mehrern Stationen an, und kamen von 1848 au iu 
den ordentlichen Gang. Die Nameu der Stationen und der 
Beobachter, die wahrlich mehr im Interesse der Wissenschaft 
und der Sache, als um der geringen Entschädigung wegen die 
mühevolle Arbeit mit Sorgfalt und redlicher Anstrengung aus- 
fuhren , sind in der folgenden Tabelle angegeben, in welcher 
zugleich bemerkt wird, welche Instrumente ein jeder derselben 
auf Kosten des Staats erhalten hat. 

Auf einer Revisionsreise nach Schlesien ereilte den Doctor 
Mahl mann, einen noch jungen Mann, unerwartet in Breslau 
der Tod am 9. Decbr. 1848'. — Dem Prof. D o v e ist hierauf 
die wissenschaftliche Leitung des meteorologischen Institus über- 
tragen worden; sein Name wird hinreichen, die Wahl zu recht- 
fertigen. Von ihm ist der erste Bericht über das meteorologi- 
sche Institut ausgearbeitet, der in den nachfolgenden Blättern 
dem Publikum vorgelegt wird, und als ein für sich bestehendes 
wissenschaftliches Werk auch im besondern Abdruck erscheint. 

Berlin im August 1851. 

Dieterici, Director des statistischen Büreau's. 
Schluss folgt. 

Weitere Nachrichten über das Nordlicht vom 

19. Februar 1852. 

Fortsetzung. 

Kassel, 20. Febr. Gestern Abend wurde hier ein Nord- 
licht in nur selten gesehener Stärke beobachtet. In einem im- 
mer höher steigenden Bogen von W r esten nach Osten glänzend, 
hatte es den eigentlich feurigen Kern gerade in der Richtung 
nach Norden. Dieser Kern war jedoch wandelbar und erschien 
zuletzt in Westen. Zwischen 12 und 1 Uhr hatte die erhabene 
Erscheinung ihren Höhepunkt erreicht; hochroth glänzende 
Strahlenbündel durchschnitten den nördlichen Theil des prächtig 
gestirnten Himmels. Wolken waren keine bemerkbar, die Luft 
rein und die Temperatur etwa 3 Grad unter Null. 

Aus der Wetter au, 20. Febr. Gestern Abend schien 
plötzlich die Natur den Bestrebungen mehrerer Frankfurter und 
Mainzer in Beziehung der Errichtung eines sogenannten elektri- 
schen Lichühurmes zuvorkommen zu wollen, indem sie einer 
sternhellen Februarnacht durch eine magnetische Lichterschei- 
nung eine nur selten gesehene Pracht verlieh. Nach 8 Uhr 
Abends entstand nämlich bei vollkommen wolkenlosem Himmel 
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in nördlicher Richtung eine leichte, sich mehrere Grade erhe- 
bende Dunst- oder Nebelschicht, welche aber so dünn war, 
dass sie selbst dem reflektirten Sternenlichte den Durchtritt ge- 
stattete. Alsbald bildeten sich aber in derselben paralell laufende 
glänzende, erst weisse, später gelbe Lichtstreifen, welche bin- 
nen kurzer Zeit verschmolzen, indem sie ihre Farbe veränder- 
ten und dem Himmel bis zu einer Ausdehnung von 30 Grad eine 
intensiv rothe, hell leuchtende Färbung verliehen, die, in ihrer 
Stärke wechselnd, bis nach 11 Uhr dauerte. Jedenfalls lag der 
Grund dieser Erscheinung in nichts Anderem, als in dem Ent- 
stehen eines magnetischen Ungewitters an dem Nordpole, das 
mit dieser Lichtentwickelung endigte. Dr. Dbm. 

Courrier de la Moselle. Un phenomene que nous croyons 
etre une aurore boreale, a pu dtre observe* jeudi soir 19. Fe- 
vrier, a Metz, vers minuit. Un segment lumineux occupant ä 
Thorizon la direction du nord vers l'ouest, s'est montre* tres 
apparent: sa lumiere etait d'un blanc bleuätre, et vers son mi- 
lieu une lueur d'ün rouge sombre qu'on aurait pu prendre pour 
celle d'un incendie eloignl, s'e'levait, puis allait s'obscurcis- 
sant, et se perdait dans le ciel. Nous avons pu observer pen- 
dant une demi-heure le grand segmeut lumineux, allant du 
nord vers l'ouest: il estreste constamment d'un eclat assez inteuse. 

Zufolge der „Deutschen Volkshalle" wurde jenes grosse 
Nordlicht anch in Coblenz u. s. w. , und zwar schon vor 9 Uhr 
Abends gesehen. 

Schlasa folgt. 

Correspondenznachricht. 

Auszug aus einem Schreiben des Herrn Franc Karlinski, Adjuuc- 
tcn der Sternwarte zu Krakau (1852 Febr. 5.) an den Herausgeber. 

Fortsetzung von No. 10. 
Temperatur nach Reaumur. 



mittJ ere 


grös8te 


kleinste 


1851. 






2 h 




10 h 




Mon. 


Jan. 




- 4°39 




- rr>i 




- 3°54 




- 3°15 


d. 


3. H 


- 5 Ü 5 


d. 15., 10. 


— n.3 


Febr. 




- 2.77 


-1- 0.66 




- 1.47 




- 1.19 


d. 


21. - 


^ 7.5 


d. lt. 


—14.4 


März 




- 0.02 


4- 5.35 




h 1.84 




1- 2.39 


d. 


24. - 


8-16.1 


d. 3. 


—11.1 


April 




-25.24 




-12.37 




» 7.48 


- 


- 8.36 


d. 


22. - 


-19.8 


d. 3. 


— 0.5 


Mai 




- 6.86 




-12.03 




f- 8.21 




- 9.03 


d. 


12. - 


-20.0 


d. 1. 


-|- 1.6 


Juni 




-10.37 


- 


-15.52 


- 


rll.76 




-12.55 


d. 


13. - 


f-25.5 


d. 1. 


4- 4.2 


Juli 




-12.00 




-16.68 




-13.38 




-14.02 


d. 


31. - 


-25.6 


d. 13. 


+ 6.7 


Aug. 




- 1.34 




-17.41 




-13.09 




-13.94 


d. 


2. - 


-24.7 


d. 21., 27. -4- 5.8 


Sept. 




- 7.61 




-13.02 




- 9.50 




-10.04 


d. 


29. - 


-17.8 


d. 18. 


•f 4.2 


Octob. 




- 7.00 




-12.20 




- 8.65 




- 9.28 


d. 


3. - 


-20.1 


d. 26. 


4- 0.0 


Nov. 




- 0.79 




- 4.11 


- 


- 1.77 




- 2.22 


d. 


11. H 


-12.6 


d. 25. 


— 7.5 


Dec. 




- 1.51 




- 0.11 




- 1.12 




- 0.84 


d. 


11. - 


- 6.6 


d. 6. 


—11.6 


Mittel -f 4°.418;- r - < J°039 


-f 5°835 


1 -f-6°431 


d.31./7. -{-25 0 6| d. 11 .ß. 


-14.4 
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Dunstdruck in Pariser Linien. 



mittlere 



I 



1851. 6» 



Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
.Sept. 
Oct. 
Nov. 
Dec. 



in 

1.432 
1.561 
1.946 
2.833 
3.112 
4.036 
4.778 
4.713 
3.595 
3.472 
2.154 
1.750 



Mittel 2.958 



2»» 



m 

1.589 
1.698 
2.249 
3.045 
3.062 
4.162 
4.892 
4.919 
4.050 
3.997 
2.536 
1.855 



3.178 



10" 



in 

1.466 
1.679 
2.208 
3.073 
3.279 
4.367 
4.993 
4.942 
3.975 
3.828 
2.265 
1.762 



Mon. 



größter 



in 

1.496 
1.646 
2.134 
2.984 
3.143 
4.188 
4.888 
4.858 
3.873 
3.766 
2.319 
1.789 



d. 


2. 


um 


6 h 2.44 


d. 


21. 




10 h 2.37 


d. 25. 


» 
»» 


10* 3.47 


d. 


23. 


10«' 4.88 


d. 


12. 


>» 


2 h 4.69 


d. 


14. 


>» 


2 h 6.79 


d. 


31. 


>» 


2 h 7.37 


d. 


1; 


» 


2 h 7.24 


d. 


29. 


» 


2 h 5.66 


d. 


3. 


»> 


10" 5.43 


d. 


11. 


»> 


2 h 4.41 


d. 


11. 


»» 


2>» 3.05 



kleinster 



d. 
d. 
d. 
d. 
d. 
d. 
d. 
d. 
d. 
d. 
d. 
d. 



15., 
11. 

3. 
18. 

7. 

1. 
12. 
20. 

9. 
26. 
25. 
22. 



16. 



um 
»» 
i» 
»> 
»> 
»> 
»» 
it 
i> 
u 



in 
6»» 0.54 

6»» 0.53 
6h 0.78 
6h 1.57 
2.11 
2.26 
2.87 
3.02 
2.35 
1.94 
1.03 
0.88 



2h 
2h 

2 h 

2h 
2 h 
6h 

6 h 
10 h 



3.162|3.099'd. 31. Jul. um2 ll 7.37'd. 11. Febr. um 6»» 0.53 
Stand der Atmosphäre. 



1851 



J imuar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

Dcccmb er 

b um nie 



Z 

'S H 
J3 



4 
3 
0 
1 
0 
0 
0 
4 
1 
0 

0 
_1_ 
14 



C o. 



11 

11 

25 
28 
22 
22 
22 
22 
23 
23 
21 
11 



211 



c 

«3 



16 
14 
6 
1 

9 
8 
9 
5 
0 
8 
9 
19 



110 



6 
2 
6 
1 
6 
4 
4 
8 
6 
10 
II) 
_8 
71 



ts- 

o 
« 



4 
5 

9 
lü 
19 
21 
23 
15 
22 
11 

8 
10 



in 

u 

164 44 



Gewicht des 
auf 1 Q Fuss 
Wien. M. he- 
rabgefallenen 
Wassers in 
Wiener Loth 



12 
28 
40 
97 
86 
212 
288 
242 
248 
146 
150 
155 



1704 



1 

Ii 
3 
lö 
Iii 
U 
3 



35 



2 
5 
5 
10 
9 
7 
3 
2 
2 
4 
9 



58 



herrschender 
Wind 



Ost 
West 

»» 

Ost 
West 

»♦ 
»» 
»> 

Ost 
West 

» 



Vi. 



West 



Anmerkungen. 

Auf 1095 Beobachtungen der Richtung des Windes kommen 35 rein 
nördliche, 29 südliche, 409 allgemein östliche , 617 allgemein westliche 
und nur 5 Windstillen. Das Verhältniss also wird O : W = 1 : 1.5. 

Das erste Gewitter im Jahre 1851 war den 28. März, das letzte den 
23. September. Der letzte Schnee im Frühjahre fiel den 2. April , der 
erste im Herbste den 15. November. 

Mondhöfe wurden tobservirt den 16. Mai mit 3 Nebenmonden , den 
11. August mit 2, dann den 7. und 8. October, den 2., 3., 4., 5., 7. und 
10. November und den 3., 4., 5. December. 

Den 20. Juni zeigten sich zwischen 7J h u nd 8| h früh zwei sehr schöne 
Sonnenhöfe mit 4 Nebensonnen. Der kleinere Hof hatte Regenbogenfarben 
und umkreiste die Sonne , während der grössere durch die Sonne selbst 
ging \ind die 4 Nebensonnen trug. — Den 8. August war gegen l h ein 
Sonnenbof zu sehen. — 

Den 18. Juli 1851 um 5 h bis 6 h nach Mittag ging von Westen nach 



Digitized by Google 



95 

Osten eine Wind - und Wasserhose , von welcher die Bäume sowohl , wie 
auch die Bauten sehr viel erlitten haben. Den 24. August um Abends 
wurde ein weisses Nordlicht mit 2 Säulen gesehen. Den 20. November 
um 7 h 16 m Abends habe ich eine rothe Feuerkugel von ungefähr 12 Bo- 
genminuten Durchmesser beobachtet. Diese merkwürdige Kugel lief von 
a Pegnsi bis zum Eqnuleus in 5 bis 6 Zeitsccunden, fortwährend rotirend, 
wurde immer kleiner und kleiner , indem sie sich durch diese rotirende 
Bewegung in einen feuerrothen , nicht gleich breiten Streif entwickelte. 
In einigen Sccunden war auch der Streif schon nicht mehr wegen seiner 
Schwäche zu sehen. 

Schluss folgt. 

Eine im Winter untersinkende schwimmende Insel.*) 

Von Herrn Wangenheim v. Qualen. 

InLievland bei dem Gute Festen im Ilsingsee befindet sich 
eine merkwürdige schwimmende Insel, welche seit undenkli- 
chen Zeiten in den Sommermonaten Juli oder August auf der 
Oberfläche des Sees erscheint und bei dem ersten Froste wie- 
der untersinkt , um, so zu sagen , ihren Winterschlaf zu halten. 
Die Insel erscheint immer regelmässig an einer und derselben 
Stelle, ungefähr 60 Faden vom Ufer, und besteht aus einem torf- 
artigen moorigen Unterboden , auf welchem sich eine Lage 
thonartigen Schlammes befindet, welche sie alle Jahr vom Bo- 
den des Sees mit heraufbringt. Dieser Seeschlamm trocknet 
in den warmen Sommermonaten zu einer festen Rinde, bedeckt 
sich spärlich mit einigen Gräsern, und eine ganze Gesellschaft 
kann dann trocken auf der Insel herum gehen, welche in ver- 
schiedenen Jahren, je nachdem sich weniger Schlamm auf der 
Insel befindet, auch grösser oder kleiner erscheint, und als 
Maximum eine Länge von 10 bis 12 und eine Breite von 3 bis 
4 Faden haben kann. Ein alter Schriftsteller Lievlands, 
J. B. Fischer in seiner Naturgeschichte Lievlands, Königs- 
berg 1791, erwähnt schon dieser schwimmenden Insel, und 
Bienenstam in seiner Geographie von Lievland, Riga 1826, 
S. 200 sagt von ihr Folgendes: „Die Insel im Ilsingsee, unter 
dem Gute Festen, welche regelmässig in jedem Jahre um Mi- 
chael untersinkt und gänzlich verschwindet, und um Jacobi des 
folgendes Jahres wieder aus dem Wasser emporsteigt." Ueber- 
dem befindet sich eine ähnliche Notiz über diese Insel in der 
Zeitschrift, „das Inland", ich erinnere mich aber nicht, in wel- 
chem Jahre. Im Monat August d. J. erhielt ich und der Herr 
Chemiker Neese von dem naturforschenden Vereine in Riga 

: : 

♦) Ein Auszug aus R. Froriep's Tagesberichten 1851 No.407. 
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den Auftrag, diese interessante Insel näher zu' untersuchen. 
Der Weg zum Gute Festen geht von Kokenhusen nach Osten 
aufwärts in jenes Hochland , welches als ein Abzweig des 
Wald ai- Gebirges in einem Höhenzuge unweit Dorpat, Werro, 
Marienburg, Pebalg und Erlaa sich bei Kokenhusen zum Dü- 
naufer herabsenkt, und die höchsten Berge Lievlands, den M u- 
namägi 1063, den Gaisse Köln 1031 und den Wällamägi 1008 
Fuss hoch, in sich aufnimmt. — Die schwimmende Insel war 
dieses Jahr am 9. Juli schon auf der Oberfläche des Sees er- 
schienen, wir näherten uns derselben von der Mühlenseite und 
wurden sehr überrascht durch eine schwarzgraue Substanz, wel- 
che unter der Insel hervorschimmerte und den Untergrund der- 
selben bildete. 

Schluss folgt. 

Historischer Rückblick. 

Am 20. März 1843 ward auf der Leipziger Sternwarte der 
grosse Komet im Eridanusflusse zum ersten Male beobachtet. 

Anzeigen. 

Erdbeben. Der neapolitanischen Regierung zugekommenen Nach- 
richten zufolge dauern die Erdbeben in Messina ohne Untcrlass fort. In 
der Nacht vom 26. auf den 27. Januar wurden unter andern zwischen 2 
bis 4 Uhr nach Mitternacht drei so heftige Stösse verspürt, dass die ent- 
setzte Bevölkerung trotz der Kälte und späten Nachtstunde aus den Häu- 
sern in's Freie eilte. Glücklicher Weise kamen sie mit dem Schrecken 
davon, da die Stösse keinen weitern Nachtheil herbeiführten. — Am Iti. Febr. 
Nachmittags um 2J Uhr bemerkte man in Balassa-Gyarmath in Ungarn ein 
Erdbeben. Die Erschütterung war so stark, dass die Mauern des Comi- 
tatsgefangnisses bedeutende Risse erhielten. Um 3} Uhr desselben Tages 
bemerkte man die Erschütterung in Waitzcn, um 6 Uhr aber in Beke.s- 
Csaba, wo ausser einigen Sprüngen an der evangelischen Kirche sonst 
kein Schaden angerichtet wurde. (Leipz. Z. 1852 No. 51) 

Erderschütterungen zu Anfange Februars in Korinth. 

Personalnachrichten. Zum Director der Präger Sternwarte und 
ordcntl. Prof. der theoret. und prakt. Astronomie an der Prager Univer- 
sität ist, wie die Wien. Zeit, anzeigt, der Prof. der Mathematik an der 
Universität in Innsbruck, Herr Jos. Georg Böhm, ferner zum ordentl. 
Prof. der Mathematik an der Universität zu Innsbruck der Adjunct der 
Frager Sternwarte, Herr Dr. Karl J e 1 i n e k , und zum Adjunctcn an der 
Prager Sternwarte der Assistent der -Wiener Sternwarte , Herr Dr. Alb. 
Kunes ernannt worden. — Paris, 20. Febr. Der Prinz - Präsident der 
Republik hat Herrn L.Foucnnlt, dem Verfasser mehrerer ausgezeichneter 
Werke über Licht und Elektrizität, Erfinder des Systems, das Pendel 
zum Beweise der Umdrehung der Erde anzuwenden, eine Summe von 
10000 Frs. überschickt, damit derselbe in den Stand gesetzt sei, sich mit 
Müsse und Kraft seinen wissenschaftlichen Forschungen zu widmen. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von J. H. Nagel. 



Digitized by Google 



■■ 

Unterhaltungen 

für 

Dilettanten nnd Freunde 

der 

Astronomie, Geographie nnd Meteorologie. 

Herausgeber und verantwortlicher Rcdacteur Dr« €?. A., Jahn. 



J\? 13. Sonnabend, den 27. März. 1852* 

Astronomische Beobachtungen. 

Fortsetzung von No. 10. 

Es würde mich viel zu weit fuhren , wenn ich Alles auf- 
zählen wollte, was aus der lebendigen Bewegung der erstar- 
kenden Kunst hervorgegangen ist; aber ich muss der Reichen- 
bach'schen Meridiankreise erwähnen , welche von 1820 an auf 
mehrern Sternwarten der Astronomie nützlich geworden sind. 
Ein solches Instrument dient zugleich zur Beobachtung der Durch- 
gangszeiten der Gestirne durch den Meridian und ihrer Ent- 
fernungen von dem Pole oder Scheitelpunkte ; es ist ein Mittags- 
fernrohr, auf dessen Axe ein Kreis fest ist; die Axe ruht zwischen 
zwei Steinpfeilern in Lagern, die ihr die auf den Meridian senk- 
rechte Richtung anweisen, nnd in welchen sie umgelegt werden 
kann; die Theilung des Kreises wird an vier, 90 Grad von 
einander entfernten Zeigern abgelesen, deren unveränderliche 
Stellung gegen den Horizont durch ein, die Richtung der Schwere 
bemerklich machendes Mittel — die Wasserwaage — zur 
Zeit jeder Beobachtung hervorgebracht wird. Reichenbach 
fand sich durch die gelungene Vergrösserung der Genauigkeit 
der Theilungen berechtigt, die Halbmesser seiner Kreise, ver- 
gleichungsweise mit frühern Instrumenten, noch beträchtlich zu 
verkleinern, wodurch verschiedene, sich zugleich mit ihnen ver- 
mindernde Schwierigkeiten mehr oder weniger vollständig ver- 
mieden wurden. Diese Instrumente können so angewandt wer- 
den, dass sie grössere Sicherheit gegen beständige Fehler 
gewähren, als die Tr ough ton'schen Meridiankreise; die zu- 
fälligen Fehler der einzelnen Beobachtungen lassen sie aber 
grösser als diese, hauptsächlich weil ihre Ablesung weniger 
vollkommen eingerichtet ist. — Noch weit vollendeter als diese 
Instrumente sind die Meridiankreise, welche die Brüder Rep so I d 
den Sternwarten in Hamburg, Königsberg und Pulkowa neuer- 
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lieb geliefert haben. Die Einsicht und Kunst des Meisters zeigt 
sich in ihrem festem , schönem Bau , in der allersorgfaltigsten 
Ausführung, in der höchsten Steigerung der Sicherheit ihrer 
Ablesungen. Die letztere ist so gross, dass der Ort jedes der 
mikroskopischen Zeiger, deren vier vorhanden sind, selten zwei 
Zehntel einer Secunde zweifelhaft bleibt, welche, auf der Thei- 
lung von anderthalb Fuss Halbmesser, etwa ein Acbzigtel der 
Dicke eines Menschenhaars betragen. 

Nachdem ich die bewunderungswürdigen Fortschritte der 
Kunst dargestellt habe, welcher die Astronomie ihre Hilfsmittel 
verdankt, bleibt mir noch übrig, zu zeigen, was zur Erlangung 
ihnen angemessener Beobachtungen ausser ihrem Besitze und 
ihrer sorgfältigen Anwendung noch erforderlich ist. Auf je 
grössere Genauigkeit ein Instrument Anspruch giebt, desto not- 
wendiger wird, dass der Beobachter Alles, was seine Angabe 
entstellen kann, kennen und seinen Einfluss beseitigen lerne. 
Als die Thcilungcn des Instruments, die Stärke seines Fernrohrs, 
seine Ablesung u. s. w. eine Beobachtung noch viele Secunden 
zweifelhaft liessen , würde es kaum ein Interesse gehabt haben, 
Mittel zu suchen, wodurch weit kleinere Einflüsse, z. B. Bie- 
gungen durch die Schwere, Wirkungen von Ungleichheiten der 
Wärme u. s. w. , erkannt und aus den Resultaten weggeschafft 
werden können ; wogegen dieselben Einflüsse, indem sie bei der 
jetzt erlangten Vollendung der Meridiankreise so gross oder 
grösser sein können, als die noch übrige Unsicherheit der Beob- 
achtungen, diese in einein viel grössern Verhältnisse, als früher 
vermehren, und damit dem Erfolge der Vervollkommnung viel 
* nachtheiliger entgegentreten würden. 

Das Ziel der Beobachtungskunst, nämlich die Be- 
freiung der beobachteten Oerter der Gestirne an der Himmels- 
kugel von jedem ihnen fremdartigen Einflüsse, muss also desto 
vollständiger erreicht werden , je weiter die Kunst der Verfer- 
tigung der Instrumente fortschreitet. Obgleich der zu diesem 
Ziele führende Weg für jede andere Beobachtungsart, für jeden 
andern Apparat ein anderer ist, und daher der in jedem beson- 
dern Falle zu Wählende nicht nach einer allgemeinen Vorschrift 
gefunden werden kann, so mag doch die Beschreibung des in 
einem Falle gewählten hier eine Stelle finden. Indem sie zu 
beachtende Momente an den Tag legen wird , wird sie wenig- 
stens das Ziel der Beobachtungskunst und ihre Wichtigkeit für 
die Astronomie anschaulich machen. Die — in der Zeit an- 
strengender Kriege erbaute und dadurch ihrem Stifter, Fried- 
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rieh Wilhelm III., zu einem rübmeuden Denkmale gewordene 
— Königsberger Sternwarte besass anfänglich (1813) schwächere 
Instrumente welchen aber 1820 ein Reicheubach'scher Me- 
ridiankreis und 1841 ein Repso Id'scher an die Seite gesetzt 
wurde. Nur von den sich auf den letztern beziehenden Maass- 
regeln werde ich reden, indem seiner grössern Vollendung die 
grössere Vollständigkeit derselben abgemessen war. Ich habe 
schon die überraschende Sicherheit angegeben, welche die Ab- 
lesung jedes seiner mikroskopischen Zeiger gewährt: damit sie 
einer Beobachtung wirklich nützlich werde, ist erforderlich, dass 
Alles, was Einfluss auf diese erhalten kann, mit ihr angemessener 
Sicherheit bekannt werde. 

Zuerst werde ich die Einflüsse der Ungleichheit der 
Wärme in der Sternwarte betrachten. Ich habe das hundert- 
teilige Thermometer au dem oberu Rande des Kreises oft 
einen Grad höher gefunden, als an dem untern, und ferner, dass 
diese Wärmeverschiedenheit den oberu Halbkreis vergleich ungs- 
weise mit dem untern etwa anderthalb Secunden verlängert. 
Hieraus wird offenbar, dass die Theilstriche durch die Wärme- 
verschiedenheit, gegen welche der Kreis nicht geschützt werden 
kann, beträchtlich über die Sicherheitsgrenze ihrer Ablesungen 
hinaus von ihrem Orte gerückt werden können. Da das Ther- 
mometer wohl die Wärmeverschiedenheit der Luft neben dem 
Kreise, nicht aber den Einfluss kennen lehren kann, den sie 
auf den während der Beobachtungen seine Lage gegen den 
Horizont ändernden Kreis in jedem Augenblicke erlangt, und 
man damit die Grundlage einer Berechnung der jedesmaligen 
Grösse der aus dieser Ursache entstehenden, veränderlichen 
Theilungsfehler entbehrt, so ist eine Aufklärung, welche die 
Theorie über ihr Verhalten an verschiedenen Punkten des Krei- 
ses giebt, das Einzige, was man von ihnen weiss. Diese ist 
aber hinreichend : sie zeigt, dass , obgleich die Aendcrung des 
Kreises durch die Wärme Verschiedenheit in der Ablesung je- 
des der Zeiger erheblich hervortreten kann, sie an verschie- 
denen Punkten desselben immer so beschaffen ist, dass das 
Mittel der Ablesungen aller vier als frei davon zu be- 
trachten ist*, sie lehrt dadurch einen entscheidenden Vorzug der 
ganzen Kreise vor den Quadranten und der grössern Zahl ihrer 
Zeiger vor einer kleinern kennen. — Indessen äusserst die 
Wärmeverschiedenheit noch einen andern Einfluss, indem sie 
die Oerter der Zeiger selbst verändert. Von diesem zweiten 
ganz unbekannt bleibenden, also als zufällig zu betrachtenden 
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Einflüsse wird die Beobachtung befreiet, wenn unmittelbar vor 
oder nach ihr die Absehenslinie des Fernrohrs loth recht 
gerichtet und auch diese Richtung an dem Kreise abgeleseu 
wird, so dass die unbekannt bleibenden Ortsveränderungen der 
Zeiger gleichen Einfluss auf beide Ablesungen erhalten und 
daher die Richtigkeit ihres Unterschiedes — der Entfer- 
nung des Gestirns vom Scheitelpunkte — nicht beeinträchtigen. 

Fortsetzung folgt. 



Das königl. meteorologische Institut in Preussen. 

Schluss. 

Nachweisung der im preussischen Staate gegenwärtig be- 
stehenden meteorologischen Stationen und der an denselben fun- 
girenden Herren Beobachter, welchen, mit wenigen Ausnahmen, 
auf Staatskosten die erforderlichen Instrumente, als Barometer, 
Thermometer, Psychrometer, Regenmesser, so wie Druckformu- 
lare zu den Tabellen etc. geliefert sind. 



Provinz. 



Preussen 



Posen 



Brandenburg 



Pommern 



Schlesien 



Namen 
des 

Beobachtungsortes. 



Namen und Stand 
des 
Beobachters. 



1. Arys 

2. Tilsit 

3. Memel 

4. Königsberg 

5. Danzig 

6. Schönberg bei 
Karthaus 

7. Conitz 

8. Posen 

9. Bromberg 

10. Berlin 

11. Sanssouci 

12. Frankfurt 

13. Stettin 

14. Cöslin 

15. Stralsund 

16. Breslau 

17. Neisse 

18. Ratibor 

19. Görlitz 



Landwirth Vogt 
Oberlehrer Heidenreich 
Oberlehrer Sanio 
Privat-Docent Dr. Luther 
Director Strehlke 
Lehrer Zücke 

Oberlehrer Wiehert 
Oberlehrer Spiller 
Oberlehrer Dr. Krüger 
Buchhalter Dr. Schneider 
Hofgärtner Legeier 
Oberlehrer Dr. Sauer 
Rector Hess 

Oberlehrer Dr. Baumgardt 
Oberlehrer Brand 
Priv.-Docent Dr. Günther 
Director Petzeld 
Oberlehrer Fülle 
Oberlehrer Hertel 
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Provinz. 



Kamen 
des 

Beobachtungsortes. 



Namen und Stand 
des 

Beobachters. 



Sachsen 



•t j ' 



Westfalen 



Rhein 

"■i t**i "■ 

»IT ' 
,0i })':■■ . 



20. Salzwedel 

21. Brocken 

22. Torgau 

23. Halle 

24. Erfurt 

25. Heiligenstadt 

26. Ziegenrück 

27. Mühlhausen 

28. Paderborn 

29. Gütersloh 

30. Köln 

31. Cleve 

32. Kreuznach 

33. Marienbergb. 
Boppard 

34. Trier Oberlehrer Flescrt 

35. Xeuukirchen Oberbuchh. Lichtenberger 
bei Saarbrück 

36. Aachen Oberlehrer lleis 
Ausserdem liefern noch Beobachtungen im benachbarten Auslände: 

Mecklenburg 



Oberlehrer Dr. Gerhardt 
Administrator Nehse 
Professor Dr. Arndt. 
Priv.-Docent Dr. Giebel 
Director Dr. Koch 
Oberlehrer Seydewitz 
Kreis-Phys. Dr. Heydloff 
Apotheker Gräger 
Professor Gundolf 
Pract. Arzt Dr. Stohlmann 
Oberlehrer Dr. Garthe 
Oberlehrer Feiten 
Oberlehrer Del Im an 
Pract. Arzt Dr. Hallmann 



Lippe Detmoldt. 



Hinrichshagen 
Neu - Strehlitz 

Salzuflen 



Prediger Prozell 
Bibliothekar Genzen und 

Lehrer Suhr 
Salin en-Director Brandes 



Weitere Nachrichten über das Nordlicht vom 

19. Februar 1852. 

Schluss. 

Herr Karlinski, Adjunct an der Krakauer Sternwarte, 
meldete dem Herausgeber: Die schönste Erscheinung aber, die 
ich im Februar d. J. zu sehen Gelegenheit hatte, war das wun- 
dervolle Nordlicht. Es war eben in der Nacht vom 19. auf den 
20., als ich um 12 h den ganzen nördlichen Himmel von der 
Perseus - Constellation bis zur Wega in blntrother Farbe wahr- 
nahm. — Am Horizonte selbst lag eine schmale Wolkenschichte, 
die der Erscheinung eine etwas bogenförmige Gestalt gab. In 
5 Minuten darauf (12 b 5 m ) fingen an, auf dieser rothen Unterlage 
schneeweisse Strahlen einer nach dem andern, vom Westen ge- 
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hend, in die Hohe zu schiessen. Diese Strahlen waren vou 
verschiedener Höhe, sehr zahlreich neben einander, nicht parallel, 
sondern divergent, als gingen sie von einem Punkte unter dem 
Horizonte aus; sie verschwanden und zeigten sich wieder. Die 
rothe Farbe der Unterlage wurde immer schwächer und schwä- 
cher und nm 12 h 12 m besass schon der Theil vom Perseus bis 
zum Schwan keine — und der andere Theil des Himmels eine 
pfirsichrothe Farbe. — « Cygni schimmerte in einem hohen, 
minder hellrothen Rechtecke, das durch zwei weisse Strahlen 
von beiden Seiten begrenzt wurde. Dieses Rechteck rückte 
langsam gegen « Lyrae, nahm sie ein, wurde immer schwächer 
und schwächer, und um 12 h 18 m war es schon nicht mehr zu 
sehen. — Um 12 h 23 m kam wieder die rothe Farbe des Him- 
mels zurück, schon nicht so, dunkel wie vorher, aber mit viel 
schönern Strahlen. Die Farbe der Strahlen war nicht schnee- 
weiss, sondern sie ging leicht unten in eine rothe, in der Mitte 
in eine schwach grüne, und in der Höhe in eine gelbe über. 
In der Unzahl dieser Strahlen zeichneten sich durch ihre Höhe 
besonders drei aus. Der eine ging zu £ Cassiopeiae, der andere 
bis ß Cephei, und der dritte in der Mitte, der schmäler und 
schwächer als die übrigen war, ging bis zu y Cephei. Einer 
der durch die Cassiopeia gehenden Strahlen war getheilt und 
hatte die Gestalt von Y*. Die Sterne der Cassiopeia und der 
Schwan selbst waren einmal zu sehen, das andere Mal nicht. 
Um 12 h 35 m konnte ich gut von Zeit zu Zeit ein gewisses Kni- 
stern in der gefrornen Schneeschale hören. Der Thermometer 
zeigte damals — 4°.2R., Barometer 26" 11"'.522 Par. Maass auf 
0* R. reducirt. Der Wind war WSW schwach. Der nord- 
östliche Theil des Himmels hatte die dunkelste rothe Farbe und 
behielt sie auch am längsten. Wega leuchtete roth, und der 
letzte Strahl gegen Westen ging durch « Persci und zeigte 
sich durch seine sc h nee weisse Farbe noch zu der Zeit, als sebon 
der Himmel nur mit einem rosenfarbigen Schimmer umzogen 
war. Nach l h fing diese wunderbare und bisher nicht genau 
erklärte Erscheinung zu verschwinden an, und um l h 30 ra , als 
ich die Beobachtung endigte, hatte schon der nördliche Himmel 
ausser einer gewissen weissen Farbe keine Spur des Nordlichtes. — 
In der Frühe zeigten sich beim Sonneuaufgauge zwei schöne 
Sonnensäulen. 
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Zusammenstellung 

der meteorologischen Beobachtungen in Köln für das Jahr 1851. 

Die Beobachtungen wurden täglich dreimal im Mittelpunkte 
der Stadt auf einer Höhe von 187 Fuss über dem Spiegel der 
Nordsee gemacht. 

Der mittlere Stand des Barometers ergab nach der Berech- 
nung für das Jahr 1851 eine Höhe von 28 Z. 1,2 L., etwas hö- 
her als im Jahre 1850, wo derselbe nur 28 Z. 0,0 L. betrug; 
am höchsten war der mittlere Barometerstand im December mit 
28 Z. 3,2 L., und am niedrigsten im April mit 27 Z. 9,8 L. (auf 
+10° R. reducirt.) 

Das Maximum zeigte das Barometer den 12. December Mor- 
gens 7 Uhr bei 28 Z. 6,0 L. , etwas weniges niedriger , als im 
Jahre 1850, wo der höchste Stand 28 Z. 6,3 L. war; 1849 stand 
das Barometer am höchsten bei 28 Z. 8,3 L. ; das Minimum des 
Barometers zeigte sich 1851 den 19. October Abends 9 Uhr bei 
27 Z. 4,6 L., höher als im Jahre 1850, wo es nur 26 Z. 11,9 L. war. 

Die Berechnungen der Wärmegrade ergaben für das ganze 
Jahr in Köln eine Mittel-Temperatur von +8°,7 R., sonach um 
+1,1 R. höher, als im Jahre 1850, wo die Mittelwärme nur 
4-7,6 R. war. Die Mittelwärme stellte sich 1849 +8,0 R., 1848 
+8,3 R., 1847 +7,9 R. und 1846 +8,9 R. Den höchsten Stand 
zeigte das Thermometer 1851 den 23. Juli Nachmittags 1 Uhr mit 
+24,5 R. ; sonach stand dasselbe um +0,5 höher als 1850 am 26. Juni 
mit +24,0 R.; in den frühem Jahren stand das Thermometer am 
höchsten 1849 den 5. Juni mit +26,0 R., 1848 im Aug. mit+24,0R., 
und im Mai 1847 und August 1846, in beiden Jahren +27,0 R. 

Der niedrigste Stand des Thermometers wurde im verflos- 
senen Jahre den 29. December Morgens 7 Uhr mit — 5,5 R. be- 
merkt, die Quecksilbersäule des Thermometers war also nm 
8,5 R. höher, als 1850 am 21. Januar mit — 14,0 R.; die Kälte- 
grade stellten sich: 1849 am 2. Januar mit — -10,0 R., 1848 den 
28. Januar mit — 10,5 R., 1847 den 1. Januar mit — 10,9 R. und 
deo 31. December 1846 mit — 11,611. 

Die Mittelwärmc für jedes Vierteljahr betrug 1851 für 
Januar, Februar und März +3,8 R., für April, Mai und Juui 
+11,0 R., für Juli, August und September +14,9 R., für Octo- 
ber, November und December +5,1 R. 

Heiter waren 1851 137 Tage; am meisten heiter war der 
Juni mit 19 Tagen und am wenigsten der November mit nur 
4 Tagen; ziemlich heitere (gemischte) Tage wurden 78 bemerkt; 
die meisten fielen im März mit 9 und die wenigsten im Juni 
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mit 4 Tagen; trübe waren 148 Tage; davon kamen die meisten 
auf den November mit 20 Tagen und die wenigsten auf den 
Februar und August, beide mit nur 7 Tagen. 

Regen fiel im Laufe des Jahres 1851 an 176 Tagen; am 
meisten regnete es im April an 22 Tagen und am wenigsten im 
Februar nur an 8 Tagen ; Schnee fiel im verflossenen Jahre an 
25 Tagen; am meisten im November an 10 Tagen; Hagel wurde 
llmal bemerkt; am meisten im Mai, 5mal. Gewitter entluden 
sich im Jahre 1851 bei Köln 14; die meisten im Juli mit 6; 
Sturm beobachtete man 16mal, den meisten im October; Nebel 
zeig'te sich 52mal, am meisten im December. Höhenrauch wurde 
in der Hälfte des Juni an mehrern Tagen sehr merklich beob- 
achtet. Vorherrschender Wind war 1851 Nordwest, dann Südost. 
Köln, im Januar 1852. Apotheker M. J. Lohr. 

Correspondenznachricht. 

Auszug aus einem Schreiben des Herrn Carl Kratzsch jun. (Gera, 
den 10. März 1852) an den Herausgeber. 

.... Zugleich halte ich es für Schuldigkeit, Ihnen noch folgende 
Mittheilung zu machen. Mittwoch den 18. Febr. Vormittag zwischen 9 
und 10 Uhr hiesiger mittlerer Zeit hatten wir ein Gewitter mit Sturm und 
Graupclwetter begleitet, was sich durch zwei nicht unbedeutende Donner- 
schlage bemerkbar machte. Dabei hatten wir einen Barometerstand von 
9 Linien unter 28 Zoll; das Barometer stieg bis zum 23. auf 8 Linien 
über 28 Zoll. 

Das in der Nacht vom 19. zum 20. Febr. stattgehabte Nordlicht ist 
auch in unserer Gegend gesehen worden, aber da es erst nach 11 Uhr 
sich gezeigt, leider meiner Aufmerksamkeit entgangen. Am 2. März Mor- 
gens hatten wir —6° Kälte , am 3. Morgens 6J Uhr -10° bei nebliger 
Luft; dagegen um 7 Uhr, wo sich die Nebel zerstreuten, — 11°; am 6. März 
bei bedecktem Himmel und Nebel Morgens 7 Uhr — 7°, am 6. und 7. März 
höchsten Barometerstand 11 Linien über 28 Zoll. Seitdem ist das Baro- 
meter im Fallen begriffen u. 8. w. 

Historischer Rückblick. 

Am 27. März 1827 starb Johann Leonhardt Rost, 
astronomischer Schriftsteller. 

Anzeigen. 

Personalnachricht. Münster, 29. Febr. Der König vonPrcusscn 
hat den bisherigen Oberlehrer an der Realschule in Aachen, Herrn Dr. Eduard 
Heis, zum ordentlichen Professor der Mathematik in der philosophischen 
Facultäfc der hiesigen königl. Akademie zu ernennen geruht. Derselbe 
wird mit nächstem Semester sein Amt antreten. 

Pendclbewcgungcn. Herr d'Oliveira hat zu Rio Janeiro Uber 
die Bewegung des Pendels während des Septembers und der ersten Tage 
des Octobers im Jahre 1851 in der südlichen Breite von 22* 54' Versuche 
angestellt, deren Resultate in einem Berichte vorkommen, der sich in den 
Compt, r. 1851 No. 21 p. 582 befindet. 
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JV?14. Sonnabend, den 3. April. 1852. 

Eine im Winter untersinkende schwimmende InseL 

Schluss von. No. 12. 

Wir untersuchten dieselbe und fanden, dass sie aus 
einer Art Torf oder aus halb verfaulten Pflanzenfasern be- 
stand, die wie ein ziemlich festhaltender Filz durch einander ge- 
flochten waren. Diese wollige Substanz oder Pflanzenfilz, von 
mehr oder weniger fast einem Faden Dicke, senkte sich auf 
dieser Seite der Insel mit einer halben Wölbung allmälig bis zu 
dem 2 Faden tiefen Boden der See herab, mit dem sie, wie 
wir sehr deutlich erkannten , in fester zusammenhängender Ver- 
bindung stand, wodurch das, vielleicht seit einem Jahrhunderte 
bestehende, stabile Verhältnis der Insel an einem und demsel- 
ben Flecke erklärt wird. Beim Sondiren dieses Pflanzenfilzes 
vermittelst einer langen Stange wurden wir überrascht durch 
die ausserordentliche Menge Kohlenwasserstoffgas, welche sich 
aus dem Filze entwickelte; wir sammelten in kurzer Zeit eine 
Menge von diesem Gase, welches mit einer bläulichen Flamme 
brannte. Auf der andern Seite der Insel war die dicke Schicht 
dieses Pflanzenfilzes nicht mit dem Boden verbunden, sondern hatte 
sich von demselben abgelöst und trug als Untergrund die Insel, so 
dass man unter der Insel diese moorartige Lage fand ; in dieser wa- 
ren Millionen kleiner Glasblässchen überall in den Filz vertheilt. 
Dieser moorartige Untergrund der Insel hat ganz das Ansehen einer 
halbgeöffneten grossen Blase, die mit der einen Seite am Boden 
fest ist; sie schwimmt unter der Oberfläche des Wassers, tritt 
aber nicht über dieselbe hervor, nur die auf ihr lagernde 8 
bis 12 Zoll dicke Rinde schlammartiger Erde tritt aus dem Was- 
ser hervor und bildet die eigentliche Insel. Dieses Jahr war 
die Schicht Erde wegen der herrschenden Winde schon grössten- 
teils von den Wellen abgewaschen; daher war die eigentliche 
Insel, wie wir sie untersuchten, nur 5 Faden lang, aber doch 
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schon mit einigen wenigen Gräsern und Wasserpflanzen bedeckt. 
Ungefähr 20 Faden von dieser grössern Insel war in diesem 
sehr warmen Jahre noch eine andere ähnliche, aber sehr kleine 
Insel erschienen, die von den Landleuten bereits einmal vor 
20 Jahren in einem sehr warmen Sommer beobachtet worden 
war. Das ganze Causal - Verhältniss dieser so eigentümlichen 
Bildung Hegt demnach klar vor Augen. Der Ilsing-See war 
in einer frühern Zeit eine Sumpf- und Moorgegend, auf dessen 
Boden sich eine mächtige Torflage bildete; der Abfluss aus 
diesem Torflager, der jetzt noch zu erkennen ist, verstopfte sich 
mit der Zeit und bildete einen See mit diesem torfartigen Pflan- 
zenfilz als Unterboden. Nun entwickelte sich vor laugen Jahren, 
wahrscheinlich in einem sehr warmen Sommer, in diesen faulen- 
den vegetabilischen Pflanzenstoffen das leichtere Kohlenwasser- 
stoffgas in Millionen kleiner Bläschen, zerriss den Pflanzenfilz 
an der einen Seite und hob ihn mit der darauf lagernden Erde 
und dem Schlamm auf die Oberfläche des Sees und bildete die 
Insel, welche nun alle Jahre, sobald sich das Seewasser erwärmt, 
wieder auf der Qberfläche des Sees erscheint. Bei eintretender 
Kälte aber verschwinden Fäulniss und Gasentwickelung, die 
halboffene Blase wird schwer, klappt zu und senkt sich wieder 
auf den Boden herab. Erstaunen müssen wir Uber die eigen- 
tümliche Zusammenstellung günstiger Zustände, um diese merk- 
würdige Naturerscheinung hervorzubringen, die, so einfach sie 
auch dasteht und so leicht sie sich auch erklärt, doch wohl 
einzig in ihrer Art ist. Eben so merkwürdig ist die starke Gas- 
entwickelung. Ueberall in stehenden Seen und Morästen, wo 
viele Pflanzenstoffe modern, entwickelt sich wohl diese brennbare 
Sumpfluft, doch schwerlich irgendwo in einer solchen Menge 
wie hier. 

(Bulletin de la Societe Imp. des A 7 aluralitlet de 

Moscou 1850 No. I V.) 

Geschwindigkeit des fallenden Regens. 

Herr Rozet meint, dass, wenn bei ruhiger Luft der Regen 
senkrecht fallt, die Eisenbahnen ein Mittel darböten, die Ge- 
schwindigkeit des fallenden Regens genau genug zu bestimmen. 
Wenn nämlich ein Dampfwagen sich in Bewegung setzt, so sieht 
man die Regentropfen sich im umgekehrten' Sinne der Fahrt 
neigen, obschon sie unter einander parallel bleiben. Einer der 
Tropfen geht durch die Spitze des obern Winkels des vom er- 
stem durchlaufenen Rectangels und trifft in einem gewissen 
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Punkte die entgegengesetzte grössere Seite. Indem man nun 
durch diesen Punkt eine Horizontale zieht, erhält man ein zwei- 
tes Rectangel, in welchem das Verhältniss der Seiten dasselbe 
ist, wie das zwischen den Geschwindigkeiten des Dampfwagens 
und des Regens. So fand Rozet auf der Eisenbahn zwischen 
Paris und Lyon, als der Dampfwagen ungefähr 40000 Meter 
in der Stunde zurücklegte, 11 Meter in einer Secunde als Ge- 
schwindigkeit des an der Erdoberfläche ankommenden Regens. 

Meteorologische Resultate für Paris September 1851. 



Thermometer 9 b früh 


Mittags 


3 h Ab. 


9 b Ab. 


Max. +18°3d. 1. 


+19°3 d. 25. 


+20»9d. 4. 


+17'5d. 2. 


Miuim. + 9.6 d. 20. 


+12.8 d. 30. 


+14.4 d. 18. 


+ 5.9 d. 26. 


Mittel 








v. 1. bis 10. +15.2 


+17.2 


+18.1 


+14.6 


v.ll. bis 20. +13.3 


+ 16.5 


+17.3 


+13.3 


v.21.bis30.+12.2 


+15.1 


+16.1 


+12.2 


des Monats +13.6 


+16.2 


+17.2 


+13.4 



Im Monat überhaupt: Max. +21*0 den 4., Min. +4°.3 den 
27. Mittel der Minima: vom 1. bis 10. +11*.7; vom 11. bis 
20. +9°.l; vom 21. bis 30. +9°.6; des Monats +10°.2. Mittel 
der Maxima: vom 1. bis 10. +18°.7; vom 11. bis 20. +17 Ä .9; 
vom 21. bis 30. +16°.6; des Monats +17°.7. Mittlere Tempe- 
ratur des Monats überhaupt +13°.9. Barometer: Max. 768 mm .65 
den 15. Ab. 9 h ; Min. 745.97 den 30. Ab. 3 b ; Mittel: 9 b früh 
760.29; Mittags 759.83 ; 3 h Ab. 759.30; 9 h Ab. 759.82. — 
Regenmenge im September: 23 n " n .05 auf der Terrasse der Stern- 
warte, 79 mm M im Hofe. 

, Astronomische Beobachtungen. 

Fortsetzung und Schluss. 
Die lothrechte Richtung des Fernrohrs wird eben so leicht 
als vollkommen durch eine, dem scharfsinnigen ßohneuberger 
zu verdankende Methode gefunden, welche ich nicht uuerwähut 
lassen darf, da sie ein wesentlicher Beitrag zur Beobachtuugs- 
kunst ist. Indem parallele Strahlen, die in das Objectivglas des 
Fernrohrs einfallen, in seinem Brennpunkte, wo sich die Fäden 
befinden, vereinigt werden, werden auch von den Fäden aus- 
gehende nach ihrem Durchgänge durch das Objectiv parallel. 
Fallen diese Strahlen auf eine spiegelnde Ebene, auf welcher 
die Absehenslinie des Fernrohrs nahe senkrecht steht, so kehren 
sie, von ihr zurückgeworfen , wieder zu dem Objective zurück 
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werden durch dieses wieder vereinigt uod erzeugen dadurch 
ein Bild ier Fäden, welches desto näher bei den Fäden seihst 
erscheint, je näher senkrecht die Absehenslinie des Fernrohrs 
auf der spiegelnden Ebene steht; wird diese Stellung genau 
senkrecht, so fallen Bild und Fäden zusammen. Man erlangt 
eine spiegelnde Ebene und zwar eine genau horizontale, durch 
die ruhige Oberfläche einer Flüssigkeit: wird daher ein mit 
Quecksilber gelulltes Gefass unter das Instrument gestellt und 
das Fernrohr nach Unten gerichtet, so dass das Bild der Fäden 
mit ihnen selbst zusammenfallt, so ist dieses der Beweis seiner 
geforderten lothr echten Stellung. Diese Methode lässt nichts 
zu wünschen übrig. Offenbar macht sie nicht allein die von 
Wärme- Verschiedenheiten herrührende, sondern jede Aenderung 
der Stellungen der Zeiger unschädlich, befreiet also die Beob- 
achtungen auch von der Voraussetzung der Unveränderlich keit 
der Steinpfeiler. 

Ferner müssen die Einflüsse der Schwere auf das 
Instrument aus den Resultaten fortgeschafft werden. Sowohl 
die Absehenslinie des Fernrohrs, als auch der Kreis, können 
dadurch geändert werden. Beide Hälften des Fernrohrs, die 
das Objectiv und die die Fäden und das Ocular tragende, krüm- 
men sich, wenn das Fernrohr sich nicht in lothrechter Lage 
befindet, durch ihre eigene Schwere nach Unten; wenn diese 
Krümmungen gleich gross sind, so haben sie keinen Einfluss 
auf die Richtung der Absehenslinie, den sie aber bei ungleicher 
Grösse erlangen. Der Kreis erfährt jedenfalls eine Formände- 
rung und damit erfahren seine Theilstriche Verschiebungen; 
denn sein nach Oben gerichteter Radius verkürzt sich durch 
die Schwere, der nach Unten gerichtete- verlängert sich, die 
waagerechten Radien krümmen sich nach Unten; er hört auf 
kreisrund zu sein und wird eine wenig von dem Kreise ver- 
schiedene Linie. Die Bestimmung der aus dieser Ursache her- 
vorgehenden Veränderungen, sowohl des Fernrohrs, als des Krei- 
ses fällt der Lehre vom Gleichgewichte anheim, aber diese kann 
sie nur ergeben, wenn bekannt ist, welche Schwere jeder Theil 
des Instruments besitzt und wie stark er der Formänderung 
widersteht , welche die Schwere des Ganzen hervorzubringen 
strebt. Der einfachste Fall , die völlige Gleichheit des Metalls 
an allen Punkten, darf nicht vorausgesetzt werden ; und mit der 
Kenntniss der — ohne Zweifel immer vorhandenen — Ungleich- 
heiten fehlt zugleich die Berechtigung zu einer andern Annahme. 
Hier hilft wieder die Theorie, indem aus der Lehre vom Gleich- 
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gewichte der Beweis einer merkwürdigen allgemeinen Eigen- 
schaft gezogen werden kann, welche, wie auch die Beschaffen- 
heit der Ungleichheiten in jedem besondern Falle sein mag, 
lehrt, dass der Einfluss der Schwere dnrch geeignete An- 
ordnung der Beobachtungen völlig vermieden werden kann. 
Die Entfernung eines Sterns vom Scheitelpunkte ist der Ent- 
fernung seines, von einer Quecksilberoberfläche reflectirten Bil- 
des vom Fusspunkte gleich, so dass sie eben so wohl unmittelbar 
durch den Stern, als auch mittelbar durch sein Bild ge- 
messen werden kann; geschieht beides, erst in einer Lage der 
Axe des Instruments, dann in der andern, sodass dadurch vier 
Messungen der Entfernung des Sterns vom Scheitelpunkte er- 
langt werden, so lehrt die erwähnte Eigenschaft, dass das mitt- 
lere Resultat derselben genau dasselbe ist, welches es sein 
würde, wenn die Schwere keinen Einfluss auf das Instrument 
äusserte. Hiermit ist die Beobachtungsmethode vorgeschrieben, 
welche befolgt werden muss, wenn die Formänderungen des 
Instruments durch die Schwere keinen Zweifel erzeugen sollen. 

Endlich müssen noch die T heilungsfehl er des Kreises 
den Beobachtungen unschädlich gemacht werden. So genau sich 
auch die Theilstrtche an ihren beabsichtigten Oertern befinden 
mögen, so kann doch noch genauer bestimmt werden, wie viel 
sie sich von diesen entfernen: dieselbe mikroskopische Verstär- 
kung des Sehens, in Folge deren einmaliger Anwendung die 
Striche gezogen sind , kann nämlich so oft man will ange- 
wandt werden, den Ort, wo sich einer von ihnen wirklich be- 
findet, zu bestimmen, wodurch wie immer durch Wiederholungen 
einer Beobachtung nicht allein grössere Verminderung ihres 
zufälligen Fehlers, sondern auch grössere Unabhängigkeit von 
äussern Einflüssen erlangt werden kann. Ieh habe auf diese 
Art die drei Kreise, die nach und nach auf der Küuigsberger 
Sternwarte angewandt worden sind, untersucht und gefunden, 
dass wenn der erforderliche mikroskopische Apparat geeignete 
Einrichtung und Vollendung besitzt, die Genauigkeit ihres Re- 
sultats so weit getrieben werden kann, wie der Beobachter sie 
zu treiben wünscht; dass aber der Zeitaufwand, den die genü- 
gende Bestimmung eines Theilungsfehlers kostet, zu gross ist, 
um sie fiir alle Striche des Kreises (der Repsold'sche hat 
deren 10800) ausführen zu können. — Die Fehler der TheiU 
Striche eines Kreises entstehen zum Theil aus kleinen, zufalligen 
Unvollkommenheiten ihrer mikroskopischen Auftragung, zum 
Theil aus stetig wirkenden Ursachen, z. B. Spannungen im Me- 
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talle des Kreises während oder Dach seiner Theilung, und Wärnie- 
verschiedenheiten in ihm selbst oder der Thcilmaschine. Wenn 
man sie für viele, gleich massig im Kreise vertheilte Striche, 
z. B. für jeden 5ten Gradstrich bestimmt hat, so wird man da- 
durch in den Stand gesetzt werden, ihr stetiges Fortschreiten, 
wenn es vorhanden ist, trotz seiner kleinen Störungen durch die 
zufälligen Unvollkommenheiten zu erkennen, und ferner, indem 
man ihren so erkanuten regelmässig fortschreitenden Theil bei 
jeder Beobachtung in Rechnung bringt, diese gänzlich davon zu 
befreien, so dass ihre Richtigkeit allein von dem Mittel der zu- 
fälligen Fehler der vier jedesmal abgelesenen Theilstriche 
beeinträchtigt wird. Will man die Fehler dieser vier Striche 
unmittelbar bestimmen, so wird dadurch die Beobachtung ganz 
von ihnen befreiet. Immer wenn der Beobachtung einer Zenith- 
distanz durch ihre häufige Wiederholung der höchste Grad von 
Sicherheit gegeben werden soll, ist auch Veranlassung vorhan- 
den, den Zeitaufwand nicht zu sparen, den die unmittelbare Be- 
stimmung der ihr entsprechenden Theilstriche fordert. Daher 
habe ich diese Bestimmung für die Zenithdistanzen ausgeführt, 
in welchen in Königsberg gewisse Fixterne culminiren, die durch 
oft wiederholte Beobachtung mit der äussersten -Sicherheit fest- 
gesetzt werden sollten , um sie zu Grundlagen anderer Bestim- 
mungen machen zu können. 

Ich habe aus einander gesetzt, wie die Beobachtungen von 
Zenithdistanzen von allen Unvollkommenheiten befreiet werden 
können, die das Instrument selbst besitzen mag, und die aus 
äussern, seine Anwendung begleitenden Einflüssen hervorgehen; 
wie also nun die zufälligen Fehler der Richtung des Fern- 
rohrs auf ein Gestirn und ihrer Ablesung am Kreise übrig blei- 
ben. Die mittlere Grösse dieser zufälligen Fehler ist für den 
R epsol d'schen Meridiankreis der Köuigsberger Sternwarte 
nur sechs Zehntel einer Secunde, während sie für denTrough- 
ton'schen der Greenwicher noch acht Zehntel ist, obgleich die- 
ser in der doppelten Grösse seines Halbmessers und seinen, sechs 
mikroskopischen Ablesungen Vortheile voraus hat. Dieser grös- 
sere Erfolg in der Einschränkung auch der zufälligen Fehler 
ist grösstentheils der, durch [die auseinander gesetzte Beobach- 
tungsmethode erlangten, Vermeidung eines Theils ihrer Ursachen 
zuzuschreiben. In beiden Fällen ist übrigens das — selten feh- 
lende — Zittern der Bilder der Gestirne im Fernrohre die am 
stärksten wirkende der verschiedenen Ursachen der Fehler. 
Wenn die Grösse, auf welche diese herabgekommen sind, gross- 
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tentheils darin ihre Erklärung findet, so .wird dadurch 
wahrscheinlich, dass die Genauigkeit der Beobachtungen der 
Declinationen der Gestirne nicht mehr erheblich wird, gesteigert 
werden können, dass also fernere Bemühungen mehr ihre Er- 
leichterung, als ihre Verbesserung zur Aufgabe haben werden. 

Wichtiger als die zufälligen, durch Wiederholung ver- 
mindert werdenden Fehler der Beobachtungen, sind die bestän- 
digen. Die Aufgabe der Beobachtungskunst ist die 
gänzliche Wegschaffung der letztern, die gänzliche Trennung 
der Eigentümlichkeiten und Unvollkommenheiten des Apparats 
von den Resultaten, deren Erlangung er nur vermitteln soll. 
Wenn ich der Nachweisung der Möglichkeit ihrer Auflösung 
in einem Falle einige Ausführlichkeit gegeben habe, so ist es 
theils in der Hoffnung geschehen, dadurch die allgemeinere 
Aufgabe bestimmter hervortreten zu lassen; theils in der Absicht, 
die Bedingung genauer zu bezeichnen, von deren* Erfüllung fer- 
neres schnelles Fortschreiten der Astronomie abhängen wird. — 
Ich habe fast allein der Beobachtungen erwähnt, die im Me- 
ridiane gemacht werden; sie sind die allgemeinsten nnd wich- 
tigsten, aber in gewissen Fällen werden auch andere notwen- 
dig, von welchen am geeigneten Orte die Rede sein wird. * 

Correspondenznachricht. 

Auszug ans einem Schreiben des Herrn Franz Karlinski, Ad- 
jnneten der Sternwarte zu Kraknn (1852 Febr. 5.) an den Heransgeber. 

Schluss von No. 12. 
Meteorologische Resultate für Krakau, Januar 1852. 

Bnrom. auf 0°R. red. 
v. 1. bis 10. 
v. 10. bis 20. 
v. 20. bis 31. 
Monatl. Mittel 



Mfixima 
Minium 



um 6 h früh 
27» 5"'.3038 
5.1083 
6.3963 
5.6281 
d.6.27"9"'.597 
1 d. 10. „ 1.875 



um 2 h n. Mittag 
27" 5'". 1775 
5.0858 
6.4287 
5.5919 
d. 6. 27" 9"'.448 
d.9. „ 1.719 



um 10 h Abends 

27" 5"'.4576 
5.1126 
6.5400 
5.7304 
d. 6. 27" 9"'. 544 
d.9. „ 0.848 



M 
5) 



Allgemein. Mittel =27" 5 "'.6502 ist nur um 0"'.0111 kleiner als das 
Mittel von 27 jährigen Beobachtungen. „ 



Therm, n. Reaum. 


6»» 


2" 


10» 


v. 1. bis 10. 


— 1°56 


+i«24 


— 1°27 


v. 10. bis 20. 


+1.84 


-f-3.97 


+2.06 


v. 20. bis 31. 


—0.48 


+1.56 


—0.19 


Monntl. Mittel 


-0°08 


+2°23 


+0«19 



Unterschied = 14°. 4. 



Absolut. Maximum den 16. und 17. +7°.0i 
„ Minimum den 8. —7°. 4/ 

Allgemein. Mittel = +0°.7796 ist um 4°.6147 grösser, als das Mittel 
von 27 Jahren. 
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Dunstdruck {q\ 




2* 


10 h 


v. t. bis 10. 


1.630 


1.748 


1.070 


v. 10. bis 20. 


2.184 


2.340 


2.221 


v. 20. bis 31. 


1.805 


1.945 


1.832 


Monatl. Mittel 


1.871 


2.009 


1.907 



Maxim, d. 17. um 6 h 2"'.91 bei W mit Regen, 
Minim. d. 7. um 6"> 1.29 „ WSW heiter. 
Herrschender Wind West; rein nördliche Winde 3 ; rein südliche 2 ; 
allgemein westliche 63 ; allgemein östliche 25 ; 0 : W = 1 : 2.52. Ganz 
heitere Tage 1; heitere mit Wolken 22; ganz trübe 8; Nebel 7; Regen- 
tage 8 ; Sctinee 7 ; Reif 1 ; Stürme 4. 

Die Mondhöfe zeigten sich den 1., 2., 3., 6., 7., 30., Feuerkugeln den 
3., 4. Regenmenge 96 Loth auf IQ Fuss Wien. Maass. Herr Hauptmann 
v. Baumgartner sah den 3. um 5| h früh ein Nordlicht mit 2 Säulen und 
2 Feuerkugeln; deren eine verschwand in der Nähe von Arcturus. — Die 
von mir den 4. um 8" 18"» gesehene lief durch den Drachen, verschwand 
beim Horizonte im Norden und war an Helligkeit gleich dem Sirius. 

Historischer Rückblick. 

Am 3. April 1791 fand eine Sonnenfinsterniss statt, die zn 
Eichstädt, Hamburg, Ingolstadt, Regensburg, Riga u. a. 0. beob- 
achtet wurde. 

• * 

Anzeigen. 

Meteorologisches. Herr Rozet hat einen Bericht über eine Reihe 
meteorologischer Beobachtungen gegeben , welche auf den Pyrenäen wäh- 
rend der Sommer 1848 und 1849, auf den Gebirgen der Provence während 
des Sommers 185U nnd auf den französischen Alpen im Sommer 1851 an- 
gestellt worden sind. Das Nähere über diesen interessanten Bericht s. in 
den Compt. r. 1851 No. 24 p. 652. — Patras, den 8. März. Vor wenig 
Tagen erlebte man hier ein so anhaltendes und heftiges Erdbeben , wie 
seit 30 Jahren nicht wieder. Die Stösse erfolgten zwischen 6 und 7 Uhr 
früh. (Lcipz. Z. 1852 No. 70.) 

Zum Verkauf sind deponirt beim Herausgeber der Unterhaltungen: 
Eine Camera lucida (nach Wollaston) von Pistor, in Futteral. Ein einfaches 
Mikroskop mit 4 Linsen und 1 Erlcuchtungsspicgel , in Futteral. Ein 
Sonnenmikroskop von Nairnc , mit 1 Spiegel , 6 Linsen und vielen Objec- 
tenschiebern, in einem Kasten von Eichenholz. Ein trefflicher Kometensucher, 
nebst Sonncnglas. Ein sehr schön gearbeitetes, grosses Gestell mit vier- 
eckigem Rahmen, um Zeichnenpapier aufzuspannen, dienend zum Auffangen 
des Sonnenbildes, mikroskopischer Bilder u. s. w. Ein Instrument älterer 
Construction zum Hühenmessen von Gebäuden, Bäumen u. s. w. Ein schö- 
ner, vollständiger Quecksilberhorizont - Apparat in Ledcrfutteral. 

Berichtigung. S. 83 Z. 3 1. WN W bis NNO st. NNW bis NNO. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von J. H. Nagel. 
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Herausgeber und verantwortlicher Rcdacteur Dr. €t, A.. Jahn. 

J\? 15. Sonnabend, den 10. April. 1852. 



Sonnenflecken - Beobachtungen. 

Auf Jahn 's Privat - Sternwarte in Leipzig wurde seit An- 
fang dieses Jahres bis jetzt, d. h. vom 1. Jan. bis zum 31. März, 
die Sonne täglich, so oft es die Witterung erlaubte, von Herrn 
Emil Steinmann mit einem 4fussigen Refractor von 37 Par. 
Lin. Oeffhung und 40maliger Vergrößerung beobachtet und die 
Sonnenflecken genau abgezeichnet. In diesem 91tägigen Zeit- 
räume konnte nur an 41 Tagen beobachtet werden, nämlich im 
Januar an 14, im Februar an 7 und vom 1. bis zum 31. März 
an 20 Tagen. — Es wurden gezählt hinsichtlich der Flecken: 
im Januar 15 Gruppen, nämlich Gruppe 1 bis 15 
„ Februar 16 „ „ „ 16 „ 31 
„ Mär2 19 „ „ „ 32 „ 50 

Summe: 50 Gruppen, nämlich Gruppe 1 bis 50 
Die schönsten Gruppen waren die 4. am 5. bis 9. Januar, 
die 8., 10. und 11. am 20. und 24. Januar, die 17. bis 27. am 
18. bis 20. Februar, die 36. am 17. bis 20. März. Sonnen- 
fackeln wurden besonders sehr hervortretend wahrgenommen 
den 27. Januar bei der Gruppe 14 und 15, den 19. Februar bei 
der Gruppe 27, den 3. März bei der Gruppe 28 und 30, den 
14. März bei der Gruppe 33 und 37, den 17. März bei der 
Gruppe 40. Fleckenfreie Tage gab es keine. 

Temperatur auf den Alpen. 

Für die Centralalpen in Höhen zwischen 10200 und 13280 Par. 
F, befinden sich die Isothermen von —8° bis —14° Cels. Für 
die mehr gegen Süden gelegenen Gruppen des Mont Blanc und 
Monte Rosa findet man die entsprechenden Temperaturen zwi- 
schen 11220 und 14200 Par. F. Die Mittel temperatur für die 
wärmsten Sommermonate (Juli und August) erreicht: 
Sechster Jahrgang. 15 
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bei 8250 P. F . -f-5"0 Cels. 

„9150 „ +2.5 „ 

„ 10050 „ 0» „ 

,, 10950 ,, » —2.5 ,, 

,, M85P -5,0 „ 

„ 12750 „ -7,5 „ 

in Beziehung auf die wärmsten Temperaturen während der 
Mittagsstunden an günstigen Tagen auf Alpengipfeln von 10000 
bis 10500 Par. Fuss ergab sich aus den Beobachtungen , dass 
ausnahmsweise noch +10° bis 11° Cels. vorkommen können. 
Auf den höchsten Gipfeln über 12000 Fuss dürften jedoch Tem- 
peraturen von +5° bis 6° Cels. schon sehr selten sein. Dabei 
hat die grosse Durchsichtigkeit der Atmosphäre und die dadurch 
vermehrte Intensität des Lichtes und der Besonnung einen grossen 
Einftuss auf die Existenz der daselbst am höchsten lebenden 
Thierchen. Die Besonnung des Gesteins trägt wohl am meisten 
zur Erhöhung der Temperaturmaxima bei. So fand Herr Dr. 
A. Schlagin tweit z. B. auf dem Gipfel der Rachern in der 
Tauernkette (1036% Par. F.) das verwitterte Gestein und die 
Erde auf der Schattenseite um 2 h Nachmittags fest gefroren und 
von — QPA Cels., während der Boden in besonnten Lagen eine 
Wärme von -(-20° Cels. erreicht hatte. — Die nächtliche Strah- 
lung ist in diesen Höhen sehr bedeutend; auch wird durch den 
verminderten Luftdruck häufig eine rasche Verdunstung der 
Feuchtigkeit begünstigt. Die Dampfmenge der Atmosphäre, die 
absolute Feuchtigkeit, ist natürlich in grossen Hüften wegen 
der geringem Dichtigkeit und niedrigem Temperatur nicht sehr 
bedeutend; die relative Feuchtigkeit hingegen ist so beträcht- 
lich und die Atmosphäre dadurch ihrem Sättigungsgrade so nahe, 
dass eine starke und häufige Bcthauung eintritt. 

(Aus den Untersuchungen über d. phys. Geogr. d. Alpen v. 
Herrn, u. Ad. Scblagintweit. Leipz. 1850.) 

Bemerkung. 

In dem Gothaischen Taschenkalender pro 1852 (auch schon 
in vorhergehenden Jahrgängen) sind sämmtlicbe Mondknoten 
(Durchgänge des Mondes durch die Ebene der. Erdbahn) sowohl 
in Richtung, als Zeit unrichtig angegeben. Solche Vorkommn- 
isse, zumal; in, diesem Jahrbuche, sind um so auffallender und 
unangenehmer, als, man gewohnt ist, auch was den. astronomi- 
schen Theü; angebt v in dessen Data besonderes Vertrauen zu 
setzeu und daher mit Recht eine um so grösser« Cowectbeit er- 
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wartet werden dürfte. Soz. B. nimmt es sich seltsam und nicht 
sehr wissenschaftlich aas, wenn in dieser Ephemeride am 20. Juli 
ond 2. Anlast (1851) Knoten, und am 28. Juli eine Sonnen- 
finsterniss , desgleichen am 30. Dec. (1851) und 13. Jan. (1852) 
Knoten, und am 7. Januar eine Mondfinstetniss bemerkt sind ? ! 

C. L. 

Neuer Planet. 

Herr Prof. de Gasparis in Neapel hat. am 17. Marz 
Abends sehr nahe bei Regulus in einem Sterne 10., 11. Grösse 
einen andern Planeten erkannt. Die ersten Beobachtungen sind : 



1852. 
März 17. 
19. 
20. 

21. 

22. 



IVt. Z. Neapelslscheirib. AR. scheinb. Deel. 
9 h 52 m 32\5 9 h 57 ra 56 8 .7 4-12° 51' 20" 



8 20 

9 25 
7 48 
7 58 



18.9 
27.1 
48.0 
37.3 



9 56 
9 56 
9 55 
9 55 



54.2 
21.2 
51.3 
25.1 



--12 58 19 
-13 1 41 
--13 4 56 
--13 8 16 



Zahl d. Vergl. 

7 
2 
1 

6 

Der sehr heftige Wind verhinderte, eine grössere Anzahl 
von Vergleich ungen anzustellen. 

Meteorologische Resultate 

für Pegau im Februar 1852 von Herrn Üf. Renkewitz. 



Maximum. 

Therm. 8 h früh +6°0 d. 18. bei W 

4 h Ab. -f-7.0 d. 6. 

im Monat +7.0 d. 6.beiSW 

W 

Winde 8 h früh 10 
4 h Ab. ' 10 
im Möudt 1Ö.0 



Minimum. 
-5°0 d. 26. bei N 
—1.0 d. 26. bei W 
-5.0 d. 26. bei W 



SW NO 


0 


NW 


S 


SW 


5 


5 


4 


2 


1 


1 


5 


2 


3 


4 


i 


1 


5.0 


3.5 


3.5 


3.0 


1.0 


1.0 



Medium 
+1°27 
+2.78 
+£.03 

N 

1 

3 

10 



Meteorologische Resultate für Paris October 1Ä51. 

Mi ttelhöhen. 



Barom. auf 
OR. red. 
v. 1. bis 10 

,yll. ,, 20. 

„21. „ 31. 


9" früh 
mm 

751.61 
, 759.10 
756.60 


Mittags 

mm 

752.33 
758.70 
756.43 


3 h Abends 

mm 

752.08 
757.96 
755.85 


9 ' Abends 

mm 

i 753.48 
758.16 
756.27 


Mon. Mittel 
Max. 
Min. 


755.80 
766.05 d. 12. 
748.08 d. 29. 


755.84 
766.54 d. 12. 
741.46 d. t. 


755.31 
765.81 d. 12. 
739.96 d. 1. 


75M8 
766.00 Ä. f2. 
739.18 d. 1. 
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Mittelte ni per atureu. 



Therm, v. 1. bis 
« 21. ,, 


10. 
20. 
31. 


+13°7 
+11.1 

+ 8.5 


+15°5 ! 

+15.0 

+10.6 


+16°2 
+16.0 
+11.1 


+12°9 
+11.3 
+ 8.3 


Monatl. Mittel 


+11°0 


+13°6 


+14°3 


+10°8 



Max. +20°.6 den 11., Min. +0°.9 den 31. 







mittl. Max. 


mittl. Min. 


Mitteltemperatur des 


V. 


1. bis 10. 


+16°8 


+10°4 


October 


V. 


11. „ 20. 


+16.3 


+ 8.3 


+11°.6 


V. 


21. „ 31. 


+11.6 


+ 6.8 





(Compt. r. No. 19. 1851.) 



Bericht über ein Nordlicht. 

Von Herrn Dr. v. Keller. 

Den 26. März Abends |9 Uhr ein Nordlicht mit weiter Aus- 
breitung gegen Ost. Die meergrüne Bank erhob sich über nie- 
derer dichter Haufenstreifenwolken höher, als gewöhnlich, und 
sehr klar, in sanftem Uebergange von der Cassiopeja ostwärts in 
Roth, westwärts in Grün übergehend. Beide Farben der Bank 
und dem genannten Sternbilde zunächst am kräftigsten, und von 
da häufige Strahlen ihres eigenen Farbentons nach dem Zenith 
divergirend aussendend. Noch nach 9 Uhr war überwiegeud 
grüne Färbung deutlich wahrnehmbar. Die ganze Erscheinung 
zeichnete sich durch Stabilität, zugleich aber durch grosse Zartheit 
der Farben aus, konnte jedoch vom Einsender Berufs halber nur 
ungenügend beobachtet werden. Der Himmel war sternhell, nur 
im Süden niederes zerrissenes Haufengewölk. Spuren des Nord- 
lichts waren noch nach halb 11 Uhr deutlich erkennbar. 

Aufgefallen ist mir, dass ich auch heute — wie schon frü- 
her zuweilen — gesehen, dass 1) bei Beginn des Phänomens 
ein dichter Wolkenstreifen tief am nördlichen Horizonte, bei 
übrigens freiem oder mindestens fast wolkenlosem Himmel, da- 
gegen zugleich zerrissenes Gewölk am südlichen Horizonte 
wahrnehmbar war; 2) dass bei oder nach dem Verschwinden 
des Nordlichts leichtes durchsichtiges Gewölk von Nordwest 
nach Südost Streifen bildete, welche entweder vom gen -nörd- 
lichen Horizonte nur nach dem Zenith reichten, oder dort schwä- 
cher werdend und auch verschwindend jenseit des Zeniths wie- 
derum schwach beginnend und allmälig an Mächtigkeit zunehmend 
sich nach dem entgegengesetzten Horizonte hinabsenkten. So 
gab heute Abend 10 Uhr ein in Form gekämmter Wolle breit 
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aufsteigender derartiger Wolkenstreifen , in dessen Mitte der 
Mond stand, und dessen Grenzen a Orionis nnd ß Tauri be- 
rührten und auf beiden Seiten von einem schmalen und etwas 
dichteren Parallelstreifen begleitet waren, ein interessantes Bild. 
— Vielleicht ist Ihnen bekannt, ob derartige Wolkenbildungen 
häufiger wahrgenommen worden sind nnd deshalb die Vermu- 
thung veranlassten, dass Nordlichter auf die Richtung des hö- 
hern Luftstromes irgend einen Einfluss üben könnten.*) 

Noch eine Notiz über das grosse Nordlicht v. 19. Febr. d. J. 

Von Herrn R. Stockmann. 

In Hinsicht auf das grosse Nordlicht vom 19. Febr. d. J. 
waren mir die letztern Nummern der „Unterhaltungen" von 
grossem Interesse. Lieb war es mir, zu lesen, dass auch an- 
dere Beobachter die Erscheinung als eine dreitägige wahrge- 
nommen , auffallend die grosse Zeitdifferenz, in welcher das ei- 
gentliche magnetische Gewitter, das heisst, die Ausströmung der 
angesammelten Materie in Strahlenform (analog den elektrischen 
Blitzen) und dem damit verbundenen Farbenspiele von den ver- 
schiedenen Berichterstattern gesehen wurde. Während Hamburg 
(nach der Leipziger Zeitung), Krakau und Leipzig, laut Ihres 
Journals, deu Anfang und die höchste Schönheit des Ausstrahlens 
von 12 Uhr Mitternacht ansetzen, geben andere dieses Stadium 
mehrere Stunden früher an ; waren hieran nur örtliche Wolken- 
bedeckungen schuld? Für Leipzig ist dies nicht ausreichend, 
auch Hamburg sah nach 7 Uhr schon die helle Bank , musste 
also wenigstens theilweise freien Himmel haben. 

Da das Nordlicht häufig von Laien gesehen und auch be- 
schrieben wird, und die „ Unterhaltungen " bestimmt sind, auf 
diese Naturerscheinung besonders aufmerksam zu machen, so 
bemerke ich, dass so lange noch jenes geheimnissvolle Dunkel über 
diesem Phänomen ruht, es Pflicht ist, auf Alles, so zufällig es 
auch erscheinen mag, zu achten. Besonders gilt dies von der - 
Formation der Wolken, weniger der tiefen Regenwolken, als 
den bei dem Nordlicht so häufig erscheinenden Cirrusstreifen. 
Sie scheinen dem Nordlicht eigentümlich zu sein, aber noch ist 
nicht entschieden: ist jene feine Dunstmasse, auf den obersten 
Schichten unserer Atmosphäre, der Träger der an den Polen 
angehäuften Magnet -Materie, und senkt sie sich nach erfolgter 
Ausgleichung, ihres Dienstes frei, etwas tiefer und wird uns in 

♦) Zur Zeit noch nicht. D. Herausg. 



■ 
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condensirter Gestalt als 
mittler des Ausstrahleos % 



sichtbar, oder ist sie der Ver- 



Correspondenznachricht. 

Schreiben des Herru Fr. Karlinski (Krakau, den 4. März 1852) 



an 



den Herausgeber. 

Ich theile Ihnen hierbei die Resultate der meteorologischen Beobach- 
tungen mit, welche an unserer Sternwarte im Februar d. J. gemacht wur- 
den. Ich füge auch einige Bemerkungen über den Witterungszustahd des* 
selben Monats bei, weil sie mir viel Interesse zu haben scheinen. 
Meteorologische Resultate für Krakau. Monat Februar 185t. 





Mittel 




6 h früh 


2* n. Mittag 


10 h Abends 


T. 


1. bis 10. 


27" 


3'»'. 5491 


27" 3 "'.3385 


27"3"'.4949 


V. 


11. „ 20. 


»i 


2.7739 


„ 2.4833 


„ 3.1642 


V. 


21. „ 29. 


»» 


6.4172 


„ 0.3336 


„ 6.2041 


M 


onats-Mittel 


27" 


4»'. 1719 


27" 3'".9720 


27« 4"'.2216 



Absolut. Maxim, den 24. um 2h 27" 11"'.421\ 0 , ... 1WWM4 
Minim. den 18. um 2^h 26 ' ^.Hif 0iiülätion 5=1 * M *' 



Allgameines Mittel t=27" 4"'.12i8 und dieses ist um 0'".9258 kleiner, 
als das Mittel für Februar ton 1826 bis 1852. 

Temperatur nach Reaumur, 



Mittel 


6h 


2h 


10h 


v. 1. bis 10. 


-fÖ°34 


+2°97 


-f-l°53 


v. 11. „ 20. 


— l.ll 


-j-2.28 


—0.76 


t. 21. „ 29. 


—5.64 


—0.49 


—3.81 


Monats-Mittel 


-2°02 


-fl°66 


— 0°92 



Absolut. Maximum d. 9. 

Minimum d. 27. 



»> 



+ 7°.91 
-10°.8f 



Oscillation 



:18°.7. 



Allgemeines Mittel = — 0°.4253 und dieses ist um 1°.07 grösser, als das 
Mittel für Februar von 1826 bis 1852. 

Dunstdruck 



Mittel 

v. 1. bis 10. 

v. 11. „ 20. 

v. 21. „ 29. 



6h 

l'".89S 

1.731 

1.234 



(e). 




2h 


10h 


030 


1"'.985 


1.917 


1.819 


1.600 


1.351 


1"'.858 


1"'.731 



Monats-Mittel 1"'.634 

Maximum den 6. um 2 h 2"'.57 
Minimum den 27. um 6 h 0"'.75 
Allgemeine« Mittel = 1"'.741 und zwar um 0"'.H7 (?) als das Mittel 
für Februar von 1836 bis 1852. 

Herrschender Wind West. O: W = 1: 1.19. 
Ganz heitere Tage 3, heiter mit Wolken 15, ganz trübe 11. Nebel 7,- 
Regen 7, Schnee 13, Reif 1, Graupeln 1, Stürme 10, Mondhöfe den 3. r 
25., 26., 29. ; Sonnenhof den 10., Nordlicht Und Sonnensäulen den 20. 

Niederschlagsmenge =175 Wiener Loth auf IQ Fuss Wien. Mass, 
da« heisst t" 1'".588 Par. M. Höhe der Wasserschichte. — Die grösste 
Menge fiel vom 6. bis 7., nämlich 4'". 657. Da es aber im Februar d. J. 
16 nasse Tage gab, so ist die mittlere Höhe = 0"'.84ß Par. lim». 



Digitized by Google 



119 

Bemerkungen. 1} Die Barometerschwanktingen scheinen ein Ge- 
präge, der Regelmässigkeit an sich zu tragen; denn, abgesehen von den 
kleinen Ablenkungen , fallt das Maximum oder Minimum fast auf jeden 
sechsten Tag. So ist 
d, 31. Januar 185* um 10* Abends 27" 6"'.942 relatives Maximum 
d. 6. Februar „ „ „ „ 26'' 11.717 „ Minimum 
d. 12. „ „ „ „ „ 27" 6.632 „ Maximum 

d. 1«. „ „ „ 2|h Nachmitt. 26" 5.767 absolutes Minimum 
d. 24. „ „ „ 2»> „ 27" 11.421 „ Maximum 
d. 2». „ „ „ N)h Abends 26" 11.174 relatives Minimum. 
Bemerkungswürdig ist auch der tiefe Barometerstand am 18., welcher 
bei uns. seit dem 1. Mära 1843 (26" 5"'.176) nicht beobachtet wurde. — 
Es hat diesen ganzen Tag durch (18. Tebr.) fast ununterbrochen geregnet 
und geschneit; erat Abends gegen 10 h heiterte es sieh bei westlichem 
Sturmwinde ein wenig auf. — 2) Die Temperatur änderte sich seit dem 18. 
fast ganz; indem in der ersten Monatshälfte bei West -Winde eine milde, 
bis auf -f*7°.9 R. steigende Wärmo wer — fiel sie in der andern bei vor- 
herrschendem Ost- Winde bis zu — 10°.8 R. ab. — Die täglichen Mittel 
vom Maximum und Minimum geben für das Monats-Mittel nur — 0*.354 R. 

3) Die, Anzahl der Stürme in diesem Monate (10 ) ist auch beträcht- 
lich un d noch nie seit 1826 beobachtet. Es gab Tage, wie der 13. 
und 14., 23. und 24., wo den ganzen Tag durch ein heftiger Sturmwind 
von Osten wehte. 

Historischer Rückblick, 

Am 10i April 1787 entdeckt« der französische Astronom 
Meobain in Paris einen Kometen, und beobachtete ihn bis zum 
20. Mai (Mein, de Paris 1787, p. 70; Conn t d. T.. 179Q; Berl. 
Aatron- Jahrb, 1791). 

Anzeigen. 

Rechnende Astronomie. In der Sitzung der Pariser Akademie 
der Wissenschaften- am 29. Dec. v. J. legte Herr Augustin Cauchy eine 
neue Methode zur Bestimmung der Bewegungen der Himmelskörper vor, 
die noch weit einfacher ist, als die , welche er in den Oowpi. r. T. XX. 
p, 774 bekaant gemacht hat. 

Meteor beobachtet voo Herrn Bucquet am 19; Dec. Mittags 11 Uhr 
au Mjontflömy - nahe bei Cannes (Dep. Van). Es bestand in- einem Sonnen- 
halo, begleitet von Parhelien. 

Klimatologie der Antillen. Eine Abhandlung über dieselbe von 
Herrn Ch. Sainte -.Ciaire Deville s. Compb n.l851,No. 25* p. 686. 
das Detail der Beobachtungen findet sich gröastentheilsim 3. Baude 
von Voyflge geolofriqu4- aux Antillen» 

Eunomlfu Als Zeichen für diesen zuletzt entdeckten Planetoiden 
findet sich in Herrn Dr. Gould's: „ The astronomical Journal» 1852 
No. 34. p. 80 ein Herz mit einem über demselben stobenden Sternchen 
angog«fcen, Ebon daselbst ist das, bereits von Herrn Prof. Encke vorge- 
schlagene, Bczeichnungssystem für sämmtllche Planetoiden, kleine Kreise 
mit den Zahlen 1 bis 15 in denselben, erwähnt und besprochen. 
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Literatur. In der astronomischen Literatur ist jetzt ein Werk er- 
schienen , betitelt: „Das Weltall, C onversations-Lexikon der 
physischen und mathematischen Astronomie. Von J. W. 
Schmitz", welches die höchst wichtige Mittheilung enthält, dass die 
Weltlehre (sc. Astronomie), die erhabenste der Naturwissenschaften, seit 
einem Jahrhundert still stehe, indem die astronomische Attractionslehre 
sich in ein Labyrinth von vermeintlichen geistigen Naturkräften verirrt 
habe, aus welchem sie nicht mehr herauszukommen wisse, dass ferner die 
heutigen Astronomen, höchst undankbar gegen die grossen Verdienste aller 
ihrer Vorgänger (von Hipparch bis Wilh. Herschel), der Irrlehre eines 
ewigen Stillstandes huldigen und dass man endlich jede Prüfung der 
Fortschritte der Naturwissenschaft zu unterdrücken suche u. s. w. , daher 
auch das Schweigen in allen neuern Werken von der lehrreichen alten 
Astronomie, der man doch die wichtigsten Kenntnisse vom gestirnten Himmel 
verdanke ! Mögen also unsere Leser sich beeilen, selbst aus der von Herrn 
Schmitz entdeckten neuen Quelle der allein richtigen Erkenntniss zu schö- 
pfen, um den argen und trostlosen Zustand der Astronomie in unsern 
Tagen genau und vollständig kennen zu lernen !!!??? 

Meteorologisches. Am 6. März hatten wir in Neunkirchen den höchsten 
Barometerstand, den wir je beobachtet, nämlich 335",21 (aufO'B.) red. — das 
Jahresmittel ist hier 328'" — , und heute haben wir den wärmsten Tag bis jetzt 
in diesem Jahre mit 13°,6 Nachmitt. 2 Uhr. — Der Monat stellte sich bis 
heute weit trockener , als Herr Prof. S t i e f f e 1 prophezeit hat ; am .2! . 
betrug der Feuchtigkeitsgehalt der Luft im Mittag sogar nur einmal 0,16, 
was uns sonst noch nicht vorgekommen ist. C. L. 

Erdbeben am 22. Nov. 1851 .zu Mascara (in Algerien) früh 9 h 30 m . 
Näheres über dieses Ereigniss enthält der Auszug eines Briefes des Herrn 
Amddde Dupaty, Major vom 2. Spahi - Begiment , befindlich in den 
Compt. r. 1852 No. 1. p. 25. 

Todesfall. Am 29. März früh 2 Uhr starb zu Altenburg der dasige 
Hofmechanicus Ernst Kalkoff an Brustentzündung und hinzugetretenem 
Nervenfieber, ein eben so ausgezeichneter Künstler als edler Mann. Er 
war geboren zu Cftlleda in Thüringen am 1. März 1807 und seit dem 
August 1835 in Altenburg als allgemein geachteter Bürger ansässig. 

Nordlicht vom 2. Oct. v. J. ist anch zu Brüssel, Namnr und 

0 s t e n d e beobachtet worden ; die ausführlichen Berichte hierüber befinden 
sich in L l/utitut 1851, 24. Die. p. 423 et 424. 

Verbesserungen. No. 11 S. 87 Z. 29 v. o. 1. $1 Uhr st. \ bis 

1 Uhr; S. 88 Z. 7 v. o. ist das Wort „so" zu streichen. 



In meinem Verlage erschien : 

Beobachtungen und Wahrnehmungen bei der totalen 
Sonnenfinaterniss am 28. Juli 1851 von Dr. Bosch, 
Director der Sternwarte in Königsberg. 8. 3 Bogen. Mit 
2 Zeichnungen. Preis lOSgr. 

Königsberg, März 1852. DU Ii. Voigt« 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von J. H. Nagel. 
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Sonnabend, den 17. April. 



1852. 



Himmelserscheinungen im Mai 1852. 



Sonnenephemeride. 





M.Z. im w.M. 

hm a 


St.Z. im m. M. 

hm s 


AB. 

hm s 


Deel. 

0 4 H 


I Aufg. 

h b 


Unterg. 

h m 


t. 


11 56 55.3 


2 38 C.7 


2 35 1.4 




-15 11 52.5 


16 29 


7 25 


6. 


11 56 24.7 


2 57 49.4 


2 54 13.5 




-16 38 51.5 


16 19 


7 33 


11. 


11 56 8.4 


3 17 32.2 


3 13 40.0 




-17 58 57.4 


16 11 


7 41 


16. 


11 56 6.9 


3 37 15.0 


3 33 21.3 




-19 11 34.3 


16 3 


7 49 


21. 


11 56 19.7 


3 56 57.8 


3 53 16.9 




-20 16 6.2 


15 56 


7 56 


26. 


11 56 45.6 


4 16 40.5 


4 13 25.6 




-21 11 58.8 


15 50 


8 3 


31. 


11 57 23.1 


4 36 23.3 


4 33 46.0 ! 




-21 58 42.4 


15 43 


8 10 



©Halbmesser. Den 1. 15' 52".9, den 6. 15' 51."8, den 11. 15' 
50''.7, d. 16.15' 49".7, d.21. 15' 48".8, d. 26. 15' 48".0, d. 31. 15' 47".3 

Mondephemeride. 





1) im Meridiane 
















Mi ttl. Zeit 


AR. 


Deel. 


Parall. 


Halbm. 


Aufg. 


Unterg. 




h m 


0 t 


0 / 


i 


ii 






h m 


h B 


1. 


10 44.4 


193 33.5 


— 0 18.5 


<i0 49.2 


16 


34.4 


3 57 


16 16 


6. 


14 57.9 


269 33.2 


—22 36.3 


59 18.7 


16 


9.7 


11 1 


18 51 


11. 


19 17.5 


339 33.1 


—13 16.0 


55 


5.2 


15 


0.7 


14 27 


* 


16. 


22 45.2 


36 32.1 


+ 9 43.6 


54 


5.2 


14 44.3 


15 51 


4 46 


21. 


1 54.3 


87 53.6 


+22 31.2 


55 43.2 


15 11.0 


18 17 


10 23 


26. 


6 22.1 


159 58.2 


+13 13.8 


58 


34.1 


15 


57.6 


* 


13 38 


31. 


10 43.8 


230 29.7 


—14 36.9 


60 23.5 


16 


27.4 


5 49 


15 27 


2. 


10 h 0 m 


) im Perigäum. 


18. 


16 h 


9 m 


• Neumond. 




3. 


11 16 


@ Vollmond. 


22. 


früh 


3> im <Q« 




7. 


Abends 


D im 8- 




23. 


12 


42 


gr. nordöstl. Librat. 


8. 


8 3 


gr. nordwestl. Librat. 


26. 


4 


32 


> Erstes Viertel. 


10. 


12 17 


<£ Letztes Viertel. 


30. 


14 


0 


J> im Perigäum. 


14. 


21 0 


J im Apogäum. 















2. 

8. 
14. 
20. 
26. 



Merkur. 

AR. 



Planeten ep he meride. 



2* 24* 
2 15 
2 13 
2 21 
2 38 



Deel. 

•14° 19' 
11 45 
-10 20 
10 23 
•11 41 



Culmin. 
23 1 » 42m 
23 9 
22 44 
22 28 
22 21 



Constcllationen. 



Sechster Jahrgang. 



Den 1.22 h 25™ im&. 

Den 12. 2 h 16 m im Aphel. 

D. 27. 0 b 0 ro in gr. westl. Ausweich. 

Gegen Ende d. Monats Morgcnst. 

16 
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- 


Venus. 










AB. 


Deel. 


Culmin. 


Constellationen. 


2. 

* • 

8. 
14. 
2«. 


5 b 48 m 
6 15 

6 41 

7 5 
7 28 

Mai*« 


%W> "30' 
4-26 35 
-j-26 19 
+25 45 
-4>24 53 


' 3»» 'o- ' 
3 9 
3 11 
3 12 
3 11 


»ueu 11. I l uu~* III gl. Ostl. AuSW. 

Venus als Abendstern in solchem 
Glänze, dass sie auch leicht bei 
Tage mit blossen Augen bemerkt 
werden kann. 




AR. 


Deel. 


Culmin. 


Constellationen. 


4. 
IS. 
20. 
28- 


8 h 56 m 
9 10 
9 25 
9 41 


4-19° 22' 
+18 10 
+16 52 
+15 26 


Ob 6"> 
5 49 
5 32 
5 17 


1J. lo. l n ö8 m dem Mond£ nahe. 
Abends sichtbar zwischen dem 
Krebs und Löwen. 




Jupiter. 

AR. 1 Deel. 


Culmin. 


Constellationen. 


4. 
16. 

28. 


15 h 7 m 

15 1 

14 55 


—16° 15« 
—15 50 
—15 28 


12" 17» 
11 24 
10 31 


Den 8. 8 h 40» 2t # 0. 

Den 30. 23 h l m dem Monde nahe. 



Saturn und Uranus bleiben unsichtbar, 

Ausserdem ist noch zu bemerken: Den H. 22 h 46 m g im Stillstande; 
den 13. $ westlich erleuchtet; den 27. $ ^ westlich erleuchtet. 

Jup it er strabanten- Verfinsterungen. 
I.Mond. Eintritte: 1. 8 h 34 m ; 6. 16 h 0»; Austritte: 8. 12 h 
36"»; 15. 14 h 30 m ; 17. 8 1 ' 59 m ; 24. 10* 53 m ; 31. 12 h 47 m . — 
II. Mond. Eintritte : 9 b 13 m ; Austritte: 11. 14 h 21 m ; 29. 8 h 49 m . 

Stern b ede ckungen vom Monde. 



Mai. 


Stern. 


Gr. 


Eintritt. 


Ort. 


Austritt. 


Ort. 


IT 


94 Jungfr. 


0. 


14 h 12" 


134° 


lä h 15 m 


274° 


5. 


28 Skorp. 


6. 


14 40 


50 


15 24 


335 


8. 


(351) Schütze 


6. 


12 28 


50 


13 20 


310 


29. | 80/» Jungfr. 




9 26 j 


113 


10 36 | 307 



Momente des grössten und kleinsten Lichtes 

veränderlicher Sterne, mit blossen Augen sichtbar. 



Mni. 



2. 
16. 

19. 

20. 
22. 

27. 
28 



Moment. 
23^ 



10 h 
10 
11 
14 
15 
10 
12 
15 
10 
11 



49 
49 
19 
17 
48 
5 
49 
24 
18 



Stern. 



ß Perseus 
ß Leier 
« Adler 
ß Leier 
ß Perscus 
S Cepheu 
ß Perscus 
ß Leier 
8 Ccpheus 
rj Adler 



Phase. 



Lichtminimum 
Haupt-Lichtmaximum 
Lichtmaximum 
Lichtminimum 



»» M 

Lichtmaximum 
Lichtmininnim 



Benutzung des elektrischen Telegraphen zu gleicher 

Bestimmung der Zeit. 

Es ist in England jetzt im Werke, den elektrischen Te- 
legraphen zu gleicher Bestimmung der Zeit in Anwendung zu 
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bringen. Bekanntlich fällt auf dem Observatorium in Greenwich 
mit dem Schlage 12 eine sonst oben sichtbare Kugel herab. 
Eine solche Kugel soll nun an dem telegraphischen Bureau auf 
Charing - Cross in London angebracht und durch den Telegra- 
phen mit der von Greenwich in Verbindung gesetzt werden, 
und indem sie herunterfällt, die Normalzeit längs aller telegra- 
phischen Drähte des Landes angeben, so dass es in Hu II, Holy- 
head r Aberdeen, Hanwich und Davenport zu gleicher Zeit 12 Uhr 
Mittags schlägt; auch die grossen Uhren London's sollen danach 
gestellt werden, und es beisst, dass alle englischen Eisenbahn- 
Verwaltungen sich dahin verständigt haben, eine ganz genaue 
Gleichförmigkeit der Zeit auf diese Weise für die Eisenbahnen 
herzustellen. 

Meteorologische Beobachtungen im September 1851. 

Barometer Maximum. 
Chiswick. 30 z .498 d. 8. 
Boston 30.07 d. 10. 
Orkney 30.58 d. 7. 

Thermometer 
Chiswick 76° 
Boston 
Orkney 



d. 1. 
66 d. 2. u. 3. 
62 d. 2. 



Minimum. 


Medium. 


29 z .340 


d. 30. 


30M31 


29.12 d. 


30. 


29.74 


29.04 d. 


30. 


30.140 


31° d. 


9. 


55°. 15 


43 d. 


26. 


55.3 


41 d. 


25. 


51.91 



Mitteltemperatur des September zu Chiswick im Jahre 1850 
. . . . 54°.23, aussen letzten 25 Jahren 57°. 18. 

(Aus The Ann. and Magaz. qf nat. /«*/. Nov. 1851.) 

Beobachtungen und Wahrnehmungen 

hei der totalen Soönenfinsterniss am 28. Juli 1851 
von Dr. Bosch, Dir. der Sternwarte in Königsberg. 

Wir können nicht umhin, nachdem wir dieses bereits S. 120 
kurz angezeigte Schriftchen gelesen haben und welches einen 
Vortrag enthält, welchen der als ausgezeichneter Astronom rühm- 
lich bekannte Herr Verf. am 12. Nov. v. J. in der physikalisch- 
ökonomischen Gesellschaft zu Königsberg gehalten hat, — unsere 
Leser auf diese, mit' Zusätzen und zwei Zeichnungen in Farben- 
druck vervollständigte, Brochure ihres höchst interessanten In- 
halts wegen aufmerksam zu machen, indem sie das Wichtigste 
an Beobachtungen und Wahrnehmungen enthält, welche an ver- 
schiedenen Orten in dem Theile Preussens gemacht (und dem 
Herrn Verf. bekannt) geworden sind, welcher von der Totalität 
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jener Sonnenfi oster niss betroffen ward. Es versteht sich von 
selbst, dass Herr Dr. Busch auch seine eigenen zu Rixhöft 
bei Danzig angestellten Observationen erwähnt, welche erstlich 
in der Bestimmung der geographischen Position von Rixhöft, 
zweitens in den bemerkten Momenten des Anfanges und Endes 
der partialen und totalen Finsterniss, und drittens aus dem phy- 
sikalischen Theile bestehen. Auch gedenkt der Herr Verfasser 
der Wilh. Herschel'schen Hypothese von der Natur des Sonnen- 
körpers und der Entstehung der Sonnenflecke, so wie des Zu- 
sammenhanges der letztern mit den Protuberanzen , wie ihn der 
verstorbene v. Bogusiawski zuerst angedeutet hat, dass also die 
Protuberanzen und die Corona der Sonne, und nicht dem Monde 
angehören. Die beiden in Farbendruck ausgeführten Lithogra- 
phien sind sehr sauber und geben nach Herrn Fearnley ein To- 
talbild von der dunkeln Mondscheibe nebst den drei von ihm 
beobachteten Gruppen von Protuberanzen und der Strahlenkrone. 
— Das ganze Schriftchen ist recht correct gedruckt; nur S. 6 
Z. 13 v. u. muss „der Mond" st. „der Mund" gelesen werden. 

Beobachtungen von Herrn Th. Brorsen auf der Stern- 
warte zu Senf tenberg. 

Meteorologische Mittel: 1852. 



Luftdruck auf Ö° R. reducirt: 

2h i 0 h 19b 



tu 



III 



Lufttemperatur : 
fth loh 19h 



Dunstdruck : 
• 2 h 10 «i 19" 



_-0<>4— 1°9— 2°1 2.1 



Hl Hl 

2.0 2.0 



Jan. 1.— 15. 321.54 321.73 321.78 
16.— 31. 322.47 322.69 322.64 
Febr. 1.-14. 320.43 320.53 320.51 

15. -29. 320.18 320.38 319.97 
März 1.-15. 323.36 323.68 323.60 

tVindes Richtung und Stärke: 

2"> 10" 19h 

Jan. 1.— 15. SO 0.7 SSO 0.6 SSO 0 

16. — 31. SO S 0.5 SW 0.3 
Febr. 1.-14. W WNW 

14.-29. WSW OSO 
März 1.-15. NNO 0.9 NNO 0.8 NNO 0.4+1.5 -6.8 

Jan. i bis 15. 11 bewölkte und 4 heitere Tage; Jan. 16. 
bis 31. 12 bewölkte und 4 heitere Tage. Febr. 1. bis 14. 9.5 bewölkte 
und 4.5 heitere Tage ; Febr. 15. bis 29. 9.7 bewölkte und 5.3 heitere 
Tage. März 1. bis 15. 8.8 bewölkte und 6.2 heitere Tage. 

Am 18. Februar 0 h 0 m Mittags hatten wir hier den nied- 
rigsten, bis 'jetzt in den meteorologischen Tagebüchern aufge- 



+1.0 —1.1 —2.2 
+2.6+1.0+0.1 
+0.4 —2.8 —4.3 
-0.4 -3.9 —5.4 

Temperatur. 
\lax. Min. 

+0°7 — 3°6 
+2.3 —3.1 
+4.1 —1.0 
+2.3 -5.0 



2.3 2.2 2.0 

2.4 2.3 2.2 
2.0 1.8 1.7 
1.8 1.6 1.5 

Nieder- 
schlag. 

8"'.78 

18.37 
23.98 
24.61 
8.06 
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zeichneten, Barometerstand von 310"'.47 bei einem orkanartigen 
Windstosse aus W , der 1$ Stunden früher in Wien wüthete 
(Temperatur +3°3 R.). 

Am 6. März 0 11 0 m Mittags hatten wir den höchsten, bis 
jetzt in den meteorologischen Tagebüchern aufgezeichneten, Ba- 
rometerstand von 329"'.80, nach dem Zuge der Wolken zu ur- 
tbeilen durch 2 sich über einander kreuzende Luftströme aus 
NO und S veranlasst. 

Ende Februar und noch mehr der Anfang des März zeich* 
nete sich durch häufig zwischen dem Schnee fallenden Hagel 
aus, was auf einen elektrisch gespannten Zustand der Luftströme 
deutete. Häufig traten plötzliche Stürme aus NO ein, die mehr- 
mals des Abends zwischen 9 und 10 Uhr anfingen. 

# * 

Beobachtungen an einem Maximum - und Minimum- 
Thermometer zu Leipzig im Februar 1851 von Herrn 

Dr. F. Reuter. 



Mittel 
+0°.815 



Maximum. 
Grösstes +8°d. 5. 
Kleinstes —2 J. 21. 
im Mon. mittl. +2.52 

Grösste mittl. Tagestemperatur -\-7.°5 den 5., kleinste — 4°.5 
den 21. — Summe der Niederschläge 122Millim. 



Minimum. 
— 7°d. 21. 
+7 d. 5. 
—0.89 



Barometer -Beobachtungen zu Krakau. 

■ 

Von Herrn Prof. Dr. Weisse. 

Im Februar d. J. hatten wir bis zum 24. bedeutende und 
schnelle Aenderungen sowohl im Stande des Barometers, als 
auch iu der Temperatur ; besonders vom 15. bis zum 24. kamen 
bedeutende Oscillationen im Stande des Barometers vor. Ich 
notire hierbei die aus den Zeichnungen des Barometrographen 
reducirten stündlichen Barometer - Stände in Paris. Mass auf 0° 
reducirt. 

Der Barometerstand ist = 27" -f" 



Stunde 


15. Febr. 


16. Febr. 


17. Febr. 


18. Febr. 


19. Febr. 


Mittag 


+7"'.304 


-K".776 


— 1"'.115 


— 5"'.392 


— 2"'.697 


1 


7.304 


4.550 


1.365 


5.822 


2.450 


II 


7.304 


4.324 


1.639 


6.108 


2.203 


3 


7.284 


4.469 


1.696 


6.0D6 


2.029 


4 


7.265 


4.469 


1.639 


6.006 


1.767 
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Sl iniflp 


15 Fchr 


Ifi Kohr 


17 Febr 


IKJm M. CHI . 


117» * CU L ■ 


5 


-f-7'".245 


■ M III # 

+4 //, .324 


— 1"'.495 


— 6"'.0ü6 


— 1'".506 


6 


7.225 


, 4.227 


1.207 


5.599 


1.331 


7 


7.205 


4.179 


1.006 


5.294 


1.052 


8 


7.186 


3.760 


0.833 


4.685 


r 0.791 


9 


7.166 


3.439 


0.833 


4.430 


0.716 


X 


7.146 


3.294 


0.776 


4.287 


0.634 


11 


7.146 


3.042 


0.776 


4.019 


0.446 


12 


7.146 


2.272 


0.885 


3.917 


0.258 


13 


! 7.146 


2.349 


0.935 


3.590 


0.258 


14 


7446 


1.908 


1.173 


3.483 


0.258 


15 


7.017 


1.656 


1,332 


3.429 


0.258 


16 


7.888 


1.194 


1.571 


3.375 


0.069 


17 


6.501 


0.564 


2.127 


3.375 


+0.166 


XVIII 


6.243 


0.144 


2.763 


3.445 


0i401 


19 


6.017 


-0.317 


3.145 


3.375 


0.633 


20 


5.792 


0.527 


3.480 


3.375 


0.827 


21 


5.566 


0.653 


3.910 


3.375 


1.144 


22 


5.277 


0.779 


4.436 


3.128 


1.402 


23 


4.889 


0.905 


4314 * 


3.005 


1.516 



Nota. Die mit römischen Ziffern bezeichneten Stunden 
sind die, an denen der Barometerstand unmittelbar am Pistor'- 
schen Barometer abgelesen wurde. 

Der tiefste Barometerstand war den 18. um 2 h 30™ mit 
26'" 5"'.767 Par. M. Seit 27 Jahren warblos den 1. Mai 1843 
ein tieferer Stand mit 26" 5"M76 Während dieser Tage herrschte 
fast durchaus Westwind bei trübem Wetter mit Schnee und Re- 
gen; den 17. früh und den 18. Abends war Sturm aus West. 
Eben so schnell, als das Barometer gefallen war, stieg es wieder; 
heute den 24. Febr. um 6 h früh war der Stand = 27" 11"'.008 
bei heftigem Ostwinde. 

Correspondenznachricht. 

Schreiben des Herrn Oberpfarrers Findeis (Suhl, den 3. April 1852) 
an den Herausgeber.') 

Ich hoffe keine Fehlbitte zu thun , wenn ich Sie ersuche , den 
beiliegenden Zeilen einen Raum in Ihren „Wöchentlichen Unterhaltungen'* 
zu gönnen. Die Freude und der Genuss, welchen mir mein Fernrohr ge- 
wahrt, seitdem ich in dem Besitz eines Univcrsalstativs bin, lösst mich 
wünschen , dass auch andere Dilettanten , welche bedeutendere Summen 

nicht aufzuwenden vermögen, sich desselben möchten erfreuen können. 
- — ■ — 

') Mit ergebenstem Dank empfangen am ti. April. D. Hcrausg. 
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Angeregt durch die, in No. 10 und 11 -Jahrgang 1847 Ihres geschätz- 
ten Blattes enthaltene, Beschreibung des von Herrn Dr. v. Boguslawski 
erfundenen Universalstativs, und die Vortheile erwägend, welche ein sol- 
ches Instrument dem Freunde der Astronomie gewährt, trug ich mich lange 
mit dem Gedanken herum, mir ein solches zu erwerben. Nur schreckte 
mich der für die bescheidenen Verhältnisse eines Privatmannes immer noch 
unverhältnissmässig hohe Preis desselben , indem dort Herr Major von 
Zobeltitz schreibt , dass sein Univcrsalstativ zu einem Fernrohr von 
2| Fuss Brennweite 270 Thaler gekostet habe , und dass der Verfertiger 
für diesen Preis kein zweites liefern zu können versichere. Ich besprach 
mich darüber mit einem hiesigen Mechanicus, Herrn Lan gebar tel, der 
aber bisher für optische Zwecke nicht gearbeitet hat, fertigte ihm die nö- 
thigen Zeichnungen, wobei ich in einzelnen Punkten von der Beschreibung 
des v. Zobeltitz'sehen Stativs der Vereinfachung wegen abwich , und Herr 
Langebartel hat mir danach zu meinem Pariser Fernrohr von 42 Par. Zoll 
Focallänge ein sehr brauchbares und äusserst dauerhaftes, dabei leicht 
transportables Universalstativ für den Preis von 50 Thal er hergestellt. Es 
besteht ebenfalls aus einer gusseisernen Bodenplatte; die übrigen Theile 
sind aus Schmiedeeisen construirt, die Kreise und Pfannenlager, so wie 
die Contrebalancen aus Messing. Ich muss freilich bemerken, dass ich 
die ThcHung der beiden Kreise — der Rectascensionskreis von 7" Durch- 
messer ist in halbe Grade, der Declinationskreis von 9" Durchmesser in 
drittel Grade getheilt, — selbst angefertigt habe, und dass ich hierdurch 
eine weitere Ersparnis* von c, 15 Thalor gewonnen habe. Bndlich habe 
ich an die Drehungs-Achsen keine Mikrometerbewegung anbringen lassen, 
weil sie nicht absolut nöthig ist, und ich sowohl alle unnöthigen Ausgaben 
vermeiden, als auch den Raum für Aufhängung der Libelle an die hori- 
zontale Achse nicht verengen wollte. Jede der beiden äusserst leicht 
und fein sich bewegenden Achsen lässt sich durch eine Druckschraube 
feststellen, wie solches behufs Aufnahme von corresp. Sonnenhohen, Beob- 
achtung der Polhöhe oder^ anderer Messungen nöthig ist. Das Instrument 
gentigt allen Anforderungen , die der Laie nur irgend zu seinem Bedarf 
stellen kann ; es lässt sich leicht umlegen ; eine Vorrichtung an der ho- 
rizontalen Achse erlaubt den Collimationsfchler so lange zu verbessern, 
bis er völlig verschwindet, und schon meine selbstgefertigte Theilung, die 
ohne Hilfe einer Theilmaschine aus freier Hand nur nach einem andern 
gutgetheilten Kreise ausgeführt ist, erweist sich als hinreichend genau, um 
das gesuchte Object in das Gesichtsfeld zu bringen, wenn auch nicht genau 
in die Mitte desselben. 

Ich brauche wohl kaum zu bemerken, dass an grosse äussere Eleganz 
bei solch geringem Preise natürlich nicht zu denken ist. Mein Stativ ist 
durchweg mit alleiniger Ausnahme der beiden Bewegangsachsen und der 
Messingtheile , mit Bronce - Oelfarbe überzogen, wodurch allem Rosten 
voTgebengt ist ; es sieht übrigens doch ganz gefällig aus , und hat den 
Vortheil, dass das Auge durch keine spiegelnden Flächen irritirt wird. 

Von grösster Wichtigkeit für die richtige Aufstellung sind 3 völlig 
genaue Libellen, von denen 2 auf der Bodenplatte befestigt sind, die dritte 
an die Dcclinationsachse gehängt werden .muss , wenn das Instrument als 
Mittagsfernrohr oder als Meridiankreis gebraucht werden soll. Diese sonst 
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so kostspieligen Instrumente habe ich mir für den geringen Preis von 15 
bis 20 Silbergroschen pro Stück in grosser Genauigkeit dadurch herge- 
stellt, dass ich die cylindrische Glaslibelle, wie sie für den Preis von 5 
bis 8 Sgr. von jedem Glasbläser hergestellt wird , mit einer Vorrichtung 
versehen habe, durch welche der kleine Fehler, der an denselben sich ge- 
wöhnlich zeigt, auf das Genaueste mittels einer kleinen Druckschraube 
corrigirt werden kann , indem die Glasröhre von 5 Zoll Länge eine Bie- 
gung von fast J Linie in der Regel recht gut verträgt. 

Ich hoffe durch die Veröffentlichung dieser Zeilen manchem Freunde 
der Astronomie, der bisher durch den hohen Preis von der Anschaffung 
eines Universalstativs sich hat abhalten lassen, einen Dienst zu erweisen, 
indem ich auf einen Weg aufmerksam mache , auf welchem mit geringen 
Kosten ein solches Instrument sich erwerben lässt. Herr Mechanicus 
Langebartel, dem ich zugleich meinen Dank bethätigen möchte, indem ich 
auf seine Geschicklichkeit und Uneigennützigkeit aufmerksam mache, wird 
gern bereit sein, etwaige Aufträge entgegen zu nehmen und sorgfältig 
auszuführen. 

Historischer Rückblick. 

Am 17. April 1598 ward zu Ferrara Giamb attista Ric- 
cioii, einer der berühmtesten Astronomen des 17. Jahrhunderts 
geboren, bekannt als eifriger Gegner des Copernicanischen Sys- 
tems und als Verfasser eines, mit trefflichen Bemerkungen ver- 
sehenen, Verzeichnisses aller von den Historikern angeführten 
Sonnenfinsternisse von 772 v. Chr. Geb. bis zum Jahre 1647. 

Anzeigen. 

Der neue Planet« Für denselben haben wir aus de Gasparis 
Beobachtungen vom 19. und 22. März, wenn die Bahn einstweilen kreis- 
förmig angenommen wird, durch Rechnung gefunden : Mittlere Entfernung 
von der Sonne 2.007; Neigung der Bahn 1° 15'; Länge des o"o 151° 37'; 
mittl. tägl. aider. Bewegung 1277 See; Umlaufszeit 2 Jahre 284 Tage. 
Der neue Planetoid, dem wir den Namen Diana mit dem Zeichen eines 
Bogens mit Pfeil geben würden, ist also dem Mars am nächsten und die 
Neigung seiner Bahn kleiner, als die der Bahn irgend eines der andern 
15 Planetoiden. 

Beantwortungen. Herrn Dr. B. W o 1 f in Bern zur Nachricht, dass 
wir erst am 10. Apr. die Sendung erhalten haben. — Herr Oberpf. F in d eis in 
Suhl wird nächstens das Gewünschte empfangen. — Herrn v. Parpart in 
Storlus unsern besten Dank; die Eemittirung ist bereits geschehen. — 
Herrn Prof. Dr. M. Weisse in Krakau zur vorläufigen Nachricht, dass 
wir das Versäumte nun bald nachholen werden. — Herr Prof. Ph. Stie- 
fel in Karlsruhe : Sie werden bereits unsere Antwort erhalten haben. — 
Herrn Prof. Dr. Lamont in München danken wir für die Uebersendung 
ganz verbindlichst. D. Redact. d. U. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von J. H. Nagel. 
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J\?tl. * Sonnabend, den 24. April. 1852. 



Den neuesten Planeten betreffend. 

Hind in London bat schon am 29. Januar am Himmel einen 
Stern beobachtet, den er sofort für einen Planeten ansah und 
mit jener Entdeckung des italienischen Astronomen für identisch 
hält. Nachher hat ein wolkiger Himmel und Mondschein ihn 
an weitern Forschungen verhindert, bis er am 20. März wieder 
einen Stern 11. Grosse erblickte, denselben, wie Hind meint, 
den de Gasparis am 17. in Neapel beobachtete. Hind be- 
dauert, dass die Ungunst des Wetters ihm hinderlich gewesen, 
die Reihe der „englischen Planeten" um einen zu bereichern, 
und bemerkt, dass mehrere andere Planeten während der letzten 
4 Jahre aus demselbeu Grunde sich seinen Forschungen ent- 
zogen haben u. s. w. (Leipz. Z. No. 87.) 

. . . , ■ 

Das meteorologische Observatorium 

auf dem Ilohenpeissenberg. 

Die daselbst von 1792 bis 1850 angestellten Beobachtungen 
sind gesammelt und auf öffentliche Rosten herausgegeben von 
Herrn Dr. J. Lamont in München, unter dem Titel: „Beob- 
achtungen des meteorologischen Observatoriums auf dem Hohen- 
peissenberg. I. Supplementband zu den Annalen der Münch- 
ner Sternwarte." Dieser 787 Octavseiten starke Band enthält 
als Einleitung auf LXX Seiten eine Geschichte des meteoro- 
logischen Observatoriums; die Angabe seiner geographischen 
Lage und Meereshöhe; die Beschreibung, Untersuchung und 
Vergleichung der Instrumente, u. s. w. Wir erlauben uns, aus 
dieser Einleitung folgende Mitteilungen zu entnehmen; Für den 
Hohenpeisser Thurm ist östliche Länge von Ferro 28° W 30" 
und nördliche Breite 48» 56' 8", die Höhe über der Meeresfläche 
3007,2 Pariser Fuss (als Mittel aus 5 Bestimmungen, s. S. VII).); 
ferner in Betreff der magnetischen Coustanten die Declination 
Sechster Jahrgang. 17 
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= Deel, in München +13',0 die Horizontal-Intensität gleich 
der nm 0,0125 vermehrten Horizontal -Intensität in München, 
die Inclination = Inclin. in München — 12',0. Endlich geben 
sämmtlichc Beobachtungen nachstehende monatliche Mittel: 





Rar om 
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Par. Lin. 


n. Re'aum. 


Par. Lin. 


Par. Lin. 


des Himmels 


Januar 


OQQ 1<7 
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I.Ol 






Februar 
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— O.Di 
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O XI 


Marz 


oaa 


1 1 4 A 

+ 1.10 
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8.7 
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2.44 
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9QQ 10 


-p 4.0J 
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9 <tä 


JJl.tl 


9QQ kQ 


-f- O.Ol 


ö.Uo 


9ft 
iCO.D 


9 


Juni 


300.63 


+10.79 


3.89 


43.1 


2.47 


Juli 


300.79 


+12.28 


4.18 


42.9 


2.26 


Aug. 


300.96 


+11.96 


4.13 


41.6 


2.12 


Septem b. 


300.71 


+ 9.41 


3.52 


28.8 


2.17 


October 


300.09 


+ 5.93 


2.76 


18.7 


2.38 


Nov. 


299.32 


+ 1.88 


2.16 


13.2 


2.65 


Dec. 


299.25 


— 0.45 


1.72 


8.2 


2.62 


In der 


letzten 


Columne 


sind die 


Zahlen so 


zu verstehe 



dass 0 ganz wolkenlosen, 2 halb bedeckten und 4 ganz bedeckten 
Himmel bezeichnet. 

Meteorologische Beobachtungen im October 1851. 



Barometer Maximum. 
Chiswick 30*.386 d. 25. 
Boston 30.00 d. 25. 
Orkney 30.34 d. 25. 

Thermometer 
Chiswick 68°d.l0.,ll., 12. 
Boston 60 d. 12. 
Orkney 57£ d. 11. 



Minimum. 
29 z .012 d. 1. 
28.90 d. 2. 
28.95 d. 2. 

28° d. 16. 
34 d. 31. 
42 d. 29. 



Medium. 
29. 8355 
29.44 
29.5985 

5l°.255 
49.8 



i9.l 



4.) 



Mitteltemperatur des October zu Chiswick im Jahre 1850 
. . . . 44°.32, aus den letzten 25 Jahren 50°.50. 

(Aus The Ann. and Magaz. o/ nai. hist. Dec. 1851.) 

Veränderliche Sterne. 

Freunde des gestirnten Himmels, welche kein Fernrohr 
oder wenigstens nur ein 1 bis 2füssiges besitzen, wohl aber ein 
scharfes und besonders für feine Lichtveränderungen empfäng- 
liches Auge, können der Wissenschaft grosse Dienste leisten, 
wenn sie zu Gegenständen ihrer fleissigen Beobachtungen 
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jenigen veränderlichen Sterne wählen, deren Lichtperioden ent- 
weder noch nicht zuverlässig bestimmt oder überhaupt noch gar 
nicht bekannt sind. Namentlich gilt dies von folgenden Sternen : 



Stern. 



mittl. 

Kect. 



mittl. 
Declin. 



I Periode 
in Tagen 



Bemerk. 



entdeckt 
im J.| von 



et Cassiopeja 
« Widder 
f Widder 
e Fahrmann 
8 Orion ^ 
£ Bootes 
ß Klein. Bär 
Pseudo 52üph. 
a Herkules 
XXI, 285 P. Ceph. 



Ü b 32"> 
2 41 
% 51 

4 51 

5 24 
14 34 
14 51 

16 51 

17 8 
21 39 



+55° 4 V 
4-16 51 
+20 45 
+43 36 

— 0 25 
+14 22 
+74 46 

— 12 40 
+14 34 
+58 6 



79? 89 
unbek. 

>i 

»> 
»> 



66? 185 
unbek. 



Dopp. St. 
Drcif. St. 
Dopp. St, 



Dopp. St. 
Dopp. St. 
ueuersch.? 
Dopp. St. 
Granatst. 



1838 
1832 
1832 
1847 
1834 
1831 
1838 
1848 
1795 
1848 



J. Herschel 
v. Struve 



i» 



Eleis 
J. Herschel 
v. Strave 



Hind 
W. Hersch. 
Hind 



Beobachter nun, welche sich hiermit angelegentlichst zu 
beschäftigen gedenken, machen wir in dieser Beziehung noch 
aufmerksam auf „Cranos", 1. Sem. 1852 S. 41 bis 45, wo sie 
eine treffliche praktische Anleitung finden werden. 

Geographisches. 

■ 

Am 27. März d. J. lief zu Gothenburg die>Bark „Antolopc" 
ein, welche unter der Führung des Capitäns Lübeck eine Reise 
um die Erde gemacht hatte. Nach einer Mittheilung des Ge- 
nannten hat derselbe im stillen Meere zwischen Japan und den 
Loo-Choo-Inseln in .28* bis 29* nördl. Breite und 128° bis 130° 
östl. Länge drei Inseln entdeckt , welche auf der Seecharte für 
1847 nicht verzeichnet sind. 

Beobachtungen der totalen Mondfinsternis* 

am 6. Januar 1852 zu Bern. 

Von Herrn Dr. R. Wolf. 

Die schönste Witterung erlaubte am 6. Januar 1852 die 
totale Mond finster niss bei der erfrischenden Temperatur von 
nahe — 10° C. zu beobachten. Die totale Finsterniss begann 
um 17 h 49 m 33 s mittl. Zeit; ihr Eude konnte nicht fixirt werden, 
da der Mond schon um 19 h 9 m in den am Horizonte lagernden 
Nebel versank. — Schon als der Mond noch nahe zur Hälfte 
frei war, zeigte der verdunkelte Theil ein ziemlich intensives 
schmutziges Roth, ganz entsprechend dem sich oft nach Sonnen- 
untergange am Saume des Erdschattens zeigenden; gerade nach 
Eintritt der totalen Finsterniss war der Westrand gelblich, der 
übrige Theil der Scheibe aber zeigte ein gegen den Ostrand 
hin immer dunkler werdendes Roth ; gegen die Mitte der Fin- 
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sterniss zeigte die ganze Scheibe ein ziemlich gleichförmiges, 
verhältuissmässig reines Hellroth , das ihm das Ansehen einer 
lebhaft glühenden Kugel gab; nachher werde die Westseite et- 
was dunkler, und als der Ostrand in's Gelbe überzugehen an- 
fing, begann die ganze Färbung in Morgendämmerung und Nebel 
zu schwinden. — Nach Eintritt der totalen Finsterniss bemerkte 
ich am Westrande (durch verschiedene Fernröhre gleicht» ässig) 
einen schmalen weisslichen Schimmer; später konnte ich nichts 
mehr bemerken. Es fiel mir dieses um so mehr auf, als ich bei 
der totalen Mondfinsterniss vom 19. März 1848 eine ganz 
ähnliche Erscheinung in noch höberm Grade wahrgenommen halte, 
— sonst aber nie von entsprechenden Beobachtungen hörte oder 
las. Hypothesen zur Erklärung würden wohl nahe liegen, — 
wäre es nicht zu gewagt, auf zwei vereinzelte W ahrnehmungen 
etwas aufzubauen. 

Bemerkungen 

über die Berechnung des Höhenunterschiedes zweier Orte aus 
an diesen angestellten Barometer- Beobachtungen, *) 

Wenn au zwei Stationen der Luftdruck nebst der Tempe- 
ratur gleichzeitig beobachtet wird, so lässt sich nach deu be- 
kannten Formeln der Höhenunterschied berechnen; dabei giebt 
es jedoch verschiedene Umstände, welche bewirkeu, dass mau 
sich auf das Resultat nur innerhalb gewisser Grenzen verlassen 
kann. 

Für's Erste zeigt kein Barometer den Luftdruck mit völliger 
Schärfe an. Die Erfahrung hat gelehrt**), dass, wenn die besten 
Reise-Barometer neben einander aufgehängt sind und im Mittel 
vollkommen übereinstimmen , dennoch die einzelnen Ablesungen 
bald mehr, bald weniger von einander abweichen, und zwar bis 
auf Linien. Höhen - Unterschiede , die aus einzelnen Beob- 
achtungen abgeleitet sind , können aus diesem Grunde um 



*) Im Auszuge entlehnt aus der, 1851 in München erschienenen, zwei- 
ten Auflage des von Herrn Dr. Laroont herausgegebenen „Verzeich- 
nisses der vorzüglichsten im Königreiche Bayern gemessenen Höhen puukte 
u. s. w. " 

") Im XIV. Bande der Brüsseler Denkschriften findet sich eine Ab- 
handlung von Q ii c t e 1 e t , Resutue de$ Observation» sur la Meteorologie 
etc., welche die von Bravais und Martins in Brüssel und im nörd- 
lichen Europa nngestelltcn Batometer- Vergleichungen enthält. Man kann 
sich hieraus überzeugen, wie weit die zufälligen Abweichungen guter 
Instrumente gehen. 
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24 Foss von der Wahrheit abweichen. Dazu kommt uoch, dass 
bei einem Barometer, welches im Freien hängt, die Bestim- 
mung der Temperatur des Quecksilbers einer beträchtlichen 
Unsicherheit unterworfen ist. Man darf annehmen, dass diese 
Unsicherheit bis zu einem Grade des Thermometers gehen kann. 
Ein Fehler von einem Grade in der Temperatur des Quecksil- 
bers bringt aber ungefähr einen Fehler von 6 Fuss in der Höhen- 
Bestimmung hervor. Im Ganzen darf man also eine barome- 
trische Höhen -Bestimmung in Folge der Unvollkommenheit der 
Instrumente nür innerhalb einer Grenze von 30 Fuss als sicher 
annehmen; so viel nämlich kann der Fehler im ungünstigsten 
Falle betragen. 

Eine zweite and noch weit grössere Fehlerquelle hat ihren 
Grund in dem Umstände, dass der Luftdruck sich nur langsam 
und unvollkommen auf der Erdoberfläche ausgleicht, und zwei 
nicht -sehr weit von einander entfernte Punkte auch bei glei- 
cher Meereshöhe dennoch einen beträchtlich verschiedenen 
Luftdruck haben können/ Die Abweichungen*) und damit auch 
die Unsicherheit der barometrischen Höhen- Bestimmungen neh- 
men zu mit der Entfernuug der Stationen, ungefähr nach fol- 
gendem Verhältnisse: 

Entfernung der Möglicher Fehler in dem 

Stationen. Höhenunterschiede. 

5 Stuuden % . 25 Fuss. 

10 „ 50 „ 

15 » 75 „ 

20 „ 100 „ s 

Dies gilt nur für eine flache Gegend; wo grosse Termin- 
Ungleichheiten vorkommen, treten weit grössere .Abweichungen 
hervor, weil ungleiche Strömung deu Druck der Luft modificirt. 
An steilen Bergen ist insbesondere der Eiufluss der verticalen 
Strömung sehr merklich. 

Auch die Vernachlässigung des Dunstdruckes, den die 
Beobachter bisher bei barometrischen Höhenbestimmungen immer 
unberücksichtigt gelassen haben , macht die Resultate bis auf 
einen nicht unbedeutenden Betrag fehlerhaft. 

Aus dem Gesagten geht deutlich genug hervor, dass eine 
völlig scharfe Ausführung barometrischer Höhen - Rechnungen 



*) In den Annale n für Meteorologie und Erdmagnetis- 
mus finden sich die Barometer - Differenzen vieler meteorologischer Sta- 
tionen, woraus die Grösse der zufälligen Abweichungen zu ersehen ist. 
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als vergeudete Mühe zu betrachten sei, uad dass eine Tabelle, 
mit deren Hilfe das Resultat in den gewöhnlich vorkommenden 
Fällen bis auf etwa 2 Fuss genau erlangt wird, vollkommen 
ausreiche. 

* 

Correspondenznachrichten. 

«) Schreiben des Herrn Pfarr. Sulz er (Ittendorf, 1852 den 5. April) 
an den Heransgeber. 

Sie erhalten nachfolgend wieder einen Auszug meiner Witterungs- 
Beobachtungen vom letztverflossenen Quartal zu Ihrem beliebigen Gebrauch. 

Barometer auf 0° reducirt. 



Januar Max. 27" 1.0 d. 5. Ab. 
Februar „ 27" 0.3 d. 4. Ab. 

27" 3.3 d. 7. Morg 



Marz 



»» 



Min. 28" 3.0 d. 9. Mitt. Med. 26" 9.1 



26" 2.4 d. 18. Mitt. 
26" 4.2 d. 31. Mitt. 



11 



26" 8.2 
26" 9.3 



Thermometer. 



Januar Max. 8°0 d. 13. Mitt. 
Februar „ 8.3 d. 6. Mitt. 
Marz „ 15.5 d. 31. Mitt. 

Dunstdruck. Med. in Par. Lin. 
Januar 1.8 
Februar 
Marz 



Min. —7.0 d. 6. Morg. 
—3.2 d. 23. Morg. 
—6.5 d. 14. Morg. 

Feuchtigkeits - Proc. 



1.9 
1.8 



Januar Med. 0.68 



Bewölkung. 



Februar „ 
März „ 
Wind NW 
Jan. 14 
Febr. 7 



0.80 
0.28 
N NO 



ganz heitere Tage 3 



i) 



M 



14 
11 



1 

11 



O 
1 



» »» 
SO 
3 



März 4 14 35 21 



S 
10 
3 



>> 
SW 
30 
22 



14 



vlurchbr. heitere 



W 
20 
29 



5 



ii 
>> 

Sturm. 



20 
22 
17 



Med. +0.5 
1.7 
1.7 

Med. 
0.82 
0.79 
0.72 

ganz trübe 8 
7 



»> 
)> 



ii 



Tage mit Regen, Schnee. 



Januar 
Februar 
März 



8 
6 



3 
8 
6 



9 am 5. , 6., 9. , 17. , 18. 29. 
aus W ; am 22. bis 24. NO. 
ij 7 6 am 2. aus SW; am 5., 12., 
13., 19., 20. NO. 

Menge des gefallenen Niederschlags. 
153.5 Cub. Zoll auf 1 Par. Q«. 
193.5 
66.8 



Tage mit Duft 



ii 
»> 

Nebel 



Januar 


8 


12 


Februar 


6 


2 


März 


18 


1 



♦» 

Reif 
15 
1 
18 

Am 18. Januar hatten die niedern Appenzeller Berge keinen Schnee 
mehr, selbst der Scntis hatte verhältnissmässig nur sehr wenig; doch fiel 
schon am 23. wieder frischer Schnee auf diesen Bergen. 

Am 7. Februar kommen einige Lerchen an, am 13. blüht das Schnee- 
glöckchen, am 25. schlagen die ersten Finken. 

Am 14. März lässt sich ein Storch sehen, der aber den andern Tag 
wieder fort zieht, ohne bisher wieder gekommen zu sein. — Vom 22. an 
schlagen Lerchen, fliegen Schmetterlinge, blühen Veilchen. 
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b) Auszug aus einem Schreiben des Herrn Franz Karlinski (Kra- 
kau, am 9. April 1852) an den Herausgeber. 

Meteorologische Resultate für Krakau, März 1852. 
Barometer auf 0° R. reducirt. 



v. 1. bis 10. 
v. 11. „ 20. 
v. 21. „ 31. 
Monatl. Mittel 



6h 

27" 6"'.5680 
7.1240 
4.3243 
5.9512 



»J 



11 



2" 

27» 7"'.08i3 
7.4174 
4.1525 



t» 



6.1505 



10h 

27" 7'".4454 
7.5500 
4.0092 
6.2598 



für 



>> 

Maxiina den 6. 28" 2'".216 , den 6. 28" 2"U96, den 5. 28" 1"'.902. 
Minima den 26. 26" 11"'.663, d. 27. 27" 0".O08, d. 27. 26" 11'".847. 
Allgcra. Mittel = 27' 6'".1205 ist um 1'".5049 grösser, als das Mittel 
März aus 27jährigen Beobachtungen. 

Temperatur nach Rdaumur. 



vr 1. bis 10. 
v. 11. „ 20. 
v. 21. „ 31. 
Monatl. Mittel 



) 



2»» 

+0°.84 
-j-0.09 
-f5.42 
+2.22 



10h 
-1°.54 
—3.26 
+1.23 
-1.11 



6h 

— 1°70 
—4.96 
—0.80 
-2.43 

Absolut. Maxim, d. 30. +14°.2 
„ Minim. d. 14. —10.2 
Allgem. Mittel = — 0°.4398 ist um 2°. 1230 kleiner, als das Mittel für 
März aus 27jährigen Beobachtungen. 

Dunstdruck («). 



Unterschied 24°.4. 



v. 1. bis 10. 

v. 11. „ 20. 

v. 21. „ 31. 

Monatl. Mittel 
Maximum den 31 
Minimum den 14 



6h 2h 10h 

1"'.636 1"'.573 1"'.Ü50 

1.332 1.670 1.543 

1.845 1.875 1.933 

1.612 1.712 1.716 

um 10 h 2"'.93 bei NW heiter mit Wolken, 

um 6h 0.84 „ N „ „ Nebel. 



Allgem. Mittel 1 , ".6798 ist um 0'".1734 kleiner, als das Mittel für März 
ans 17jährigen Beobachtungen. 

Herrschender Wind West; rein nördliche Winde 12, rein südliche 3, 
allgemein westliche 45 , allgemein östliche 29 , Windstille 4. - O : W = 
1: 1.55. — Ganz heitere Tage 1, heitere mit Wolken 23, ganz trübe 7. 
Nebel 6, Regen 2, Schnee 14, Graupeln 3, Reif 4, Stürme 6. 



l)io Mondhöfe zeigten sich den 1., 2., 



50.. 



26., 28. , 29., 30. und 31 



Sonnenhof den 12. Ih Abendstunden wurde nur eine einzige Sternschnuppe 
am 19. um 9|h im Zenith selbst von Süden nach Norden laufen gesehen. — 
Wassermenge beträgt 57.5 Loth auf IQ Fuss Wien. Maass oder 4"'.463 Par. 
Maass Höhe der Wasserschichte, und da es 15 nasse Tage gab, so ist 
die mittlere Höhe = 0"'.297. 

Historischer Rückblick. 

Am 24. April 1685 ward zu Leipzig Vormittags um die 
Sonne ein grosser weisser Ring mit zwei glänzenden Neben- 
sonnen wahrgenommen. 
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Anzeigen. 

Orkein, welcher im April 1847 an der Küste Malabar vorkam. Uebet* 
diesen merkwürdigen Orkan , so wie über die Stelle, wo sich die Dampf- 
fregattc Cleopatra damals wahrscheinlich befand, hat der Capitata 
T. G. Carl es s von der ostindischen Marine interessante Untersuchungen 
angestellt nnd deren Resultate , nebst mehrern Zeichnungen von dem ro- 
ttenden Laufe dieses Orkans, in einem besonders lescnswcrthcn Aufsätze 
niitgethcilt, der sich in Froriep's „Tagesberichte" 1852 No. 433 beflndet, in 
welcher Nummer noch eine Mittheilung vorkommt über die 

Flusse dem Mecresufer parallel laufend, wo nämlich Nie. 
Nccse die sonderbare Gestaltung des Flusssystems der kurländischen Aa 
bespricht. 

Pcrsonalnachricht. Die philosophische Facultät der Universität 
zu Bonn hat dem bisherigen Oberlehrer Herrn Eduard Heis in Aachen, 
welcher als ordentlicher Professor der Akademie zu Münster berufen ist, 
das Doctor - Diplom honoris cauta erthcilt. Die mehrfachen tüchtigen 
schriftstellerischen und andern mathematischen und astronomischen Arbei- 
ten des Herrn E. Heis, seine Forschungen über die periodischen Stern- 
schnuppen, so wie über die veränderlichen Sterne u. s. w. haben der Fa- 
cultät die Veranlassung dargeboten , jene Würde dem verdienstlichen Ge- 
lehrten zn verleihen. Herr Prof. Heis wird jetzt auf seinem Ueberzuge 
nach Münster begriffen sein, wo selbst ihm eigens zu seinen Studien und 
Vorträgen in der Astronomie eine kletno Sternwarte mit der nöthigeten 
Ansrüstung erbaut werden soll. 

DecUnatlon der Magnetnadel zu Paris am 16. Nov. 1851 um l h 
2"» Nachmittags gemessen: 20° 25',0 westlich, die Inclination am 20. Nov. 
1851 um 2 h 30» Nachmittags: «6° 35'; am 1. Januar 1841 betrug die In- 
clination 67° 9' (aus „Annuaire pour Fan 1852 p. 322.). 

Sonnenfinsternis« am 28. Juli 1851. Diese ist zu Namur im 
College de la Paix von zwei Personen beobachtet worden mit einem astro- 
nomischen Fernrohr von 135 Millim. Ocffhnng und mit einem Spiegel- 
teleskop von 131 Millim. Durchmesser, wie folgt : 

astron. Fernrohr. Spiegelteleskop 
mittlere Zeit Namur's 
Anfang der Finsterniss 2* 30» 33«.0 2»» 30» 21».7 

Ende „ „ 4 39 37.0 3 33 17.0 

Sehr ausführliche Beobachtungen über das Verhalten von Pflanzen 
während dieser Sonnenfinsterniss sind mitgethcilt in L'Inttitut 1851. 24. Dee. 
p. 411 bis 413. 

Rümker's Fixstern - Catalog. Derselbe ist nun vollendet und 
zeugt von dem ausserordentlichen Fleiaae und der bewundernswürdigen 
Auadauer des berühmten Hamburger Astronomen, der mit dieser ausge- 
zeichneten und mühevollen Arbeit besonders der praktischen Astronomie 
einen wichtigen Dienst geleistet hat. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von J. H. Nagel. 
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Unterhaltungen 

för 

Dilettanten und Freunde 

der 

Astronomie, Geographie und Meteorologie. 

Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Dr. G, Jk. Jahn, 

JV?18- Sonnabend, den 1. Mai. 1852. 



Nachrichten vom Enke' sehen Kometen. 

Herr John Hartnup, Dir. der Sternwarte zu Liverpool, 
hat am Aequatoreal den Kometen beobachtet 1852 am 11., 16., 
17. und 25. Januar (Astron. N. No. 793). In No. 795 der 
Astron. N. stehen Graham 's Beobachtungen vom 17. und 
20. Januar, ferner die mittlem Oerter von in der Bahn des 
Kometen gelegenen Sternen, mitget heilt vom Herrn Dir. Rüm- 
k e r aus seinem Sterncatalog für 1836 und aus der neuen Folge 
desselben für 1850, und in No. 794 die ersten in Bonn 1852 
Jan. 16., 20., 21. und 22. angestellten Beobachtungen; ferner 
zwei von Herrn Ferguson auf der Sternwarte zu Washington 
1852 Jan. 12. und 14. angestellte Beobachtungen des Kometen, 
so wie von Herrn W. C. Bond in Cambridge (Nordamer.) drei 
Beobachtungen am 13., 17. und 19. Januar. In No. 35. von 
Dr. Gould's „TAe Astrpnomical Journal? (Jahrg. 1852) hat 
Herr E. Schubert zu Cambridge in (Massach.) Bemerkungen 
über den Kometen, in No. 36 aber der Herausgeber Bemer- 
kungen zu diesen „Bemerkungen" mitgetheilt. 

Sonnenflecken - Beobachtungen 

in der zweiten Hälfte des Jahres 1851. 

Von Herrn Dr. R. Wolf in Bern. 

Der Zustand der Sonnenoberfläche wurde fortwährend mög- 
lichst oft beobachtet, nnd zwar zählte ich im 

Juli 25 Beobachtungstage 

Augast .... 31 — 
September ... 19 — 
October .... 22 — 
November ... 19 — 
December ... 22 — 
Im Ganzen 138 Beobachtungstage, 

Sechster Jahrgang. 18 
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deren Ergebnisse hiusichtlich der Anzahl der Gruppen nnd Flecken 
und der mehr nnd weniger auffallenden Fackeln und Schuppen 
in der folgenden Tafel verzeichnet sind. Dieselbe zeigt für je- 
den Monat 5 Columnen : 

A. giebt die Bewölkung, insofern sie Einfluss auf die Beob- 
achtung ausübte, und zwar bezeichnet 1, dass die Sonne frei ge- 
wesen, 2 dass sie durch Wolken beobachtet worden und 3, dass 
sie gar nicht gesehen werden konnte; 

B. bezeichnet das zur Beobachtung angewandte Instrument, 
und zwar 1 die so oft als möglich angewandte Yergrösserung 
64 eines vicrfüssigen Fraunhofers, 2 ein an ungünstigen Tagen 
und bei Ausflügen gebrauchtes tragbares Fernrohr; 



Soniiciiflecken - Beobachtungen A. 1851. 









Juli. 






August. 


September. 


A | 


"TT" 


—4 


TT" 


E 
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l> 


C 


D | E 


A 


B ! 


^ 1 


1) 


E 


1 


1 


•t t 

i 


o 

6 


5 


1 


2 


2 




3 




1 


i 


6 


42 


1 


t , 

V 


3 










1 


1 


5 


29 


1 
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3 


1 


1 


1 




1 


1 


1 


4 


26 


1 


2 


2 


2 


4 




4 


1 


1 


1 


5 


1 


1 


1 


4 


31 


1 


1 


1 


7 


33 


1 


5 


1 


2 


1 


1 




1 


1 


4 


37 


1 


m. 


1 


y 


16 


1 




3 










1 


1 


4 


ou 


1 
1 


1 

a 


2 


3 


o 




7 


1 


l 


M 
1 


2 




1 


1 


5 


27 


1 


1 


2 


4 


5 





8 


1 


2 


M 

1 


* 

1 




2 




3 


4 




1 


1 


0 


19 

20 


1 


9 


v 


2 


1 


1 






2 


3 


6 




l 


1 


5 


2 


1U 


1 


9 


ti 


5 
«j 




2 


2 


2 


4 




1 


1 


4 


12 


1 


11 


1 


2 


4 


5 
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Sonoenflecken- Beobachtungen A. 1851. 
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C. giebt die Anzahl der beobachteten Gruppen. 

D. giebt die Anzahl der in sämiutlichcn Gruppen gezählten 
Einzclflecken. 

E. bezieht sich auf die Fackeln und Schuppen, und zwar 
bezeichnet 1 ihre gewöhnliche, 2 ihre ausserordentliche Häufig- 
keit und Intensität. 

Die bei den frühem Mittheilungen über Sonnenflecken aus- 
gesprochenen Bemerkungen sind im Ganzen auch durch die 
Beobachtungen dieses Halbjahrs bestätigt worden, ond die letztern 
veranlassen nur folgende Einzelnheiten anzuführen : • 

1) Hinsichtlich des Zustandes der Sonueuoberfläche am 



Digitized by Google 



140 

28. Juli auf meinen Bericht über die Sonnenünsterniss (Nr. 217) 
verweisend, erlaube ich mir nur anzuführen, dass die meisten 
Astronomen, welchen das seltene Glück zu Theil ward, die 
Finsterniss total beobachten zu können, einen innigen Zusam- 
menhang zwischen den in meinem Berichte erwähnten, dem 
Rande nahen Flecken- und Fackeln-Gruppen und den von ihnen 
beobachteten Protuberanzen vermuthen. Sollte es möglich wer- 
den, das Sonnenlicht zu dämpfen, ohne zugleich die nächste 
Umgebung der Photosphäre zu verdunkeln, so würde man wahr- 
scheinlich jedesmal, wenn starke Fackeln am Sonnenrande ste- 
hen, auch entsprechende Protuberanzen sehen, und damit ein 
wichtiges Factum zur genauem Kenntnis* der physischen Be- 
schaffenheit unseres Centraikörpers feststellen können, 

2) Die Beobachtungen im September und Anfang October 
wurden (mit Ausnahme einiger Beobachtungen ,' die mir mein. 
Assistent, HerrHenzi, in Bern anstellte) auf einer Reise nach 
Deutschland gemacht, und ich disponirte für sie durch die Güte 
der Herren Argelan der und Schmidt in Bonn, Galle in 
Berlin, d' Arrest und Jahn in Leipzig hin und wieder über 
grössere Instrumente. So wurde die Beobachtung am .11. Sep- 
tember in Bonn mit der Vergrösserung 180 eines 5füssigeu 
Fernrohrs gemacht.*) Die Beobachtung am 17. September ge- 
schah mit der Vergrösserung 90 des 14füssigen Berliner Re- 
fractors; die ganze Sonnenfläche zeigte sich sandig, — auf Pa- 
pier aufgefangen farbig gesprenkelt , jedoch genau in denselben 
Farben, wie das sich mit abbildende Fadenuetz; eine schöne 
Fackelgruppe hatte etwa 14" Länge auf 8" Breite ; stärkere Ver- 
grösserungen zeigten nichts wesentlich Neues. Die Beobachtung 
am 22. September geschah bei Herrn Jahn ; an demselben Tage 
zeigte mir der 6füssige Refractor der Universitäts- Sternwarte 
bei Vergrösserung 80 noch 5 Gruppen mit 27 Flecken (wovon 
7 schon im Focalbilde zu sehen waren), bei Vergrösserung 150 
aber 5 Gruppen mit 48 Flecken. — Im Ganzen abstrahirte ich 
aus Anwendung grösserer Instrumente auf die Beobachtung der 
Sonnenflecken, dass sie in der Regel nichts Weiteres zeigen, 
als was ich mit meinem 4fiissigen Fraunhofer bei guter Luft 
uud reinen Blendgläsern auch sehen kann. 

Schluss folgt. 

*) Am 10. September stand in Bonn , das doch noch circa 200' über 
dem Meere lioj;t , das Barometer auf 28" 6"'. — Ferner erwähne ich 
der Merkwürdigkeit wegen, dass daselbst nach den Zeichnungen von Herrn 
Schmidt ein sehr schönes Basrelief des Mondes auf einer Halbkugel von 
18 Par. Fuss Durchmesser ausgeführt wird (». Seite 75). 
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Nachträgliche Notizen von der Sonnenfinsterniss am 

28. Juli 1851.*) 

Herr Prof. v. Littrow beobachtete in RixthÖft sehr scharf: 
Anfaug der totalen Finsterniss 4 h 29 m 14 8 .6 mittl. Z. Rixthöft; 
Ende der ganzen Finsterniss 5 h 29 m 35*.4 und 36*.l, wovon 
35 s .4 mit der Taschenuhr von Tiede durch Herrn Koch ge- 
zählt und 36 s .l mit dem Garde -Observation von Krille. — ,Herr 
Prof. Ragona beobachtete: 

Mittl. Z. Rixthöft Trocken. Therm. Therm in der Sonne 



3 h 0™ 


-f 14°80 R. 





3 10 


14.52 


• 


3 20 


14.46 




Auf.d.p.Finst. 3 30 


14.60 


+18°6 R. 


Wolken 3 40 


14.44 


17.6 


3 50 


14.40 


18.1 


4 0 


14.80 


16.4 


4 10 


13.20 


15.0 


4 20 


12.70 


13.6 


v Mitte d. Finst. 4 30 


11.88 


12.0 


4 40 


12.00 


12.5 


4 50 


12.68 


15.4 


5 0 


13.20 


17.2 


5 10 


13.56 


17.4 


5 20 


13.72 


18.0 


Ended.p.Fiust.5 30 


+13.98 


+18.2 



Die geographische Lage der beiden Orte, durch welche die 
südliche Grenze der Totalzone auf österreichischem Gebiete 
ging, ist: 

Sassow (Kirche westl. vom Ortsplatze). 
Nördliche Breite 49" 52' 28".8 
Oestliche Länge 42 36 52.3 v. Ferro. 
Tarn o pol (Nördl. Thurm der Jesuitenkirche). 
Nördliche Breite 49°33'51".l 
Oestliche Länge 43 15 43.1 
Herr Prof. C. T. Anger beobachtete auf dem Schlüsse 
Rutzau bei äusserst günstigem Wetter an einem, der Königs- 
berger Sternwarte gehörenden, 4fussigen Plössl'schen Fernrohre 
mit 40maliger Vergrösserung und an einem der Danziger natur- 
forschenden Gesellschaft zugehörigen Kesssels'schen Cronometer: 



•) Ausgesogen ans den Astron. Nachrichten No. 794. 
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1851 Juli 28. Eintritt 3 h 29 ra 13\4 Danzig mittl. Zeit. 

Austritt 5 30 44.4 „ „ 

Die ungefähre geographische Lage von Rutzau ist: Nordl. 
Breite 54° 42', Länge 36° 7 45" östl. von Ferro. 

Die französischen Astronomen beobachteten auf dem Bischofs- 
berge bei Danzig, gerade an der Stelle, wo sich einst die vqji 
den Franzosen zerstörte Sternwarte der Danziger naturforschenden 
Gesellschaft befand; Herr Prof. Anger wusste ihnen keinen 
bessern Platz anzuweisen, auch waren sie mit demselben unge- 
mein zufrieden. 



Meteorologische Resultate 

für Genf und Grossen St. Bernhard Monat August 1851, 



Genf. 8 h früh 
Therm. Max. +20°i d. 17. 

Min. +11.0 d. 30. 
Mitt. v. 1. bis 10. -f 17.90 
11. „ 20. +17.92 
21. „ 31. +15.04 
„ im Monat +16.89 



Mittags 
+20°2 d. 17. 
+12.9 d. 31. 
+20.94 
+21.50 
+ 18.49 
+20.25 



4» Abends 
+26°6 d. 7. u. 17. 
+11.9 d. 29. 
+21.96 
+22.89 
+19.38 
+21.35 



8 h Abends 
+21°6 d. 17. 
+ 8.6 d. 29. 
+18.55 
+19.54 
+15.35 
+17.74 



Im August überhaupt Max. +28 w .O d. 17., Min.+5°.9 d. 30., 
Mitteltemperatur +12°.42. — Barom. Mittel: 8" früh 728 mm .06; 
Mittags 727.78 ; 4 h Ab. 727.11; 8 h Ab. 727.69; im Monat 727.66; 
Max. 732.72 den 27. früh 8 h ; Min. 719.78 d. 29. Ab. 8 h . - 
Meuge des Regens im August 96 ra,1, .0. — Sonnenhalo den 21. 
und 28. Am 31. Ab. sehr schöner, weisser und äusserst glän- 
zender Bogen um den Mond. Den 24. gegen 2 h früh zu Genf 
und in der Umgegend ein sehr starker Erdstoss. — Mittel der 

früh 18° l'.$5 und 



absoluten magnetischen Declination: 
1" 45» Ab. 18° 12'.29. 

Gr. St. Bernhard. 8»» früh 
Therm. Max. +12°0 d. 12. 

Min. — 4.8 d. 30. 
Mitt. v.l. bis 10. +6.95 

„ 11. „ 20. +7.40 

„ 21. „ 31. +4.87 

„ im Monat +6.36 



45 ,n 



Mittags 


4 h Abends 


+14°4 d. 6. 


+12°3 d. 26. 


— 2.9 d. 30. 


— 3.8 d. 30. 


+ 8.23 


+ 7.17 


+ 9.59 


+ 8.17 


+ 6.96 


+ 6.07 


+ 8.22 


+ 7.10 



8 h Abends 
+ 10°1 d. 22. 
— 4.8 d. 30. 
+ 6.31 
+ 6J9 
+ 3.70 



+ 5.54 

Im August überhaupt Min. — 6°.8 den 30., Mitteltemper. 
+2°.17. — Barom. Mittel: 8 h früh 568'».75; Mittags 569.00; 
4 h Ab. 568.98 ; 8 h Ab. 569.33; im Monat 569.02; Max. 572.69 
den 13. früh 8 h ; Min. 557.56 d. 29. Ab. 4 h . Menge der Nieder- 
schläge im August 99 mm .2/ 
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Mondfinsternis^ am 6, Januar 1852. 

Herr Prof. C. A. F. Peters beobachtete auf der Königs- 
berger Sternwarte mit dem Sucher des Heliometers 
Jan. 6. Anfang der Finsterniss 12 h 47 m 4 9 Sternz. 
Eintritt in den Schatten von: Sternzeit. 

Grimaldi 1. Rand 12 h 50™ 6" 
2. „ 12 51 14 
Aristarch 1. „ 12 54 44 
2. „ 12 55 4 
• Copernicus 1. „ 13 5 23 
2. )) 13 7 28 
• Tycho 1. „ 13 20 17 
2. „ 13 22 9 
Anfang der total. Verfinsterung 13 46 20 

HerrStud. R. Schumacher beobachtete mit einem Fraun- 
hofer'schen Kometensucher: Sternzeit 
Anfang der Finsterniss 12 h 47 m l a 

Eintritt in den Schatten Ton Tycho 1. Rand 13 20 8 

2. „ 13 22 16 
Anfang der totalen Verfinsterung 13 46 41 

In Marburg war der Himmel günstig; die gebrauchten 
Fernröhre waren nach ihrer Güte geordnet: 
FocaUänge. Objectivöffnung. Vergrösserung. Beobachter. 
14 Zoll 14 Linien 24 Leeser. 

40 „ 28 „ 108 Gerling. 

60 „ 43 „ 54 Schönfeld. 

Die Zeiten sind Marburger mittlere Zeit* 
6. Jan» Anfang der Finst. 16 h 57 m 38 8 Schönfeld, wohl zu spat, 
der total. Finst. 17 56 33 „ „ 

17 56 ,37 Gerling. 









Schönfeld Gerling 

h m 8 hms 


Lcsser 
hms 


Aristarch 


1. Rand 


17 513 1658 56 


2. Rand 17 4 18 


Kepler 


2. 


?? 


17 6 30 17 630 




Copernicus 


1. 
2. 


5) 
J) 


171722 Mitte 17 14 12 


17 14 36 


Plato 


1. 




17 20 59 — — 






2. 


» 


17 22 9 — — 


172023 


Tycho 


1. 




17 31 6 — — 






2. 




17 31 53 — — 


17 29 54 
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Historischer Rückblick. 

Am 1. Mai 1849 hielt der Staatsminister Freiherr B. A. v. 
Lindenau in der zu Altenburg stattgefundenen Monatsver- 
sammlung der naturforschenden Gesellschaft des Osterlandes 
einen interessanten Vortrag, enthaltend eine Geschichte der 
Entdeckung des Planeten Neptun. 

Entdeckung; eines neuen Planeten 

von Herrn R. Luther, 

Director der Sternwarte in Bilk bei Düsseldorf. 

Gestern Abend 10 Uhr erhielt ich mittelst einer telegraphi- 
schen Depesche von Herrn Director Luther die fojgende An- 
zeige, welche ich mich beeile den Herren Astronomen hierdurch 
mitzutheilen. 

Altona 1852, April 23. A. C. Petersen. 

Beobachtungen eines von Robert Luther neben Flora 
entdeckten neuen lichtschwachen Planeten: 

1852 M. Bilk. Zt. AR. Declin. 

A^riTl7; lOn^^nS 8 4S"49 rJ 2"' 

21. 10 0 43 180 4 59 +8 59 27 
Bilk 1852, April 22. R. Luther. 

Anzeigen. 

Preisaufgabe. In Folge der bekannten F oucault'schen Pendel- 
versuche hat die naturforschende Gesellschaft zu Danzig am 4. Febr. d. J. 
die Aufgabe gestellt: „Die Bewegung des Pendels mit Rücksicht auf die 
Umdrehung der Erde, im Sinne Lagrange's, nämlich etwa so zu behan- 
deln, wie der grosse Analytiker sie durchgeführt haben würde, wenn er 
sie zum Gegenstande seiner Untersuchung gemacht hätte." Die abschlies- 
sende Frist für die Einsendung der Lösungen ist der 1. Oct. d. J. , und 
die Ertheilung des Preises von 60 Friedrichsd'or geschieht am 2. Jan. 1853. 

Literarisches. Herr Prof. A p e 1 1 in Jena beabsichtigt in nächster 
Zeit eine Schrift, betitelt: „Die Reformation der Sternkunde" 
zu veröffentlichen , welche die Geschichte der Astronomie von Nicol. von 
Cusa, Peurbach und Regiomontan bis auf Kepler und II u y g - 
h eh s umfasst. Diese Schrift beschäftigt sich besonders mit Untersuchungen 
von That8achen und Vorstellungsweisen, die bisher entweder ungewiss oder 
unbekannt waren. 

Bcssel's Portrait, längst erwartet, ist nunmehr, nach Wolfs 
Zeichnung in Kupfer gestochen von Mandel, in Königsberg erschienen. 
Nächstens mehr hiervon. 

Berichtigung. S. 120 Z. 21 v. o. muss zwischen „heute" und 
„haben" stehen: „den 24. März." 

Verlag von Heinrich Hanger. Leipzig. Druck von J. H. Nagel. 
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Unterhaltungen 

für 

Dilettanten und Freunde 

der 

Astronomie, Geographie und Meteorologie. 

Herausgeber and verantwortlicher Redactenr Dr. €?. A. Jahn, 



Sonnabend, den 8. Mai. 



1852. 



Der am 17. März entdeckte 16. Planetoid. 

Wie wir gehört, sind die neapolitanischen Beobachtungen 
(s. S. 115) nicht sehr genau. Mithin darf es nicht verwundern, 
dass die S. 128 von uns vorläufig gefundenen Elemente sehr 
von der Wahrheit abweichen. Herr E. Vogel in London hat 
aus 3 Beobachtungen vom 19. März, 3. und 12. April, die also 
einem grössern Zeiträume angehören, folgende elliptische Bahn 
berechnet: Länge des Perihels 33° 36' 43", Länge des & 151° 
11' 37", Neigung 3° 3ff 15", Excentricitätswinkel 24° 39* 56", 
Logarithmiis der halben grossen Axe 0.486570*) und mittl. 
tägl. siderische Bewegung 660'.925. Nach Herrn Vogel wird 
der scheinbare Lauf dieses neuen Wandelsterns in der nächsten 
Zeit sein: 

Declin. 



0 h mittl. Z. Berlin 
1852 Mai 9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 



Hectasc. 
9 h 55 w 50 9 

56 16 

56 

57 



10 



57 
58 
58 
59 
59 
0 
0 
1 



43 
12 
41 
11 
42 
13 
46 
19 
53 
28 



+13° 27 54" 
25 54 
23 48 
21 36 
19 18 
16 54 
14 30 
12 0 
9 24 
6 42 
4 0 
1 12 



Logarithin. der Ent- 
fernung von der 
Erde. 



0.51346 



0.52294 
0.52761 



Der am 17. April entdeckte 17. Planetoid. 

Derselbe ist (s. S. 144) von Herrn Luther am Halse der 
Jungfrau, östlich von den Sternen 5. Grösse o und jt, aufge- 

•) Demnach steht dieser kleine Planet zwischen Pallas und Hygica. 
Sechster Jahrgang. 19 
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fundeo worden. Lutlier's beide Beobachtungen vom 17. und 21. 
April, von uns zur Bestimmung einer Kreisbahn benutzt, gaben: 
Mittlere Entfernung von der Sonne 2.0005, Neigung der Bahn 
15° 13', Länge des & 176° 32', Umlaufszeit 2 Jahr 302 Tage. 
— Vergl. auch S. 152. 

Beobachtung des Nordlichtes am 19. Februar 1852 
auf der Altonaer Sternwarte. *) 

Von Hern Dr. A. C. Petersen. 

* 

Während der Zeit von ll b bis 12£ b , in welcher ich es un- 
ausgesetzt beobachtete, hatte es eine Ausdehnung von Nordwest 
bis etwas über Nordost hinaus. Alle Strahlen von Nordwest 
bis Nord gen Ost waren ganz weiss, zuweilen in's Bläuliche 
spielend, nahmen jedoch, wenn auch nur selten (die westlichem, 
so weit ich benerkt habe, indess niemals) vor dem Verschwin- 
den eine etwas röthliche Tünche an, während die im Nordosten 
sämmtlich stets feuerroth waren, sich auch meistens länger hiel- 
ten und intensiver zu sein schienen. Die höchste Pracht er- 
reichte dieses Phänomen um ll h 50™, wo plötzlich aus dem 
Norden, etwas schräge und nach Osten geneigt, eine sehr helle, 
etwa 2° bis 3° breite, ganz weisse Lichtsäule sich bis zum Po- 
larstern erhob und gleich darauf eine zweite ähnliche, aber 
noch breitere und hellere östlich davon und mit jener parallel 
hervorschoss, welche sich bei den Sternen ß und y Urs. min. 
verlief. Diese beiden Lichtsäulen (ich nenne sie so, weil sie 
scharf begrenzt, hell und ziemlich ruhig waren), standen über 
2 Minuten am Himmel, bis ihre weisse Farbe von oben herab 
in's Röthliche überging, worauf sie bald verschwanden. 

Gleichzeitig mit diesen Lichtsäulen bildete sich im Nord- 
osten ein sehr breiter feuerrother Schein, der zwar weder die 
Höhe derselben erreichte, noch scharf begrenzt war, wie sie, 
der sich aber in vollem Glänze bis nach Mitternacht erhielt, 
wo dann auch er immer matter wurde, allmälig tiefer sank und 
zuletzt erlosch. Ausser diesen, ihrer Schönheit wegen beson- 
ders hervorgehobenen Momenten bemerkte ich noch, dass fast 
beständig Strahlen aus dem Norden in die Höhe schössen, einige 
bis an das Zenith hinauf, welche aber, wie dieses gewöhnlich 
der Fall ist, nur von kurzer Dauer waren. Auch sah kh öfters 
wellenförmige Lichtbewegungen, mit solcher Geschwindigkeit 

*) Im Auszuge aas No. 796 der A6tron. Nachrichten. 
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von unten nach oben gehend, dass das Auge kaum im Stande 
war, ihnen zu folgen. Diese mit dem Horizonte parallelen, stets 
ganz weissen Lichtwellen waren aber viel dünner und durch- 
sichtiger, als die weniger beweglichen senkrechten Strahlen 
und machten auf mich den Eindruck, als wenn sie weit näher 
wären. An diesem, wie an dem vorhergehenden Abend, an 
welchem auch von Mehrern ein Nordlicht bemerkt worden ist, 
schien längs dem nördlichen Horizonte ein weisser Nebel ausge- 
breitet, etwa wie beim Eintritte der heilen Nächte; übrigens 
war der Himmel an beiden Abenden ganz klar. 

Bemerkungen ftber einige veränderliche Sterne. 

Von Herrn Prof. Fr. Argelan der.*) 

Ich habe eine merkwürdige Erfahrung gemacht: Der Hind'- 
sche Veränderliche in Präsepe war zu Anfange dieses Monats 
im Maximum, Jan. 19. und 20. war er zwar schon bestimmt im 
Abnehmen, aber noch sehr langsam ; ich war daher nicht wenig 
verwundert, ihn Jan. 22. auf einmal 6 bis 7 Stufen schwächer 
su finden , als 2 Tage vorher. Eine Verwechselung war nicht 
möglich, da die Configuration in der Nähe von Ö Cancri sehr 
markirt und mir seit lange genau bekannt ist. Aber eine zwei- 
malige Wiederholung der Beobachtung zu verschiedenen Zeiten 
gab dasselbe Resultat. Den Tag darauf fand ich ihn wieder 
so hell, ja noch heller als Jan. 20. , und ebenso auch Jan. 25. 
Zwar war es am 22. nie ganz klar, aber dass zu 3 verschie- 
denen Malen gerade dieser Stern durch Dunstwölkchen hätte 
verdunkelt sein sollen, während die Gegend umher dunstfrei 
war, ist doch auch schwer anzunehmen, und man mochte daher 
fast geneigt sein, plötzliche Aenderungen, etwa wie bei Algol 
zu vermuthen. Jedenfalls ist der Stern einer anhaltenden und 
sorgfältigen Beobachtung werth. Da ich gerade von Veränder- 
lichen spreche, so will ich noch erwähnen, dass Variabilis co- 
ronae, der bekanntlich nur zeitweise veränderlich ist, jetzt in 
solch einer Periode sich befindet; er ist im Cometensucher un- 
sichtbar. Dagegen ist ein anderer Veränderlicher, der im Was- 
seruiann, jetzt so hell, wie ich ihn noch nie gesehen, nämlich 
ü. m 7 1 während er sonst im Maximum, so lange ich ihn beob- 
achtet habe, nie heller als 8 Gr. geworden, zuweilen die 9. Grösse 
kaum überschritten hat; HarJing hat ihn aber auch schon so 

hell gesehen. 


•) Aus No. 7% der Astroa. 2fochrichtcti. 
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Üeber denEinfluss der Umdrehung and der Gestalt der 
Erde auf die scheinbaren Bewegungen an der Ober- 
fläche derselben. 

Eine mit dieser Ueberschrift versehene, mathematische Ab- 
handlung von Herrn Observator Clausen in Dorpat ward am 
13. Juni 1851 in der Sitzung der k. Akademie der Wissen- 
schaften zu Petersburg vorgelesen und ist in dem bull et in dt 
la Clane Phys.- Mathem, dieser Akademie No. 218 Jahrgang 
1851 abgedruckt. Foucault's sinnreiche Idee, die Umdrehung 
der Erde durch ein einfaches um eiuen Punkt schwingendes 
Pendel Jedem anschaulich zu machen, veranlasste Herrn Clau- 
sen, diese Bewegung theoretisch zu entwickeln. Die von ihm 
gefundenen Resultate sind folgende. 1) Es bewegt sich die 
Ebene der Pendelschwingung, oder der Ort, wo die grösste 
Elongatioo stattfindet, von Süden nach Westen mit einer in je- 
dem Azimuthe gleichen Geschwindigkeit, die sich zur Geschwin- 
digkeit der Umdrehung der Erde verhält, wie der Sinus der 
geographischen Breite zur Einheit. 2) Die Umdrehung der 
Erde verändert blos das Azimuth der grössten oder kleinsten 
Ausweichung. Die von der sphäroidischen Gestalt der Erde 
abhängigen Veränderungen desselben Elements könuen als ver- 
schwindend betrachtet werden, eben so die Veränderungen der 
grössten und kleinsten Distauz aus derselben Ursache. Der 
Widerstand der Luft äussert auf die Azimuthaibewegung der 
grössten Ausweichuug keinen Einfluss; er verkleinert nur diese 
Ausweichung selbst. Es bleibt also blos die Gestalt der Kugel- 
fläche, auf der das Pendel sich bewegt, die in der von der 
Umdrehung der Erde bewirkten Azimuthaidrehung des Punktes 
der grössten Ausweichung eine Aenderung bewirken kann. Es 
wird diese Wirkung um so grösser, je mehr der Kegelmantel 
sich Öffnet, den der Faden, an dem das Pendel hängt, beschreibt. 
Könnte man beim Loslassen des Pendels jede Seitenbewegung 
vermeiden, so würde, mit Vermeidung jedes Luftzuges, jedes 
Pendel die Erscheinung zeigen. Da dies aber unnöthig ist, so 
müssen die Dimensionen so gross genommen werden, 'dass die 
etwaigen kleinsten Ausweichungen kleiner sind, als dass sie die 
Wirkung der Umdrehung der Erde aufheben könnten. Bei 
Foucault's letztem Versuche in der Kuppel des Pantheons 
in Paris betrug die Länge des Pendels 67 Meter und die Pro- 
jection der Ausweichuug 3 Meter; es erforderte also eine kleinste 
Ausweichung von beiläufig 0.7 Meter, um in dem Falle, dass 
das Pendel sich int Mantel in der Richtuug von Süden nach 
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Osten bewegte, die von di-r Umdrehung der Erde herrührende 

Aeuderung des Azimuths der grossem Ausweichung aufzuheben, 
oder bei einer Schwinguug in entgegengesetzter Richtung zu 
verdoppeln. Nun konnte bei der sorglosesten Behandlung ein 
solcher Seitenschwung nicht entstehen, und da überdies das 
Pendel eine bedeutende Schwere hatte, also von schwachen, 
durch die Bewegungen der Zuschauer hervorgebrachten Luft- 
strömungen wenig afficirt wurde, so mussten diese Versuche 
sänuntlich gelingen. Bei einer Länge des Pendels vou 20 Fuss 
hingegen und bei einer grössten Elongation von 1 Fuss würde 
eine kleinste Ausweichung vou 10 Linien hinreichen, um den 
Effect der Axendrehnng der Erde entweder aufzuheben oder zu 
verdoppeln. Kann man folglich die Schwingungen so einrichten, 
dass blos 1 oder 2 Linien grösste Elougation ist, so wird schon 
in einer guten Viertelstunde die Drehung ziemlich merklich. 
Cm alle Zweifel zu heben, kann man jedenfalls das Pendel nach 
beiden Richtungen schwingen lassen, die kleinsten Ausweichungen 
beobachten und so durch Einschalten die Azimuthaibewegung 
des Pendels der grössten Ausweichung in dem Falle bestimmen, 
dass das Peudel in einer Ebene schwingt. 

Beobachtung; der Sonnenfinsterniss am 28. Jnli 1851 

zu Lomsa in Polen 

von Herrn Hofr. Otto v. Strnve. 

Io No. 217 (Jahrg. 1851) des Bulletin de la Classe Phys.- 
Math. de tAcad. Imp. des sc. de St. Petersb. steht ein am 
8. Aug. v. J. vorgelesener Bericht, aus dem wir liier einige 
Stellen mittheilen wollen. — Die von der k. Akademie der 
Wissensch, in Petersburg zur Beobachtung der SonneuGnsterniss 
nach Polen entsandte Expedition verliess Pulkowa am 17. Juli ' 
und war am 4 Aug. zurückgekehrt. Der Chef der Expedition, 
Herr Hofr. 0. v. Struve, stattete schon am Tage seiner Au- 
skunft dem Director der Hauptsternwarte einen mündlichen Be- 
richt ah über das wichtige Resultat der Lomsaer Beobachtungen, 
dessen Inhalt noch an demselben Tage dem beständigen Se- 
cretär der Akademie mitgetheilt wurde. Der Standpunkt war 
auf einem der Gensdarmerie gehörigen Hofe gewählt, der dicht 
an dem zum Narew hinunter führenden, ungefähr 100 Fuss hoch 
geschätzten Abhänge belegen, eine weite Aussicht über das 
Narewthal, besonders in den Richtungen NW und SO gestattete. 
Herr Döllen beobachtete mit einem Plössl'schen Kometen- 
sucher, Herr C. von Strnve, Bruder des Hofraths, notirtc 
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die Beobachtungsmomente an dem Chronometer Dent No. 1941, 
und Herr Hofr. v. Struve gebrauchte ein München er Fernrohr 
von 2.4 Zoll Oeflnung nnd etwa 3 Fuss Brennweite, mit einem 
terrestrischen Ocular von 42facher Vergrößerung. Der Anfang 
der partiellen Finsterniss ward beobachtet um 3 b 48»° 6 8 .3 Lom- 
saer mittl. Zeit (Die im Berichte angegebenen mittlem Zeiten 
dürfen noch nicht als definitiv angesehen werden , da die Zeit- 
bestimmungen noch nicht streng berechnet sind.) Wenige Mi- 
nuten nach dem ersten Beginne der Verfinsterung bedeckte sich 
der Himmel wieder und blieb so während des grössten Theils 
der Zeit bis zum Eintritte der totalen Finsterniss. Indessen 
verschwanden in der letzten Minute vor dem voraus berechneten 
Eintritte der totalen Verfinsterung die letzten Wolken vor der 
Sonne, und in demselben Angenblicke konnte Herr 0. v. Struve 
im Fernrohre die Corona als rings um den Mond gebildet er- 
kennen ; es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass, bei ganz hei- 
terem Himmel, die Corona noch erheblich früher erkannt worden 
wäre. Alle Beobachtungen um die Zeit der totalen Verfinsterung 
herum wurden ohne Blendglas angestellt, indem das unbeschützte 
Auge die letzten Strahlen der verschwindenden Sonne ohne be- 
sondere Anstrengung ertragen konnte. Der Verabredung ge- 
mäss verfolgte Herr 0. v. Struve die erwarteten Prominenzen, 
während Herr Döllen seine Aufmerksamkeit vorzugsweise auf 
die Corona zu richten hatte. Es ward nun beobachtet: 
um 4 h 47 m 48*3 das zuerst bemerkte Durchbrocbensein der Sonnen- 
sichel durch Mondberge nahe dem Südhorne. 
48 2.3 das erste Bemerken der vollst, gebildeten Corona. 

48 10.3 der Eintritt der totalen Verfinsterung. 

49 12.3 

50 20.3 

51 0.3 
51 13.3 

51 21.3 das Ende der totalen Finsterniss. 
51 28.8 das letzte Verschwinden der Prominenzen. 
53 47.3 das Verschwinden der Corona. 
Wegeu der Natur der Beobachtungen dürfen diese Mo- 
mente nur etwa als auf 2 Secunden genau angesehen werden. 

Schlass folgt. 



die Prominenzen. 
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Correspondenznachricht. 

Auszug aus einem Schreiben des Herrn C. F. Pape (Verden an der 
Aller, den t5. April 1852) an den Herausgeber. 

Am 12. April Abends 7 h 5 m bemerkte ich am westlichen Himmel eine 
sehr helle, rothe Lichtsäule, welche sich vom Horizonte genau über dem 
Untergangspunkte der Sonne senkrecht bis zu einer Höhe von 28° — 30° 
erhob. Sie stand auf einer trüben , etwa einen Grad hohen Luftschicht, 
welche den ganzen westlichen Horizont umsäumte ; die Breito der Säule 
unmittelbar über dieser Basis betrug etwa einen Grad, vergrösserte sich 
aber fächerförmig , und ihre grösste Breite in etwa S0° Höhe betrug reich- 
lich 2°. In gleicher Weise, wie die Breite der Säule nach oben hin zu- 
nahm, war eine Abnahme der Lichtstärke bemerklich; in der Nähe des 
Horizonts war die Beleuchtung der Säule hochroth und von prachtvollem 
Glänze, nahm aber allmälig ab, und in einer Höhe von etwa 28° bis 30° 
war nur noch ein schwaches, gelblich -rothes Licht bemerkbar. Bei auf- 
merksamer Beobachtung bemerkte ich, dass der ganze westliche Himmel, 
welcher mir anfänglich völlig wolkenlos schien , von sehr feinen , durch- 
sichtigen Streifwolken bedeckt war, welche jene Lichtsäule rechtwinklig 
durchzogen und durch eine hellere, mehr gelbliche Farbe auf derselben 
bemerkbar waren. Die Erscheinung der Lichtsäule war um so auffallender, 
da sie selbst im schönsten Roth glänzte, während der ganze westliche Him- 
mel nur von einem zarten, gelblichen Lichte übergössen war. Die grösste 
Ausdehnung und stärkste Beleuchtung zeigte sich etwa um 7 h 15 m , wo 
die Höhe der Säule 32° bis 33° und ihre obere Breite 2^' betrug ; zugleich 
entwickelte sie ihren schönsten Glanz, während die Beleuchtung des übri- 
gen Himmels immer schwächer wurde. Um 7 h 25 m zeigte sich jedoch 
eine merkliche Abnahme , sowohl der Ausdehnung , als auch der Licht- 
starke; um 7 h 30 m hatte die Säule nur noch eine Höhe von 9° bis 10° und 
5 Minuten später war an der Stelle , welche sie eingenommen hatte , nur 
noch ein schwacher, röthlicher Schein sichtbar. — Während der Erschei- 
nung war bei ungemein ruhiger Luft der Stand des Barometers : 28" 5J'" 
Pariser Maass , das Thermometer zeigte -f-5° Rc*aum. , die Windrichtung 
war NW. Am Abend war es sternhell, jedoch die Luft sehr stark mit 
Dünsten angefüllt. 

Von Nordlichtern bemerkte ich seit dem 20. Februar nur sehr wenige 
und noch dazu ungemein schwache, was jedoch zum Theil der sehr trüben 
Witterung zuzuschreiben ist. — Februar 22. Abends 8 h sehr schwacher 
Nordschein bei ungemein dunstiger Luft; später wird das Licht etwas 
starker, jedoch bedeckt sich gegen 9 h der Himmel mit Gewölk. März 12. 
Abends 8 h 50™ ziemlich helle, röthlichc Beleuchtung im NW; helle Fär- 
bung der im Norden liegenden Wolken; später bedeckt. — März 15. 
Abends 10 h . Bei bedecktem Himmel zeigt sich im N unterhalb der 
Wolken ein sehr helles, gclbrothes Licht, welches eine milde , aber ziem- 
lich helle Beleuchtung verursacht. Gegen 10 h 30 ,n vertheilen sich die 
Wolken etwas und am nördlichen Himmel, besonders im NW , wird ein 
heller , röthlicher Lichtbogen bemerkbar. Später völlig trübe. April 8. 
Abends 8 h 4tK Bei zum Theil bedecktem Himmel zeigt sich im N eine 
hello Beleuchtung, welche von oben herab die Wolken röthlich färbt; je- 
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duch sind die. Wolken zu häufig, um genauere Beobachtungen anstclleu 
zu können. 9 h 5 m die Wolken sind etwas verschwunden ; starkes , gelb- 
rothes Licht im N und NW durch den Schwan und die Cassiopeja bis 
ssum Perscus hinauf. Iin N ist die Erhellung deutlich bis in den Cepbcus 
zu verfolgen. 9 h 23« n die Lichtstärke noch unverändert, aber von NW 
herauf bewölkt sich der Himmel. 

Historischer Rückblick. 

Am 8. Mai 1848 ward auf der Leipziger Sternwarte von 
H. d* Arrest der von Graham am 25. April 1848 entdeckte 
Planet Metis aufgefunden und zum ersten Male beobachtet. 

Anzeigen. 

Geologische Societät von Frankreich hat für das Jahr 1852 
zum Präsidenten: d'Omaliusd' Hailoy; zu Vicepräsidenten : Ed. de 
Verneuil, Viquesncl, Ch. Deville, Delafosse; zu Secretären: 
Delesse, Hugard; zu Vice - Secretären : Gaudry, Descloizeaux; 
zum Schatzmeister : A n g e 1 o t ; zum Archivar : B o urj o t; zu Conseil- 
Mitgliedern: d'Archiac, Ale. d'Orbigny, Ch. d'Orbigny, Da- 
mour, Eli e de Beaumont, Deshay es, Bayle, ConstantPrd- 
vost, Ed. Hubert, Ed. de Brimont, Graves, J. Haimo gewählt. 

Sehr hoher Barometerstand am 23. Febr. 185? auf der Altonaer 
Sternwarte beobachtet : 

Alton, mittl. Z. Barom. auf 0° R. reducirt. 



Mittags 0 h 0"» ward 
beobachtet : Barom. 



0" 0'« 23 9.59 

2 5 9.37 

4 3Ü 0.43 28 Z. 9.59 L.; Tem- 

6 30 9.66 per. im Freien +1°8, 



9 31) 9.72 



Wind O, Sonnen- 
schein. 



V 30 9.73 
13 y 9 63 (Astr. N. No. 79f>.) 

15 0 9.41 

Erdbeben in Waitzcn den 12. April früh 3 h mehrere Sccunden lang. 

Donner, Hagel und Hegen mit Sturm am 2. März zu Calcutta ; das 
clcktr. Fluidum flog die Telegraphen-Drähte entlang und detonirte auf den 
einzelnen Stationen mit Kanonendonner , that jedoch gar keinen Schaden. 

Denkmal zu Ehren des Naturforschers Bcrzclius. Zur Errichtung 
dieses Denkmals hat man in Schweden mittels einer Subscription 24000 Rb. 
Banco gesammelt. 

Der 17. Planetoid ist von seinem Entdecker, Herrn R. Luther, 
auch noch am 22. April beobachtet worden, wie folgt: 10 h 2i ,u 49\ 4 
mittl. Z. Bilk scheinb. AR. = 179° 57' 19".9 und scheinb. Deel. = +9» 
V 32'M. Herr Prof. Ar gel ander hat diesen neuesten Wandelstern 
Thetis (eine Tochter des Nereus und der Doris) benannt, und ihm ein 
Zeichen gegeben, das in 'den Astron. Nachrichten erscheinen wird. 
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Sonnenilecken- Beobachtungen 

in der zweiten Häifte des Jahres 1851. 

Von Herrn Dr. R. Wolf in Bern. 

Schluss von No. 18. 

3) Die sämmtlichen Beobachtungstage dieses Semesters 
zeigten, wie aus der vorstehenden Tafel ersichtlich ist, Sonnen- 
flecken, — am wenigsten gegen Ende Juli und vor Mitte Oc- 
tober. — Bildet man aus den Beobachtungen dieses Jahres, 
indem man je die Anzahl der bei heller Sonne mit dem grössern 
Fernrohr gesehenen Gruppen um der Fleckenzahl vermehrt, 
analog relative Fleckenzahlen wie aus den Beobachtungen der 
zwei frühern Jahre, so erhält man zur Vergleichung des Flecken- 
standes in den Jahren 1849, 1850 und 1851 die Mittelzahlen: 





1849. 


Januar 


17) 


Februar 


14>41 


Marz 


10) 


April 


III 


Mai 


10>31 


Juni 


ioJ 


Juli 


9) 


August 


7[26 


September .... 


10) 


October 


9) 


November .... 


12>31 


Decomber .... 


10' 




129 



1850. 


1851. 


10) 


9) 


10 29 
9) 


10(26 
7) 

6v 


5(20 
11) 


7(19 
6) 


5) 


3) 


7[21 


6 16 


9) 

9 L 


7) 
6 ) 


5} 19 
5) 


6119 
7) 


89 


80 



also immerhin auch ftir 1851 gegen 1850 eine Abnahme, — je- 
doch nicht so bedeutend, als es die Schwabe'sche Periode er- 
warten lässt, die schon 1853 als ein Minimums-Jahr bestimmt. — 
Sechster Jahrgang. 20 
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Dividire ich mit meinen Jahreszahlen 129, 89 und 80 in die 
Zahlen 238, 186 und 151, welche Herr liofrath Schwabe ent- 
sprechend für die jährlichen Gruppen fand, so ergeben sich die 
Quotienten 1.8, 2.1 und 1.9, d. h. durchschnittlich etwa 2, — 
ja auch die monatlichen Zahlen stimmen für diese Reductions- 
zahl meistens recht gut mit den seinigen zusammen. Diese 
Uebereinstimmung ist um so erfreulicher, als sie nicht nur meine 
Beobachtungen mit der 24jährigen Beobachtungsreihe Herrn 
Schwabe's verknüpft, sondern beiden Beobachtungsreihen ein 
um so grösseres Gepräge der Zuverlässigkeit giebt, als die 
Beobachtungsmcthoden und namentlich die Regeln für die Auf- 
stellung der verglichenen Zahlen wesentlich differiren. 

4) Zu weiterm Studium des veränderlichen Fleckenstandes 
stellte ich die Beobachtungen der drei Jahre graphisch dar, — 
die Anzahl der verflossenen Tage als Abscisse, deu relativen 
Fleckenstand als Ordinate auftragend. Die so erhaltenen Punkte 
bestimmten mir eine, nach dem ersten Anblick unregelmässig 
auf- und absteigende Linie; eine genauere Betrachtung lässt 
jedoch nicht verkennen, dass sie sich in eine fortlaufende Reihe 
von (den Lichtcurven der Veränderlichen analogen) Wellenlinien 
abtheilen lässt, deren Länge etwa zwischen 20 und 30 schwankt, 
und deren Höhe in einem directen Verhältnisse zur Länge zu 
stehen scheint. Einige der am schönsten ausgebildeten Wellen 
stimmen in ihrer Länge ziemlich genau mit der Zahl 27.3 zu- 
sammen, welche die Tage bezeichnet, in denen die Sonne in 
Beziehung auf die in gleichem Sinne fortrückende Erde eine 
Axendrehung vollendet, und werden im Mittel durch die Curve : 
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26. 
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10.7 
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27. 


3.0 



dargestellt, die zwei durch eine merkliche Kluft getrennte Ma- 
xima hat. Jedoch scheint diese Welleuläuge nicht eine sehr 
überwiegende zu sein ; denn theilt mau den Zeitraum vom 
22. Januar 1849 bis zum 18. Januar 1852 in 40 Perioden von 
27.3 Tagen, so erhält man im Mittel für eine Periode die Zahlen 
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iu deneu sich uar noch das Minimum deutlich abspiegelt, wäh- 
rend die Maxima fast verwischt sind. Im Uebrigen ist bei den 
vielen Einflüssen, die muthmaasslicher Weise analog wie bei 
unsem meteorologischen Verhältnissen auf die Fleckenbildung 
influenziren , meine Beobachtungsreihe (die ohnehin durch die 
Witterung so viele Lücken erlitten hat) noch zu kurz, um etwas 
Definitives in dieser Beziehung festzustellen, — es mag genügen, 
hier auf die etwaige Wahrscheinlichkeit solcher kürzern Flecken- 
perioden hingewiesen zu haben, den spätem Beobachtungen die 
bestimmtere Ausmittlung vorbehaltend. — Die Constellationeu 
der Planeten scheinen von keinem Einflüsse auf die Flecken- 
bitdung zu sein. 

Beobachtungen der Sonnenfinsternis? 

am 28. Juli 1851 auf der Sternwarte in Kasan. 

Moment. 

Aufang der Finsterniss 
Bedeckung des ersten 
Fleckens aus der Gruppe 
am westl. ©Rande 
Bed. des letzten Fleckens 
derselben Gruppe 
Austritt eines ovalen Flek- 
keus am üstl. 0 Rande 
Austritt der dunkl. Mitte 
„ der hellem Um- 
gebung 
Ende der Finsterniss 



M. Z. 


Knsfti). 


Fernrohr. 


Beobachter. 


5" 41'» 16*6 


Rcfractor 


Liapuuov 


5 45 


16.4 


2* zoll. Achr. 


Simonov 


5 46 


28.0 


» »> 




7 18 


37.6 


Rcfractor 


Liapuuov 


7 18 


50.4 






7 18 


45.4 


Aequatoreal 


Saweliev 


7 25 


27.6 


Refractor 


Liapuuov 


7 25 


23.4 


1\ zoll. Achr. 


Simonov 


7 25 


28.2 


Aequatoreal 


Saweliev 



(Astron. Nachr. No. 802.) 
Aul der kleinen Sternwarte der Akademie zu St. Peters- 
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bürg hat Herr Wisnievsky mit einem Dolloud'schen Fern- 
rohre von 3£ Fuss Focalweite beobachtet: Anfang 4 h 13 ra 56 8 .4 
und Ende 6 h 8 m 13 s .6 mittl. Zeit der gedachten Sternwarte. 

Beobachtung der Sonnenfinsterniss am 28. Juli 1851 

zu Lomsa in Polen 

von Herrn Hofr. Otto v. Struve, 

Schluss. 

Beim Eintritt der totalen Verfinsterung, bei welchem Herr 
0. v. Struve auch nicht die geringste Spur von den bekannten 
Buily'schen Perlen oder Streifen wahrgenommen hat, blieb seine 
Aufmerksamkeit zunächst auf die Gegend des Mondrandes ge- 
richtet, wo der letzte Sonnenstrahl verschwunden war. Der 
nun folgende Theil des Berichtes lässt sich, da er beständig 
Rücksicht auf eine ihm beigefügte Abbildung nimmt, hier nicht 
wohl wieder geben. Dann jedoch heisst es im Berichte wört- 
lich: „Nachdem die letzte Spur der Corona verschwunden war, 
benutzte ich (0. v. Struve) die nächste Zeit, um meine Beob- 
achtungen zu ordnen und zu notiren. Während dieser Zeit 
machte Carl v. Struve eine Skizze der Sonnenfleckgruppe am 
Westrande der Sonne. Der Austritt der Mitte des nahe dem 
östlichen Rande befindlichen grössern oblongen Sonnenflecks, 
konnte mit grosser Schärfe um & l 17 m 26 8 ,5 Chron. Zeit = 5 h 
44 m 43%8 niittl. Lomsaer Zeit, aufgefasst werden. Er befand 
sich um diese Zeit nur einen Bruchtheil der Minute von der 
Spitze des nördlichen Horns entfernt. Auch das Ende der Ver- 
finsterung überhaupt glaube ich bis auf einen Bruch der Secunde 
genau beobachtet zu haben. Es fand statt um — 6 h 20 m ll s ,5 
Chron. Zeit = 5 1 ' 47 n ' 28%8 mittl. Lomsaer Zeit, ungefähr 14 See. 
später, als die Vorausberechnung es ergeben hatte. — Da ich 
das Glück gehabt habe, auch die totale Sonnenfinsterniss vom 
Jahre 1842 unter günstigen Umständen in der Stadt Lipezk im 
Tambov'schen Gouvernement zu beobachten, so konnte vielleicht 
von mir erwartet werden, dass ich eine Vcrgleich'ung zwischen 
der diesjährigen Erscheinung und der frühern anstellte. Da 
ich aber bei der frühern Gelegenheit die Erscheinungen der 
totalen Verfinsterung mit blossem Auge betrachtete, jetzt da- 
gegen durch das Fernrohr, so ist die Zahl der Vergleichungs- 
punkte nur gering und ich sehe mich dadurch auf die folgenden 
zwei Angaben beschränkt: Erstens war das eigentliche Schau- 
spiel der totalen Verfinsterung in Lomsa durchaus nicht so im- 
posanter Natur, wie das in Lipezk. Hierzu mag wohl vorzugs- 
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weise der Umstand mit beigetragen haben, dass in Lomsa noch 
kurz vor der totalen Verönsterung dichte Wolkenschleier den 
Himmel bedeckten nnd daher die Abnahme der Helligkeit eine 
weniger rapide war; nebenbei aber bat auch wohl der höhere 
Stand der Sonne in Lipezk und* die , durch die kurz vorherge- 
gangenen heftigen Regengüsse erzengte, ausserordentliche Durch- 
sichtigkeit der Atmosphäre wesentlich dazu beigetragen, die 
Grossartigkeit der frühern Erscheinung zu erhöhen. — Zwei- 
tens scheint wohl unzweifelhaft ein wesentlicher Unterschied in 
der scheinbaren Breite und dem Aussehn der Corona bei bei- 
den Gelegenheiten stattgefunden zu haben. Während des flüch- 
tigen Blicks, den ich mit blossen Augen auf die Corona warf, 
schätzte ich auch jetzt die mittlere Breite derselben erheblich 
grösser, als wie es durch das Fernrohr geschah, nämlich zu 
ungefähr 10\ Gewiss aber konnte hier nicht mehr von einer 
Breite von } Monddurchmesser, wie bei der frühern Gelegen- 
heit, die Rede sein und eben so wenig durfte der Eindruck auf 
das Auge als ein blendender bezeichnet werden. Auffallend 
war mir, dass, während durch das Fernrohr die Corona mit 
mattem, ruhigem Lichte erschien, sie sich dem blossen Auge 
erheblich wallend und scintillirend zeigte. Aber von Strahlen 
von 3° bis 5° Ausdehnung, wie ich sie 1842 gesehn habe, ist 
jetzt von mir keine Spur bemerkt worden. — Auf die Erschei- 
nung von Sternen habe ich bei dieser Gelegenheit gar nicht 
geachtet; ich ersuchte aber mehrere wohlunterrichtete Personen, 
die sich in unserer Nähe befanden, auf dieselben aufmerksam 
zu sein. Aus ihren Mittheilungen habe ich nur entnehmen kön- 
nen, dass bei dem im Süden nnd Osten theilweise bedeckten 
Himmel nur Merkur, Venus, Jupiter und a Lyrae mit Sicherheit, 
und wahrscheinlich auch Pollux gesehen ist." Zuletzt leitet 
Herr 0. v. Struve aus seinen Beobachtungen die zwei wich- 
tigen Folgerungen ab: 1) Dass die Prominenzen dem Sonnen- 
körper angehörige Theile sind, welche bei der Bewegung des 
Mondes vor |der Sonnenscheibe auf der einen Seite allmälig 
hervortreten und auf der entgegengesetzten entsprechend ver- 
schwinden; 2) dass auch die Corona ein integrirender Theil 
des Sonnenkörpers und gewisser M nassen als eine die Photo- 
sphäre der Sonne umgebende Atmosphäre anzusehen ist. 

Noch muss bemerkt werden, dass Herr Eduard Fuss die 
meteorologischen Beobachtungen während dieser Sonnenfinster- 
niss besorgt hat. 
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Genf. 8'» früh 
Therm. Max. +15°0d. 3. 

Min. -f- 7 - 3 <*• * 7 - 
Mitt. v. 1. bis 10. -fll.80 
„ 11. „ 20. -1-10.48 

21. „ 30. -f 9.52 
„ im Monat -j-10.60 



-f-18°8 d. 13. 

+ 7.7 d. 27.U.28. 

+15.01 

+ 14.83 

+11.44 

+13.96 



8 h Abends ' 
+15°4 d. 2. 
+7.4 d. 19. u. 
+13.13 [28. 
+11.06 
+ 9.93 
+11.37 



Meteorologische Resultate 

für Genfi und Gr. St. Bernhard Monat September 1851. 

Mittags 4 h Abend» 

+18°2 d. 3. 
+ 8.3 d.« 28. 
+15.12 
+13.98 
+12.53 
+13.88 

Im September überhaupt Max. +22°.2 den 2., Min. -f-2°.4 
den 19., Mitteltemp. +11°.56. — Barom. Mittel : 8 h früh 728 ,mn .32 ; 
Mittags 727.99 ; 4 h Abends 727.57; 8 1 ' Abends 728.09; im Mo- 
nat 727.99; Max. 736.36 den 11. früh 8' 1 , Min. 720.66 den 30. 
Abends 4 h . Menge des Jlegens im September 85 n,n '.9. — Sonnen- 
halo den 1. mehrere Male und den 26. früh; am letztem Tage 
mit 2 Nebensonnen. — - Mittel der absoluten magnetischen De- 
clination: 7 h 45«' früh 18" 1'.62 und l h 45'« Abends 18° 10'.41; 
den 4. September ward eine bedeutende magnetische Störung 
bemerkt: Max. 18° 26\32 um 7 h 44'» früh, Min. 17° 51'.9l um 
7 h 5l m früh. 



Gr. St. Bernhard. 8" früh 


Mittags 


4 1 ' Abouds 


8» Abends 


Therm. Max. + 4°6 d. 14. 


+6°5 d. 14. 


— 6°3 d. 


14. 


+5°0 d. 5. 


Min. — 3.9 d. 20. 


—2.5 d. 20. 


—3.9 d. 


20. 


—4.5 d. 20. 


Mitt. v. 1. bis 10. +1.53 


+3.18 


+2.30 




+ 1.41 


„ 11. „ 20. -f-1.34 


+3.05 


+1.66 




+0.65 


„ 21. „ 30. — 1.15 


+0.14 


—0.88 




-1.79 


„ im Monat +0.57 


+2.22 


+1.03 




+0.09 



Im September überhaupt Min. — 6°.6 den 1., Mitteltemp. 
+00,33. _ Barom. Mittel: 8» früh 565 mu \94; Mittags 566.10; 
4" Abends 566.06 ; 8 :, f Abends 566.33; im Monat 566.11; Max. 
572.47 den 15. Abends 8", Min. 558.20 den 28. Mittags. Menge 
der Niederschläge im Sept. 145 ram .5 

Besser s Portrait. 

(s. S. 144.) 

Herr Dr. Busch, Dir. der Sternwarte in Königsberg, hat 
bekannt gemacht, dass dieses Portrait nach dem, im Besitze der 
BesscPschen Familie befindlichen, Original -Oelgemälde mit Er- 
laubniss der Familie ausgeführt worden ist. Mau kann das 
Bild . erhalten: 1 Exemplar uvtuil In lettre auf chinesischem 
Papier 6 Thaler, l Exemplar dergleichen auf weiss 5 Thaler, 
] Exemplar auf chinesischem Papier mit F acsiniile 2 Thaler, 
1 Exemplar dergleichen auf weiss i§ Thaler. 
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Correspondenznachricht. 

Schreiben des Herrn Dr. A. von Keller (Leipzig, den 29. April 
1852) an den Herausgeber. 

Der gestrige Abend gewährte mir das Vergnügen der bisher noch seltnen 
Wahrnehmung der optischen Erscheinung eines Sternschwankens: 

Während eines Bcrnfswegos nach Lindenau sah ich in der ersten 
Hälfte der 9. Stunde die Spica über die den Horizont deckenden Baum« 
gruppen aufsteigen. Ihr durch die sehr zarte Nebel überflorung des süd- 
östlichen Himmels in tiefcrem Roth strahlender Glanz fesselte meine Auf- 
merksamkeit, und bald glaubte ich schwache Bewegungen des Sterns 
wahrzunehmen. Stillstehend beobachtete ich das Pbänomen , dessen ent- 
schiedene Deutlichkeit mich sogar einen Augenblick lang vermuthen licss, 
dass ich ein fernes Meteor mit der Spica verwechselt habe, bis die stete 
Rückkehr des Sterns zu seinem frühern Standpunkte und seine gleich- 
bleibende Grösse und Lichtstärke diesen Irrthum beseitigte und mir die 
Gewissheit der Erscheinung eines Sternschwankens gab. Die Bewegungen 
bestanden zumeist in nicht glcichmüssigen , mehr oder minder flachen, 
abwärts convexen, von Südost gegen Nordwest ziemlich steil aufsteigenden, 
scheinbar einen bis zwei Fuss langen Curvcn von verschiedener Zeitdauer, 
in welchen sich der Stern langsam hob und dann schnell auf seinen frü- 
hern Standpunkt zurückfiel ; selten — vielleicht nur zwei bis drei Mal — 
schien die Bewegung eine ungleiche Schlangenlinie und einmal ein Ellip- 
soid zu beschreiben. Vollständig senkrechtes Aufsteigen oder völlig ho- 
rizontale Bewegungen habe ich nicht wahrgenommen. — Eine Controle 
dieser Erscheinung an andern, gleich hoch über dem südöstlichen Horizonte 
stehenden, Sternen war wegen deren Lichtschwäche nicht möglich. Höher- 
stehende oder dem nordwestlichen und östlichen Horizonte nähere Sterne 
verschiedener Grösse Hessen während der Fortdauer des Phänomens ein 
gleiches Schwanken nicht wahrnehmen. Die Bewegung gehörte also an- 
scheinend der Spica allein an. 

Nachdem ich mich von der Thatsächlichkeit dieser scheinbaren Orts- 
veränderung des Sterns ungefähr 10 Minuten lang überzeugt hatte, been- 
dete ich mein Berufsgeschüft, um dann von andern Standpunkten aus wo 
möglich beobachten zu können , ob die Erscheinung mehr objectiven oder 
subjectiven Ursprungs sei. Mein bisheriger Beobachtungsort war eine 
Brücke über schnell fliessendem Wasser; in der Gesichtslinie zwischen 
derselben und dem Sterne lagen zunächst bewegte Mühlräder, dann feuchte 
Wiesen und Gehölze ; die Atmosphäre zeigte den obgedachten düuneu, 
gegen den Horizont dichtem Nebclflor , der nur an einzelnen Stellen dem 
Zenith näher zu leichten Feder- und Flockenwölkchen verdichtet war ; die 
am Tage wärmere Luft war einer bemerklichen Kühle gewichen ; dabei 
wehte ein abwechselnd schärferer Ostwind. Bei meiner nach ungefähr 
\ Stunden erfolgten Zurückkunft hatte sieh der Wind noch etwas ver- 
mehrt; der vorher freie Südhorizont war weithin mit tiefstehenden Wol- 
ken bedeckt, über welchen die Spica in ihrem jetzt heller gewordenen 
Lichte mir von verschieden gewählten andern Beobachtungsorten aus ge- 
sehen keine, wohl aber von der Wegstrecke zwischen Lindenau und 
dem Kuhthurme aus betrachtet, noch einige höchst schwache und deshalb 
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kaum zu verbürgende Schwingungen zu machen schien , worauf sie sehr 
bald von dem schnell steigenden Gewölk bedeckt ward. ' 

Schluss folgt. 

Historischer Rückblick. 

Am 15. Mai 1720 ward zu Schemnitz in Ungarn der Astro- 
nom Pater Maximilian Hell geboren. 

Anzeigen. 

Mondflnsterniss 1852 Jan. O. Herr A. Secchi, Dir. der 
Sternwarte in Rom , hat beobachtet nach Sternzeit Roms : Bedeckung des 
Copernicus 12 h 35» 22» und des Tycho 12* 50 ,n Ii», welche Zahlen die 
Mittel der drei Momente von den Berührungen der Ränder und der Mitte 
dieser Flecken sind. Der Felder kann bis zu 5" und darüber steigen. 
Herr Secchi meldete noch: Le bord de lombre paraissait un peu bleu 
mait (en occultant la partie claire) on aper gut que cela etait un effet 
de contratte, et il etait reellement rougeatre comme le rette. 

Naturbegebenheit (nach der „Thür. Allg. Ztg.") am Morgen des 
\\. April in der Nähe von Sonderhausen. Dort ist nämlich unter starker 
vulkanischer Erschütterung eine warme Quelle von grosser Reichhaltigkeit 
an's Licht getreten. 

Erdcrschüttcrung. Den 18. April Abends zwischen \ und £7 Uhr 
wurde, wie dem Dresd. J. von der Sehma geschrieben wird, an mehrern Orten 
des obern Erzgebirges eine leichte Erderschütterung wahrgenommen. Das 
Barometer stand auf 25" 10,5'", das Thermometer zeigte — 2°,5, der Him- 
mel war völlig bedeckt und der Schnee fiel in auffallend grossen Flocken. 

Zum Verkauf sind deponirt beim Herausgeber der Unterhaltungen : 
Eine Camera lucida (nach Wollaston) von Pistor, in Futteral. Ein ein- 
faches Mikroskop mit 4 Linsen und 1 Erleuchtungsspicgel , in Futteral. 
Ein Sonnenmikroskop von Nairne, mit 1 Spiegel, 6 Linsen und vielen 
Objectenschiebern , in einem Kasten von Eichenholz. Ein trefflicher Ko- 
metensucher, nebst Sonnenglas. Ein sehr schön gearbeitetes, grosses Ge- 
stell mit viereckigem Rahmen, um Zeichnenpapier aufzuspannen, dienend 
zum Auffangen des Sonnenbildes, mikroskopischer Bilder u. s. w. Ein 
Instrument älterer Construction zum Höhenmessen von Gebäuden, Bäu- 
men u. s. w. Ein schöner, vollständiger Quecksilberhorizont- Apparat in 
Lederfutteral. Ferner ein gut gehaltenes 3£füssiges Fernrohr von 35 Far. 
Linien Objcctivöffnung (von Utzschneider und Fraunhofer in München), 
mit 3 astronomischen Ocularen, 1 terrestrischem Ocular und 1 Sonnenglas, 
in einem Kasten, nebst dreibeinigem Stativ. Endlich ein tragbares Fassagen- 
instrument (von Troughton) nebst Zubehör, in cinom Kasten von Mahagony ; 
so wie ein neues achromatisches Mikroskop (Schick's Construction, grösste 
Art (mit einem Mikrometer, drei Ocular- und sechs Objectivlinsen ; 17 bis 
l&OOmal in der Fläche vergrössernd. 

. - - - ,, 5 
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Himmels erscheinungen im Juni 1852. 

Sonne n ephemeride. 





M.Z. imw.M. 


St.Z. im in. M. 


AR. 




Deel. 


Aufg. 


Unto 


t t*<y 
'*(»• 




hm s 


hm s 


hm • 




o * tl 


h m 


h 


m 


1. 


11 57 31.8 


4 40 19.9 


4 37 51.3 




-'12 6 55.0 


15 44 


8 


TT 


6. 


11 58 21.3 


5 0 2.7 


4 58 23.7 




-22 42 8.6 


15 40 


8 


16 


11. 


11 59 18.7 


5 19 45.5 


5 19 4.0 


~ 


-23 7 27.4 


15 39 


8 


20 


16. 


12 0 21.5 


5 39 28.3 


5 39 49.8 




-23 22 37.2 


15 38 


8 


23 


21. 


12 1 26.6 


5 59 11.0 


6 0 37.9 


" 


-23 27 29.2 


15 38 


8 


25 


26. 


12 2 30.7 


6 18 53.8 


6 21 24.9 




-23 22 0.8 


15 40 


8 


25 



©Halbmesser. Den 1. 15' 47". 1, den 6. 15' 46."5, den 11. 15' 
46".0, d. 16. 15' 45'.6, d.21. 15' 45".3, d. 26. 15' 45". 1. 

Sommers Anfang 20. Juni 20» 1 14 m 23»; die Sonne tritt in 
das Zeichen des Krebses. 

Mondephemeride. 



• 1 


J> 

Mi et). Zeit 

h m 


im Meridiane 
AR. 1 

O t 1 

1 


Deel. 

9 $ 


Parall. 

' " . 


Halbm. 

t tt . 


Aufg. 
h m 


Unterg. 

b m 


1. 


11 41.0 


245 49.8 




•78 52.Ö 


60 10.2 


16 23.8 


7 15 


15 


58 


6. 


16 24.2 


321 43.6 




18 36.7 


56 36.1 


15 25.4 


12 6 


20 


50 


11. 


20 0.6 


20 55.3 




• 3 17.0 


54 10.5 


14 45.8 


13 42 


1 


26 


16. 


23 48.4 


82 56.0 


i 


-21 58.7 


55 23.9 


15 5.8 


15 32 


7 


8 


21. 


3 26.5 


141 33.7 




■18 40.8 


57 55.7 


15 46.6 


20 38 


11 


18 


26. 


7 41.4 


210 23.5 




• 7 11.9 


59 29.9 


16 12.8 


2 3 


13 


6 














4 * 


• 







1. 

4. 
5. 
9. 
11. 



19 h 19 m 

früh 
10 3 

4 8 
13 0 



@ Vollmond. 17. 

D im 18. 
gr. nordwestl. Librat. 

C Letztes Viertel. 24. 

3) im Apogäum. 27. 



5" 41» 

Abends 
23 32 
9 40 
2 0 



# Nenmond. 
J im Q>. 

gr. nordöstl. Librat. 
> Erstes Viertel. 
J im Perigäum. 



Den 17. Juni Nachmittags eine partiale Sonnenfinsternis 
(9^ Zoll), nur sichtbar in der südlichen Hälfte von Südamerika. 

Sechster Jahrgang. 21 
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13. 

19. 

25. 
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Planetenephemeride. 



.j v -• 



3 h 3» 

3 35 

4 15 

5 3 
5 58 

♦ 

Venns. 



Deel. 
13° 56 7 
16 46 
19 49 
22 31 
14 



Onlmin. 



4-2* 



22 h 

22 

22 

23 

23 



22°> 

31 

47 

12 

43 



Constellntionen. 



Den 1. 12" 38">in gr. süd!. Breite. 
Den 20. 12* 14™ imfo. 
Den 25. 1» 54» im PcrlkeJ. 
Den 28. 15»> 47» 5 ob. <f ©. 
Anfang d. Monats im Stier alsMor- 
genstern sichtbar. 



1. 

7. 
13. 
19. 

25. 



1. 

9. 
17. 
25- 



1. 
18. 

25. 



AR. | Deel. 


• Cnlmm. 


• 

Constellntionen. 


7* 48" 

8 5 
8 20 
8 30 
8 35 

Mars. 

AR. 


\ 4-23° 48' 
4-22 32 
4-21 10 
+19 46 
4-18 24 

Deel. 


3 1 

2 52 
2 39 
2 20 

Culmin. 


Den 1. im grössten Glänze. 
Den 20. 4 h 20» dem Monde nahe. 
Don 23. 12»» 8«» im 
Venus als Abendstern sichtbar. 

✓ 

Constcllationcn. 


9>> 49 m 
10 5 
10 22 
10 38 

Jupiter. 
AR. 


+14° 41 
4-13 7 
4-11 26 
4-9 41 

Deel. 


5»» 9«° 
4 53 
4 38 
4 23 

Culmin. 


D. 22. 8 h 37» dem Monde nah«. 
Nur noch vor Mitternacht sicht- 
bar im Löwen. 

Constcllationcn. 


14»» 53» 
14 49 
14 46 


—15° 21' 

— 15 4 

— 14 54 


10»» 13°« 
9 22 
8 31 


Den 27. 3 h 15 m dem Monde nahe. 
Geht immer zeitiger nach Mitter- 
nacht unter. . 



Saturn und Uranus des Morgens fast gleichzeitig aufgehend, 
schwerlich sichtbar. 

Ausserdem ist noch zu bemerken: Den 1. 5*" in der Morgenquadratar ; 
den 3. $ im Stillstande; den 4. Metis <P G; den 9. ? fi westlich er- 
leuchtet; Egeria in der Abendquadratur; den 18. $ in der Morgenquad- 
ratur, ? -r*» westlich erleuchtet; den 20. Parthenope </• ©; den 21. $ im 
Perihel; den 22. Flora in der Abendquadratur; den 26. $ fi westlich er- 
leuchtet i den 28. J im Stillstande. 



23. 
30. 



Jupi t erstraUan ten- Verfinsterungen. 
1. Wt>öd. Austritte: 2. 7 h 16"; 9. 9 b 10 m ; 16. ll h 5 m ; 
12 h 59». - II. Mond. Austritte: 5. ll h 25»; 12. 14 h l m ; 
8* 33 m . 



JumV.| 



Sternbedeckungen vom Monde. 
Stern. 



9. 

3. 
4. 
29. 



24 Schütze 
26 Schütte 
(201) Schütze 
28 Skorp. 



Gr. 


Eintritt. 


Ort. 


Au stritt. 


Ort. 


4.7 


40h 34» 


128« 


llh 34- 


249« 


6. 


14 45 


49 


15 41 


309 


6.7 


13 41 


47 


14 42 


304 


6. 


9 47 


53 


10 31 


338 


6. 


12 5 


812 


13 19 


276 
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Momente des grbssten and kleinsten Lichtet 

veränderlicher Sterne, mit blossen Augen sichtbar. 



Juni. 


Moment. 


Stern. 


Phase. 


1. 


10* 


45m 


a Cassiop. 


Lichtmaxim am 




12 


1 


ß Leier 


Lichtminimum 


4. 


13 


31 


ß Leier 


Lichünaximam 


5 


13 


11 


d Cepheus 


Lichtminimum 


8. 


10 


45 


a Cassiop. 


Lichtmaximum 


11. 


12 


25 


£ Zwillinge 


Lichtminimum 




13 


47 


ß Pcrseus 


»» i» 


12. 


12 


47 


8 Cepheus 


Lichtmaximum 


14. 


10 


36 


ß Perseus 


Lichtminimum 


17. 


11 


13 


ß Leier 


Lichtmaximum 


26. 


12 


59 


£ Zwillinge 


>i »» 


28. 


13 


14 


rj Adler 


»» »» 



Notizen, betreffend einige jetzt lebende russische 

Astronomen. *) 

W. Döllen, Observator der Sternwarte zu Pulkowa, bat 
in Dorpat studirt. — Dmitri P e re woschtsebiko w ist 
gegenwärtig ausgedienter Professor und zum Adjuncten der 
k. Akademie der Wissenschaften in Petersburg erwählt worden. — 
Dr. Sab l er ist am 30. April 1810 geboren und studirte in 
Dorpat. — Prof. Sa witsch, geboren im Charko w'sclieu Gou- 
vernement, studirte anfangs zu Charkow, dann zu Dorpat. — 
Obrist Selonnüi ist jetzt Director des Lnsnrew'schen Instituts 
in Moskau und beschäftigt sich immer noch mit nautischer Astro- 
nomie. Seine astronomischen Studien machte er unter W. v. 
Struve in Dorpat. — Otto v. Struve wurde zu Dorpat am 
7. Mai 1819 geboren, studirte daselbst und ist nunmehr Staats- 
rath, zweiter Astronom der Sternwarte in Pulkowa und be- 
ratender Astronom des Geueralstabes. — F. G. \\. v. S tr u ve, 
geb. zu Altona 1793 den 15. April, ist „wirklicher Staatsrath" 
mit dem Prädicate ,, tiicollenz". — Kowalski, Prof. der 
Astronomie zu Kasan, hat iu Petersburg studirt. — Polukto- 
witsch, Observator an der Sternwarte zu Kiew, studirte in 
Kiew. — Niethe, Candida!, hat in Kiew studirt, beobachtete, 
daselbst die grosse Sonnenfinsternis* vom 28. Juli 1851 uud 
arbeitet jetzt noch auf der Sternwarte zu Kiew. 

Der Planet Thetis. 

Dieser neueste (17.) Planet, von Herrn R. Luther ent- 
deckt (man s. S. 144 u. 152), ist auch in Berlin von Herrn 

•) Nach brieflichen, uns zugesandten Nachrichten aus Kussland. 

D. Red. 
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Dr. B r ü n n o w und io Leipzig von Herrn Dr. d'A r r e s t aufgefunden 
und beobachtet worden. Herr Dr. Brüunowhat aus der am 17. und 
21. zu Bilk und aus der ani 25. April zu Berlin angestellten Beobach- 
tung nachstehende vorläufige Elemente berechnet: 1852 April 17.0 
Berl. mittl. Zeit; mittlere Anomalie 303° 57' 39"; Länge des 
Perihels 259° 48' 29"; Länge des & 124» 27' 34"; Neigung 
der Bahn 5° 37' 41"; Excentricitätswinkel 7° 47' 29"; Logar. 
der halben grossen Axe 0.402348; mittl. tägl. siderische Be- 
wegung 884".065. Thetis, (welcher Herr Prof. Argelander das 
Zeichen des der Thetis geheiligten Delphins mit einem Stern 
darunter gegeben) ist auf der Berliner Sternwarte den 22., 23., 
25. und 26. April, der von de Gasparis am 17. März entdeckte 
Planetoid aber am 20., 21., 22., 23., 25. und 26., auf der Wiener 
Sternwarte den 20., 22., 25. und 26. April beobachtet wordeu. 



Genf. 8 h früh 
Therm. Max. + 13°3d. 16. 

Min. -f" 3.3 d. 3. 
Mitt. v. 1. bis 10. -j-10.12 
11. „ 20. + 8.36 
„ 21. „ 31. + 7.29 
„ im Monat + 8.55 



+10.09 
+ 7.91 
+ 9.67 



Meteorologische Resultate 

für Genf und Gr. St. Bernhard Monat October 1851. 

Mittags 4 h Abends 8 h Abends 

+16°Ö d. lO.n. ll.+17°9 d. 11.+14H d. 15. 

+ 4.7 d. 17. + 5.0 d. 17. + 4.2 d. 31. 

+13.49 +13.61 +1120 

+11.78 +11.96 

+ 9.47 + 9.76 

+11.51 +11.71 

Im October überhanpt Max. +20°. 4 den 15., Min. +0°.7 
den 27., Mitteltemp. +9°.87. — Barom. Mittel : 8 1 ' früh 726 ,nm .92 ; 
Mittags 726.55; 4 h Abends 725.96; 8 h Abends 726.54; im Mo- 
nat 726.49; Max. 737.19 den 12. Mittags; Min. 712.02 den 29. 
Abends 8 h . — Menge des Regens im October 104 mna .7. — Nachts 
vom 29. bis 30. schneiete es bis an den Fuss aller Gebirge in 
Genfs Umgegend. — Sonnenhalo den 5., 6. und 9. , Mondhalo 
den 6. — Mittel der absoluten magnetischen Declination: 7 b 
45™ früh 18 n 1'.48 und l h 45 m Abends 18° 9'.27. 

4 h Abends 



Gr. St. Bernhard. 8 h früh 
Therm. Max. + 6°0 d. 12. 

Min. + 5.0 d. 17. 
Mitt. v i. bis 10. +0.21 
11. „ 20. +1.84 
21. „ 31. +0.21 
im Moimt +0.45 



Mittags 
+8»3 d. 11. 
—5.3 d. 17. 
+1.95 
+3.92 
+1.87 



+7°8 d. 11. 
—6.1 d. 17. 
+0.43 
+2.85 
+0.95 
+1.72 



8 h Abends 
+4°8 d. 11. 
—5.7 d. 17. 
—0.30 
+1.60 
—0.40 
+0.28 



+2.56 

Im October überhaupt Min. — 7*.4 den 31., Mitteltemp. 
-+0*.36. — Barom. Mittel: 8 h früh 565 mm .52; Mittags 565.59; 
4 h Abends 565.54 ; 8' Abends 565.71; im Monat 565.59; Max. 
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576.70 den 12. Mittags; Min. 551.51 den 31. Mittags. Menge 
der Niederschläge im Oct. 84 rara .5 

Meteorologische Beobachtungen im November 1851. 



Barometer Maximum. 
Chiswick 30*.434 d. 13. 
Boston 30.09 d. 13. 
Orkney 30.40 d. 30. 
Thermometer 
Chiswick 52° d. 1. 
Boston 44 d. 2. 

Orkney 50 d. 8. 



Minimum. 
29 z .336 d. 2. 
29.00 d. 2. 
29.07 d. 2. 

16° d. 18. 
27.5 d. 30. 
31 d. 16. 



Medium. 
29*.8885 
29.58 
29.8595 

35°.86 

34.6 

40.29 



Mitteltemperatur des November zu Chiswick im Jahre 1850 
.... 45°.29, aus den letzten 25 Jahren 43°.43. 

(Aus The Ann. and Magaz. qf' na f. hist. Jan. 1852.) 

Nachrichten von den magnetischen nnd meteorologi- 
schen Observatorien zn Toronto (Canada) nnd Hobar- 

town (Van - Diemensland). 

Das Observatorium zu Toronto in Hoch -Canada befindet 
sich nahe beim See Ontario auf einem hohen Terrain, ungefähr 
eine halbe Meile nordwärts von der, auch York genannten Stadt 
Toronto. Seine geographische Breite, von dem Director Ca- 
pitän Le Froy aus mit einem repetirenden Reflexionskreise 
beobachteten Circummeridianböhcn der Sonne abgeleitet, be- 
trägt 43° 39 / 35" und die Länge 79° 21' 30" westlich von 
Greenwich. Die Höhe des Fussbodens des Observatoriums über 
der Oberfläche des See's Ontario beträgt 107.9 englische Fuss. 
Die mittlere Jahrestemperatur, abgeleitet aus den von 2 zu 2 
Stunden Tag und Nacht vom Dec. 1840 bis Nov. 1842 ange- 
stellten Beobachtungen, ist 44".35 Fahr. = 6°.86 Centes. Die 
Mitteltemperatur der drei Wintermonate ist — 3°.06 C. und die 
der drei Sommermonate -\-\7°.72 C. Die Abweichung der 
Magnetnadel betrug zu Toronto im Anfange des Jahres 1841 
nur 1° VÜ westlich vom astronomischen Meridian, hat jedoch 
seitdem jährlich nm 4| Minuten zugenommen. Die täglichen 
regulären Variationen dieser Abweichung steigen im Sommer 
bis auf etwa 12' und im Winter bis auf 5'; die Nordspitze der 
Nadel bewegt sich von 8 h Morgens bis 2 h Nachmittags gegen 
W und von 2 b Nachmittags bis 10* Abends gegen 0. 

Das Observatorium zu Hobartown ist auf Befehl der Ad- 
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miralität im Sommer 1840 auf Van -Diemensland von der eng- 
lischen Expedition unter James Clark Ross nach dem antark- 
tischen Pole und zwar zu einer Zeit begründet worden, als 
John ' Franklin Gouverneur der Colouie auf der Insel Van- 
Diemensland war. Der Director dieses Observatoriums ist der 
Commandant der königlichen Marine Joseph Henry Kay; 
zu dessen Befehlen stehen verschiedene Adjuncteu und einige 
Unterbeamten. Das in der Domaine des Gouvernements ganz 
von Holz aufgeführte Gebäude liegt in einer Höhe von 105 
engl. Fuss über dem Niveau des Meeres. Die südliche Breite 
dieses Beobachtungsortes betragt 42° 52' 30" und die Länge 
147° 27' 30" östlich von Greenwich. Nach den von 1841 bis 
1848 stündlich jeden Tag und jede Nacht angestellten thermo- 
nietrischen Beobachtungen ist die mittlere Jahrestemperatur da- 
selbst 53°.48 Fahr. = 11°.93 Centes., die Mitteltemperatur der 
drei Sommermonate -)-16 0 .41 C. und die der drei Wintermonate 
-f-7°.4 C. Die Abweichung der Magnetnadel betrug im Novem- 
ber 1848 ... 9° 58' von N nach 0. Die mittlem täglichen 
Variationen sind fast von derselben Grösse, wie die zu Toronto 
in den nämlichen Jahreszeiten, d. h. von 11' bis 12' im October, 
November und December (Sommer zu Hobartown) und von 3' 
bis 4' im Mai, Juni und Juli. Aber diese Variationen geschehen 
im entgegengesetzten Sinne von denen zu Toronto in denselben 
Tagesstunden. Endlich war die Neigung der Nadel im März 
1846 ... 70" 34'. — (Im Auszuge aus U Institut, 1852 No. 944.) 

Correspondenznachricht. 

Schreiben des Herrn Dr. A. von Keller (Leipzig, den 29. April 
1852) an den Herausgeber. 

Schluss. s 

Die Seltenheit der bisherigen Beobachtungen des Sternschwankens 
und der Umstand, dass dieselben noch nicht von mehrern Beobachtern zu 
gleicher Zeit gemacht zu sein scheinen, Hess mich — trotz dem , dass das 
Phänomen bis jetzt nur an Sternen in der Horizontnähe bemerkt wurde — 
zu der Vermuthung gelangen , dass die Ursachen des Entstehens der Er- 
scheinung zum Theil subjectiver Natur sein könnten. 

Bei der grossen Abhängigkeit des im Auge entstehenden Bildes von 
dem Befinden der Horu - nnd der Binde - Haut des Auges, und Angesicht* 
der Wahrnehmung, dass Thränen - und Schleim-Bewegung auf der Angeu- 
bindchnut nach Maassgabe ihrer eigenen Stärke und Dichtigkeit nicht ohne 
wesentlichen Einflnss auf den Durchgang eines Lichtstrahles durch die 
Augenhäute bleiben , konnte ich es mir „ möglich " denken , dass das Zu- 
sammenwirken des Einfallswinkels eines Strahles und der Lichtstärke des- 
selben ; vielleicht auch zugleich des Einflusses der den Strahl tragenden 
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atmosphärischen Medien auf dessen Intensität einerseits, der 
bewegungen eines im gereizten Zustande stärker absondernden Auges mit 
ihrer Rückwirkung auf den Durchtritt des Lichtstrahles durch die Augen- 
häute andererseits unter gleichen Bedingungsvorbindungen gleiche Wir- 
kungen auf optische Wahrnehmungen haben könnten , dass demnach über 
die Horn - Binde - Haut sich in verschiedenen Richtungen langsam herab- 
bewegende stärkere Schleimstrcifchcn den eben eindringenden Lichtstrahl 
ihrer eigenen Bewegung entsprechend zu beugen, dadurch den Berührungs- 
punkt des Strahles mit der Netzhaut zu verändern und fortzubewegen , so 
aber die Wahrnehmung ihrer eigenen Bewegung und den Brechungsge- 
setzen gemässe Linien zu vermitteln vermögen. 

Es wäre wohl denkbar, dass sich in vorstehendem Falle diese viel- 
leicht nothwendigen Bedingungen vereinigt befunden hätten. Meine Augen 
waren, als ich die Beobachtung machte, durch mehrfache Kachtunruhe, 
so wie durch einiges unvorsichtiges Suchen nach dem Tageserscheinen 
der Venus (welche ich auch gestern, wie schon vor 4 Tagen, mit unbe- 
waffneten Augen sehr deutlich Nachmittags zwischen Ö und 6£ Uhr fand) 
etwas gereizt, und wurden während der Betrachtung des Sternschwankens 
vom Ostwinde unangenehm berührt. — Eine auf diese Vermuthung hin mit 
andern Sternen vorgenommene Vergleichung ergab kein und nur an der 
Venus ein unzuverlässiges Resultat, insofern ich — wenn ich sehr schnell 
von Spica nach Venus herüber blickte — sogleich nach dem Einfall des 
Venusbildes in's Auge eine äusserst kurze, Jedoch mit den Spica-Bewegungcn 
nicht vergleichbare Venus-Unruhe bemerkte, die alsbald der gewöhnlichen 
Stetigkeit des Bildes wiederum wich. Einfallswinkel, Polhöhe und Licht- 
maass waren freilich bei den andern Sternen und auch bei Venus andere ; 
auch wurde bei der Beobachtung der letztem das Auge nicht vom Ost- 
winde beunruhigt. 

Ich bin weit entfernt, diese flüchtige Vermuthung irgendwie als Schlüs- 
sei zur Erklärung der Erscheinung des Sternschwankens zu geben, wollte 
dieselbe jedoch Ihrer Prüfung unterwerfen. Interessant würde es sein, 
eine von Mehrern zugleich gemachte Beobachtung dieses Phänomens von 
den einzelnen Beobachtern nach ihren subjectiven Empfindungen geschil- 
dert zu lesen, da gleiche Ursachen auf ähnlich constituirtc Augen wenn 
auch noch so ähnliche, doch immer mehr oder minder verschiedene Eiu- 
drücke machen werden. 

Nachschrift: Am 10. Mai, welcher sich durch seine Wärme 
ausgezeichnet hatte , beobachtete ich Abends von bis 9 Uhr an der 
schon hoch stehenden Spica das Sternschwankon zum zweiten Mide. Die 
Schwingungen glichen aber den Ihnen schon gemeldeten nur sehr wenig : 
sie waren ungleichmässiger, seltner, bald seitlich, bald nach oben ge- 
richtet, mehr zitternd und im Allgemeinen jenem Bilde vergleichbar, weK 
ches ein, in einiger Entfernung hinter aufsteigendem W T asserdampf stehen- 
des, Licht dem vor der bewegten Dampfmassc stehenden Beobachter bietet. — 
In der Gesichtslinie zwischen dem Sterne und dem Beöbachtungsorte lag 
letzterem zunächst der umfangreiche Leipziger Gottesacker, hinter diesem 
die sich allmälig nach den von der Pleisse durchzogenen Wiesen hinab- 
senkende Hochebene. Der Himmel war rein , der Wind kam sanft aus 
Nordwest; die Temperatur der Luft mochte noch' etwas mehr als 10° R. 
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Wärme enthalten. Wiederum vermochte ich an andern Sternen ein 
Schwanken nicht wahrzunehmen. Die Erscheinung hatte diesmal wohl nur 
die, in Folge der höhern Luftwärme stärkern, Erdausdünstungen zucUrsache. 
Spica scheint also fernerer Beobachtung empfohlen werden zu können. 

Meteorologische Resultate 

für Pegau im März 1852 von Herrn M. Renkewitz. 



Maximum. 
Therm. 8 h früh +10 ü 5 d. 31. bei SW 
4 h Ab. +14.5 o\31.beiSW 
im Monat +14.5 d. 31. bei SW 



Minimum. 
-9°0 d. 3. bei N 
—3.0 d. 5. bei 0 
-9.0 d. 3. bei N 



N 


0 


NO 


W 


S 


SW 


NW 


Wiude 8 b früh 6 


6 


4 


4 


4 


3 


3 


4 h früh 5 


•3 


4 


7 


1 


4 


6 


im Monat 5.5 


4.5 


4.0 


5.5 


2.5 


3.5 


4.5 



Medium 
+0°29 
+3.48 
+1.89 

SO 
1 
1 

1.0 



Historischer Rückblick. 



Am 22. Mai 1508 ward von den Portugiesen die Insel 
St. Helena entdeckt. 

Anzeigen. 

Anfrage. Von Stürmer, Prof. der Mathematik in Nürnberg, 
existirt eine Schrift über die Sonnenflecken; ist dieselbe in einem Jour- 
nale oder selbständig erschienen? 

Personalnachrichten. Herr Prof. C. A. F. Peters in Königs- 
berg hat für seine ausgezeichneten Untersuchungen über die Fixsterne 
von der k. astronomischen Societät in London die goldene Medaille er- 
halten. — -Herr Prof. Walker, Astronom in Washington, ist leider, da 
er in Irrsinn verfallen, für die Astronomie verloren. — In der Sitzung 
der Akademie der Wissensch, zu Paris am 2. Febr. d. J. ward die Wahl 
eines Corrcspondenten für die physikalische Scction vorgenommen. Im 
ersten Scrutinium erhielt von 55 Stimmenden Prof. Plateau zu Gand 44, 
Prof. Ohm in Erlangen 8, die Herren Prof. Amici zu Florenz und 
Matcucci zu Pisa jeder 1 Stimme. Es ward folglich Prof. Plateau 
als Corrcspondcnt der Akademie proclamirt. — Herr Dr. H. d'Arrest 
ist zum ausserordentlichen Professor der Philosophie an der Universität 
zu Leipzig ernannt worden. 

Tragbare elektro - magnetische Chronometer werden sehr 
gut und billig von dem geschickten Uhrmacher Fuchs in Zerbst ange- 
fertigt. Wir selbst haben vor kurzem Gelegenheit gehabt, ein solches 
Chronometer in nähern Augenschein zu nehmen. 

Sternwarte zu Bilk bei Düsseldorf erfahrt im Laufe dieses Som- 
mers eine Erweiterung ihrer Localitäten auf Kosten der Stadt Düsseldorf. 

(Deutsche Volkshalle.) 

Druckfehler. S. 125 Z. 15 v. o. 1. im Februar 1852 st. im 
Februar 1851, S. 148 Z. 9 v. u. 1. unmöglich st. unnöthig. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Colditz. 
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Unterhaltungen 

für 

Dilettanten nnd Freunde 

■ 

der 

Astronomie, Geographie und Meteorologie. 

Heraasgeber nnd verantwortlicher Redacteur Dr. G. A.. Jahn. 



J\? 22. Sonnabend, den 29. Mai. 1852. 

Verschiedene Mittheilungen. *) 

1) St. Rosa **), den 29. Jannar 1852. Diesmal erhält 
sich die Regenzeit hier länger, als man glaubte. Am 3. Januar 
regnete es den ganzen Tag und dann mehrere Tage lang in 
einem fort. Auf den Gebirgen schneite es und von St. Augu- 
stin bei Mejico bis nach Acusco auf dem Wege nach Coerna- 
vacca und Tarco hat der Schnee eine Vara (= 2,9938 Dresd. 
Fuss) hoch gelegen, eine Erscheinung, von welcher nur \Venige 
sich eines ähnlichen Beispiels erinnern. Der Vulkan von To- 
luca war mit Schnee bedeckt, was sehr selten ist. Eben so 
hatten die beiden Vulkane Popocatepete und Orizava ihre Schlaf- 
mützen viel weiter als gewöhnlich herabgezogen, unbekümmert 
um die Sonnenhitze in den Thälern und Ebenen. 

2) In den Wöchentl. Unterhaltungen etc. kam vor einigen 
Jahren eine Nachweisung über den Einfluss des Mondes auf die 
Witterungsverhältnisse unserer Erde vor, und es hiess unter Ande- 
rem: Dass, wenn die jährliche Regenmenge = 1000 betrage, 
dann, nach Schübler's 28jährigen Beobachtungen, der Nie- 
derschlag in den einzelnen Zeitabschnitten des synodischen 
Mondumlaufes vom Neumond bis 1. Octanten 122,1 

„ 1. Octanten bis 1. Viertel 126,1 u. s. w. 
betrage. Wenn nun diese Zahlen zusammen nicht ein volles 
1000 gaben und ich auch vom letzten Mond -Viertel an den 
letzten Octanten vermisste; so legte ich diesem Abschnitte den 
Werth von 114,1 bei und erhielt auf diese Art die volle Zahl 
von 1000. — Sieht man die 28jährigen Schübler'schen Beob- 

♦) Dieselben erhielt der Herausgeber in einem durch die Stadtpost 
ihm zugekommenen Briefe ohne Ort und Datum , nur unterzeichnet mit 
„Davpp". 

'*♦) Ein Flecken auf der Nordost -Küste der Klein - Antillen - Ina cl 
Guadeloupe. 

Sechster Jahrgang. 22 
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athtun<rcn im westlichen und mittlem Deutschland als Normal- 
werthe an; so wird an jedem Orte dieses Landestheiles, wo die 
jährliche Regenmenge = r Linien, Zolle u. dgl. beträgt, der 
mittlere Werth betragen: « 
0,1221. r Zoll Hohe vom Neumond bis 1. Octant 
0,1261. r „ „ „ 1. Octaut bis 1. Viertel 
0,1352. r „ „ „ 1. Viertel bis 2. Octant # 
0,1354. r „ „ „ 2. Octant bis Vollmond 
0,1297. r „ „ „ Vollmond bis 3. Octant 
0,1167. r „ „ ,, 3. Octant bis letztes Viertel 
0,1141. r „ „ „ letzten Viertel bis 4. Octant 
0,1207. r „ » „ 4 . Octant bis Vollmond 
1,0000. r Zoll etc. in Summa. 
In Ihrer neuen, sehr schätzenswerthen Bearbeitung der 
Schübler'schen Meteorologie kommt dieselbe Sache pag. 217 in 
oben bezeichneter Weise vor, und es bleibt Ihnen daher, nach 
angestellter Prüfung, überlassen, ob Sie diese hier bewirkte 
Vervollständigung und Umwandlung in eine praktischere Form, 
veröffentlichen wollen. Für diesen Fall bemerke ich noch, dass 
ich zu meinem Gebrauche den synodischen Monat zu 29,530587 
mittlem Tagen angenommen habe, als was wohl zu berichtigen 
wäre, falls Schübler diese Zeit anders angenommen hättee. 

3) Auf ähnliche Art, wie die Regenmenge, habe ich zu 
meinem Gebrauche die Schübler'schen Beobachtungen über die 
in den 3 Jahren 1826 bis mit 1828 zu Tübingen stattgefundene 
Verdunstung des Wassers behandelt, und dabei den Gang der 
in letzterem Jahre auf die einzelnen Monate kommenden Ver- 
dunstungen als normal für bezeichnete Gegend angenommen. Es 
ergab sich dadurch, wenn an irgend einem Orte im mittlem 
Deutschland die jährliche mittlere Abdunstung = a, in irgend 
welchem Maase ausgedrückt, bekannt ist, dann die Wasserab- 
dunstung betragen wird 



0,0519 . 


a 


im 


Monat Januar. 


0,0277 . 


a 


?> 




Februar. 


0,0624 . 


a 


>» 




März. 


0,1099 . 


a 


»> 


>» 


April. 


0,1414 . 


a 


» 




Mai. 


0,1420 . 


a 




» 


Juni. 


0,1417 . 


a 






Juli. 


0,1207 . 


a 




» 


August. 


0,1010 . 


a 






September. 


0,0503 . 


a 


» 


5> 


October. 
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0,0226 . a im Monat November. 

0,0204 , a „ ,, December, 
wo die Summe der Zahlencoföcienten von a den Werth = 1 hat. 

Betrüge z. B. die jährliche Verdunstungshöhe a = 2^ Dres- 
dener Fuss, so würde man, wenn die von der zweiten Hälfte 
des Monats Juli und der ersten Hälfte des Monats August er- 
mittelt werden sollte, die auf diese Zeit kommende besondere 

Verdunstungshöhe a' = °> 14l7 + Q > 1207 , 2* = 0,328 Dr. Fuss 

erhalten, woraus dann, wenn ein Teich gerade einen sächs. Acker 
von 69008$ Dresd. Quadratfuss Spiegelfläche besässe, das* dieser 

binnen 31 Tagen in jeder Minute ^»f' *T7~7^ = 0,50033 Dr. 

ol. £/kt OU. 

Kubikfuss Wasser als Dunst in die Luft aufsteigen Hess, sich 
berechnen lassen würde. 

Schluss folgt. 

Körner-Regen. 

Von Herrn Dr. Garthe. 

Vielfach eingezogene und mit einander übereinstimmende 
Nachrichten bestätigen die Thatsache, dass am 9. April aus ziem- 
lich reinem Himmel in einem Umfauge von etwa 8 Stunden in 
der Gegend von Roernionde, Geilenkirchen — und 
namentlich auf einem dem Herrn Th. Kamper dahier zugehörigen 
Gute Marienhof bei Erkelenz — schwärzliche aus ruuden, rund- 
lich platten, halbkugelförmig erhabenen und in entgegengesetzter 
Seite grösstenteils eine Vertiefung tragende K örn er in gros- 
ser Menge herabfielen, etwa drei Mal mehr, als die Quantität 
Rüb-Samen beträgt, welche man auf einer gegebenen Fläche 
aussäen würde. - Die Grösse dieser, mit rauher runzeliger Ober- 
fläche versehenen Körper wechselt im Durchmesser von £ bis 
2 Millimeter. Im Innern schliessen dieselben eine glänzend 
weisse Masse ein, welche sich unter dem Mikroskop durchaus 
analog den Pflanzen körnern zeigt, so dass mit Sicherheit auf 
einen Pflanzensamen geschlossen werden kann. Die Untersuchung 
hat nnr eine Aehnlichkeit mit dem Samen der rothen Kornlicht- 
nelke (Korn-Rade), Oithago Segelum, ergeben; nur findet in 
Bezug der äussern Oberfläche der Unterschied statt, dass der 
Same der Korn -Rade eine runzelige Oberfläche, geordnet zu 
regelmässigen Furchen, besitzt, während bei jenem Samen- Ge- 
bilde diese Streifung nicht vorhanden ist. Keinem Zweifel 
scheint es indess zu unterliegen, dass dieser Same zur natur- 
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liehen Familie der Silleneaen und namentlich zur Gattung Lyck- 
nis zu zählen ist 

Phänomene dieser Art, wie Mäuse -Regen, Frosch - Regen, 
Fisch -Regen, (besonders von Häringen 30 Meilen vom Meere), 
sodann Regen von Pflanzen körn ern , ja von mineralischen Stof- 
fen, sind vielfach beobachtet und aufgezeichnet worden. Wir- 
belnde Winde entführen diese Dinge ihren ursprünglichen Lager- 
stätten und setzen sie an den entferntesten Stellen wieder ab. 
Immer bleibt es von Interesse, solche Thatsachen aufzuzeichnen 
und weitere Mittheilungen darüber zu veranlassen. 

Den Samen habe ich der Erde übergeben, um die Pflanze 
möglichst daraus hervor zu rufen. (Köln. Zeit. 1852, 2. Mai.) 

Meteorologische Resultate für Paris December 185L 

M i 1 1 e 1 h ö h e n. 



Barom. auf 
0°R. red. 

v. 1. bis 10. 
v.ll. „ 20. 
v.21. „ 31. 


9 h früh 

mm 

764.66 
767.62 
763.34 


Mittags 

mm 

764.61 
.67.51 
763.29 


3 h Abends 

mm 

764.22 
767.03 
762.87 


9 h Abends 

mm 

764.76 
767.03 
763.22 


Mon. Mittel 
Max. 
Min. 


765.12 
769.86 d. 12. 
750.12 d. 22. 


765.08 
770.05 d. 11. 
751.68 d. 22. 


764.64 
770.32 d. 11. 
752.28 d. 22. 


764.98 

771.00 d. 11. 
752.63 d. 21. 



Mitteltemperaturen. 



Therm, v. 1. 

11 
„ 21. 


bis 10. 
„ 20. 
„ 31. 


+5°2 
+0.9 
+0.1 


+6°8 
+2.3 
+1.9 


+6°9 
+2.9 
+2.4 


+6°3 
+1.1 
+0.7 


Mon. Mittel 


+2.0 


+3.6 


+4.0 


+2:6 



Max. +11°.7 den 11., Min. -6°.3 den 30. 



v. 1. bis 10. 
v. 11. „ 20. 
v. 21* „ 31. 
im Monat 



mittl. Max. 
+7°5 
+3.2 
+2.9 
+4,55 



Mittel temperatur 
des December. 
+4°.07 



mittl. Min. 
+4*3 
+0.1 
-0.7 
+1.23 

(Compt. r. No. 4. 1852.) 
Bescheidene Anfrage, 

(Eingesandt.) 

Man findet an mehrern Orten den Namen des, von dem ver- 
dienstvollen Astronomen Herrn Luther zu Bilk (Düsseldorf) 
am 17. April entdeckten , neuen ( 17. ) Planetoiden abweichend 
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von einander geschrieben: an dem einen „Thetis", an dem an- 
dern „Tethys" , welche beiden Schreibarten aber wie bekannt 
auch verschiedene mythische Gottheiten ausdrücken nnd durchaus 

nicht mit einander zu verwechseln sind, indem die Erstgenannte 
eine Enkelin der Letztern und Tochter des Nereus und der 
Doris, so wie Gemahlin des Peleus, — die Zweite hingegen 
eine Tochter des Himmels und der Erde, oder des Uranos und der 
Gaea und Gemahlin des Okeanos ist. — Es wäre darum zu 
wissen interessant und wünschenswert!!, welche dieser Gottheiten 
der geehrte Nameusbeileger ursprünglich gemeint hat und gelten 
soll. Lins schiene diez weite, als eine bedeutendere Figur — auch 
schon mehr und nähere Verwandte am Himmel zählend — den 



Vorrang zu verdienen. 

ZusatzvomHerausg. Am 27. April empfingen wir einen 
von Hrn. Luther, in welchem es wörtlich heist: „Der Planet ist 
durch Herrn Director Argelander in Bonn Th e tis, v benannt. 
Hiermit und mit einem von Herrn Dir. Argelander eingeführten 
Zeichen, welches in den Astronomischen Nachrichten erscheinen 
wird, erkläre ich mich einverstanden." 

- ■ . 

Meteorologische Beobachtungen im December 1851. 

Barometer Maximum. 
Chiswick 3(K532 d. 26. 
Boston 30.20 d. 26. 27., 29. 
Orkney 30.52 d. 26., 28. 

Thermometer 
Chiswick 54° d. 8., 9. 
Boston 51.5 d. 10. 

Orkney 51.5 d. 11. 

Mitteltemperatur des December zu Chiswick im Jahre 1850 
. . . . 38°.47, aus den letzten 26 Jahren 39°.69. Durchschnitt- 
liche Menge des Regens im Dec. 1.52 engl. Zoll. 

(Aus The Ann. and Magaz. qf not. Mit. Febr. 1852.) 

Bescheidene Gegenbemerkungen 

zu dem Aufsatze in No. 17, Seite 132—134 der „Unterhaltungen" 
über barometrische Höhenbestimmungen. 

(Eingesandt.) 

Mit den Bemerkungen und Schlussfolgerungen in dem vor- 
stehend angeführten Aufsalze des Herrn Professors Lamont — 
so viel Sachkenntnis nnd Belehrung dieselben anch int Allge- 



Minimum. 


Medium. 


29^.543 d. 22. 


30*.2345 


29.31 d. 22. 


29.88 


29.41 d. 20. 


30.0015 


17° d. 26. 


38°.88 


30 d. 4. 


39.1 


34 d. 25. 


44.415 
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meinen darlegen — können wir uns gleichwohl nicht durchweg 
einverstanden erklären. Für's Erste, glauben wir, ist es nicht 
ganz richtig, dass kein Barometer den Luftdruck mit 
völliger Schärfe anzeige. Wir halten nämlich dafür, 
dass zwei parallel neben einander aufgehängte Instrumente den 
Luftdruck in allen Momenten genau und übereinstimmend an- 
geben, wenn jede Röhre weit genug, überall von gleichem Ca- 
liber und beide Röhren von demselben Durchmesser sind; wenn 
ferner das Quecksilber chemisch rein, das torricellische Vacuum 
absolut luftleer und der Maassstab mathematisch genau ist; und 
wenn endlich beim Einstellen der Mikroskope mittels besonderer 
Vorrichtung, wie z. B. der For tin'schen, das Auge- in die 
gehörige Lage gebracht und hierdurch, so wie durch genaues 
Ablesen der Skale, geringe Unterschiede des Barometerstandes 
vermieden werden. 

Schluss folgt. 

Correspondenznachrichten. 

a) Schreiben des Herrn Observators Fr. Karlinski (Krakau, 1852 
den 7. Mai) an den Heraasgeber. 

Ich sende Ihnen die folgenden Resultate der meteorologischen Bebb 
achtungen im April d. J. Zu gleicher Zeit bitte ich Sie gefälligst folgende 
zwei Verbesserungen anzuzeigen: No. 15 S. 118 Z. 10 v. u., wo das Zei- 
chen (?) steht, soll sein grösser, No. 16 S. 126 Z. 25 v. o. statt 1. Mai 
soll sein 1. März. 

Meteorologische Resultato für Krakau, April 1852. 

' Barometer im Pariser Maass auf 0° R. reducirt. 



um 6 h 

v. 1. bis 10. 27" 5'". 6829 
v. 10. „ 20. „ 5.1654 
v. 21. „ 30. „ 5.7225 


um 2 h 
27" 5 '".8079 
„ 4.9714 
„ 5.7326 


um 10h 
27" 5".9131 
„ 5.2894 
„ 5.7262 


Monatl. Mittel 27" 5.5236 
Maxima d. 5. 27" 8.249 
Minimum d.i. 27" 2.637 


27" 5"'.5Ü40 
d. 4. 27" 8.085 
d. 18. 27" 2.320 


27" 5"'.6429 
d. 4. 27" 8.342 
d. 30. 27" 2.009 



Allgcm. Mittel = 27" 5"'.5568 ist um 1"'.3756 grösser, als das Mittel 
für April von 27 Jahren. 

Temperatur nach Re*aumur. , 



t. 1. bis 10. +2°96 
v. 11. „ 20. —1.19 
v. 21. „ 30. +0.72 



2" 
+8*62 
-j-2.97 
+6.54 



+6.04 



10«» 
+4*76 
+0.24 
+3.09 



+2.70 



Monatl. Mittel +0.83 

Absolut. Maxim, d. 7. +16°.6 * 
„ Minim. d. 18. — 5°.3 / 
Allgem. Mittel = —3°. 1900 ist um 3°. 6698 kleiner, als das Mittel für 
April Ton 27 Jahren. 



Unterschied 21°. 9. 



Digitized by Google 



175 

Dunstdruck (e). 







um 6 b 


2^ 


10* 


V. 


1. bis 10. 


2"'.376 


2"'.459 


2"'.451 


V. 


11. „ 20. 


1.687 


1.587 


1.763 


V. 


21. „ 30. 


1.954 


1.867 


2.020 


M 


onatl. Mittel 


2.006 


1.971 


2.078 



Maximum den 8. um 2 h 3 "'.40 bei NW, Regen, +11°.8 R. 
Minimum den 18. „ „ 1.08 bei SO, heiter mit Wolken, -j-2°.5 R. 
Allgera. Mittel = 2"'.0182 ist um 0"'.5024 kleiner, als das Mittel für 
April von 17 Jahren. 

Herrschender Wind Ost, O: W = 1.72: i; rein nördliche Winde 16, 

sudliche 3, allgemein östliche 43, allgemein westliche 25. Windstille 3. 
Thcilt man aber die Windrose durch die Richtung von Osten nach Westen, 
so zeigen sich auf 90 Beobachtungen des Windes 53 ^allgemein nördliche, 
17 rein östliche, 15 allgemein südliche und 2 rein westliche Winde, was 
die Erniedrigung der Temperatur leicht erklärt. — Ganz heitere Tage 
waren 4, heitere mit Wolken 18, ganz trübe 8, Regen 8, Nebel 5, Schnee 
13, Graupeln 1, Reif 9, Sturmwinde 10. — Die Wassermenge betragt 
67.5 Loth auf IQ Fuss Wien. Maass oder 5"'.239 Par. Maass Höhe der 
Wasserschichte; die grösste Menge fiel den 24., nämlich l" / .940, und da es 
im April d. J. 18 nasse Tage gab, so ist die mittlere Höhe = 0"'.291. — 
Mondhöfe zeigten sich den 1., 6., 25., 26., 27., 28. und 30., Sonncnsäulcn 
bei Sonnenuntergänge am 13. Am 4. April zogen bei uns grosse Schaarcn 
wilder Vögel durch , sich nach Norden begebend ; es wurden sehr viele 
wilde Gänse und Kraniche gesehen. Den 6. vor Mondesaufgang sind viele 
Sternschnuppen um 9 h roittl. Kr. Z. in der Constellation des Orion be- 
merkt worden. Anzuführen ist auch die merkwürdige Gestalt der Wolken 
am 27. April. Nachdem um 6£ h Abends ein wenig Regen gefallen, hei- 
terte es sich ganz auf, und nur tief am Horizonte gegen Norden konnte 
man eine Schicht - Wolke wahrnehmen. Der Wind wehte von Osten. 
Gegen 8 h bildeten sich genau im Ost- und West-Punkte am Horizonte zwei, 
wenn ich mich so ausdrücken darf, Wolkenknoten (Haufen- Wolken), welche 
mit einander durch einen schmalen Bogen von Wolken, die ein schuppen- 
artiges Ansehen besassen, verbunden waren. Später stiegen mehrere solche 
weisse Bogen von Norden gegen das Zenith herauf, und man konnte sehr 
gut wahrnehmen, wie sie vom Nordwinde gegen Süden getrieben wurden. 
Das ganze Himmelsgewölbe schien wie mit Reifen gebunden, die alle von 
einem Knoten zum andern in der Richtung grösster Kreise gingen. Es 
war sehr schön zu sehen, wie sie sich um die auf die Mcridianlinic senkrechte 
Linie dreheten. Ihre grosse Anzahl liess mich schon die Möglichkeit der 
Beobachtung der Occultation von 83 q Cancri bezweifeln; jedoch um 10^ 
waren bereits die letzten Reifen gegen Süden, so dass ich um 10 h 50 m 
33«.7 mitfl. Krak. Zeit ganz genau die Occultation beobachten konnte. 
Um ll h war es wiederum ganz heiter, und nur am südlichen Theile des 
Horizontes lag tief eine Schichte von W olken ; die Knoten selbst waren 
schon nicht mehr zu sehen. — Dasselbe Phänomen wurde in der Stadt 
von mehrern Personen beobachtet. 

b) Aus einem Briefe des Herrn Ober - Buchhalters C. Lichtcn- 
berger (Neunkirchen bei Saarbrück, 1852 Mai 12.) an den Herausgeber. 
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Herrn Pape als Einsender des interessanten Berichts in No. 19, Seite 
151 der „Unterhaltungen", dürfte es vielleicht bemerkenswerth sein, 
zu erfahren, dass auch ich das dort beschriebene Phänomen einer Sonnen- 
s äu 1 e unter gleichen Umständen und fast genau in derselben Art , nur 
von etwas geringerer Höhe, hier gesehen und damals in meinem meteo- 
rologischen Journal vorgemerkt habe. Ich legte zur Zeit dieser Erschei- 
nung weniger Wichtigkeit bei, weil ich sie mehr für local hielt; sie ge- 
winnt aber nun bedeutend an Merkwürdigkeit dadurch, wo es bekannt ist, 
dass sie zugleich und im Ganzen so übereinstimmend an so weit aus einander 
gelegenen Orten , wie Verden an dej Aller, Nennkirchen (Saarbrück) etc. 
beobachtet worden. Das Barometer war an jenem Tage im Steigen be- 
griffen und zeigte hier um die bemerkte Stunde 330'".45 (auf 0° red.), oder 
prptr. über mittel; das Thermometer bis 6°. 

Aber nicht allein am 12. April sah ich hier eine solche Sonnen- 
säule, wie sie Herr Pape in dem oben angeführten Berichte so ausführ- 
lich und treffend beschrieben , sondern eine fast ganz gleiche und nahe 
unter denselben begleitenden Umstünden auch schon zwei Tage vorher am 
Abend des 10. April. Beider Erscheinung war mir übrigens neu und 
höchst auffallend, so, dass ich mich gleich zu deren Annotirung bestimmt 
fühlte. 

Ueber den Foucault'schcn Pendelapparat, der auf Betreiben des Herrn 
Dr. Garthe und unter Mitwirkung des Herrn Observators Schmijdt 
(aus Bonn), nun vor kurzem auch im Kölner Dom eingerichtet und experi- 
mentirt wurde, theilt mir der Letztere u. A. freundlichst mit: 

„Den pp. Pendelversuch habe ich mit Herrn Dr. Garthe im Dome 
zu Köln angestellt. Um 4 Uhr Nachmittag beginnend , sahen wir gegen 
Mitternacht (März 31.) die Variation bis 60° anwachsen, den Schwingungs- 
bogen (Elongation) von 20 Fuss bis auf 4 Zoll sich vermindern. Die 
Länge des Pendels ist 150 Par. Fuss, das Gewicht der Kugel 42 Pfd., die 
Schwingungsdauer 7 Secundcn. " 

Historischer Rückblick. 

Am 29. Mai 1694 schrieb Huyghens einen Brief an 
Leibnitz, in welchem er die raison» chimerigttes der New- 
ton 1 sehen Principien erwähnt und dabei die Frage aufwirft: 
„ Vous semble-t-if, qu'il y ade la raison ou de la vraisemhlancef^ 

* • 

Anzeigen. 

Beantwortungen. Herrn Oberstlieutenant v. Sp. in F. unsern 
ergebensten Dank mit der Bemerkung, dass die Mittheilung nächstens in 
den Unterhaltungen erfolgen wird. — Herrn Dr. Schw. in M. unsern freund- 
lichsten Grass mit der Nachricht, dass wir die gemachten Vorschläge thun- 
lichst und sobald als möglich berücksichtigen werden. — Herr C. K r. jun. 
in G. setzen wir in Kenntniss , dass wir sehr gern einen für die Unter- 
haltungen bestimmten Aufsatz, betreffend den von Ihnen angeregten, für 
den Freund der Astronomie wichtigen Gegenstand , bald zu liefern ge- 
denken, da wir selbst diese Absicht längst gehegt haben. 
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Der Biela sche Komet im Jahre 1852. 

Dieser wird nun bald wieder erscheinen. Wir machen da- 
her unsere Leser auf seine Wiederkehr mit dem Bemerken 
zeitig aufmerksam, dass man sehr erwartungsvoll ist, ob der 
Biela'sche Komet abermals als ein Doppelkomet, wie im Januar 
bis März 1846, sich zeigen wird oder nicht. Herr Prof. S an- 
tin i hat schon vor längerer Zeit sehr genaue Berechnungen 
angestellt, deren Ergebnisse folgende sind : 
Zeit des Durchganges 'des Kometen durch das 

Perihel 1852 Sept. 28. 7186 mittl. Z. Berlin. 

Länge des Perihels 109° 8' 21". 5} mittl. Aequ. 

Länge des & 24552 39.3 1 28. Sept. 1852. 

Neigung d. Bahn gegen d. Ekliptik 12 33 16.6 

Excentricitätswinkel 49 8 6.4 

Tägl. mittl. siderische Bewegung . 534"'.814 
Logarithm. der halben grossen Axe 0.547869 
Bewegung rechtläufig. 

Wir finden hiernach, die mittlere Entfernung (20682329 
geogr. Meilen) der Erde von der Sonne gleich Eins gesetzt, 
halbe grosse Axe der Bahn = 73024505 geogr. Meil., Excen- 
tricität = 0.7562545 (halbe grosse Bahnaxe = 1 gesetzt) oder 
55225128 geogr. M., kleinste Entfernung des Kometen von der 
Sonne (Periheldistanz) 17799377 und die grösste (Apheldistanz) 
128249634 geogr. M. ; ümlaufszeit 2423.27 Tage oder 6 Jahre 231 
Tage 18j Stunden. 

Ferner hat Herr Prof. Santini in No. 756 der Astron. 
Nachrichten eine Ephemeride des scheinbaren Laufes des Ko- 
meten für die Zeit vom 4. Juli bis zum 30. September gegeben, 
aus der wir einen Aaszug hier mittheilen und die von uns bei- 
läufig berechneten Aufgänge des Kometen und Entfernungen 
desselben von der Erde hinzufügen: 
Sechster Jahrgang. 23 
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1852. 
Datum. 



Juli 4. 
8. 

12. 

16. 

20. 

24. 

28. 
Aug. 1. 
5. 
9. 

13. 

17. 

21. 

25. 

29. 
Sept. 2. 
6. 

10. 

14. 

18. 

22. 

26. 



Scheinbare 
Rectasc. 



45° 52' 
49 27 



53 
57 
61 



14 
12 

23 



65 46 
70 20 



75 
80 
85 



7 
5 
13 



Scheinbare 
nördliche 
Declin. 



25° <y 

25 41 

26 17 

26 49 

27 15 
27 34 
27 45 
27 47 
27 38 
27 17 
26 44 



Aufgang. 
Lcipz. m. Z. 



ll h 46 m Ab. 
11 37 
11 36 
11 28 
11 26 
11 22 
tl 24 
11 37 
11 31 



55 



55 



55 



55 



55 



55 



55 



U 46 



55 



55 



Entfern, des 
iKometcn von 
3er Erde in 
geogr. Meilen 



55 

früh 

55 
55 
55 
55 
5) 
55 
55 
55 
55 
55 
55 



29569000 
29116000 
28768000 
28527000 
28393000 
28365000 
28442000 
28619000 
28888000 
29243000 
29676000 
30177000 



90 29 26 44 11 59 
95 52 25 57 0 4 
101 18 24 57 0 21 
106 47 23 43 0 32 
112 15 22 15 0 52 
117 41 20 36 1 5 
123 3 18 45 1 23 
128 19 16 46 1 41 
133 29 14 39 1 58 
138 31 12 26 2 19 
143 24 10 - 11 2 33 
148 10 7 54 2 47 
152 47 5 37 3 1 
Der Komet wird also blos in den ersten Morgenstunden 
sichtbar sein und am 6. September der Erde am nächsten kom- 
men. Zufolge der obigen Ephemeride befindet er sich vom 4. 
bis 8. Juli im Widder, vom 8. Juli bis 11. August im Stier j 
vom 11. Aug. bis 2. September in den Zwillingen, vom 3. bis 
17. Sept. im Krebs, vom 17. bis 26. Sept. im Löwen und vom 
27. bis 30. Sept. im uranischen Sextanten. Am 12. Juli wird 
der Komet etwa 2° nordwärts von den Plejaden, am 4. Aug. 
sehr nahe bei ß Stier, den 19. bei £ und den 25. bei $ Zwillinge 
am 9. Sept. ungefähr 3° südwärts von der Präsepe, dem 21. 
nahe unter o und am 25. nahe unter n Löwe stehen. — Diese 
Angaben nun und die obige Ephemeride werden gewiss die 
Aufsuchung des merkwürdigen Gestirns wesentlich erleichtern. 
Woge hierzu günstige Witterung stets recht beitragen ! 
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Verschiedene Mitteilungen. " 

Schluss. 

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir, noch folgender Ein- 
zelnheiten zu gedenken. 

«) In No. 31 der „Wöchentl. Unterh." vom 3. August 1850 
wird, der daselbst angezogenen Schriftstelle zu Folge, gesagt, 
dass Dr. Henderson eine neue Reihe von Zahlen für die 
Zähne von Rädern, um die in Sonuenzeiten ausgedrückten Um- 
laufszeiten in die durch Sternzeiten zu verwandeln, erhalten habe, 
die wahrscheinlich an Genauigkeit alles bis jetzt Hervorgebrachte 
übertreffen dürften, indem, wenn die erste Spindel seines Räder- 
werks in 24 Sonnenstunden 1 Umdrehung mache, dann die letzte 
oder 4. Spindel (den angegebenen Zahlen zu Folge) 

30. 211. 281 384205680 nonmQ97/9 

50— |ä*T- jgg.24.60.60= — — = 86164,0906032742 

mittlere Sonnensecunden zeigen und der im Nautical- Almanac 
angegebenen Länge von 86164,0906 Sonnensecunden eines Stern- 
tages entsprechen werde. Den hierzu gehörigen Mechanismus 
habe ich mir, nach Anleitung der an bezeichnetem Orte gegebenen 
Zahlenreihe, wie folgt, gedacht: 



48Z\ 




| Zikm | 




4 


M 




r i 


\' 1 







1. 2. 3. 4. Spindel 

wo die mit 3fachcn Linien angedeuteten Räder die treibenden 
und die blos mit zweien angegebenen die getrieben werdenden 
bezeichnen. Berechnet man nach diesem, der oben angegebenen 
Zahlenreihe entsprechend zusammengesetzten, Mechanismus für 
1 Umgang der 1. Spindel die Anzahl der Umgänge der 4. Spin- 
del; so ergiebt sich diese aus 

1. *S- HJ. «t ==«?!«= 1,002737908507755, und man 
muss nun, um die an betreffender Stelle angegebene Zahl zu 
bekommen, entweder nach der Proportion 1,0027379. . . : 1 = 

24. 60. 60 : x die Sternzeit eines Tages zu x = 

= 86164,090603... mittlere Sonnensecunden berechnen, oder 
den Mechanismus umkehren, und die 4. Spindel zur 1., die 3. 
zur 2., die 2. zur 3. nnd die 1. zur 4. machen, um nicht, wie 
es beim ersten Angriffe dem Verfasser ging, fälschlicher Weise auf 
die grössere Zahl von 
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1- *fi- H-t- 24. 60. 60 = 86636,55629507 mittl. Sonneusec. 
zu kommen. 

Auf diesen Umstand aufmerksam zn machen, ist übrigens 
der einzige Zweck vorstehender Bemerkungen. 

b) Gut wäre es gewesen, wenn Herr Dr. Henderson 
das Verfahren, wie er zu angeführter Zahlenreihe gekommen, 
mitgetheilt hätte, um dasselbe nach Befinden auch zu technischen 
Zwecken benutzen zu können. Aus diesem und obigem Grunde 
mache* ich auf den 3. Band von Georg V ega's Mathem. Wien, 
bei J. Th. Edl. v. Trattner, 1788 aufmerksam, wo nicht nur 
§. 171 (pag. 339 bis mit 358) verschiedene Wege mitgetheilt 
werden, wie betreffende Aufgabe gelöst werden könne, sondern 
auch in der im Jahre 1790 zu gedachtem Bande herausgekommenen 
Beilage auf der 2. Seite einer merkwürdigen Entdeckung ge- 
dacht wird, die iu den Stand setzt, für jedes Verhältniss zwi- 
schen den Umläufen der ersten und letzten Spindel eines Räder- 
werkes einen Mechanismus zu berechneu , dessen Räder keines 
über 100 Zähne zu enthalten brauche und Vega verspricht, so- 
bald er mehr Muse erhalte, diese Entdeckung, welche er im 
Lager eines Feldzuges gegen die Türkeu machte, öffentlich 
mitzutheilen. Da Schreiber dieses keine Bekanntschaft iu Wien 
hat, so muss er der Redaction überlassen, ob sie nicht bei ihren 
mehrseitigen gelehrten Freunden Erkundigung einziehen wolle, 
ob dem sehr geschätzten Vega möglich geworden, die für den 
Astronomen und Techniker sehr wichtige Lösung der Aufgabe 
mitzutheilen, von der er selbst sagt, dass durch seine Erfiudung 
eine vollkommene Lösung derselben möglich sei. 

c) Wenn man einen geraden Kreiskegel oder auch einen 
Cylinder schief gegen die Axe schneidet, so lässt sich bekann- 
lichdie Gleichung für die dadurch erhaltene Ellipse ableiten, und 
auch übersehen, dass die Rectification dieser Curve mit Hilfe 
der Ludolphischen Zahl % sich werde bewirken lassen.- In letz- 
terem Bezug habe ich zwar noch nirgends eine Lösung gefunden, 
bin aber bei einer besondern Gelegenheit darauf gekommen und 
theile hier daher mit ,* dass, wenn a = Längen- und b = Quer- 
axe einer Ellipse bezeichnet, dann deren Umfang u = \ (a + b). «, 
also der Quadrant = | u = \. it. (a + b) ist. Pasquich 
findet, wenn der Aequatoreal- Durchmesser der Erde a = 
6542452 Toisen und die Axenlänge b = 6522864 Toisen ist, 
den Meridian -Quadranten = 5130740 Toisen, während dieser 
Werth nach obiger Regel 5130737,59528 Toisen sich ergiebt. 
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Bescheidene Gegenbemerkungen 

zu dem Aufsatze in No. 17, Seite 132— 1S4 der „Unterhaltungen" 
über barometrische Höhenbestimmungen. 

Schluss. 

Differenzen finden, wie in der Natur Alles und Jedes seinen 
Grund hat, in irgend Etwas ihre Erklärung: entweder in Feh- 
lern des Instruments, oder der Beobachtung, oder gar in bei- 
den zugleich. Welcher Mechauicus und welcher Beobachter — 
und wären sie die geschicktesten und sorgfältigsten der Welt — 
wollten sich anheischig machen, allen Forderungen auf das skru- 
pulöseste zu genügen, die eine mathematische Theorie an sie 
stellt?! — 

Wenn zweitens das Instrument, bevor man abliest, lange 
genug der Einwirkung gleicher Lufttemperatur ausgesetzt war, 
so darf ohne Bedenken angenommen werden, dass sich seine 
i Wärme mit der zunächst umgebenden Luft ausgeglichen habe. 
Differenzen von 1° in der Temperatur der Letztern und des 
Quecksilbers halten wir in diesem Falle für viel zu gross. Wer 
dergleichen Beobachtungen öfters angestellt hat, der weiss, dass 
selbst die Annäherung des Beobachters auf die Temperatur des 
Instruments Einfluss übt, wovon man sich bei jeder Beobach- 
tung leicht überzeugen kann. Aber auch die Ausdehnung der 
gewöhnlich aus Messing gefertigten Skale ist bei Beobachtungen 
von der grössten Genauigkeit nicht zu vernachlässigen,' weshalb 
an feinen Reisebarometern gewöhnlich drei Thermometer an- 
gebracht werden: eins (ur die Temperatur der freien Luft, ein 
anderes für das Quecksilber und das dritte für die Skale. Die- 
ses letzte kann indessen bei Instrumenten, die beständig im ge- 
schlossenen Zimmer verbleiben (Standbarometern), füglich weg- 
fallen, da hierbei kein so schneller Temperaturwechsel, wie öfters 
im Freien, zu besorgen ist; das erste hingegen muss alsdann 
bei. solchen getrennt vom Instrument nach Aussen placirt sein. 

Jedem Winde entspricht ferner an jedem Orte ein bestimm- 
ter mittlerer Luftdruck; dies ist freilich ohne Widerrede wahr, 
und benachbarte Orte haben auch nicht immer gleichzeitig die 
nämliche Windrichtung. Aber die Angabe der möglichen 
Fehler in den Höhenunterschieden, wie sie der ge- 
ehrte Verfasser der „Bemerkungen" fni Verhältniss zur 
Entfernung der Stationen aufstellt, enbehrt jeglicher 
wissenschaftlichen Grundlage. 

Dass endlich bei Höhenmessungen durch das Barometer 
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der Dunstdruck gänzlich vernachlässigt werde, ist 
gleichfalls nicht an dem. Die genau mathematische Formel zu 
solchen Höhenbestimmungen, nach der die Tafeln von Gauss, 
Oltmanns u.a. berechnet sind, enthält nämlich einen constan- 
ten Factor, der je nach Umständen seinen Werth äudert. Diese 
Constante gilt nur für eine normale Beschaffenheit der Atmo- 
sphäre, d. i. für einen mittlem Zustand derselben, der am häu- 
figsten vorkommt. Abweichungen hiervon modificiren allerdings 
jenen Coefficienten und machen die Formel zur blos approxima- 
tiven. Da aber die Schwankungen der Atmosphäre um ihren 
mittlem Zustand, den jene Formel voraussetzt, bald in diesem, 
bald im entgegengesetzten Sinne Statt haben: so darf ange- 
nommen werden, dass sich bei längere Zeit hindurch fortgesetz- 
ten Beobachtungen auch solche Unterschiede — sicher grössten- 
teils wenigstens — gegenseitig aufheben. 

Die während 13 Monaten, täglich 3 Mal angestellten, correspon- 
direnden Beobachtungen mit 2 Barometern aus den Werkstätten 
von Greiner und von Pistor in Berliu (mit Ablesung auf 
lOOtel Par. Linien) an den circa 9 Meilen oder 15 Stunden in 
einer sehr coupirten Gegend aus einander liegenden Orten Neun- 
kirchen (bei Saarbrück) und Trier liefern factisch den Be- 
weis, das obige Ansichten und Bemerkungen des geehrten Herrn 
Professors sich nicht allerwegs begründet finden j um als Regel 
gelten zu können. Wir finden nämlich aus jenen Beobachtungen, 
die mit Genauigkeit angestellt sind, für den Höhenunterschied 
zwischen den genannten Orten oder für die relative Meereshöhe 
der Nullpunkte beider Stationsbarometer: 

346,8 Par. Fuss, 
während ein geometrisches Fluss- Nivellement und eine trigo- 
nometrische Vermessung, zum Theil früher von französichen, 
zum Theil in jüngster Zeit von preussischen Ingenieuren*) mit 
möglichster Schärfe ausgeführt und auf jene Stationspunkte re- 
ducirt, dafür 

346,7 Par. Fuss 
ergeben. Ein für die Eutfernuug der Boobachtungsorte mög- 
licher Fehler der Höhendifferenz, wie Herr Professor Lamont 
meint, von 75 Fuss, erschiene also im vorliegenden Falle erst 
bei 75Öfacher Vergrösserung der natürlichen Dimensiou. — 

Weitere correspondirendc Barometerbeobachtungcn zwischen 



•) Man s. „Verhandlungeil des naturhist. Vereins der preuss. Kheinlunde 
und Wcstphalcn" 1850, 3. lieft, Seite 289 u. f. 
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Neunkirche-n und Kreuznach — eine Entfernung von circa 
12 Meilen oder 20 Stunden — sind noch nicht so lange in 
der Vcrgleichung fortgesetzt, um ein sicheres Resultat für den 
Höhenunterschied daraus ziehen zu können ; inzwischen schwankt 
bis jezt der mögliche Fehler gegen das geometrische Nivellement, 
auf 440 Fuss , nur innerhalb 20 Fussen. 

Correspondenznachrichten. 

a) Auszug aus einem Schreiben des.. Herrn Ad. von Parpart (Stor- 
lus bei Calm, den 15. Mai 1852) an den Herausgeber. 

Schon öfters fand ich Ursache, den Angaben eines Barometers Aneroide 
nicht zu trauen , wenn es transportirt oder auf irgend eine Art einer Er- 
schütterung ausgesetzt worden war, weil sich alsdann der absolute Stand 
desselben sogleich bedeutend änderte. Um nun übersehen zu' können, wie 
weit überhaupt die Uebcreinstimmung eines solchen Instruments mit einem 
Normalbarometer geht, wenn es unberührt hängen bleibt, wurde es bei 
den meteorologischen Beobachtungen gleichzeitig abgelesen , und nach 
den Schumachcr'schen Tabellen auf altfranzösisches Maass, so wie dio 
Angaben des Normalbarometers auf den Eispunkt reducirt. Die Ergeb- 
nisse folgen, nach dem Mittel aus drei täglichen Beobachtungen: 18 h , 
2 h , 10 h. 
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b) Schreiben des Herrn Oberstlicutenant F. v. Specht (Fulda, am 
12. Mai 1852) an den Herausgeber. *) 

Ich beehre mich, Ihnen Mittheilung zu machen von einer gestern 
Abend hier gesehenen Feuerkugel, die zwar von mir nicht selbst beob- 



*) Mit ergebenstem Dank am 15. Mai empfangen. D. Herausg. 
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achtet, von der mir aber das Nachfolgende von einem glaubwürdigen Au 
genzeugen mitgethoilt worden ist. 

In der Grösse einer vierpfündigen Kanonenkugel etwa, bewegte sie 
sich rasch von O nach W mit einem blassvioletten Feuerstreif, diesen hinter sich 
lassend und der allmälig mit weissem Lichte sich verlor. Die Länge dieses 
Schweifes mochte anfänglich wohl zweimal den Durchmesser der Kugel 
übertreffen, nahm aber allmälig ab, bis er ganz der Beobachtung ent- 
schwand. — Die Kugel selbst glänzte in hellweisslichcm Lichte und wurde 
zuerst in der Richtung des Meridians, etwa 10° bis 15° südlich vom Zenith, 
wahrgonommen und verschwand ungefähr 20° über dem westlichen Hori- 
zonte hinter leichten Wolken. 

Andere Beobachter behaupten, sie sei plötzlich am heitern Himmel ver- 
schwunden. — Die Temperatur war milde. Es hatte des Morgens bis gegen 
Mittag geregnet; dann heiterte sich nach und nach der Himmel auf und 
war zur Zeit des Meteors, bei gelindem SWWind, ganz rein und klar, und nur 
im Westen zeigten sich leichte Abendwolken. 

Historischer Rückblick. 

Am 5. Juni 1809 starb in Leipzig Christian Friedrich 
Rüdiger, Professor der Astronomie und Director der Uni* 
versitäts - Sternwarte daselbst, Verfasser der Werke: „Rech- 
nende Astronomie", „Immerwährender Kalender" o. a. m. 

a 

Anzeigen. 

Eine Feuerkugel. Zufolge der Köln. Zeitung vom 18. Mai, wurde 
am 11. Mai, etwa eine halbe Stunde nach Sonnenuntergang — also noch 
zur Zeit des Zwielichts — zu Eitorf an der Sieg eine bedeutende Feuer- 
kugel gesehen, die sich langsam in einer Höhe von circa 60° von NO 
nach SW bewegte. Sie war der specieJlen Beschreibung nach von ausser- 
ordentlicher Helligkeit, die Venus weit überstrahlend. Die Dauer der 
Erscheinung wird auf 8 bis 9 See. angegeben , und erlosch sodann die Ku- 
gel plötzlich ohne Funkensprühen und vernehmbare Detonation. — Auch 
in Neunkirchen (bei Saarbrück) und Umgegend wurde dieselbe gleichzeitig 
und beiläufig unter den nämlichen Umständen, nur in minderer Höhe, 
wahrgenommen. 

Mondoberflaehe. Ueber die Structur derselben und ihre Bezie- 
hung zu der Erde befindet sich ein lesenswerther Aufsatz von Herrn 
James Nasmy th in TheEdinb. new philos. Journ. 1851|, Juli to Oct.p. 267. 

Sonnenfinsternis* am 28. Juli 1851. Ucber dieselbe s. man 
noch in The Edinb. new philos. Journal 1851, Juli to Oct. p. 361 den 
Aufsatz: Total Eclipse of the Sun, Juli 28., 1851. By J. W. Good, Esq., 
Elsinore. Communicated by the Author through Prof. Smyth, Astronomer 
Royal for Scotland; ferner p. 371. On the Total Eclipse of the Sun , ob- 
served at Göteburg in Swedcn, 28th July 1851. By John Adie, Esq.; 
endlich p. 377 Mcteorol. and Astronom. Notices. By Prof. C. Piazzi Smyth. 

Magnetische Intensität. Die Veränderungen derselben während 
einer Sonnenfinstcrniss bespricht ein Brief von Herrn Lion, welcher in 
den Compt. rend. 1852, Nr. 6, p. 207 abgedruckt ist. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Colditz. 
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Geographisches. 

Heber die Veränderungen im Wasserstande des Ontario- 
Sees und Niagaraflusses hat Herr Spencer Messungen ange- 
stellt. Im Januar 1848 war an der Mundung des Genesees am 
südlichen Ufer des Sees der mittlere Wasserstand 1' 8" unter 
dem Zeichen am Pegel, im Februar 1' 10", im März 2' 7", vom 
April bis August 2' 2", im September 2' 8", im October 3' 1% 
im November 3' 6", Anfang Deccmber 3' 5" und Ende dieses 
Monats 3' 2". In diesem Jahre war der Wasserstand des Sees 
niedriger als früher. Partielle Veränderungen des Wasserstan- 
des ereignen sich öfters durch das fortdauernde Wehen des 
Windes nach derselben Richtung, und z. B. den 20. Juni stieg 
und senkte er sich mehrere Male um 22 Zoll. In demselben 
Jahre 1848 sank der Wasserstand des Niagaraflusses ebenfalls 
plötzlich tiefer als je. Am 29. März um Mitternacht blieben 
auf einmal alle Mühlen stehen. Man konnte in einer Chaise 
bis zum Drittel der Breite des vollkommen ebenen Felsenbettes 
des Stromes fahren und die Aliens-Insel war rings herum trocken. 
Der Niagarafall floss ebenfalls sehr spärlich und nahm sich, mit 
den Amerikanern zu reden, wie ein blosses Mühlwehr aus. 
Dieser vorübergehende Wassermangel im Niagara rührte übrigens 
daher, dass sich eine gewaltige Menge Eis im Erie-See vor 
den Ausfluss des Niagara gelegt hatte. (Eibl, univ.de Geneve, 
Janv, 1851.) 

Geographisches Curiosum. 

Die französische Regierung hat so eben der Stadt Paris 
das bekannte Wäldchen vonßoulogne unter der Bedin- 
gung geschenkt, dieser modischen Promenade stets besondere 
Aufmerksamkeit zu widmen. Diese Gelegenheit benutzt ein 
Herr Sanis, um wo möglich einen Gedanken verwirklicht zu 
Sechster Jahrgang. 24 
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sehen, der ihn seit länger als 20 Jahren beschäftigt. Er sagt 
nämlich, durch die gewöhnlichen Landcharten, durch Abbildun- 
gen u. s. w. erhalte kein Mensch richtige geographische Kennt- 
nisse; wie man botanische Gärten, Menagerien u. s. w. habe, 
müsse man auch lebende Charten anlegen. So hat er früher 
auf einem Ackerfelde „Fraukreich" dargestellt; jetzt trägt er 
darauf an, man solle das Bouloguer Wäldchen zu einer Charte 
von Europa umgestalten mit allen seinen Bergen, Thälern, Mee- 
ren, Flüssen, Seen u. s. w. in dem entsprechenden Maassstabe. 
Alle Berge sollen aufgebaut werden und zwar in der Form, die 
sie in der Natur haben; in allen Flüssen soll wirkliches Wasser 
fliessen; die Wälder sollen durch wirkliche Bäume der Art an- 
gedeutet werden, welche an Ort und Stelle wachsen ; hier Föh- 
ren, da Eichen, dort Orangen. Jedes Bergwerk soll seine An- 
gabe finden, jede Stadt ihre richtige Lage erhalten ; Asphaltbäuder 
sollen sich als die Strassen durch das Ganze ziehen und die 
Eisenbahnen mit mathematischer Genauigkeit angegeben werden. 
Auch die Hauptbrücken, Canäle u. s. w. werden nicht fehlen, 
so dass man in dieser Landcharte herumgehen und sich ein 
richtiges Bild von Europa machen könne. Das Ganze soll 
Geoplast heissen, und so riesenhaft und seltsam der Entwurf 
ist, soll die Ausführung nicht ganz unwahrscheinlich sein, da 
sich viele Leute dafür interessiren. Wie gesagt, hat Sanis in 
derselben Weise, nur in kleinerem Maassstabe vor mehrern 
Jahren ganz Frankreich dargestellt. 

(Deutsche Allg. Z. 1852 No. 246.) 

lieber eine Hilfsvorrichtung für Kometensucher. 

Von Herrn Prof. C. v. Littrow. 

(Aus No. 807 der Astr. Nachrichten.) 

Es sei mir erlaubt , in einigen Zeilen eine Vorrichtung zu 
erklären, die in der Hand eines tüchtigen Kometenjägers viel- 
leicht gute Früchte tragen könnte, und auf die ich durch die 
Einrichtung gerieth, welche Stein heil seinen zuletzt emittirten 
Photometern gab. Das bisherige Suchen, wo man bei der Durch- 
musterung eines einzigen Paralleles, gemäss den Stellungen des 
Oculars mit dem Körper, alle Lagen von der höchsten bis zur 
niedrigsten annehmen muss, ist äusserst ermüdend uod durch 
das immerwährende Rücken des Auges unsicher. Die hier aus 
einander zu setzende Construction erlaubt bei feststehendem 
Auge den ganzen Himmel durchzugehen. Das Fernrohr wird 
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nämlich parallel zur Weltaxe fixirt und vor dem Objecüve ein 
Paar, der-Oeffhung möglichst entsprechende, Prismen so ange- 
bracht, dass das ersto mit einer Kathetenfläche dem Objective 
parallel steht, das zweite wieder mit einer Kathetenfläche sich 
an die frei gebliebene Seite des ersten anschliesst. Das erste 
Prisma ist um die optische Axe des Fernrohres, das zweite um 
eine darauf senkrechte Axe drehbar, und jede dieser Bewe- 
gungen an einem getheilten Kreise zu messen. Es giebt dem- 
nach der Kreis des ersten Prisma Stundenwinkel, der des zwei- 
ten Decltnationen, und man kann ganz nach Art eines Aequa- 
toreals bei feststehendem Fernrohre mittels der beiden Prismen 
jeden beliebigen Punkt des Himmels durch Einstellung der be- 
treffenden Coordinaten in das Gesichtsfeld bringen, oder auch 
durch einen am Kreise des Stundenprisma angebrachten Schlüssel 
bei ungeändertem Declinationsprisma einen gegebenen Parallel 
durchmustern, ohne das Auge von der Steile zu bewegen. Um, 
im Falle man auf einen zweifelhaften, etwa mit einem stärkern 
Rohre näher zu untersuchenden. Gegenstand stiess, die entspre- 
chende Gegend am Himmel unmittelbar und ohne Sterncharte 
oder dergleichen aufzufinden, ist, parallel zur Declinationsthei- 
lung des zweiten Prisma und seitwärts desselben, in einer auf 
die frei gebliebene Kathetenfläche senkrechten Richtung ein 
kleines Sucherrohr angebracht, das demnach immer auf die im 
Felde sichtbare Coustellation gerichtet bleibt, und diese sofort 
erkennen lässt. 

Ich habe mit dieser Vorrichtung au dem Fraunhofer'schem 
Kometensucher der Wiener Sternwarte mit zwei Plössl'schen 
Prismen von zwei Pariser Zoll Seite einen Versuch gemacht, 
der mir ganz zu Gunsten der Sache zu» sprechen scheint, wenn 
ich gleich keine fortgesetzte Anwendung davon machen zu lassen 
Gelegenheit hatte, da unsere Sternwarte mit Kometensucheu sich 
nicht befassen kann. Beiläufig innerhalb drei Stunden würde 
man damit ohne alle Anstrengung und mit völliger Sicherheit, 
kein in Frage kommendes Object übergangen zu haben, den 
ganzen Himmel durchforschen. Obschon ohne Rücksicht auf den 
Lichtverlust durch Reflexion hier bei drei Zotf Oeffhung gegeu 
f derselben gedeckt wurden, so reichte doch das erübrigende 
Licht noch vollauf hin, um auch stärkere Vergrößerungen, als 
die bei Kometensuchern üblichen, anzuwenden, was nur zur Er- 
kennung eines kometenartigen Gegenstandes von jeher nöthiger 
schien, als die überschwengliche Lichtstärke, deren man bei den 
gewöhnlichen Ocularen der Kometensucher sich erfreut. Die 
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Pracision der Bilder litt bei der trefflieben Beschaffenheit der 
hier gebrauchten Prismen durchaus nicht. Die bedeutenden 
Dimensionen übrigens, in welchen z. B. P i s t o r in Berlin voll- 
kommene Prismen liefert, würden in den Stand setzen, die Ka- 
thetenflächen so gross zu machen, dass dieselben, statt wie bei 
meinem vorläufigen Versuche einbeschriebene, umschriebene 
Quadrate für das Objectiv bildeten, deren über die Oeffnung 
hinausfallende Ecken als unnütz unbearbeitet bleiben könnten. 

Beobachtungen an einem Maximum - und Minimum« 

Thermometer zu Leipzig im März und April 1852 
von Herrn Dr. F. Reuter. 



Mittel. 
-H)°.72. 



—14° den 3. 

4-7° d. 29., 30., 31. 

— 2°.77 



Minimum. 
— G"5 den 17. 
+8« den 1. 
— 1°.23 



Mittel. 
+3».23 



März. Maxim. 
Grösstes +16° den 31. 
Kleinstes — 3 den 3. 
imMon.mittl. +4.21 

Grösstc mittlere Tagestemperatur +11°.5 den 31., klciuste 
— 8°.5 den 3. — Summe der Niederschläge 17.6 Millimeter, 
Den 12. Ankunft der Stanre, den 27. Ankunft der Schwalben; 
den 31. Gewitter. 

April. Maxim. 
Grösstes +15° d. 6. 
Kleinstes -f 1 d. 10. 
imMon.mittl.-j- 7.G8 

Grösste mittlere Tagestemperatur +9°.0 den 6. , kleinste 
— 2°.5 den 17. — Summe der Niederschlage 32;03 Millimeter. 
Ben 11. Ankunft der Störche. 

Neue Elemente der Irene und Eunomia 

♦ 

von Herrn Prof. Virg. Trettenero in Padua. 

Vorbemerkung. Der Kürze wegen wollen wir hier, 
und in der Folge uns einiger, bei den Astronomen längst ge- 
bräuchlichen Abkürzungszeichen bedienen und deren Bcdeutuug 
erst erklären: Ep. Epoche, d. h. derjenige Zeitpunkt, auf wel- 
chen sich die Elemente einer elliptischen Planeten- oder Ko- 
metenbahu beziehen ; 1)1 bezeichnet die mittlere Anomalie des 
Planeten; % die Länge des Perihels, Q, die Länge des auf-* 
steigenden Knotens, t die Neigung der Bahn gegen die Eklip- 
tik, qp den Excentricitätswinkel , a die halbe grosse Axe der 
Bahn , e die in Decimaltheilen der halben grossen Axe ausge- 
drückte Excentricität der Bahn, ft die tägliche mittlere siderische 
Bewegung des Planeten oder Kometen, U die Zeit des Umlaufe 
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dieses Himmelskörpers in mittlem Sonnentagen; q bedeutet die 
Periheldistanz desselben oder seine kürzeste Entfernung von der 
Sonne ; endlich ein erhöhetes t julianische Jahre zu 355,25 Tagen 
und d Tage. Bekanntlich ist t == sin <p, ferner, wenn, wie 
gewöhnlich ft in Secunden ausgedrückt ist, U gleich der durch 
p diridirteu Zahl 1296000, und o = n — ß. I < - 

Herru Prof. Trettenero's Elemeute sind nuu : 



Ep. 
M 



C3 

% 



Irene. 
= 3.0 Aug. 1852 m. Z. 

Green \v. 
■= 150*3' 49",90 
;= 8649 55.25 Am. Aequ. 
= 178 46 2.51 / d. Ep. 



i = 

p = 
log. a = 
ü = 



9 6 42.23 
9 41 25.96 
854".0618 
0.4123449 
1518. d 63 
4? 57.* 63 



M 

a 

• 

<P — 
ft ±= 

log. a= 

U = 



Eunomin. 

1851 m. 
Greenw. 
= 279°22 , 54\72' 



Ep. == 1.0 Aug. 



Z 



= 293 54 17.28 \m. Aequ. 
= 28 0 20.53 / 



1143 51.87 
10 48 53.22 
826".4624 



d. Ep. 



0.4218557 
1568 d. 13 
= 4i . 107<U3 
(Astr. Nachr. No. 807.) 



Geographische Lage von Prankfurt a. M. 

Herr Dr. med. Lorey bat in dem „Jahresbericht des phy- 
sikalischen Vereins zu Frankfurt am Main für das Rechnungs- 
jahr 1850 bis 1851" den Abschluss der Arbeiten zur Ortsbe- 
stimmung des Paulsthurms in Frankfurt gegeben, aus welchem 
wir die Ergebnisse mittheilen wollen. 

Eine Reihe Zenithdistanz- Messungen von Fundamental- 
sternen zur Zeit ihrer Culmination vom 3. Juli 1845 an bis zum 
18. Nov. 1851 gab 100 Bestimmungen fiir die AequatorhÖhe, 
aus denen im Mittel 50° 6' 43".7 für die Polhöhe sich ergab, 
mit einem mittlem Fehler + 8".13 der einzelnen Beobachtung. 
Eine zweite Reihe von Beobachtungen bestand darin, dass Herr 
Dr. Lorey Zenithdistanzen des Polarsterns zu genau bekannten 
Ubrzeiten mass und daraus die Polhöhe berechnete, 150 vom 
29. Juni 1846 an bis zum 26. Oct. 1851 angestellte Beobach- 
tungen dieser Art ergahen im Mittel 50° 6' 47".5 für die Pol- 
höhe mit einem mittlem Fehler + 13".08 der einzelnen Beob- 
achtung. Das Mittel aus beiden Resultaten 50° 6' 43".7 und 
50* 6' 47".5 ist 50° 6' 45".6 als Polhöhe oder geographische 
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nördliche Breite des Paulstharmes , mit einem wahrscheinlichen 
Fehler von nicht ganz + 1". 

Die Länge betreifend, so hat sich bei einer dritten Reise 
nach Bonn, welche Herr Dr. Lorey im Juli 1851 mit dem Box- 
chronometer. Kessels No, 1424 gemacht, als Meridianunter- 
schied des Paulsthurmcs und der Sternwarte zu Bonn heraus- 
gestellt: 0 h 6 m 2l 8 .0. Die erste Vergleichung im Sept. 1848 
hatte O h 6 m 19".56, die zweite im August 1849 aber O h 6 m 19 8 .74 
ergeben. Das Mittel aus diesen drei Resultaten beträgt O h 6 m 
20M oder 1° 35' 1".5. Nimmt man nun die Länge der Bonner 
Sternwarte zu 24° 45' 45" an, so ergiebt sich für den Pauls- 
thurm als geographische Länge 26° 20* 46".5 östlich von Ferro. 

Lage über der Meeres fläche. Die Ueberschwem- 
mung des Jahres 1845 hat Herrn Dr. Lorey eine bequeme Gelegen- 
heit gegeben, <lie Erhebung des Aufstellungsortes des Univer- 
saiinstruments , nämlich der obern Fläche des dreiseitigen Steins 
auf der Südostecke der Altane des Paulsthurms, über den Spie- 
gel der Nordsee zu ermitteln. Am 31. März, als der Main seine 
höchste Höhe erreicht hatte, stand das Wasser in der, dem Pauls- 
thurm e gegenüber dicht am Römer befindlichen, Abtauche genau 
in gleicher Höhe mit dem obern Rande der beiden Einlauföff- 
nungen. Herr Dr. Lorey hat dann später fünf Frankfurter 
Werkschuh senkrecht über diesem Punkte einen Winkel ge- 
messen, von dem ein Schenkel eine Linie von Dr. Lorey's 
Standorte nach der vordem Kante der Oberfläche des Steins 
auf dem Paulsthurms-Altane bildete, während der andere durch 
eine waagrechte nach dem Thurme hin gebildet wurde. Diese 
letztere Linie hatte Herr Stadtbaumeister Henrich die Güte 
Herrn Dr. Lorey messen zu lassen, welcher sie dann bis zu 
dem Punkte verlängerte, wo sie von einem Lothe, welches er 
sich von dem vordem Rande der obern Fläche des Aufstellungs- 
steins auf der Altane nach der Grundfläche des Thurms ge- 
zogen dachte, getroffen werden musste, so dass Herr Dr. Lorey 
auf diese Weise ein rechtwinkliges Dreieck erhielt, dessen 
Grundlinie hebst den beiden anliegenden Winkeln bekanut war. 
Auf diesem Wege hat Hr. Dr. Lorey folgendes Resultat erlangt: 

1) Nach Ravenstein ist der Nullpunkt 
des Frankfurter Brückcnpegcls (s. Frank- 
furter Intel ligeuzblatt vom 6. Juni 1851) 

über dem Spiegel der Nordsee. . . . 279' 10" 3"',546 Par. M. 

2) Als bei dem höchsten Wasserstand 
des Mains am 31. März 1845 das Was- 
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ser in der Abtauche am Römer mit der 
obern Einlaufoffnung gleich stand, zeigte 
der Frankf. Brückenpegel 2C 4" rhein. M., 
folglich liegt die obere Fläche des Ab- 
tauchensteias über dem Brückenpegel, d. i. 
über 1 W 7"8"',976Par.M. 

3) Nach Herrn Dr. Lorey's eigener 
Messung liegt die obere Fläche des (4' 
1" 4"' Frankfurter Werkmaass hoben) 
dreiseitigen Steins auf der Südostecke der 
Altane des Paulsthurms, welcher zur Auf- 
stellung des Universalinstruments bei den 
Beobachtungen dient, 154' 7" 5"',148 
Frankf. Werkmaass über der obern Fläche 
des Abtauchensteins, d. i. über 2 . . . 135' 4"8"',844Par.M. 

434'lU"9'",366Par.M. 

Es kann sonach unbedenklich angenommen werden, dass 
der Aufstellungsort von Herrn Dr. Lorey's Universalinstrument in 
runder Zahl 435 Pariser Fuss über dem Spiegel der Nordsee 
liegt. 

Meteorologische Resultate 

für Pegau im April 1852 von Herrn M. Renkewitz. 



Maximum. 
Therm. 8 h früh + 9°9 d. 30. bei W 
4 h Ab. +14*0 d. 6. bei NO 
im Monat +14.0 d. 6. bei NO 



Minimum. 
-2°0 d. 19. bei NO 
+1.0 d. 18. bei 0 
-2.0 d. 19. bei NO 



N 


0 


NO 


W 


NW 


SO 


S 


Winde 8 h früh 9 


7 


3 


3 


2 


2 


2 


4 h früh 9 


6 


6 


3 


2 


1 


0 


im Monat 9.0 


6.5 


4.5 


3.0 


2.0 


1.5 


1.0 



Medium 
+4*03 
+7.47 
+5.75 

SW 

2 
3 

2.5 



Historischer Rückblick. 

Am 12. Juni 1816 trat Joseph Johann Littrow mit 
seiner Gattin und Familie von Kasan aus — unter Begleitung 
sämmtlicher Professoren seiner Facultät bis jenseit der Wolga — 
die Reise nach Ofen an, wohin er als Astronom der dortigen 
Sternwarte berufen worden war. 



Feuerkugel, lieber das Meteor , eine grosse Feuerkugel , da* am 
Abend des 11. um 8 J Uhr in unserer Gegend gesehen wurde, liegen uns jetzt 
Berichte in den Blättern vor , von denen eine Correspondcnz aus Hanno- 



m 

rer und eine aus Bremen die nördlichsten , eine ans Calw im „ Schwab. 
Merkur" und eine ans Freiburg i. B* die südlichsten sind. Irr Calw mein- 
ten die Leute, die Kugel, so gross wie eine Kegelkugel, sei in den näch- 
sten Berg geschlagen, was jedoch ein grosser Irrthum war, da die Kugel 
auch in Freiburg gesehen wurde. (Frankf. Didask. 1852 Nrt. 120.) 

Leipziger astronomische Gesellschaft. Der Sitzung am 
28. Mai, in welcher unter andern Gegenständen ciq vom Herausgeber der 
„ Unterhaltungen " neu construirter astrognostischer Apparat von etwa 
Ellen Grösse vorgezeigt und erklärt wurde, wohnte eines der auswärtigen 
Ehrenmitglieder der Gesellschaft, Herr Ober-Buchhalter Lichtenberger 
aus Neunkirchen bei Saarbrück bei. 

Neuer Komet. Herr Dr. Fetersen hat hinsichtlich des von ihm 
am 17. Mui Abends im Cephcns entdeckten kleinen , sich ziemlich rasch 
gegen den Nordpol hin bewegenden Kometen folgende Notiz veröffent- 
licht: „Dieser Komet ist, nach einem vom 17. Mai datirten Schreiben des 
Herrn Prof. Benj. Valz, schon am 15. Mai in Marseille von Herrn 
Chacornac entdeckt worden; er nennt denselben une petiie comete 
iret-faihle , attez diffuse, »am queue ni noyau. Leider war Herr Prof. 
Valz durch Krankheit verhindert, ihn selbst zu beobachten." — Der 
Komet ist den 17., 18. und 19. Mai in Altona , den 18. und 19. in Ham- 
burg, und den 19. in Berlin beobachtet worden. Die von Herrn A. Sonn- 
tag aus den Altonaer Beobachtungen vom 17., 18. und 19. Mai herge- 
leiteten parabolischen Elemente haben etwas Aehnliches mit denen des 
zweiten Kometen von 1827. 

Neue Elemente der Psyche und Thotis. Herr E. Vogel 
hat für den am 17. März entdeckten Planetoiden Psyche und Herr 
G. Riijukcr für Thetis neuere Elemente berechnet: 

Thetis. 
Ep. = Mai 16.5 1852m.Z.Berl. 
M = 313° 25' 1".43 
n = 259 10 9.11 
ß = 125 3 4.63 
i = 5 32 55.09 
q> = 8 30 39.16 
log. a = 0.3963126 
log. p = 2.9555377 
U = 3i 340 d 



Psyche. 

Ep. = März 24. 1852. 0 h m. Z. Berl. 
M = 295° 6' 40".9Ö 
n = 244 53 19.031 m. Aeq. 
ß = 149 53 32.51/1852 Jan. 1.0 
i = 2 42 15.11 
<p = 11 35 18.43 
log. a = 0.5254586 
log. p = " 2.7618187 
U = 6* 51 d 

Hiernach steht Psyche nicht zwischen Pallas und Hygiea (s. S. 145 
unter *), sondern zwischen Hygiea und Jupiter. 

Psyche. Herr de Gasparis hat für diesen Planetoiden nun auch 
ein Zeichen angegeben, nämlich einen Schmetterlingsnägel mit einem 
Sternchen über demselben. Dies ist nun freilich kein bequemes, in der 
Schnelligkeit leicht zu machendes Zeichen^ Nach der Gould' sehen Be* 
Zeichnung bekommt Psyche das Zeichen (16) und Thetis (17). 



Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Colditz. 
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Himmelserschemungen im Juli 1852. 

Sonnenephemeride. 



1. 

6. 
11. 
16. 
21. 
26. 
31. 



M.Z. imw.M. 

h ni » 



12 
12 
12 
12 
12 
12 
12 



3 

4 
5 
5 
6 
6 
6 



30.7 
24.2 

9.1 
43.3 

4.7 
11.6 

3.4 



St.Z.imm. M. 

b m * 


AR. 

h m » 


Deel. 

0 i ,1 


Aufg. 
b m 


Unterg. 


6 38 36.6 


6 42 7.9 




K*3 6 16.7 


15 43 


8 24 


6 58 19.4 


7 2 44.3 




-22 40 27.6 


15 48 


8 21 


7 18 2.2 


7 23 12.1 




r 22 4 49.3 


15 53 


8 18 


7 37 45.0 


7 43 29.2 




r21 19 41.9 


15 59 


8 13 


7 57 27.8 


8 3 33.5 




-20 25 30.8 


16 6 


8 7 


8 17 10.6 


8 23 23.2 




-19 22 46.0 


16 13 


8 0 


8 36 53.3 


8 42 57.7 




-18 12 0.9 


16 21 


7 52 



©Halbmesser. Den 1 
45".2, d. 16. 15'45'.5, d. 21. 1 
Den 1. 22 h 50 ,n die Sonne in 



. 15' 45".l t den 6. 15' 45 
5' 45".9, d. 26. 15'46".3, d 
der Erdferne. 



"1, den 11. 15' 
31. 15' 46. "9.--- 



MiCtl. Zeit 
h m 



Mondephemeride. 

_) im Meridiane 



1. 

6. 
11. 
16. 
21. 
26. 
31. 



8. 
9. 
15. 



12 22.3 
16 33.8 

20 3.2 

11 55.1* 
3 58.3 
8 17.0 

12 54.1 

4b 22 m 

früh 

21 0 
8 0 



AR. 



Deel. 

0 / 



285 44.3 
353 43.4 
5t 7.9 



—23 16.3 
— 8 12.9 
+14 47.3 



113 42.7* -f-22 56.4' 
—19 34.6 



179 5.8 
248 52.7 
323 16.8 

@ Vollmond. 
)> im 

<C Letztes Viertel. 
Jt Im Apogüam. 



1 p ^ 


Halbm. 

t n 


Aufg. 
b m 


Unterg. 
b m 


58 24.0 


15 54.9 


8 33 


16 12 


55 8.7 


15 1.6 


11 16 


22 3 


54 28.4 


14 50.6 


12 39 


2 33 


57 9.6 


15 34.6 


15 54 


7 58 


59 14.5 


16 8.6 


22 29 


10 33 


58 44.9 


16 0.5 


3 57 


12 29 


56 27.1 


15 23.0 


8 33 


17 23 



16. 

22. 
23. 

28. 
30. 



l 7 h 

6 
13 

Abends 
15 5 



9m 

0 

55 



# Neumond. 
_) im Perigäum. 
> Erstes Viertel. 

D im tf. 
$ Vollmond. 



Abends | J im Ö. 

Den 1. Juli Nachmittags eine totale Mondfinsterniss , nur 
sichtbar ihrem gafizen Verlaufe nach in Asien und Neoholland, 
theilweise in den östliche» Theilen von Europa und Afrika. In 
Deutschland wird man von dieser Finsterniss nichts zu sehen 
bekommen. 

Sechster Jahrgang. * 5 
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Planeten ephemeride. 





Merkur. 

A "R 
An» 


Deel. 


Culmin. 


* 

Constellationen. 


1. 


6* 55 111 




-24° 23' 


0" 


17« 


Den 5. 9'» 44«» in gr. nördl. Breite. 


7. 


7 49 




-22 57 


0 


47 


Den 11. 0 h IS 01 der Venus nahe. 


IS. 


8 38 




-20 19 


1 


12 


Den 18. 5 h 3' n dem Monde nahe. 


19. 


9 20 




-16 58 


1 


30 


Den 28. 21" 40 m im tf. 


25. 


9 55 




-13 17 


1 


42 


Merkurin der zweit. Hälfte Juli's 


31. 


10 25 




- 9 33 


1 


48 


auf kurze Zeit Abcndst. im Krebs. 


t 


Venus 


wird unsichtbar 


, da sie den 20. 21 h 54 m in untere 



Conjunction mit der Sonne kommt. 
Mars. 

Culmin. 
4h 9m 

3 55 
3 40 
3 27 



Culmin. 





AR. 


Deel. 


3. 


10 h 55» 


-f-7" 50' 


11. 


11 13 


-j-5 56 


19. 


11 30 


-4-3 58 


27. 


11 48 


+1 56 




Jupiter. 






AR. 


Deel. 


3. 


14h 45m 


—14° 51' 


15. 


14 45 


—14 53 


27. 


14 46 


—15 3 



Constellationen. 



Den 20. 17 b 44 m dem Monde nahe. 
Mars nur noch Abends sichtbar 
an den Hiuterfüsscn 'des Löwen. 



Constellationen. 



7h 5<jm 

7 11 

6 25 



D. 24. 9 h 9 m dem Monde nahe. 
Jupiter, in der Waage, geht nach 
d. 12. schon vor Mitternacht unter. 



Saturn. 



AR. 


Deel. 


Culmin. 


Constellationen. 


2h 54-» 

2 57 

3 1 


+ 14° 15' 
4-U 30 
-j-14 41 


20^ 7 » 
19 24 
18 40 


Den 11. 5^ 37« 1 dem Monde nahe. 
Saturn, im Widder, geht nach dem 
15. schon vor Mitternacht auf. 



Uranus. 





AJR. 


Deel. 


Culmin. 


Constellationen. 


3. 
19. 


2 h 22 m 
2 24 1 


-j-13° 41' 
4-13 49 


19 h 36» 
18 35 


Den 31. 2 h 58"° g □ ©. 
Uranus im Widder sichtbar. 



Neptun. 





AK. 


Deel. 


Culmin. 


9. 


22 h 52 m 


—8° 9' 


15 h 42"' 


19. 


22 52 


-8 13 


15 2 



Constellationen. 



Neptun am Ausguss des Wasser- 
manns. 

Jupiterstrabanten - Verfinsterungen. 

I. Mond. Austritte: 2. 9 h 23 m ; 9. ll h 17 m ; 25. 9 1 ' 35 m . 
— II. Mond. Austritte: 7. ll h 10 m . 



Sternbedeckungen vom Monde. 



Juli. 


Stern. 


Gr. 


Eintritt. 


Ort. 


Austritt. 


3. 


27 x ' Steinb. 


Ö. 


13h 7m 


113° 


141« 8 m 


4. 


29 .r Wasserm. 


6. 


13 20 


48 


14 34 


28. 


26 Schütze 


6. 


7 1 


69 


8 3 


30. 


17 Steinb. 


6. 


11 31 


80 


12 48 



Ort. 



217° 
271 
306 
252 
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Einige Andentangen, 

wie Freunde der Astronomie ohne viele kostbare Instrumente 
und ohne sehr gelehrte theoretische Kenntnisse dennoch 
manche schätzbare und nützliche Beiträge zu dieser 
Wissenschaft liefern können. 

Von G. A. Jahn. 

Obschon die Astronomie gegenwärtig einen Grad der Vol- 
lendung und einen Umfang erlangt hat, wie ihn vielleicht keine 
andere Wissenschaft besitzt, und obgleich in Europa und Ame- 
rika nicht wenige, sehr zweckmässig angelegte und mit den 
feinsten und kostbarsten Instrumenten ausgerüstete Sternwarten, 
besetzt mit ausgezeichneten Astronomen, in steter rühmenswer- 
tber Thätigkeit sich befinden ; so darf man dennoch einer Seits 
nicht glauben, da3S nunmehr Alles erschöpft, nichts Wesentliches 
mehr in der Wissenschaft zu thun übrig sei, noch anderer Seits 
behaupten, es sei überflüssig, dass andere neue öffentliche Stern- 
warten errichtet würden oder bemittelte Dilettanten Privat- 
Sternwarten begründeten. 

Zwar sind die Fundamente der Astronomie seit Bessel voll- 
kommen genug und möglichst genau vorhanden, so dass nur 
noch die Rede davon sein kann, diese Fundamente ihrer Voll- 
kommenheit immer näher zu bringen , was offenbar bloss durch 
die Astronomen vom Fach auf den wenigen Sternwarten des 
ersten Ranges geschehen kann. Allein es giebt bekanntlich 
noch eine Menge von Gegenständen der Wissenschaft, welche 
entweder bisher viel zu wenig beachtet worden sind oder deren 
Natur genau zu erforschen man noch immer nicht im Stande 
gewesen ist, Gegenstände also, die einer weitern anhaltenden 
sorgfältigen Betrachtung und Bearbeitung mit Recht entgegen 
sehen. 

Ich will blos einige der wichtigsten derselben hier nennen: 
1) Die scheinbare Grösse der Fixsterne und die Anzahl der 
mit blossen Augen sichtbaren Sterne; 2) die veränderlichen 
Sterne; 3) der Zug und die Begrenzung der Milchstrasse; 
4) die Sternschnuppen ; 5) die Sonnenflecken ; 6) das Zodiakal- 
Hcht ; 7) die Dämmerung und 8) neue Kometen. Auf einige 
dieser Gegenstände hat schon Argelander in Schumacher'* Jahr- 
buche für 1844 die Freunde der Astronomie ausdrücklich mit 
den Worten aufmerksam gemacht, dass es hierzu gar keiner 
Instrumente bedürfe. Dass aber die Astronomen vom Fach die- 
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sen Gegenständen njeht ihre Aufmerksamkeit und Thätigkeit 
besonders widmen, hat seinen Grund in dem wichtigen Umstände, 
dass sie, denen die feinen und theuern Instrumente der. ihnen 
anvertrauten Staats-Sternwarten zu Gebote stehen, viele andere 
grosse und schwierige Beobachtungen und Berechnungen zu be- 
sorgen haben, die ihre ganze Zeit und Kräfte in Anspruch neh- 
men. Ich erinnere hier nur beispielsweise an die vielen kleinen 
Planeten zwischen Mars und Jupiter. 

Was nun die oben erwähnten, von den Freunden der Astro- 
nomie vorzunehmenden Beschäftigungen betrifft, so ist die erste 
derselben: die scheinbaren Grössen der Fixsterne, 
d. h. deren relative Grösse, und die Anzahl der mit 
blossen Augen sichtbaren Sterne zu bestimmen nur 
von den Personen vorzunehmen, welche nicht blos sehr gute 
Augen, sondern auch die Fähigkeit besitzen, die verschiedenen 
Lichtabstufungen der Fixsterne und besonders schwache Unter- 
schiede in der Helligkeit zweier Sterne sicher zu erkennen und 
richtig abzuschätzen. Herr Prof. E. Heis in Munster hat be- 
kanntlich um diese Art von Beobachtungen ausserordentlich 
sich verdient gemacht; möge sein musterhaftes Beispiel viele 
Nachfolger erwecken! Ich empfehle übrigens die treffliche Beob- 
achtungsweise des genannten Astronomen, die dieser selbst aus- 
führlich darzulegen im Breslauer Uranos 1852, 1. Semester 
S. 41 bis 45 begonnen hut, und habe daher nichts weiter hin- 
zuzufügen als die Bitte an meine geehrten Leser, ihre Aufmerk- 
samkeit gefälligst auf das zu richten, was Herr Geh. Staats- 
rath A. v. Humboldt im Kosmos, III. Band S. 97 bis 105 und 
S. 136 bis 142 mittheilt, wenn sie mit Erfolg praktisch diesen 
Gegenstand behandeln wollen. 

Fortsetzung folgt. 

Rümker's Verzeichniss von 12000 Fixsternen. 

Dieses Verzeichniss, welches für etwas mehr als 12000 Fix- 
sterne de'ren mittlere Oerter für den Anfang von 1836, abge- 
leitet aus den Beobachtungen auf der Hamburger Sternwarte, 
auf 334 Seiten enthält, ist jetzt vollendet. Es erschien in Lieferun- 
gen von 1843 an bis 1852, verlegt von Perthes -Besser und 
Manke in Hamburg. Es ist dem Senate Hamburgs dedicirt end 
mit einem „Altona, März 1843" dadirten Vorwort des verstor- 
benen Conferenzrathes Schumacher versehen. A uf Seite 832 
bis 334 sind die Nummern angegeben, unter welchen die mit 
denen in diesem Verzeichnisse enthaltenen identischen Sterne in 
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andern Catalogcn zu finden sind. Seite 335 bis 349 ist .eine 
neue Folge der mittlem Oerter von Fixsternen für den Anfang 
von 1850 (Ote Stuude der AR.) , ebenfalls abgeleitet aus den 
Beobachtungen der Hamburger Sternwarte, enthalten. Das 
Nähere über Inhalt und Einrichtung dieses trefflichen Stern- 
verzeichnisses findet sich in Schumachers Vorwort angedeutet. — 
Es muss der ausserordentliche Fleiss und die unermüdliche Aus- 
dauer des Herrn Dir. Carl Rümkcr bei Aus- und Durch- 
führung dieser grossen, verdienstvollen Arbeit um so mehr be- 
wandert und belobt w r erden, als es bekannt ist, dass Herrn Dir. 
RUmker die Geschäfte an der Hamburger Navigationsschule fast 
den ganzen Tag wegnehmet), und er jede heitere Nacht zu Beob- 
achtungen ausschliesslich verwendet. Es war daher auch nicht 
möglich , selbst alle zu diesem Cataloge erforderlichen Rech- 
nungen zu machen; dieselben sind von den Herren Weyer, Fuuk, 
Niebour und Rubbert zum grossem Theile ausgeführt worden. 

Herr Dir. Rümker hat sich durch sein Fixstern- Verzekh- 
niss ein grosses Verdienst um die beobachtende Astronomie er- 
worben; möge also dieses Verdienst — wir wünschen es auf- 
richtig und lebhaft — von den Astronomen stets dankbarst an- 
erkannt werden, um hierdurch den braven und rastlos thätigen 
Hamburger Astronomen dauernd zu belohnen! 



Meteorologische Resultate 

für Pegau im Mai 1852 von Herrn M. Renkewi tz. 



Maximum. 
Therm. 8 h früh +19°0d. 26. bei S 
4* Ab. +22.5 d.18. bei 0 
im Monat +22.5 d. 18. bei 0 



Minimum. 
+3°ö d. 3. bei 0 
+4.5 d. 3. bei N 
+3.0 d. 3. bei 0 



w 


S 


SW 


N 


0 


NW 


SO 


Winde 8 h früh 8 


8 


6 


4 


3 


1 


1 


4 h früh 7 


3 


5 


6 


3 


4 


2 


im Monat 7.5 


5.5 


5.5 


5.0 


3.0 


2.5 


1.5 



Medium 
+11°98 
+15.02 
+13.50 

NO 
1 

0.5 



Die Sonnenfinsterniss am 28. Juli 1851. 

Die Herren Doctoren Galle, B rü nn ow und Wolfers ha- 
, ben zu Fxauenburg in Ostpreussen (54° 21' 26" nördl. Breite, 
0 h 25 m MT ostl. vou Berlin) diese totale Finsterniss beobachtet, 
wie folgt: 

3 h 35 m 0*.0 Galle 
Anfang der Finsterntss < 3 35 0.6 Brünnow 

3 35 2.1 Wolfers 
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Anfang der total. Finst. 4 1 ' 35 ,n 54 9 .0 Galle 
Ende derselben 4 39 6.0 Galle 

l 5 35 52.5 Galle 
Ende der Finsterniss \ 5 35 46.6 Brünnow 

t 5 35 52.1 Wülfers 
Was diese drei Astronomen ausserdem in physischer Be- 
ziehung wahrgenommen und genau notirt haben, findet man aus- 
führlich mitgetheilt im U Institut 1852, 3. Man. 

Resultate der im Jahre 1851 angestellten meteorologi- 
schen Beobachtungen des physikalischen Vereins 
zu Frankfurt am Main, 

berechnet und zusammengestellt von Herrn Dr. med. Mclber.*) 



Barometer 


Med. 


Maximum. 


Minimum. 


Januar 


334"'.3 


339"'.2 d. 11. 


328"'.4 d. 31. 


Februar 


334.7 


338.3 d. 10., 11. 


328.4 d. 1. 


März 


332.1 


337.7 d. 3. 


326.6 d. 6. 


April 


332.1 


336.3 d. 2. 


327.3 d. 27. 


Mai 


333.5 


337.5 d. 30., 31. 


328.9 d. 4. 


Juni 


334.7 


337.4 d. 1. 


329.4 d. 10. 


Juli 


332.4 


335.9 d. 28. 


327.5 d. 3. 


August 


334.2 


338.1 d. 20. 


328.9 d. 28. 


Septemb. 


334.6 


339.7 d. 10. 


330.8 d. 20. 


Octob. 


333.8 


338.8 d. 12. 


325.7 d. 29. 


Novemb. 


332.3 


339.2 d. 13. 


328.0 d. 25. 


Decemb. 


337.7 


341.0 d. 12. 


333.5 d. 22. 


im Jahre 


333.9 


341.0 d. 12. Dec. 


325.7 d. 29. Oct. 



Thermom. 


Med. 


Maximum. 


Minimum. 


Januar 


+ 1°5 


+ 8*0 d. 30. 


— 5°.0 d. 15. 


Februar 


+ 1.6 


+ 7.4 d. 20. 


—5.1 d. 17. 


März 


+ 4.5 


+12.8 d. 20. 


—8.0 d. 3. 


April 


+ 8.6 


+17.7 d. 22. 


0.0 d. 9. 


Mai 


+ 9.4 


+16.8 d. 18. 


+1.8 d. 8. 


Juni 


+14.8 


+23.3 d. 21. 


+5.8 d. 1. 


Juli 


+15.1 


+22.4 d. 14. 


+8.2 d. 11. 


August 


+15.8 


+22.5 d. 14. 


+7.7 d. 26. 


Sept. 


+10.8 


+16.0 d. 5. 


+3.0 d. 10. 


Octob. 


+ 9.0 


+15.4 d. 15. 


+0.3 d. 19. 


Nov. 


+ 1.8 


+ 7.0 d. 1. 


-3.0 d. 27. 


Dec. 


+ 1.1 


+ 9.8 d. 11. 


-5.2 d. 30. 


im Jahre 


+ 7.8 


+23.3 d. 21. Juni 


—8.0 d. 3. März 



*) Als kurzer Auszug aus dem „Jahresbericht des physikalischen 
Vereins zu Frankfurt a. M. für das Rechnungsjahr 1850 bis 1851." 
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3 
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4 


2 


1 
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3 




2 


November 


9 


2 




4 






1 


15 




2 




4 


December 


2 


9 






6 


1 


1 


11 








1 


im Jahre 


31 


32 


21 


28(37 


13 


28 


109 


1 


15 


3 


47 



Anzahl 
der Tage. 
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9» 
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9i 

Ä 
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Schnee. 
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V 

+d 

4> 


9» 

bß 

r 


[Nebel. 


Reif. 


»4 

*s 


halbbeit. 


trübe. 


stürm. 


Januar 


7 


2 


1 








10 


8 
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6 
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December 
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8 
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im Jahre 


44 


90 


18 


4 
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17 


7 


39,39 


34 


163,168 


10 



Am 2. Februar Nachmittags um 3 Uhr Nebensonnen bei 
leicht bewölktem Himmel. Den 22. Febr. Abends um 8£ Uhr 
bei sternhellem Himmel eine grosse Feuerkugel. Den 10. August 
Abends 9| Uhr ein ähnliches Feuermeteor. 

Historischer Rückbück. 

Am 19. Juni 1834 trat Prof. Wilhelm v. Struve, versehen 
mit Copien von den Plänen und Abbildungen des zu Pulkowa 
zu erbauenden Centraiobservatoriums, auf Regierungskosten eine 
Reise nach Deutschland an, thcils um die Urtheile Sachver- 
ständiger hierüber zu vernehmen und zu sammeln, theils die für 
das Pnlkowaer Observatorium bestimmten Instrumente in den 
berühmten Werkstätten zu Wien, München und Hamburg zu 
bestellen. 

, - • 
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Anzeigen. 

Leipziger astronomische Gesellschaft. Dieselbe hat vor kur- 
zem von Herrn Dr. C. H. D. Bnys Ballot in Utrecht als literarische 
Geschenke erhalten : 1) Uilkom* ten der m e te oro logt« c h e W aar- 
ne iningen gedaan in 1849 en 1850 te Utrecht, en op eenige andere 
ptaatten in Nederland. Met ontersteuning van het pro vinciaal Utrechtich 
Genootschap van Kumten en Welenschappen. Door Dr. C.fl. D.Buys 
Ballot. Utrecht, Kemiak en Zoon. 1851. (27 Qunrtseiten und 29 Ta- 
feln Beobachtungs-Resultate). .2) Wind w aar nemingen in Neder- 
l and gedurende de Jaren 1849 en 1850 , bijeen verzameld door Dr. F. 
TV. C. Kr ecke, Directeur van het Meteorologisch Observatorium te 
Utrecht. Behoorende hij de Uilkom$ten der Meteorologische 
W aar nemingen gedaan in 1849 en 1850 te Utrecht en op eenige 
andere plaatsen in Nederland. Uitgegeven wer ondersteuning van het 
pro vinciaal Utrechtich Genoottchap van Künsten en Welenschappen. 
Door Dr. C. H. D. Buys Ballot, te Utrecht, by Kemink en Zoon. 
25 Tafeln, querfolio , Beobachtungen). 3) Pr ojs p e c tu s d'une feuille 
mensuelle destinee ä la publication des obs ervations meteorologiques 
dans les Pays-bas, nebst 1 Exemplar, in holländischer Sprache abgefasst; 
hierzu Vorrede und ersten Bogen von der Feuille mensuelle. — Die astro- 
nomische Gesellschaft stattet hierfür ihren verbindlichsten Dank ab, welcher 
Danksagung sich der Director derselben anschliesst, da auch er mit den 
obigen Schriften beschenkt worden ist. 

Gegenbemerkung. Seite 180 Z. 5. v. u. theilt der Anonymus 
für die Länge eines elliptischen Quadranten, wenn a die grosse und 6 die 
kleine Axe der Ellipse bezeichnet, den Ausdruck \n (a-f-b) mit. Es ist 

aber, wenn der Kürze wegen «" statt gesetzt wird, bekanntlich der 

elliptische Quadrant gleich 

tH l + '(-f) , + 'Gr) , + I CrrO , *-;--|o 

Nun lasst sich leicht zeigen, dass dieser streng richtige Ausdruck 
einen etwas grossem Werth,' als £ ir(a-f-b) geben muss, dass also der 
letztere Ausdruck Ijj(a-f-b) einen desto mehr von der Wahrheit abwei- 
chenden Werth für den elliptischen Quadranten geben wird, je grösser 
die Excentricität der Ellipse ist, d. h. je mehr t» sich der Einheit nähert. 
Wenn nach Bessel für die Erde 2a = 6544154,2798 Tois. und 2b = 6522278,6568 
Tois. beträgt, so erhält man nach der obigen Formel f) für die Länge 
des elliptischen Meridianquadranten der Erde 5131180,2543 Toisen, da- 
gegen nach der Formel \it (a-f-b) des Anonymus nur 5131175,9651 Toisen, 
also einen Unterschied von 4,2892 Toisen. 

P er sonalnachricht. In der am 11. Juni d. J. stattgefundenen 
Sitzung der Leipziger astronomischen Gesellschaft hat dieselbe Herrn Prof. 
Eduard Hei s in. Münster zu ihrem correspondirenden Mitgliede ein- 
stimmig erwählt. 

1 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. ColdiU. 
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J\?26. Sonnabend, den 26. Juni. 1852. 

ii ii 

Palleten -Beobachtungen and neuer Nebelfleck. 

Herr «Dr. d' Arrest in Leipzig hat die Psyche vom 19. 
bts-25.*-Ajml, -str wre den-7.-^Mai, -die- Thetis den 26. April, so 
wie vom 7. bis 17. Mai beobachtet; ferner hat er Oppositions- 
ßeobachtungen der Flora vom 19. bis 22. März, so wie am 
6.-AnuL. angestellt. . Er erwähnt (Astr^ Nachr. JSo^809) hierbei 
noch: 9 ,Die äusserste Lichtschwäche der Psyche und Thetis hat 
diese Beobachtungen unsicherer gemacht, als das Resultat aus 
vielfach wiederholten Durchgängen am Ringmikrometer in an- 
dern Fällen ausfällt. Psyche, die den 7. Mai gewiss uur die 
12. Grösse hatte, habe ich später gar nicht mehr beobachten 
können, während Thetis, gegenwärtig (18. Mai) 11. Grösse, noch 
einige Wochen in uns er u Instrumente sichtbar bleiben wird. 
Flora zeigte sich in diesem Jahre 9.10. Grösse. Bei dieser 
Gelegcuheit zeige, ich einen neuen Nebelfleck an, den ich in 
diesem Frühjahre gefunden habe. Er kommt in keinem Ver- 
zeichnisse von Sir William und Johu Herschel vor. Sein 
Ort ist 1852 mittl. Rectasc. 285° 55' 8".2, mittl. Declination 
4-0° 46' 7".7. Der Nebel hat etwa drei Minuten im Durch- 
messer und gleicht an Helligkeit den lierscherschen Nebel- 
flecken prster Klasse." (Dieser Nebelfleck steht demnach am 
westlichen Anne des Antinous.) 

Herr Dir. Rümker in Hamburg hat beobachtet die Egeria 
vom, 19. Febr. bis; 5. April, die Flora vom 12. März bis 7. April, 
die Psyche vom 11. April bis 15. Mai, die Thetis vom 23. April 
bis 19; Mai. 

Auf der Sternwarte del Co/Icgio Romano im Rom ist die 
Psyche vom 5. bis '26. April beobachtet worden. 

Ferner sind Beobachtungen der Thetis angestellt worden 
auf xler Akouaer Sternwarte den 25. und 26. April, auf der 
Berliner Sternwarte den 28, April, auf Bishop's Observatorium 
Sechster Jahrgang. 20 



Digitized by Gc 



202 



in London am 5. Mai und auf der Wiener Sternwarte am 12., 
16. und 17. Mai , so wie zu Cambridge (England) den 26. und 
27. April, den 4. und 5. Mai. 

Alle diese Beobachtungen stehen, nebst den angewandten 
Vcrgleichssternen, in No. 809 der Astron. Nachr., woselbst auch 
Elemente und Ephemeriden der' Psyche, berechnet von den 
Herren E. Schoenfeld, Thormann und A. Sonntag, 
vorkommen. 

Resultate 

magnetischer Beobachtungen und geographischer Ortsbestim- 
mungen, angestellt im Jahre 1850 auf einer Reise von Kasan 
nach Astrachan von Herrn A. Sawelieff. 



Ort. 



Breite. 



Länge 

von 
Ferro. 



Incli- 
nation. 



Horizont, 
absolute 
futcnsitiit. 



Total- 
intensität. 



Kasan (Sternw.) 

Simbirsk (Kirch h.) 
. Dorf Sergiewsk 
(Privathaus) 

Samara (id.) 

Chwalynsk (Privat- 
haus) 

Saratow (Gymn., 
Garten) 

Kamyschin (Kreis- 
schule) . 

Dubofka (Post) 

Zaryzin (Kreis- 
schule) 

Astrachan (Kreis- 
schule) 

Pensa (Adelsinstitut. 
Garten) 



0 I H 

55 47 41 
5019 0 



53 55 25 



66 46 55 



66 5 



68 30.8 
067 4.8 



68 54 2 



67 47.9 



53 10 0 67 45 0 66 23.7 



52 29 59 65 46 44 



65 53.8 



51 32 2263 43 1364 48.7 

50 5 3963 4 0 64 3.3 
49 3 3862 29 51 

48 42 5862 11 862 39.6 



46 21 33 
53 11 23 



65 41 0 60 27.9 



62 37 10 



66 9.5 



1.8518 

1.9456 
1.9983 

lJÖ73 

1.9866 

2.0470 

2.1806 

(2.0345)? 
1.8507 



1.4469 

1.4736 
1.4283 

1.3998 

1.3359 

1.3391 

1.3589 
(1.181) % 
1.3104 



Die Iuclination der Magnetnadel hat Herr Sawelieff aus 
der Beobachtung der Lage im Inclinatorium in 3 Azimuthen des 
Verticalkreises, nämlich im magnetischen Meridian und 120" und 
240° von demselben bestimmt. In jedem Azimuth wurden 8 Beob- 
achtungen in veränderter Lage des Kreises und der Nadel ge- 
macht. Die Berechnung der Iuclination aus diesen Beobach- 
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tungen geschah nach der bekannten Formel. —.Die Bestim- 
mung der magnetischen Horizontal - Intensität ist nach der be- 
kannten Gaass'8chen Methode geschehen und aus den gefundenen 
Werthen dieser Componente die ganze Intensität berechnet 
worden. Die ganze Intensität ist jedoch auf die gewöhnliche 
Einheit der Kraft reducirt , nach welcher die Kraft in London 
1.372 ist Dass alle magnetischen Beobachtungen im Freien 
und an eisenfreien Orten angestellt sind, versteht sich wohl von 
selbst. Nur die Beobachtungen der Horizontalintensität in Ka- 
inyschin und Astrachan sind im Zimmer gemacht. (Im Auszuge 
aus dem Bulletin de la clatte physico-malh. de l'Acad. imper. 
d. tc. de St. Pelertb.) 

Bemerkung:. 

Die von Herrn Prof. von Littrow vorgeschlagene Hilfs- 
vorrichtung für Kometensucher (s. S. 186) ist, wie wir seitdem 
erfahren haben, nicht neu, denn schon L a 1 a n d e erwähnt die- 
sen Apparat Auch ist der letztere, ungeachtet der Versicherung 
des Herrn Prof. von Littrow, dass bei dem stattfindenden Licht- 
verluste doch sich stärkere Vergrössungen hätten gut anwenden 
lassen (s. S. 187 Z. 8 bis 4 v. u.), unpraktisch, weil zu viel 
Licht durch die Anwendung zweier Prismen eingebüsst wird. 
Endlich vermögen wir die Behauptung des genannten Wiener 
Astronomen: stärkere Vergrösserungen , als die bei Kometcu- 
suchern üblichen, zur Erkennung eines kouictcnartigen Gegen- 
standes anzuwenden, scheinen nöthiger zu sein, als die über- 
schwengliche Lichtstärke, deren man bei den gewöhnlichen 
Okularen der Kometensucher sich erfreut — nicht ganz anzuer- 
kennen. — Wir werden vielleicht später einmal darauf zurück- 
kommen, durch Empfehlung einer ganz andern Vorrichtungsweise 
dem mit dem Kometensuchen sich beschäftigenden Beobachter 
Erleichterung sowohl für sein Auge, als auch für die Stellung 
seines Körpers zu verschaffen. 

< 

Anfrage und Wunsch. 

Statt der immer unbehilflicher werdenden Zeichen für ent- 
deckte neue Planeten hat Herr Dr. Gould in seiner Zeitschrift : 
„TAe attronomical Journal (1852 No. 10 p. 80) sehr passend 
kleine Kreise mit innerhalb derselben stehenden Zahlen vorge-' 
schlagen, welche letztere anzeigen, der wie vielte, gerechnet 
nach der Zeitfolge der Entdeckungen, derjenige Planet ist, wel- 
cher diese Zahl hat. Genannter nordamerikanische Astronom 
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Riebt daher der Ceres das Zeichen (?), also der Tlrctis das 

Zeichen (17). Wir wüuschen nun und gewiss mit uns die mei- 
sten Astronomen die sofortige allgemeine Einführung dieses ein- 
fachen, richtigen und bequemen Bezeichriungssysteins. Damit 
aber dies geschehe, müssen wir noch darauf aufmerksam 1 machen, 
dass Herr Prof. Encke (welcher die Erwähnung des fraglichen 
Gegenstandes uus gewiss nicht misdeuten wird) zwar auch die«? 
ses Bezeichnungssystem zu gebrauchen sofort den Anfang ge- 
macht hat,' allein die vier zuerst entdeckten Planeten Ceres, 
Pallas, Juno und Vesta leider ganz unberücksichtigt lässtf indem 
er, wie im Berliner astronomischen Jahrbache Tut 1854 S. 390 

zu ersehen ist, der Asträa ( i ), Hebe (2) u. s.w. Eunomin (n) 

giebt. Warum führt aber, müssen wir im Interesse der Sache 
mit Bedauern anfragen, Herr Prof. Encke eine solche Abwei- 
chung ein, die nur Verwirrung veranlassen kann ? Wir wollen 
unsjedoeb gern bescheiden, dass zu dieser Abweichung den aus- 
gezeichneten Director der Berliner Sternwarte die besten Gründe 
bewogen haben; nur sind wir der tmmnassgcblicheir Meinung;, 
dass, wenn ein neues, einfacheres BezcidimingssystciW an (Re 
Stelle des bisherigen seliwierigern treten soll, man auch blos 
genau dieses eine allgemein anwende, und nicht zugleich auch 
bisweilen auf eine scheinbar unbedeutende Art geändert neben 
dem auf die Natur der Sache allein richtig begründeten, zuersf 

vorgeschlagenen und angewandten Bereich unrrgssystefti ! 

i 

Die 17 kleinen Planeten 

zwischen Mars und Jupiter. 

Es wird den meisten Lesern der „Unterhaltungen" gewiss 
nur angenehm sein, einmal Alles, was die bis jetzt entdeckten 
17 Planetoiden hauptsächlich betrifft, in einer kurzen Darstel- 
lung*), den neuesten Bestimmungen gemäss, hier vorzufinden. 

Zuerst wollen wir die Entdeckungen in chronologischer 
Ordnung nüttheilen. Es ward entdeckt: 1) die Ceres am 
I.Januar 1801 im Stier von Piazzi zu Palermo; 2) die Pallas 
am 28. März 1802 in der Jungfrau von Olbers in Breineu; 
3) die Juno am 1. September 1804 in den Fischen von Har- 
ding zu Lilienthal nei Bremen; 4) die Vesta am 29. März 



*} Diese Darstellung ist als eine Berichtigung und Vervollständigung 
des im Jahrgänge 1851 S. 133 und 13 i befindlichen Aufsnty.es zu betrachten. 
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1807 iu der Jungfrau von Olhers; 5) die Astriia am 8. Dec. 
1845 im Stier von Hencke in Driesen; 6) die Hebe am 1. Juli 
1847 im Ophiuchus von Hencke; 7) die Iris am 13. August 1847 
im Schützen von Hind in London; 8) die Flora den 18. Oct. 
1847 zwischen dem Stier und Orion von Iliud; 9) die Mctis 
den 25. April 1848 in der Waage von Graham in Markree- 
Castle; 10) die Hy giea den 12. April 1849 in der Jungfrau 
von de Gasparis in Neapoh, 11) die Parthenope den 11. Hai 
1850 in der Waage von de Gasparis; 12) die Victoria den 
13. September 1850 im Pegasus von Iliud (die Nordamerikaiii sr 
nennen sie Klio); 13) die Egcria den 2. November 1850 im 
Wallisch von de Gasparis; 14) die Irene den 19. Mai 1851 
im Skorpion von Hind; 15) die Eunomia.am 29. Juli 1851 
im Schützen von de Gasparis; 16) die Psyche am 17. März 
1852 im Löweu' von de Gasparis und 17) die Thetis am 
17. April 1852 in der Jungfrau von Luther in Bilk hei Düsseldorf. 

Die 17. Planetoiden folgen, georduet nach ihren mittlem 
Entfernungen von der Sonne, welche wie bekannt zugleich die 
halben grossen Axen ihrer Bahnen angeben, so auf einander: 

Mittlere Entfernungen von der Sonne: 



Flora 


2.20173 




45536800 




Victoria 


2.33474 




48287900 




Vesta 


2.36170 




48845500 


f 


Iris 


2.3853 1 




49333800 




Metis 


2.38690 




49366500 




Hebe 


2.42537 




50162300 




Parthenope 


2.44810 




50632300 




Thetis 


2.49. 65 




51511400 




Astriia 


2.57740 




53306600 




Irene 


2.58195 




:>3400700 




Egeria 


2.58249 




53411900 




Eunomia 


2.64821 




54771200 




Juno 


2.66910 




55203100 


• 


Ceres 


2.76692 




57226400 




Pallas 


2.7724Ö 




57339600 


• 


Hygiea 


3.15132 




65176500 




Psyche 


3.35319 




69352000 




Die erste 


Columne enthält 


die 


mittlem Entfernungen in 



solchen Einheiten ausgedrückt, welche die mittlere Entfernung 
der Erde von der Sonne bezeichnet, die zweite Columne aber 
in geographischen Meilen ausgedrückt, sobald nach Encke's 
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neuester Bestimmung die mittlere Entfernung der Erde von der 
Sonne zu 20682329 geogr. Meilen angenommen wird. 

Nach den, in Theilen der als Einheit angesetzten halben 
grossen Bahnaxen ausgedrückten, Uxcentricitiiten folgen die 
Buhnen der Planetoiden so: 



Vvl Co 


0 07637 


Egeria 
Vesta 


0.08628 
0.08884 


Parthenope 

Hygiea 

Metis 


0.09803 
0.10092 


0.12282 


Thetis 


0.14800 


Flora 


0.15680 


Irene 


0.16976 



Eunomia 

Asträa 

Psyche 

liebe 

Victoria 

Iris 

Pallas 

Juno 



0.18856 
0.18875 
0.20088 
0.20201 
0.21850 
0.23235 
0.23944 
0.25608 



Die Bahnen der Planetoiden kommen ferner, nach ihren 
Neigungen gegen die Ekliptik geordnet, wie folgt auf einander: 



Psyche 


2° 42' 


Victoria 


8° 23' 


Hygiea " 


3 47 


Irene 


9 6 


Parthenope 


4 37 


Ceres 


10 37 


Asträa 


5 19 


Eunomia 


11 44 


Iris 


5 28 


Juno 


13 3 


Thetis 


5 33 


Hebe 


14 47 


Metis 


5 36 


Egeria 


16 33 


Flora 


5 53 


Pallas 


34 27 


Vesta 


7 8 







Die mittlem täglichen siderischen Bewegungen, in Secun- 
den ausgedrückt, sind : 



Flora 


1086".08 


Irene 


855".23 


Victoria 


994.60 


Egeria 


854.96 


Vesta 


977.65 


Eunomia 


823.34 


Iris 


963.14 


Juno 


813.69 


Metis 


962.18 


Ceres 


770.62 


Hebe 


939.38 


Pallas 


768.58 


Parthenope 


926.33 


Hygiea 


634.24 


Thetis 


902.69 


Psyche 


577.86 


Asträa 


857.50 







Schluss folgt. 



Historischer Rückblick. 

Am 26. Juni 1730 ward in Lothringen Charles Messier, 
Astronom und Kometenentdecker geboren, dessen Fleiss man 
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bei Ansicht der, am Schlüsse seines Tagebaches befindlichen, 
Uebersicht der Beobachtungen bewundern muss. Daher nahm 
Lalaude Veranlassung, Messier's Verdienste dadurch zu ehren, 
dass er beim Nordpole des Himmels ein neues Sternbild: „den 
Erntehüter" (eine Anspielung auf Messier's Namen) formirte 
und einführte. 

Meteorologische Resultate 

für Genf und Gr. St. Bernhard Monat November 1851. 



Genf. 8* früh 
Therm. Mnx. + 5 °2 d- 1. 

Min. — 11.4 d. 20. 
Mitt. v. l.bis 10. -}-1.65 
„ 11. „ 20. —1.76 
21. „ 30. —2.70 
„ im Monat — 0.94 



Mittags 
-f-6°2 den 1. 
—1.9 den 20. 
+3. 6t 
+1.13 
4 1.23 
-f 1.99 



4 h Abends 
«f7°2d. 2. 
—2.7 d. 21. 
+3.67 
+0.79 
+053 
+1.66 



8* Abends 
+5»9 d. 1. 
—6.1 d. 19. 
+1.93 
—0.34 
—0.83 



+0.25 

Im November überhaupt Max. +8*,4 den 2., Min. -— 12°.8 
den 20., Mitteltemp. +0°.5. — Barom. Mittel: 8* früh 723 m,n .07; 
Mittags 722.95 ; 4 h Abends 722.72; 8* Abends 723.06; im Mo- 
nat 322.95; Max. 735.03 den 13. früh 8 h ; Min. 716.33 den 24. 
Abends 8 h . — Menge des Regens und Schnees im November 
31 mm .4. — Sonnenhalo den 16., 20., 21. und 30., Mondhof den 2. — 
Mittel der magnetischen Declination: 7 h . 45 m früh 18° 0^39 und 
1»» 45 m Abends 18° 4'.85. 



Gr. St. Bernhard. 8»» früh 


Mittags 


4" Abends 


8* Abends 


Therm. Max. — 1°8 d. 1. 


—1*9 d. 1. 


- 4°0 d. 13. 


- 4«0 d. 15. 


Min. —20.0 d. 19. 


—20.1 d. 19. 


—19.4 d. 19. 


—20.5 d. 19. 


Mitt. v.l. bis 10. —11.22 


— 9.42 


—11.08 


—11.55 


„ 11. „ 20. —13.50 


—11.45 


—12.68 


—13.73 


„ 21. „ 30. —13.80 


—11.19 


—12.65 


—13.30 


„ im Monat —12.84 


-10.69 


—12.14 


—12.89 



Im November überhaupt Min. — 22°.0 den 20., Mitteltemp. 
— 12°.14. — Barom. Mittel: 8 b früh 555 mm .85; Mittags 555.90; 
4 h Abends 556.00 ; 8' 1 Abends 556.11; im Monat 555.95; Max. 
568.35 den 13. früh 8 h ; Min. 548.06 den 18. früh 8\ Menge 
der Niederschläge im November 78 mm .9, Höhe des gefallenen 
Schnees 985 mm ; Zahl der Schneetnge 16. 

Correspondenznachricht. 

Auszug ans einem Schreiben des Herrn Franz Karlinski (Kra- 
kauer Sternwarte, den 12. Juni 1852) an den Herausgeber. 

Ich beeile mich , Ihnen die Resultate , der meteorologischen Bcobach- 
tun gen vom Mai mitzutheilen. Da Ihnen gewiss die polnischen Schriften 
nicht zugänglich sind, so erlaube ich mir Ihnen zu melden, dass in War- 
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schau (wo die Sternwnrtc unter der Direction des Herrn Baranowski 
bleibt, — Adjunctcn- Stolle» nimmt ein Herr Prai mowgki — ) das. Mi- 
nimum des Luftdruckes am iS. Februar 1852 20 z 4 ] .84 Par. Maas betrug; 
es wurde noch nie in den letzten 2G Jahren ein so tiefer Stand des Ba- 
rometers beobachtet. Das Nordlicht vom 19. Febr. wurde nicht gesehen 
in "Warschau , aber in der Stadt Preny in der Augustowcr Gubernic in 
Polen. — Man hat jedoch in Warschau am J2., 13., 14. und' 15. Februar 
d. J. zwischen 7 h und 8 h Abends in der Richtung des Thierkreises gegen 
Westen ein ZodiakaHicht von einer schwachen, weiss - rothlichen Farbe in 
der Form einer genügten Pyramide, gesehen. 

Es ist jetzt bei uns sehr heiss und trocken — den 8. Juni war 4*25° R. 
und seit den 31. Mai haben wir nur einmal den 10. Juni .einen zweistün- 
digen Regen gehabt — immer heiter mit Wolken. 
. j , Schluss folgt. 

Anzeigen. 

Jupiterstrabanten. Der Verfasser des Werkes „Neue Astronomie 4 « 
hat an Arago einen Brief gerichtet, worin er in seiner bekannten licht- 
vollen Weise beweist; dass «ich die »vier Satelliten des Jupiter nicht in 
trem Sinne; wie der Mond um die Erde bewegen. Wenn sich diese An» 
jgabe bewahrheiten- sollte, so sttprzte sie das ganze ; Systcm der alten (?, soll 
doch wohl heigsen der heutigen) Astronomie um, welches den- Satz 
aufstellt, dass alle Gestirne, Planeten und Satelliten sich in gleicher weise, 
wie' 'der 1 Mond bewegen. Der berühmte Director des Bureau der Höheh- 
messungen (?) wird die Arbeit des Herrn Charles Emanuel gewiss 
einer gründlichen Prüflmg unterziehen. (D. Allg. Zeit. 1852 No. 268.) 

Pcraonalnachrichtcn. Herr Prof. H a n s t e e n in Chrfetiani» und 
Herr Cloumann, norwegischer Lieutenant, haben vom Kaiser von Russ- 
land ersterer den Stanislausorden 2. Klasse und letzterer den St.- Annen- 
orden 3. Klasse erhalten. 

Meteorologisches. Wenn Stuben-, besonders Canarienvügcl des 
Morgens frisches Wasser erhalten, so baden sie sich- bekanntlich .sofort in 
demselben. Sobald aber ein Canarienvogcl des Nachmittags, ohne- wieder 
frisches Wasser bekommen zu haben, dennoch und zwar öfters in's Wasser 
geht, so kommt, wie vielfache Beobachtungen bereits gezeigt, binnen 24 Stun- 
den nach diesem Nachmittagsbaden bestimmt Regen, der desto länger dauert, 
je öfter der Vogel, und desto starker ist, je langer er sich jedes Mal .ge- 
badet hat. ; '., t 

Sternhaufen und Nebelflecke. Herr Stephen Alexander, 
Prof. der Mathematik und Astronomie an dem „College of Sew - Jersey" 
hat in Herrn Dr. G ould's „The attronomical Journal (Vol. II. No. 12. 
etc.) einen höchst Icscnswerthen längern Aufsatz bekannt gemacht unter 
dem Titel: „ On the Origin of the formt and the pretenl condition of- 
tonte of the Cluster» of Start and several of the nebulae", auf welchen 
Aufsatz wir unsere Leser ganz besonders aufmerksam zu machen whr uns 
erlauben. Er ist in No. 15 begleitet mit zwei sauber lithographirten Tu-, 
fein, Abbildungen von 33 Sternhaufen Und Nebelflecken enthaltend. ■ 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von Av M. Colditz. 
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Die 17 kleinen Planeten 

zwischen Mars und Jupiter. 

Schluss. 

Mit dieseu Datcu ergeben sich folgende Umlaufsieiten um 
die Sonne in julianischen Jahren (zu 365 j Tagen) und in mittlem 



Sonnentagen 


ausgedrückt: 


Flora 


3 J. 98 T. 


Victoria 


3 „ 207 „ 


Vesta 


3 „ 230 „ 


Iris 


3 „249 „ 


Metis 


3 „ 251 „ 


Hebe 


3 ii 284 „ 


Parthenope 3 „ 303 „ 


Thetis 


3 || 340 |] 




4„ 50 „ 



Irene 

Egeria 

Eunoniia 

Juno 

Ceres 

Pallas 

Hygiea 



4 J. 54 T, 

4 „ 55 
4 

4 „ 132 
4 » 222 „ 

4 „ 225 „ 

5 „ 217 „ 
6„ 51 



» 113 „ 



Nachstehende Längen der Perihelien ihrer Bahnen geben die 
Lage ihrer Penhelien in den vier Quadranten: 

Erster Quadrant. 
15° 19' Hebe 
27 34 Eunomia 
32 51 Flora 



41*22' 
54 19 Juno 
71 1 



Zweiter Quadrant. 



119° 40' Egeria 
121 27 Pallas 
135 43 Asträa 

Dritter Quadrant. 



148° 17' Ceres 
178 27 Irene 



228° 2' Hygiea 
244 53 Psyche 



250° 51' Vesta 
259 10 Thetis 



Vierter Quadrant. 
301° 42' Victoria | 316° 5» Parthenop« 

27 



Sechster Jahrgang. 
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Ferner zeigt nachstehende Länge des aufsteigenden Knotens 
der Bahnen der 17 Planetoiden die Verkeilung ihrer aufstei- 
genden Kuoten in den vier Quadranten: 

Erster Quadrant. 



43°2<y Egeria 
68 28 Metis 



80" 50' Ceres 
86 52 Irene 



Zweiter Quadrant. 



141° 28' Asträa 
149 54 Psyche 
170 57 Juno 
172 46 Pallas 



103° 24' Vesta 
110 21 Flora 

124 59 Parthenope 

125 3 Thetis 
138 31 Hebe 

Dritter Quadrant. 
235° 34' Victoria | 259° 44' Iris 
• Vierter Quadrant. 

287°38'Hygiea | 293° 54' Euuomia 

Endlich ist noch zu erwähnen, dass die gegenseitigen Lagen 
4er Bahnen der 17 Planetoiden höchst merkwürdig beschaffen 
sind. — Stellt man sich nämlich diese Bahnen körperlich vor, 
etwa wie Reifen von Draht gebildet, so wird man zwei Arten 
von Bahnsystemen finden. Es giebt nämlich erstlich solche, wo 
die Bahnen wie Kettenringe in einander eingreifen , und zwei- 
tens solche, wo die Bahnen, isolirt von einander, sich blos ein- 
ander umschliessen. Man kann also die Glieder des erstem 
Systems nicht von einander trennen ; denn man wird durch Ent- 
fernung eines Reifen zugleich die übrigen, als Kettenringe 
anhängenden Reifen mit fortführen. Die Glieder des andern 
Systems dagegen lassen sich einzeln wegnehmen. — Wir geben 
hier zum Schluss unserer kurzen Darstellung diese sämmtlichen 
Systeme in zwei Tabellen*), mit der Bemerkung, dass die Bah- 
nen der beiden neuesten Planetoiden Psyche und Thetis für jetzt 
unberücksichtigt gelassen worden, weil ihre Elemente noch nicht 
genau genug bestimmt sind. 

Erste Tabelle. 

Hauptbahn. Kettenringe. Isolirte Bahnen. 

Juno 11 3 

Iris 10 4 

Victoria 10 4 



*) Hierbei haben wir, die von Herrn Dr. d'Arrest gefundenen Re- 
sultate benutzend, noch die von uns in Bezug auf Irene und Eunomin 
berechneten hinzugerügt. 
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isoiirte Hannen. 
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10 
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•» 
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Q 


X 

0 
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Q 
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Q 


5 


1 1 tue 


o 


D 


FlcrprJ n 


Q 


e> 


I alias 


Q 




EuDomia 


6 


8 


Ceres 


2 


12 


Hygiea 


1 


13 



Zweite Tabelle. 
Hauptbahn, eingreifende und isoiirte Bahnen. 
Juno. Eingreifend : Hebe, Pallas, Egeria, Parthenope, Asträa, 

Metis, Vesta, Victoria, Ceres, Eunomia, 
Irene. 

Isolirt: Hygiea, Iris, Flora. 
Iris. Eingreifend: Flora, Metis, Vesta, Irene, Hebe, Egeria, 

Pallas, Hygiea, Parthenope, Victoria. 
Isolirt: Jnno, Ceres, Asträa, Eunomia. 
Victoria. Eingreifend: Juno, Hebe, Egeria, Pallas, Parthe- 
nope, Asträa, Iris, Metis, Flora, Vesta. 
Isolirt: Eunomia, Irene, Ceres, Hygiea. 
Asträa. Eingreifend: Flora, Vesta, Metis, Irene, Juno, Hebe, 

Victoria, Eunomia, Egeria, Parthenope. 
Isolirt: Ceres, Iris, Pallas, Hygiea. 
Hebe. Eingreifend: Egeria, Pallas, Asträa, Juno, Iris, Metis, 

Vesta, Victoria, Ceres, Irene. 
Isolirt: Hygiea, Parthenope, Flora, Eunomia. 
Parthenope. Eingreifend: Asträa, Flora, Vesta, Irene, Iris, 

Juno, Victoria, Eunomia, Pallas. 
Isolirt: Metis, Ceres, Hebe, Egeria, Hygiea. 
Metis. Eingreifend: Flora, Vesta, Egeria, Victoria, Hebe, 

Juno, Pallas, Asträa, Iris. 
Isolirt: Irene, Ceres, Eunomia, Hygiea, Parthenope. 
Flora. Eingreifend: Vesta, Irene, Victoria, Egeria* Pallas, 

Parthenope, Asträa, Iris, Metis. 
Isolirt: Ceres, Hebe, Jtfno, Eunomin, Hygiea. 
Vesta. Eingreifend: Hebe, Juno, Victoria, Eunomin, Par- 
thenope, Asträa, Iris, Metis, Flora. 
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Isolirt: Irene, Ceres, Egeria, Pallas, Hygiea. 
Irene. Eingreifend: Ceres, Hebe, Egeria, Juno, Pallas, Par- 
thenope, Asträa, Iris, Flora. 
Isolirt: Ennomia, Hygiea, Metis, Vesta, Victoria. 
Egeria. Eingreifend: Asträa, Iris, Metis, Flora, Victoria, 

Juno, Hebe, Eunomia, Irene. 
Isolirt: Pallas, Hygiea, Parthenope, Vesta, Ceres. 
Pallas. Eingreifend: Parthenope, Iris, Metis, Flora, Victoria, 

Juno, Hebe, Eunomia, Irene. 
Isolirt: Hygiea, Asträa, Vesta, Ceres, Egeria. 
Eunomia. Eingreifend*. Juno, Egeria, Pallas, Vesta, Parthe- 
nope, Asträa. 
Isolirt: Hebe, Hygiea, Iris, Metis, Flora, Victoria, 
Irene, Ceres. 
Ceres. Eingreifend: Hebe, Juno. 

Isolirt: Egeria, Eunomia, Pallas, Hygiea, Parthe- 
nope, Asträa, Iris, Metis, Flora, Vesta, 
Victoria, Irene. 
Hygiea. Eingreifend: Iris. 

Isolirt: Victoria, Eunomia, Parthenope, Asträa, 
Metis, Flora, Vesta, Irene, Ceres, Juno, 
Hebe, Egeria, Pallas. 
Anmerkung. Die in diesem Aufsatze befindlichen nume- 
rischen Angaben, verbunden mit Berücksichtigung der S. 317 
und 318 des vorigen Jahrganges 1851 mitgeteilten Daten können 
tut leichten Anfertigung eines Modells sämmtlicher Planetoiden- 
bahnen benutzt werden. 

Wai hat die Brde von dem Zusammentreffen mit einem 
Kometen überhaupt zn fürchten. 

Heber den bald wieder erscheinenden Biela'schen Kometen 
(s. S. 177), welcher bei seiner im, Jahre 1832 bevorstehenden Wie- 
derkehr bekanntlich , wie man damals fast allgemein glaubte, 
mit der Erde zusammenstossen und dadorch vielerlei Unglück 
verursachen sollte,* hatten sich damals so viele ganz ungegrün- 
dete Nachrichten und Besorgnisse verbreitet, dass der (nun ver- 
storbene) Wiener Astronom J. J. Littrow eine Berichtigung' 
derselben (nr nöthig hielt und zwar durch die Herausgabe einer 
Schrift: „Ueber den gefurch teten Kometen des gegenwärtigen 
Jahres 1832 und über Kometen überhaupt. Wien 1832." Viel- 
leicht durfte es für viele unserer Leser, denen diese Schrift 
völlig unbekannt oder unzugänglich ist» nicht ohne Interesse 
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sein, aus. derselben hier entlehnt mitgetheilt zo sehen, wie der 
genannte berühmte Astronom die, die Ueberschrift dieses Auf- 
satzes bildende, wichtige Frage, welche häufig aufgeworfen 
wird, gründlich und beruhigend zu beantworten sucht. 

Wenn der die Erde treffende Komet, oder wenn auch nur 
sein sogenannter Kern eine feste Masse von einer in Beziehung 
auf unsere Erde beträchtlichen Grösse ist, so muss man gestehen, 
dass eine Begegnung desselben für uns nur höchst traurige Fol- 
gen haben könnte, besonders wenn sie sich in entgegengesetzter 
Richtung ihrer Bewegung begegnen, und wenn der Stoss der 
beiden Körper in der geraden Linie erfolgt, welche ihre Mittel- 
punkte verbindet, oder wenn die Richtung des Stosses senk- 
recht auf die Oberfläche der beiden Körper liegt. 

Hören wir zuerst, wie sich Laplace, einer unserer gröss- 
ten Geometer, über diesen Gegenstand äussert. Attx frayevrs % 
quinspirait jadis Vapparilion des come/es, a succede la crainte, 
que dans le grand nombre de celles, qui traversent dans tous 
le sens le Systeme planetaire, Vune d'elle ne boufeverse la 
terre ^ et il est facile^ de se represenler /es effets <tun ckoc 
pareit/e. — L-axe ei le mouvement de rotation de la terre 
changes; les mers abandonnant leur ancienne position, pour 
se pricipiter vers le nouvel equateur; une gründe partie des 
hommes et des animaitx noyes dans ce deluge universel ou 
detruits par la violente secousse imprimee au globe terresfre; 
des especes entieres totalement aneantis et tous le monumeHs- 
de Vinduslrie humaine renverses — tels sont les dessastres 
que le choc d'une comete doit prodnire y st sa masse est cow, 
par üble ä celle de la terre. 

Dieses Gemälde ist finster genug, und , man kann es nicht 
leugnen, nicht übertrieben, wie wir uns sogleich selbst durch 

eine nähere Betrachtuog desselben überzeugen wollen. 

Fortsetzung folgt. 

Allgemeine Resultate 

der zu Leipzig im Jahre 1851 angestellten meteorologischen 

Beobachtungen. 

Diese Beobachtungen wurden täglich dreimal: 8 1 ' Morgens, 
2 h Nachmittags und 10* Abends angestellt. Die auf 0° Reaum. 
reducirten Barometerstände sind in Pariser Duodecimallinien, die 
im Schatten beobachteten freien Lufttemperaturen in Reaumur'- 
schen Graden ausgedrückt. 
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Karometer. 



Monat. 





_ 



Jauiiar 

Februar 

März 



Mai 
Juni 
Juli 

August 

Sept. 

October 

Novemb. 

Decemb. 

Mittl. 



Maximum. 







Minimum. 



338".3 d. 23. 
339.7 d. 10. 

337.1 d. 2. ... 3. 

335.4 d. 2. 

336.7 d. 31. 

337.2 d. 1. 
336.0 d. 1. 

337.5 d. 20. 
337.9 d. 9. 
337.4 d. 12. 
337.2 d. 13. 

339.8 d. 14. u. 15. 
337.52 



328"'.2 d. 31. 
329.8 d. 1. 

325.4 d. 7. 

327.1 d. 26. 

329.3 d. 9. 

328.5 d. 10. 

329.4 d. 25. 
327.3 d. 28. 
330.8 d. 26. 

326.0 d. 30. 

327.2 d. 17. 

332.1 d. 2. 
328.43 



Medium. 
■■ 



.W.79 



Grösst. 339.8 d. 14. u. 15. Dec. 325.4 d. 6. März. 
Kleinst. 335.4 d. 2. April. 1.532.1 d. 2. Dec. 

T Ii e r m o m e t e r. 



332.14 
332.32 
333.37 
334.46 
332.37 
333.94 
334.31 
333.00 
331.25 
336.22 
333.48 
336.22 Dec. 
331.25 Nov. 



Monat. 



Maximinn. 



Minimum. 



Januar + 7"8 d. 2. 

Februar + 6.3 d. 20. 

Man +13.2 d. 23. 

April +17.8 d. 22. 

Mai +14.3 d. 17. 

Juni +21.0d.22.u.30. 

Juli +24.2 d. 31. 

August +21.1 d. 17. 
Septemb. +15.7 d. 5. 

October +IS.0 d. 22. 

Novenib + 7.3 d. 1. 

Decemb. + 9.0 d. 10. 

Mittl. +14.48 

Grösst. +24.2 d. 31. Juli. 

Kleinst. + 6.3 d. 20. Febr. 



-4°0 d. 27. 
-4.8 d. 15. 
-7.5 d. 2. 
+1.3 d. 6. 
+0.9 d. 3. 
+8.2 d. 18. 
+8.6 d. 18. 
+9.0 d. 29. 
+6.1 d. 8. 
+3.3 d. 30. 
-6.0 d. 23. 
—5.9 d. 4. 
+0.77 



Medium. 



— 



+ 1°42 
+ 0.02 
+ 4.1J 
+ 8.87 
+ 8.81 
+14.55 
+14.62 
+15.42 
+10.61 
+10.06 
- 0.72 
+ 1.93 
+ 4.47 
+15.42 Aug. 
- 0.72 Nov. 



-7.5 d. 2. März 
+9.0 d. 29. August 

In den nachfolgenden tabellarischen Liebersichten bezeichnen 
die Zahlen Anzahlen von Tagen und deren Zehnteln. 

Herschender Wind im 



Januar SW 8.3 
Februar SSW 4.7 
März SW 8.0 



Juli NW 5A 
August NW 8.3 
Septemb. WNW 4.0 
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April 

Mai 

Juni 



SW 
NW 
NW 



5.3 
10.1 
6.7 



October SW 
November SW 
December SW 



6.3 
11.0 
7.3 



Di 


mit 


o.d im Marz. 


NO 




3.7 „ April 


0 




2.0 „ April i 






September. 


SO 




6.7 „ Januar 


s 


» 


4.3 „ Januar 


SW 


51 


11.0 „ Nov. 


W 


« 


6.3 „ Dec. 


NW 


>5 


10.1 „ Mai. 



Am häufigsten herrschte 



SSW 


mit 6.3 


im 


Januar. 


WSW 


»5 


4.3 




Februar 


OSO 




2.0 


» 


Juli. 


WNW 




4.1 




Juni. 


ONO 


» 


2.7 




Juli. 


SSO 




2.3 


» 


Octob. 


NNW 


i> 


2.7 




Sept. u. 








December. 


NNO 


>» 


2.0 




April. 



Schluss folgt. 

Correspondenznachricht. 

Auszug ans einem Schreiben des Herrn Franz Karlinski (Kra- 
kauer Sternwarte, den 12. Juni 1852) an den Herausgeber. 

■ 

Schluss. 

Meteorologische Resultate für Krakau, Mai 1852. 
Barometer im Pariser Maass auf 0° R. red. 

» i 



v. 1. bis 10. 
v, 11. „ 20. 
v. 21. „ 31. 


um 6 h 
27" 3" .7921 
„ 5.6532 
„ 4.2585 


um 2 h 
27" 4'".0749 
„ 5.6262 
„ 4.2202 


um 10 h 
27" 4"'. 1746 
„ 5.4846 
„ 4.2307 


Monat]. Mittel 


27" 4"'.5579 


27" 4"'.6269 | 27" 4"'.6171 



Maximad. 16. 
Minima d. 2. 



27" 8'".381 
26" 11 '".028 



d. 16. 27" 8"'.115 
d. 1. 26" 11.195 



d. 16. 27" 8"'.363 
d. 1. 26" 11.7141 

Allgem. Mittel = 27" 4"'.6006 ist um 0"'.0452 kleiner, als das Mittel 
für Mai aus 27 Jahren. 

Temperatur nach Keaumur. 



um 6 h 

v. 1. bis 10. + 4°.02 
v. 11. „ 20. -f 8.23 
v. 21. „ 31. + 12.02 


um 2»« 
+ 8°26 
-f-14.61 
+18.72 


um 10 h 
+ 5034 
+10.38 
+13.23 


Monaü. Mittel + 8°.22 


+14°02 


+ 9°76 



Absolut. Maxim, d. 27. +24°. 5 
„ Minim. d. 3. + 1°.6 



} 



Unterschied 22°.9. 



Allgem. Mittel = +10°.6667 ist um 0°.7484 kleiner, als das Mittel 
für Mai aus 27 Jahren. 

Dunstdruck (e). 





um 6 h 


um 2 h 


um 10h 


v. 1. bis 10. 


2"'.547 


2"'.637 


2"'.587 


v. 11. „ 20. 


3.326 


3.253 


3.592 


v. 21. „ 31. 


4.421 


4.232 


4.659 


Monatl. Mittel 


3.463 j 


3.402 


3.646 
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Maxim, den 27. um 10» 5"'.Ö9 bei O schwach, trab, 16°.9. 

Minim. den 6. „ „ 1.9-4 „ „ „ , heiter m. Wölk., -4*4. °4. 

Allgem. Mittel = 3"'.5Ü37 ist um 0"'.Ü262 grösser, als das Mittel für 
Mai aus 27 Jahren. 

Herrschender Wind West, O: W = 1: 2.29 —rein nördliche Winde 
2, rein südliche 4, allgemein östliche 24, allgemein weatliehe 55, Windstille 8. 

Gans heitere Tage 1, heitere mit Wolken 2*, ganz trübe 4. — Nebel 
4, Regen 17, Graupeln 1, Stürme 2, Gewitter 4. — Mondhöfe zeigten sieh 
den 2., 5., 25., 26., 28. und 29. Letzter Schnee (Graupeln) den 7. um 9 h 
früh, kurz. Erstes Gewitter den 22. um ll h 20'» vor Mittag. — Die 
Wassermenge beträgt 162.5 Wien. Loth auf IQ Fuss Wien. Maas« oder 
12*.613 Par. Maas Höhe der Wasserschichte; die grösste Menge fiel den 
2., nämlich 3"'.687 und da es im Mai d. J. 17 nasse Tage gab, so ist die 
mittlere Höhe = 0'".749. Im Allgemeinen war der verflossene Mai an- 
fangs regnerisch und kühl, die andere Hälfte aber trocken und warm, Es 
schien öfters , dass es Regen oder Gewitter werden würde , jedoch erhob 
sich immer in der Höhe ein starker Wind v. O und trieb die Wolken zu- 
rück, so dass nur der 31. Mai eigentlich regnerisch genannt werden darf. 

Historischer Rückblick. 

Am 3. Juli 1835 geschah die feierliche Grundsteinlegung 
der kaiserl. russischen Centraisternwarte zu Pulkowa 
in Gegenwart des Staats min isters v. 0« war off, Grafen Pro- 
tassow, des Vice - Präsidenten der kaiserl. Akademie der 
Wissenschaften zu St. Petersburg, Dondooko/f-K^rsakoff 

i ■ f • ■ .... i . 

IIa 8a '"W. » , 

i i • • 

Vermischte Nachrichten. 

ü. 8. AstronomioaJ Expedition. Herr Lieut. Gil Iis au San- 
tiago in Chile hat in einem Briefe vom 20. Jan. 1852 an Herrn Prof. Walker 
in Washington Nachrichten von seinen Beobachtungen der Venus, des 
Neptun u. s. w. mitgetheilt. * 

Feuerkugel« Am 12. Juni d. J. zog in Pegau über den dusigen 
Kirchplatz Abends 8 h 42°» eine geschwänzte Feuerkugel von bläulicher 
Farbe von WNW nach OSO. 

Geographisches. Djc Hudsonubai - Gesellschaft hat beschlossen, 
eine Expedition nach den nördlichsten liegionen Amerika'* auszusenden. 
An der Spitze der Mission wird Dr. John Rae stehen, dessen Haupt- 
zweck angeblich die Aufsuchung Sir John Franklin'» sein soll. 

(Leipz. Z. 1852 No. 145.) 

Erdbeben, Es wurde in Bern am 19. Juni Nachmittags 3 h verspürt; 
es bestand in zwei deutlich wahrgenommenen StÖssen von NO nach SW. 

Todesfall. Herr Dr. v. Gruithuisen, Prof. der Astronomie in 
München, ist daselbst am 21. Juni 78 Jahr alt verstorben. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Colditz. 
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JY? 28. 



Sonnabend, den 10. Juli. 



Hirnmelserscheinungen im August 1852. 

S.nnenephemeride. 

Deel. 





M.Z.imw.M. 


St.Z. im m. M. 


AR. 




b m 


• 


hm » 


h m » 


1. 


12 5 


59.9 


8 40 49.9 


8 46 50.8 


6. 


12 5 


33.7 


9 0 32.7 


9 6 7.3 


11. 


12 4 


53.2 


9 20 15.5 


9 25 9.4 


16. 


12 3 


58.9 


9 39 58.2 


9 43 57.8 


21. 


12 2 


51.7 


9 59 41.0 


10 2 33.2 


26. 


12 1 


32.7 


10 19 23.8 


10 20 56.8 


31. 


12 0 


3.8 


10 39 6.5 


10 39 10.4 



II 



| Anfg. 

1 h m 



4-17 56 57.2 
4-16 37 20.9 
+15 11 1.0 



©Halbmesser. Den 
48".5, d. 16. 15'49".4, d. 21. 



+12 0 43.5 
+10 18 7.8 
+ 8 31 28.1 

1. 15' 47".l, den 6. 15' 47."8, den 11. 15' 
15' 50« 4, d. 26. 15'51".5, d. 31. 15' 52. "6. 



16 22 
16 30 
16 38 
16 47 

16 55 

17 3 
12 12 



Unterg. 

h m 



7 
7 
7 
7 
7 
7 
6 



50 
41 
32 
22 
11 
0 
49 



Mondephemeride. 

3> im Meridiane 





Mittl. Zeit 


AR. 


Deel. 




b m 


0 / 


0 t 


1. 


13 42.4 


336 22.4 


—14 26.9 


6. 


17 14.2 


34 23.7 


4- 8 55.1 


11. 


21 13.8 


99 23.2 


+23 17.8 


16. 


0 57.9 


159 30.2 


+13 22.7 


21. 


5 18.7 


229 49.3 \ 


— 14 34.1 


26. 


9 55.7 


304 10.1 


—21 57.0 


31. 


13 48.1 


7 22.4 


— 2 18.5 


6. 


3 h 0 m 


)> im Apogäum. 


7. 


14 20 


£ Letztes Viertel. 


12. 


früh 


J im Q. 




15. 


2 51 


% Neumond. 



Parall. 

t H 


Halbra. 

i .i 


Aufg. 

b m 


Unterg. 

h m 


55 53.6 


15 13.9 


8~59~ 


18 35 


54 12.4 


14 46.3 


10 25 


• 


56 8.9 


15 18.0 


12 43 


4 48 


59 39.6 


16 15.4 


. 18 47 


8 15 


59 17.5 


16 9.4 


0 24 


10 2 


56 45. 0 


15 27.9 


5 59 


13 57 


54 33.0 


14 51.9 


7 59 


19 50 



17. 

21. 
25. 
29. 



23 h 
18 



0 m 

55 



früh 
4 0 



]) im Perigäum. 
) Erstes Viertel. 

J) im ö- 

@ Vollmond. 



2. 

8. 
14. 
20. 
26. 



Merkur. 

AR. 

10«« 34" 

10 56 

11 11 
11 18 
11 14 



Planetenephcmeride. 



4-8 u 
--4 
--2 
--0 
--0 



DcclL_ 
21 



57 
8 

21 
9 



Culmin. 

48 
39 
22 
54 



lh 

1 
1 
1 

0 



Constellationen. 



Sechster Jahrgang. 



Den 7. 9' 1 31 m m gr. östl. Answ. 
Don 8. l h 32'" im Aphel. 
D. 28. 11" 53' n in gr. muH. Breite. 
Anfang des Monats Abendstern 
im Löwen auf ganz kurze Zeit. 

28 
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4. 

12. 
20. 
28. 



4. 
16. 
28. 



4. 
16. 
28. 



8. 
18. 



Venns 

AR. 



2. 


7" 


31» 


10. 


7 


24 


18. 


7 


27 


26. 


7 


40 



Mars. 

AR. 



12* 6» 
12 24 

12 42 

13 1 

Jupiter. 

AR. 



14" 48» 
14 52 
14 58 



Deel. 


Culmin. 


Constcllutionen. 


+14° 40' 
+15 3 
+15 32 


22 h 46» 
22 8 
21 40 

AI AM 


Den 19. 8 h 42« n in gr. sfitll. Breite 
Ende des Monats Morgenstern 
zwischen den Zwillingen und dem 
ivrcDs. 


Deel. 


Culmin. 


Constellationcn. 


—0° 7' 
—2 12 
—4 18 
—6 23 

V 


3" 13» 
3 0 
2 47 
2 34 


Den 18. 5 h 47 m dem Monde nahe. 

AT (Ire rr fi }i t iiAa A Knnnu t »<> iunJinii 

luortj geut uio AüiHus mW isi. m ii 
9 1 » 9'" und 8* 0 m unter. 


Deel. 


Culmin. 


Constellationcn. 


—15° 14' 
—15 35 
—16 2 


5 h 56« 
5 12 
4 31 


Den 6. 8 h 52™ 2t Q ©. 
Jupiter, in der Waage, geht den 
13. schon um 10 h Abends unter. 



Saturn. 

AR. 



3 h 2 m 
3 4 
3 5 



Deel. 



+14° 46' 
+14 51 
+14 51 



Culmin. 



18h 10"> 

17 24 
16 37 



Constcllationon. 



Uranus. 





AR. 


Deel. 


Culmin. | 


4. 
18. 


2 1 » 25» 
2 25 


+13° 53' 
+13 53 


17h 32» 
16 37 



Neptun. 
AR. 



Den 9. 16 h 18™ 

Saturn geht am 10. bereits um 
10 k Abends auf. 



Constellationen. 

Den 6. 21 h 15» dem Monde nahe 
Uranus geht am 16. um 9 h 27» 
Abends auf. 



22h so« 
22 49 



Deel. 



— H ö 23 
—8 29 



Culmin. 



13 h 42» 
13 2 



Constellationcn. 

Neptun die ganze Nacht im Was- 
sermann sichtbar. 



1. 



Jupiterstrabanten -Verfinsterungen. 
I. Mond. Austritt: 10. 7 h 54 m . — II. Mond. Austritt: 

Stern bedeckungen vom Monde. 



Aug. 



3. 
10. 
13. 
25. 
26. 



Stern. 



33* Fische 
123 £ Stier 
33 rj Krebs 
49 f Schütze 
(146)/Steinb. 



Gr. 



5. 
3.4. 
6. 
6. 
6. 



Eintritt. 

11" 58" 

13' 59 
15 46 
7 33 
12 3 



Ort. 



20" 
113 
105 
100 
149 



Austritt, i Ort. 



12 h 52» 
14 44 
16 38 
8 49 
12 23 



'.»86° 

218 

262 

257 

180 



Was hat die Erde von dem Zusammentreffen mit einem 
Kometen überhaupt zu fürchten. 

Fortsetzung. 

Ein grösserer Körper, z. B. eine Kugel, bewege sich, ohne 
sich zu drehen, mit grosser Geschwindigkeit nach einer bestimm- 
ten Richtung. Auf ihrem höchsten Punkte liege ein anderer 
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kleiuerer Körper bloss durch sein eigenes Gewicht auf, ohne 
sonst mit der Kugel selbst verbunden zu sein, so dass beide 
Körper dieselbe Geschwindigkeit der Bewegung haben. Wenn 
nun die Kugel auf ihrem Wege irgend ein Hindcrniss trifft, an 
das sie stösst und das sie nicht überwinden kann, so wird die 
Kugel, wenn sie anders nicht elastisch ist, ihre ganze ßewegung 
plötzlich verlieren und still stehen. Der auf ihr liegende klei- 
nere Körper aber wird, da das Hindcrniss nur die Kugel, nicht 
ihn getroffen hat, seine frühere Geschwindigkeit unverändert 
beibehalten und seine Bewegung in derselben Richtung: fort- 
setzen , also auch die Kugel verlassen und ihr so weit voraus 
eilen, bis er endlich durch die Schwere zu Boden gezogen wird. 
Es wird nicht nothwendig sein , dieses Experiment eigens zu 
wiederholen, da der Erfolg desselben für sich klar ist, und da 
wir alle im Grunde es schon oft genug selbst gemacht haben. 
Denn ganz auf dieselbe Weise nur lässt es sich erklären, warum 
wir iu einem schnell fahrenden Wagen, wenn die Pferde plötz- 
lich still stehen, von unsern Sitzen gleichsam vorwärts ge- 
stossen werden , so wie wir im Gegentheile in einem still ste- 
henden Wagen, wenn die Pferde schnell anziehen, gegen die 
Lehne des Sitzes oder rückwärts fallen. — Unsere Erde aber 
ist ein ähnlicher Wagen, der noch dazu sehr schnell fährt, in 
einer Stunde über 16900 deutsche Meilen, also beinahe 90 Mal 
schneller, als eine Kanonenkugel in der ersten Secunde nach 
L -ein Austritte aus der Mündung ihres Geschützes. Die kleinen 
irper aber, die in diesem Wagen enthalten sind, stellen wir 
selbst vor, unsere Möbeln, die Thiere, welche die Erde bewoh- 
uen, und endlich auch die Gewässer unserer Flüsse und Meere. 

Fortsetzung folgt. 

Allgemeine Resultate 

der zu Leipzig im Jahre 1851 angestellten meteorologischen 

Beobachtungen. * 
Schluss. 

Uebrigens gestalteten sich die Verhältnisse der 16 Haupt- 
winde im Jahre 1851 überhaupt, wie folgt: 



SW 71.1 


W 29.2 


NNW 


15.2 


0 


8.3 


NW 58.9 


WNW 24.1 


N 


13.8 


OSO 


7.5 


WSW 32.1 


SO 21.8 


S 


12.8 


SSO 


7.4 


SSW 31.7 


NO 16.2 


ONO 


9.1 


NNO 


5.8 



Die ebenfalls in ganzen Tagen und deren Zehnteln ausge- 
drückten Verhältnisse der übrigen meteorischen Erscheinungen 
haben sich, wie folgt, herausgestellt: 
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— — 



u 

"5 
S 



e 

o 

"o 



5 ^ 



ü 

s 



c 

fcfl 



e 



c 



0) 

2 



- 



T3 
O 

5« 



Juuaar 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

hept. 

October 

Nov. 

Dec. 



4^ 
5.8 
3.8 
3.8 
6.8 
6.6 
10.0 
11.0 
4.3 
5.3 
2.6 
3.8 



10.7 

5.7 
11.1 
9.9 
9.6 
8.4 
8.5 
6.2 
8.5 
7.4 
10.9 
8.3 



4.9 
3.0 
4.4 
1.3 
2.5 
0.9 
0.7 
1.7 
2.5 
3.4 
2.4 
4.1 



im Jahre 68.0 105.2 31.8 39.4 21.3 32.030.4 



3.1 
4.0 
1.7 
2.4 
3.9 
2.8 
5.8 
6.5 
2.5 
2.8 
2.1 
1.8 



3.8 
2.4 
2.9 
2.0 
1.0 

0.4 
0.2 
2.4 
2.6 
1.6 
2.0 



4.3 

4.8| 0.6 
1.5 0.8 
2.3 4.5 
0.5 
0.4 



2.0. 
3.9 1 
5.21 
7.1 



4.3 
3.4 
2.0 
4.0 
3.1 

9 •> 

1.8 



1.7 
1.1 
1.0 



1.2 
0.8 
5.8 25.3 



3.7 

2.2 
4.5 
1.6 
2.0 
3.5 
2.5 
1.8 
1.0 



0.3 
0.8 
2.1 
0.6 
1.3 
0.3 



0.3 
5.7 



0.1 



0.1 



Meteorologische Resultate für Paris Januar 1852. 

Mittelhöhe n. 



Barom. auf 
0°H. red. 

v. 1. bis 10. 
v. 11. „ 20. 
v.21. „ 31. 


9 h früh 

mm 

754.87 
755.09 
756.38 


Mittags 

ram 

755.02 
.55.02 
756.11 


3" Abends 

mm 

754.73 
755.00 
755.46 


9 h Abends 

mm 

754.99 
756.44 
755.79 


Mon. Mittel 
Max. 
Min. 


755.47 
767.32 d. 18. 
741.01 d. 9. 


755.41 

767.60 d. 18. 
742.03 d. 11. 


755.08 
767.17 d. 18. 
742.35 d. 11. 


755.74 
767.06 d. 18. 
746.24 d. 11. 



Mitteltemperaturen. 



Therm, v. 1. bis 10. 


0°0 


+1°6 


+2°3 


+1°0 


» U. „ 20. 


+7.6 


+9.0 


+9.4 


+7.8 


21. ,, 31. 


+4.2 


+5.7 


+6.8 


+5.6 


Mon. Mittel 


+3.9 


+5.4 


+6.2 


+4.8 



Max. +1^.5 den 12., Min. -7°.0 den 1. u. 2. 



v. 1. bis 10. 
v. 11. „ 20. 
v. 21. ,, 31. 
im Monat 



mittl. Max. 
+ 4"! 
+10.1 
+ 7.8 
+ 7.3 



mittl. Min. 
— 1°7 
+5.8 
+2.8 
+3.4 

(Compt. r. No. 10. 1852.) 



Mitteltcmperatur 
des Januar 
+5°.08 



Blitzschläge an der Leitung des elektro- magnetischen 
Telegraphen der Bonn -Kölner Bisenbahn. 

Die heftigen Gewitter, welche gegen Ende Mai und in den 
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ersten' acht Tagen des Monats Juni sich in der Gegend von 
Bonn entluden und mehrfaches Einschlagen des Blitzes mir Folge 
hatten , wobei einige Tödtungen von Menschen und Vieh vor- 
gekommen sind, brachten auch einige Zerstörungen an der Lei- 
tung des clektro -magnetischen Telegraphen der Bonn -Kölner 
Eisenbahn hervor, welche in ihren Eigentümlichkeiten denk- 
würdig genug erscheinen, um hier näher beschrieben zu werden. 

An den beiden Tagen, am 27. Mai Nachmittags zwischen 
3 und 3^ Uhr und am 8. Juni Nachmittags 3f.Uhr, fanden diese 
Ereignisse statt. Sie waren in ihren Folgen einander ahnlich, 
aber kräftiger am 8. Juni, als am 27. Mai. Am erstem Tage 
hat der Blitz sich am Telegraphendrahte unfern des Bonner 
Bahnhofes, zwischen der Endenicher Strasse und der sogenannten 
Heerstrasse, welche die Eisenbahn einschneidet, entladen. Auf 
dieser Strecke waren nämlich siebenzehn Telegraphen-Stangen, 
die eine von der andern ungefähr 80 Fuss entfernt, mehr oder 
weniger beschädigt worden. Die Beschädigungen bestanden 
darin, dass von diesen siebenzehn Stangen an ihrem Umfange, 
fast in langgezogenen Spiral Windungen, 1 bis 2 Zoll dicke, einen 
halben bis zwei Fuss lange Splitter Holz herausgerissen und 
theils umher geworfen waren , theils noch an den Pfählen an- 
sassen. Diese Zerstörung ist nicht so tiefgreifend, dass die 
Stangen unbrauchbar sind; auch haben die Leitungsdrähte und 
die gläsernen Isolir- Hütchen durchaus keine Beschädigungen 
erlitten. Die telegraphischen Blitzableiter in den Stationshäusern, 
aus zwei Platten von Schmiede-Eisen bestehend , zwischen wel- 
chen, nach dem Steinheil'schen Principe, die atmosphärische 
Elektricität in Funken überspringen und sich entladen kann, 
hatten auch ihre gehörigen Dienste geleistet, aber eine kleine, 
merkwürdige Alteration erlitten. Diese Platten sind nämlich 
durch kleine, mit Siegellack-Firniss angestrichene Papicr-Scheib- 
chen von einander gehalten, und wo an den Platten der elek- 
trische Funke übergesprungen war, erschien an einer rundlichen 
Stelle von 1 bis 3 Linien Breite das Schmiede -Eisen so ange- 
schmolzen, dass es einige Platten fest an einander gelöthet hatte. 
Die Schmelzung Hess sich auch an den kugeligen Hervorragungen 
anf den Eisenplatten mit dem bewaffneten Auge ganz deutlich 
bemerken. Diese Wirkungen waren an den Blitzableiter-Platten 
anf den Stationen Bonn, Roisdorf, Sechtem, Brühl, nicht auf 
der Station Kalscheuren, aber auch wieder auf der Station Köln 
vorgekommen. Auf der Station Roisdorf war aber auch noch 
ein feiner kupferner Leitungsdraht im Telegraphen -Apparate 
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selbst durch- und knopflormig abgeschmolzen, wodurch der 
Apparat momentan unbrauchbar wurde. 

Am 27. Mai waren zehn Telegraphenstangen zwischen dein 
Tannenbusch und Roisdorf ebeufaüs in der oben angegebenen 
Weise beschädigt worden; eine schon im Inneru faul gewesene 
ist aber so stark beschädigt, dass man sie hat auswechseln 
müssen. Die Draht-Leitung hatte auch nicht gelitten; das An- 
schmelzen der Blitzableiter-Platten war nur auf der Station Bonn 
bemerkt worden, und Beschädigungen des Telegraphen - Appa- 
rates selbst sind auf keiner Station vorgekommen. 

Die Annahme, dass der Blitz in der Luft sich getheilt habe 
und in dieser W eise in resp. siebenzehn und zehn Telegraphen- 
Stangen zugleich eingeschlagen sei, entbehrt aller Wahrschein- 
lichkeit. Die Blitz-Entladung muss sich vielmehr auf den Lei- 
tungsdraht geworfen haben. Die Leitungsdrähte sind nämlich 
um die an den Stangen befestigten gläsernen Isolir - Hütchen 
geschlungen, und von diesen Drähten hat sich über die nasse 
Oberfläche der Isolir- Hütchen (in beiden Fällen regnete es 
nämlich) ein Theil der reichen Elektricitäts-Beladung des Drah- 
„ tes die Stangen entlang nach der Erde verbreitet. Aehnliche 
Zersplitterungen mehrerer in einer Reihe auf einander folgenden 
Telegraphen-Stangen sind anderwärts schon öfters vorgekommen 
und beschrieben worden. Jene Zerstörungen haben wahrschein- 
lich darin ihren Grund, dass die Elektricität das Wasser, wel- 
ches sich während des Gewitter-Regens in die zahlreichen Spal- 
ten und Risse des Holzes gezogen hat, plötzlich zersetzt und in 
seine gasförmigen Bestandtheile zerlegt. In dem Falle vom 
8. Juni muss die Beladung des Leitungsdrahtes mit Elektricität 
eine ganz ausserordentlich reiche gewesen sein, indem sie, nach 
der Abgabe eines gewiss sehr bedeutenden Quantums an die 
siebenzehn beschädigten Stangen und nach einer Fortleitung 
von beinahe vier Meilen Länge bis nach Köln, dort noch beim 
Ueberspringen auf den Platten des teiegraphischen Blitzableiters 
das Gusseisen derselben anschmelzen konnte. 

Diese interessanten Fälle belehren von Neuem , dass die 
hoch in die Luft ragenden Telegraphen-Leitungen bei Gewittern 
den Wagen-Zügen einen bedeutenden Schutz gegen das Ein- 
schlagen des Blitzes gewähren können , so wie auch , dass die 
telegraphischen Blitzabieiter auf den Stationen sowohl die Men- 
schen bei den Telegraphen - Apparaten , als die letztern selbst 
gut zu schützen vermögen. 

Bonn, 10. Juni 1852. Nöggerath. 
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Einige Andeutungen. 

(Fortsetzung von S. 195.) 

Die anhaltend fortgesetzte, aufmerksame Beobachtung der 
veränderlichen Sterne ist eine zweite sehr nützliche Be- 
schäftigung für Dilettanten der Astronomie, und sie erfordert 
blos in gewissen Fällen die Anwendung eines guten Opernguckers 
oder noch besser eines Kometensuchers. Hinsichtlich dieser 
Beobachtungen kann ich mich auf das beziehen, was im ersten 
Jahrgange (1847) der Unterhaltungen (S. 41 bis 44) bereits 
erwähnt worden ist. Herr Prof. Argelander, der zuerst ein 
sehr gutes Verfahren, die veränderlichen Sterne zu beobachten, 
vorgeschlagen, hat seine Operationsweise und die mit ihr er- 
langten Resultate veröffentlicht, namentlich in: Gratulationsschrift 
zur dreihundertjährigen Jubelfeier der Universität zu Königsberg 
im Jahre 1844; Astron. Nachrichten No. 377 , 398 , 416, 417, 
455 und 472 und am ausführlichsten in Schumachers Astronom. 
Jahrbuche für 1844 (S. 207 bis 254), worauf ich, der Kürze 
wegen, meine Leser verweisen muss. Für die in den Unterh. 
1847 S. 42 bis 44 angeführten 13 veränderlichen Sterne und 
Vergleichungssterne haben die Dilettauten und Freunde der 
Astronomie kein Fernrohr nöthig, sondern blos eine die mittlere 
Zeit bis auf eine Minute genau weisende Uhr. Ausser diesen 
waren bis zum Jahre 1845 noch 6 veränderliche Sterne bekannt 
geworden, die nicht mit blossen Augen erkennbar und daher 
in ihren Lichtveränderungen nur durch schwach vergrössernde 
Fernröhre zu beobachten sind. Seit 1846 endlich sind noch 
5 Veränderliche, nämlich £ Fuhrmann, £ Zwillinge, ß Fegasus, 
R Pegasus und S Krebs entdeckt worden , von denen blos der 
letzte ohne Fernrohr nicht zu sehen ist. Im Ganzen kennt man 
also jetzt 24 Veränderliche, von welchen ich hier zur vollstän- 
digen Uebersicht die Tabelle mitth eile, welche in v. Humboldt's 
Kosmos III. Bd. S. 243 steht, wo auch S. 244 bis 251 die 
erforderlichen Bemerkungen beigefügt sind. 





Bezeichnung 


Dauer 




Helligkeit 




Name des Ent- 


No. 


des 


der 




im 






deckers und Zeit 




Sterns. 


Periode 


Maximum. 


Minimum. 


der Entdeckung. 






dhm 


Gr. 


(ir. 


Gr. 


Gr. 




1. 


o Walfisch 


33120 0 


4. 


bis 2.1. 




0. 


Holwarda 1639 


2. 


ß Perseus 


22049 




2.3. 




4. 


Montanari 1669 


3. 


% Schwan 


406 1 30 


6.7. 


bis 4. 




0. 


G. Kirch 1687 


4. 


30 Hydra 


495 0 0 


5. 


bis 4. 




0. 


Maraldi 1704 




(Hevel) 
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No. 



Bezeichnung 
des 
Sterns. 



Dauer 


Helligkeit 


der 


im 




Periode. 


Maximum. 


Minimum. 


d h in 


Gr. Gr. 


Gr. Gr. 


31218 0 


0. 


0. 


7 414 


3.4. 


5.4. 


122145 


3.4. 


4.5. 


5 849 


4.3. 


5.4. 


06 8 0 


3. 


3.4. 


323 0 0 


6. 


0. 


7117 0 


6.5. bis 5.4. 


9. bis 6. 


145 21 0 


7. bis 6.7. 


0. 


38813 0 


9. bis 6.7. 


0. 


359 0 0 


6.7. 


0. 


367 5 0 


8. bis 7.8. 


0. 


380 0 0 


7. 


0. 


79 3 0 


2. 


3.2. 


196 0 0 


1. 


1.2. 


55 0 ü 


2. 


2.3. 


4 


3.4. 


4.5. 


10 3 35 


4.3. 


5.4. 


4023 0 


2. 


2.3. 


350 0 0 


8. 


0. 


? 


7.8. 


0. 




Schluss folgt. 



Name des Ent- 
deckers und Zeit 
der Entdeckung. 



5. 

6. 
7. 
8. 
9. 
10. 

11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 



R Löwe 
(420 Mayer) 
7 Adler 
ji Leier 
d Cepheus 
a Herkules 
R nördliche 
Krone. 
RSob.Schild 
R Jungfrau 
R Wasserm. 
R Schlange 
S Schlange 
R Krebs 
a Cassiopeja 
a Orion 
a Hydra 
e Fuhrmann 
3 Zwillinge 
$ Fegasus 
R Pegasus 
S Krebs 



Koch 



1782 



E. Pigott 1784 

Goodricke 1784 

Goodricke 1784 
VV.Herschel 1795 

E. Pigott 1795 

E. Pigott 1795 

Harting 1809 

Harding 1810 

Harding 1826 

Harding 1828 

Schwerd 1829 

Birt 1831 

J. Herschel 1836 

J. Herschel 1837 

Heis 1846 

Schmidt 1847 

Schmidt 1848 

Hind 1848 

Hind 18-48 



neuer Planet 

Herr J. R. H i n d in London hat am 25. Juni früh , eine 
halbe Stuude nach Mitternacht, in der Milchstrasse westlich von 
dem in Sobiesky's Schild stehenden, mit m bezeichneten Fix- 
stern 4. Grösse einen neuen Planeten entdeckt, der aU ein fei- 
ner Stern 9. Grösse in gelblichem Lichte schimmert. Für den 
24. Juni 13»' 13'" 53 s Greenw. mittl. Zeit ward der scheinbare 
Ort des neuen Planeten so gefunden : 18 1 ' 12™ 58 s .78 Rcctascension 
und — 8 H 16' 0".9 Declination. 

Vermischte Nachrichten. 

Meteorologisches. Vom 6. bis zum II. Juni d. J. sind im Hofe 
des Pariser Observatoriums 2i Millimeter llegenwasser gefallen. Seit mehr 
als 10 Jahren war in Paris der Monat Juni nicht so regnerisch. 

Vollmond. Die Leipz. Zeit. ( 1832 No. 147) sagt: „Im nächsten 
Monat J tüi wird es zwei Vollmonde geben, nämlich am 1. und am 31. Juli. 
Seit dem Jahre 1776 ist dies nicht vorgekommen." Wir müssen dies 
Letztere aber als unwahr verneinen. 



Vcrlng von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Colditz. 
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Unterhaltungen 

für 

Dilettanten und Freunde 

der 

Astronomie, Geographie und Meteorologie. 

Herausgeber and verantwortlicher Redacteur Dr. Q. A.» Sahn» 

JS? 29. . Sonnabend, den 17. Juli. 1852. 



Einige Andeutungen. 

(Fortsetzung.) 

Die Milchstrasse ist in den meisten bisher erschienenen 
Sterncharten hinsichtlich ihres Zuges und ihrer Begrenzung noch 
sehr ungenau verzeichnet. Wenn Freunde des gestirnten Him- 
mels eine sorgfältige Bestimmung des Zuges sowohl, als der 
Begrenzung dieses merkwürdigen, um den ganzen Himmel sich 
ziehenden Lichtstreifens zum Gegenstande verdienstlicher Be- 
schäftigung, welche kein Fernrohr, keine Uhr und keine Bei- 
hilfe anderer Personen erfordert, wählen und ausführen wollen, 
8» mache ich sie auf zwei Punkte aufmerksam, die sie bei ihren 
zu diesem Zwecke anzustellenden Beobachtungen berücksichtigen 
müssen. Erstlich darf nur ein T heil der Milchstrasse in's Auge 
gefasst werden, nämlich der, welcher zur Zeit der Beobachtung 
(versteht sich bei Abwesenheit des Mondscheins und mit Aus- 
schluss der sogenannten hellen Nächte im Juni und in der ersten 
Hälfte des Juli) wenigstens 30 Grad hoch über dem Horizonte 
sich befindet. Der Grund hiervon ist offenbar der, dass zu nahe 
am Horizonte die feinern Partien der Milchstrasse dem Auge des 
Beobachters gänzlich verschwinden. Der zweite zu berück- 
sichtigende Punkt ist, dass Sterncharten, welche die Sterne der 
1. bis zur 6. Grösse sämmtlich und zwar ihren Positionen nach 
richtig angegeben enthalten, zur Hand zu nehmen sind, um durch 
ein genaues Verfolgen der Grenzen und Ausläufer der Milch- 
strasse am Himmel selbst bestimmen zu können, bei welchen 
Sternen gedachte Grenzen und Ausläufer vorbeiziehen. Es geht 
übrigens aus dem Obigen hervor, dass solche Beobachtungen zu 
verschiedenen Zeiten des Jahres anzustellen sind, damit nach 
und nach alle Theile der, bei uns sichtbaren, Milchstrasse in die 
zur Beobachtung günstige Höhe über den Horizont kommen. 
Schon mehr Umständlichkeiten verursachen Beobachtungen 
Sechster Jahrgang. 29 
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der Sternschnuppen. Ausser der sichern astrogn ostischen 
Bekanntschaft mit dem Himmel und der Anwendung einer mög- 
lichst richtig gestellten, gut gehenden Uhr, weiche Secunden 
weiset , ist es — ganz abgesehen von grösserer Bequemlichkeit 
des Beobachters — rathsam, ja nothwendig, dass mehrere Personen 
zugleich Antheit an den jedesmaligen Beobachtungen neh- 
men. Gestatten e# die Verhältnisse, so ist es am vorteil- 
haftesten, wenn vier Beobachter für die vier Haupthimmels- 
gegenden N, 0, S und W, und zwei bei der Uhr sich befindende 
Secretäre in Thätigkeit sind. Die von beiden letztern nieder- 
geschriebenen Beobachtungen können alsdann, mit einander ver- 
glichen, zur Prüfung dienen, während von vier Beobachtern ge- 
wiss nicht so viele Sternschnuppen, als von zwei oder gar nur 
von einem Beobachter, werden unbeachtet gelassen worden sein. 
Wer nun sich für diesen Gegenstand besonders interessirt und 
die fortdauernde Anstellung von Sternschnuppen-Beobachtungen 
beabsichtigt, den erlaube ich mir auf einen längern Aufsatz auf- 
merksam zu machen, welcher in den Unterhaltungen für 1849 
(von S. 117 an) vorkommt und ein Auszug aus dem Werke 
„Die periodischen Sternschnuppen u. s. w. von E. Heis" ist, 
weil dieser Auszug füglich als eine sehr gute praktische An- 
leitung zum Beobachten der Sternschnuppen benutzt werden kann. 

Was nun die Sonnenflecken betrifft, so gehört eine 
genaue und vollständige Beobachtung derselben freilich nicht zu 
denjenigen, welche sich mit blossen Augen bewerkstelligen 
lassen. Es ist ein Fernrohr von etwa 3 bis 4 Fuss Länge mit 
2£ bis 3 Zoll Objectivöffnung und einem Ocular von 30 bis 
50maliger Vergrösserung , so wie ein gutes, die Sonnenscheibe 
nahe weiss darstellendes Blendglas (mithin nicht von rother, das 
Auge anstrengender Farbe) auf parallaktischem Stativ erforder- 
lich. Im Gesichtsfelde dieses Fernrohrs muss sich ein aus lauter 
Quadraten bestehendes Netz von Fäden oder von auf Glas ein- 
gerissenen geraden Linien befinden, welches Netz dazu dient, 
die einzelnen Sonnenflecke in ihren gegenseitigen richtigen 
Stellungen beobachten und in der Zeichnung darstellen zu können« 
Die Gruppen von Flecken werden, von 1 anfangend, numerirt 
und die Zeit der Beobachtung (bis auf ein paar Minuten genau) 
notirt. Erlauben es die Verhältnisse des Beobachters, so beob- 
achte dieser stets Vormittags und zwar nahe um dieselbe Zeit, 
und nur, wenn Vormittags bewölkter Himmel stattgefunden, des 
Nachmittags. Auf diese W r eise geht kein Tag, an dem die 
Sonne geschienen, für die Beobachtung verloren. Damit letztere 
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für den Beobachter so wenig beschwerlich als möglich ausfalle, 
d. h. dass der Beobachter selbst im Schatten sich befinde, kann 
er eine hinreichend grosse Scheibe von Pappe, in der Mitte mit 
einer Oeffnung versehen , deren Durchmesser gleich der Dicke 
des Rohres ist, auf das Fernrohr aufstecken. Lebrigens wird 
der Beobachter natürlich nur erst nach und nach eine gewisse 
Fertigkeit im sichern Beurtheilen der Identität von einzelnen 
Flecken oder ganzen Gruppen erlangen ; doch ist dies nicht so 
schwierig, wie man anfangs zu glauben geneigt sein könnte, da 
es sich bereits durch Erfahrung herausgestellt hat, dass zwei 
von einander unabhängige Personen sehr nahe dieselbe Anzahl 
numerirter Gruppen während desselben Zeitraumes beobachtet 
haben. Bekanntlich beobachtet Herr Hofrath Schwabe in Dessau 
bereits seit länger als 20 Jahren an jedem hellen Sonucntage 
die Sonuenflecke mit einer rühmenswerthen seltenen Ausdauer. — 

Fortsetzung folgt. 

Was hat die Erde von dem Zusammentreffen mit einem 
Kometen überhaupt zn fürchten. 

Fortsetzung. 

Alle diese Gegenstände, die nicht fest mit der grossen Kugel 
der Erde verbunden sind, werden daher, wenn die Erde mit 
einem ihrer Punkte an einen Kometen stösst, der ihren Lauf 
aufhält, gegen diesen gestossenen Punkt mit jener Ungeheuern 
Geschwindigkeit, welche die Erde selbst hatte, hineilen; die 
Finthen des Oceans werden in dem Augenblicke, wo dieser Stoss 
erfolgt, ihre Gestade verlassen, von allen Seiten nach jenem 
Punkte hinstürzen, auf ihrem Wege alle Menschen und Thiere 
verschlingen, Häuser, Städte und Wälder niederreissen , alle 
Länder überschwemmen und selbst die höchsten Berge mit ihren 
schäumenden Wogen bedecken. Welche entsetzlichen Ver- 
wüstungen werden die unmittelbaren Folgen einer solchen Ka- 
tastrophe sein. Wer mag es wagen, die Scene der allgemeinen 
Verheerung, des gewaltsamen Umsturzes der ganzen grossen 
Erde zu schildern. 

Wir überlassen es der Einbildungskraft unserer Leser, die- 
sen Gegenstand in allen seinen Theilen zu verfolgen. Wenn 
z. B. von den beiden zusammentreffenden Körpern der eine 
positiv, der andere negativ elektrisch wäre, welche Blitze und 
Ungewitter w ürden dann, als Vorboten des nahen Stosses, voraus- 
gehen! Oder, wenn der Komet, stärker als die Erde, sie mit 
sich hinab in den flammenden Schooss der Sonne' führte, oder 
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auch sie, als seinen künftigen Mond, in jene dunklen Tiefen des 
Weltalls zöge, wohin kein Strahl der Sonne mehr dringt, und 
wo im ewigen Winter selbst unsere Atmosphäre zum festen 
Eis erstarren müsste? Oder endlich, wenn die Erde von dem 
heftigen Stosse zerschmettert und ihre Trümmer wie Spreu in 
den Weltraum geschleudert würden, dass fortan von ihr keine 
Spur mehr gefunden würdet 

Es wird leicht sein, sich aus diesen Folgen eines unmittel- 
baren Stosses, der die Bewegung unserer Erde ändern und viel- 
leicht sie selbst vernichten kann, die Wirkungen eines minder 
gewaltsamen Zusammentreffens beider Körper zu erklären, wel- 
cher die Geschwindigkeit der Erde nur überhaupt bedeutend 
zu ändern im Stande wäre. Diese Geschwindigkeit ist mit der 
Entfernuug der Erde von der Sonne durch das sogenannte dritte 
Kepler 'sehe Gesetz auf eine Weise verbunden, dass eines ohne 
das andere nicht geändert werden kann, und dass daher ent- 
weder die Annäherung oder die Entfernung der Erde von der 
Sonne und die Verlängerung oder Verkürzung unseres Jahres 
die unmittelbare Folge jenes Ereignisses sein müsste, eine Folge, 
die auf die Gesundheit und selbst auf die Existenz aller auf der 
Erde lebenden Wesen einen sehr wesentlichen Einfluss haben 
würde. 

Aber nicht blos auf die jährliche Bewegung unserer Erde 
um die Sonne, sondern auch auf die tägliche Drehung derselben 
um ihre eigene Axe würde ein solcher schiefer Anstoss des 
Kometen seine verderblichen Wirkungen äussern. Unsere Erde 
dreht sich nämlich alle 24 Stunden von West gegen Ost um 
eine durch ihren Mittelpunkt gehende Linie, welche die Welt- 
axe genannt wird, und welche die Oberfläche der Erde in zwei 
Punkten, dem Nord- und dem Südpol, durchschneidet. Der 
Kreis, der, von diesen beiden Polen gleich weit entfernt, um die 
ganze Erde geht, heisst der Aequator. Da der Halbmesser 
der kugelförmigen Erde 859^ deutsche Meilen hat, so beträgt 
der ganze Umfang des Aequators nahe 5400 Meilen. Ein Beob- 
achter, der ausser der Erde und ihrer Atmosphäre sich befände, 
ohne an dieser ihrer täglichen Rotation Theil zu nehmen, würde 
daher die verschiedenen Theile dieses Aequators mit einer Ge- 
schwindigkeit von 3} Meilen in einer Minute unter sich vorüber- 
eilen sehen; für die näher an den Polen liegenden Orte würde 
diese Geschwindigkeit kleiner sein; für Wien z. B. 2£, für Ar- 
changel nur if Meile, und in den beiden Polen würde sie end- 
lich ganz verschwinden. Die Gewässer des Oceans, welche an 
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dieser Rotation Theil nehmen, und daher dieselbe Geschwin- 
digkeit haben, wie ihre Gestade, bleiben ans eben dieser Ursache 
in ihren Ufern , über welche sie im Ge-rentheile sogleich aus- 
treten würden, wenn ihre Geschwindigkeit von jener des Ufers 
verschieden wäre. Eine solche Verschiedenheit würde aber 
durch den schiefen Anstoss eines Kometen erzeugt werden. 
Nehmen wir z. B. an, dass dieser Stoss die Erde auf einen 
Augenblick um eine neue Axe drehe, die durch die Insel Su- 
matra oder Borneo geht, die jetzt beide unter dem Aequator 
liegen, so wird sich die Erde künftig immer um diese Axe dre- 
hen, und diese Insel wird einer der beiden Pole der Erde wer- 
den. Diese Insel, die früher die grösste Geschwindigkeit, die 
des Aequators selbst, von 225 Meilen in einer Stunde hatte, 
wird jetzt als Pol in absoluter Ruhe sein, während das sie um- 
gebende Meer, als ein nach dem vorigen Beispiele blos frei 
aufliegender und mit der Erde selbst nicht verbundener Körper, 
seine frühere Geschwindigkeit von West nach Ost beibehalten 
würde. Die Gewässer auf der Westseite würden sich daher 
mit jener Geschwindigkeit von 225 Meilen in einer Stunde mit 
Heftigkeit über die Insel stürzen, und sie durch ihre Fluthen be- 
decken, während die auf der Ostseite vor der nun ruhenden In- 
sel noch weiter gegen Osten fliehen und den Boden des Meeres 
trocken legen würden. Derselbe Stoss würde auch sofort das 
Klima und die Temperatur aller Gegenden der Erde verändern. 
Nova Zembla und Spitzbergen, das früher an dem Nordpole war, 
wird jetzt unter dem neuen Aequator liegen, und Sumatra, das 
früher von Gewürzbäumen und Palmen bedeckt und vou den 
Thieren der heissen Zone bewohnt war, wird jetzt von Eis- 
bergen umgeben, von Rennthieren bewohnt, von ewigen Schnee- 
feldern bedeckt sein, und an die Stelle der wuchernden Pflanzen 
des Südens, die den Reichthum und die Zierde der tropischen 
Gegenden bilden, würden einige spärliche Moose treten. In » 
wenigen Tagen schon würden die Gewässer in und uui diese 
einst so glückliche Insel durch die strenge Kälte fest gefroren 
sein, um vielleicht nie mehr aufzuthauen, bis etwa in der Folge 
der Zeiten ein ähnliches Ereigniss sie wieder aus ihren starren 
Banden erlöste. 

Aber ohne dieses düstere Gemälde noch weiter fortzuführen, 
wird es besser sein , den Grund etwas näher zu untersuchen, 
auf welchem alle jene schwarzen Farben aufgetragen worden sind. 

Fortsetzung folgt. 
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Die 8 grossen Planeten und die 21 Nebenplaneten.*) 

Von den 8 grossen Planeten: Merkur, Venus, Erde, 
Mars, Jupiter, Saturn, Uranus und Neptun siud Mer- 
kur, Venus, Mars, Jupiter und Saturn mit blossen Augen wahr- 
nehmbar, und waren fbiglich schon den Alten bekannt. Die 
Erde ist der von uns bewohnte Planet. Uranus ward von 
Wilh. Herschel zu Bath am 13. März 1781 im Wassermann 
entdeckt, Neptun theoretisch durch Le Verrier im 5. 1846 und 
am Himmel selbst von Galle zu Berlin am 23. Sept. 1846 im 



Die 8 grossen Planeten folgen, geordnet nach ihren 
lern Entfernungen von der Sonne, welche wie bekannt zugleich 
die halben grossen Axen ihrer Bahnen angeben, so auf einander: 
Mittlere Entfernungen von der Sonne. 



Merkur 

Venus 

Erde 

Mars 

Jupiter 

Saturn 

Uranus 

Neptun 



0.38709 
072333 
1.00000 
1.52369 
5.20277 
9.53885 
19.18239 



8005900 
14950100 
20682329 
31513400 
107605300 
197285600 
396737500 
621240100 



Die erste Columne enthält die mittlem Entfernungen in 
solchen Einheiten ausgedrückt, welche die mittlere Entfernung 
der Erde* von der Sonne bezeichnet , die zweite Columne aber 
in geographischen Meilen ausgedrückt, sobald nach Encke's 
neuester Bestimmung die mittlere Entfernung der Erde von der 
Sonne zu 20682329 geogr. Meilen angenommen wird. 

Nach den, in Theilen der als Einheit angesetzten halben 
grossen Bahnaxen ausgedrückten, Excentricitäten folgen die 
Bahnen der 8 grossen Planeten so: 



Venus 0.00686 

Neptun 0.00872 

Erde 0.01679 

Uranus 0.04661 



Jupiter 0.04816 

Saturn 0.05615 

Mars 0.09322 

Merkur 0.20562 



Die Bahnen dieser 8 Planeten kommen ferner, nach ihren 
Neigungen gegen die Ekliptik geordnet, wie folgt auf einander : 



Erde 


0° V 


Mars 


i°5r 


Uranus 


0 46 


Saturn 


2 30 


Jupiter 


1 19 


Venus 


3 23 


Neptun 


1 47 


Merkur 


7 0 



*) Als ein« Fortsetzung des Aufsatzes S. 204 und 209 su betrachten. 
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Die mittlem täglichen siderischen Bewegungen, in Secunden 
ausgedruckt, sind: 



Merkur 14732".6 

Venus 5767.8 

Erde 3548.3 

Mars 1886.7 



Jupiter 
Saturn 
Uranus 
Neptun 



299"'.3 
120.6 
42.4 
21.6 



Mit diesen Daten ergeben sich folgende (tropische) Um- 
laufszeiten um die Sonne in julianischen Jahren (zu 365| Tagen) 
und in mittlem Sonnentagen ausgedrückt: 



Merkur 0 J. 87.9 T. 

Venus 0 „ 224.7 

Erde 1 „ 0.0 

Mars 1 „ 321.7 



Jupiter 
Saturn 
Uranus 
Neptun 



11 J. 312.8 T. 
29 „ 154.7 „ 
83 „ 271.1 
164 „ 227.0 



Die Längen der Perihelien und aufsteigenden Knoten sind: 



Perihelien. 



Merkur 

Venus 

Erde 

Mars 

Jupiter 

Saturn 

Uranus 

Neptun 



74° 20* 
123 43 

99 30 
332 23 

11 8 

89 8 
167 30 

47 17 



Aufsteig. Knoteo. 



— 



45° 
74 
0 

48 



111 

72 
130 



57' 
52 
0 
0 
26 
56 



9 



Die in geographischen Meilen ausgedrückten, wahren mitt- 
lem Durchmesser sind: 



Jupiter 19294 
Saturn 15507 
Neptun 8117 
Uranus 7472 
so wie die scheinbaren. 



Erde 1720 
Venus 1694 
Mars 892 

Merkur 671 nach Bessel, 
in Bogensecunden ausgedrückten Durch« 



niesser, in den kleinsten, mittlem und grössten Entfernungen 
von der Erde aus gesehen: 



Merkur 
Venus 
Erde 
Mars 



ir.o 

62.0 
23.0 



6".7 
17.0 

5.8 



4".4 
9.5 



3.3 



Jupiter 
Saturn 
Uranus 
Neptun 



46'.0 
20.0 
4.0 
2.7 



38".4 
17.1 
3.9 
2.6 



30".O 
15.5 

3.8 

2.5 



Die Volumina der 8 Planeten, das Volumen der Erde gleich 
Eins angenommen, so wie die Licht- nnd Wärme- Verhältnisse, 
die Licht- nnd Wärmemenge der Erde ebenfalls gleich der 
Einheit angenommen, 
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Vnl 11 m pn 


Licht, 
Wärme 


Vnlumpn 


Licht, 
Wärme 


Jupiter 1414.2 
Saturn 734.8 
Neptun 110.6 
Uranus 82.0 


0.037 
0.011 
0.00 1 
0.003 


Erde 1 
Venus 0.96 
Mars 0.14 
Merkur 0.06 


1 

1.91 
0.43 
6.67 



Schloss folgt. 



Die Uranusmonde. 

In einem, in den Astron. Nachr. abgedruckten Briefe, den 
Herr Prof. W. Lassell am 26. Mai an Herrn Dr. Petersen 
geschrieben , wird unter anderem erwähnt , dass Sir John 
Her sehe! den entferntem der beiden hellen, von seinem Vater 
im Jahre 1787 entdeckten Uranusmonden Obcron, den andern 
Titania, und (der Entfernung folgend) die innern von Herrn 
Prof. Lassell neuentdeckten Umbriel und Ariel genannt 
habe. Auch wird in dem Briefe bemerkt, dass Umbriel offenbar 
der lichtschwächste der Uranusmonde sei, Ariel dagegen, seiner 
grossen Nähe beim Uranus ungeachtet, dennoch meistens leichter 
wahrgenommen werde. Herr Prof. Lassell hat seine Beob- 
achtungen dieser feinen Lichtpunkte mit dem 20fussigen Aequa- 
torial angestellt. 

Historischer Rückblick. 

Am 17. Juli 1790 starb Johann Bernoulli, Prof. der 
Mathematik zu Basel. 

V ermischte Nachrichten. 

Doppcl sternc. In der am 8. Marz gehaltenen Sitzung der Akademie 
der Wissenschaften zu Paris ward eine Abhandlung des Herrn Yvon 
Villarceau vorgelesen, welche eine aus geometrischen Betrachtungen 
abgeleitete Methode, die Bahnen der Doppelstcrne zu berechnen, zum In- 
halt hat; ferner von demselben Astronomen eine analytische Theorie der 
Ungleichheit des Lichtes der Doppelsterne (Compt. rend. 1852 No. 10. 
p. 349 — 357). 

Geographisches. Nach den neuesten Beobachtungen ist die Ver- 
sandung an der östreichischen Westküste des adriatischen Meeres stark 
im Zunehmen. Auch will man bemerken , dass seit Anfang dieses Jahr- 
hunderts an der Westküste die gewöhnliche Fluth beinahe um 4 Zoll zurück- 
gegangen ist. Malghera, welches zur Zeit der französischen Regierung 
eine Insel war, hängt jetzt auf der einen Seite mit dem Fcstlandc zusammen. 

Encko'acher Komet. Beobachtungen desselben, angestellt von 
den Herren Gonjon und Ch. Matthieu auf der Sternwarte zu Paris, 
sind in Compt. r. 1852 p. 363 und 364 mitgetheilt. Die Beobachtungs- 
tage sind 14., 21. und 23. Februar; 4., 5., 6. und 7. März d. J. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig- Druck von A. M. Colditz. 
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Nekrolog. 

Am 21. Juni d. J. starb zu Mönchen Franz von Paula 
Gruithuisen. Er ward geboren den 19. März 1774 auf dem 
am Lech gelegenen Ritterschlosse Haltenberg, in nicht glänzenden 
Glücksverhältnissen. Dennoch reifte er unter dem aufopfernden 
Schutze seines Vaters, eines vom Kurfürsten Maximilian III. 
nach Bayern berufenen Falconiers aus Herzogenbusch, in der 
Schulbildung so weit heran, dass er befähigt war, sich wissen- 
schaftlichen Studien hingeben zn können. Aber da er nicht 
wohlhabend, so diente Gr., nachdem er Chirurgie studirt hatte, 
als ostreichischer Feldchirurg im Kriege 1788 gegen die Tür- 
ken. Erst 13 Jahre > nachher wurde es ihm mittels Unter- 
stützung von einer ihm wohlwollenden hohen Person möglich, 
auf der Universität Landshut in Bayern Medicin und Philosophie 
zu studiren, so dass er 1807 die medicinische Doctor-Promotion 
erlangen konnte. Zunächst sollte er Professor der Physik zu 
Hofwyl werden, was er aber nicht annahm. Gruithuisen ward 
1808 nach München als Lehrer der physischen und naturhifto- 
rischen Wissenschaften an der Schule für Landärzte berufen. 
Hier zog er durch seine Vorträge die Aufmerksamkeit des Aus- 
landes auf sich, lehnte aber einen Ruf nach Freiburg, so wie 
einen andern nach Breslau ab. Er ward endlich im Jahre 1826 
durch König Ludwig 1. von Bayern zum ordentlichen Professor 
der Astronomie an der Münchener Universität ernannt. Erst von 
dieser Zeit an ist er als origineller Astronom bekannt geworden. 
Doch können die meisten seiner astronomischen Forschungen 
nicht wesentlich nutzbar für die Astronomie angesehen werden, 
da sie weniger auf glaubwürdigen Beobachtungen, als vielmehr 
blos auf metaphysischen Speculationen und Theorien, denen 
mathematische Haltbarkeit fehlt, beruhen. Mir erinnern bei- 
spielsweise nur an seine, in einem Aufsatze in dem Kastner'schen 

Sechster Jahrgang. 30 
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y» • PI " 

„Archiv" im 1. und 2. Bande bekannt gemachten , angeblichen 
Entdeckungen auf der Oberfläche des Mondes, auf welchem (nach 
ihm) Bewohnbarkeit und Cultur deutlich wahrzunehmen sei, ja 
dass es dort sogar Städte und Festungen gäbe. So sah nämlich 
Gruithuisen einen aus regulären «Wällen bestehenden Bau in dem 
Flecken Schröter, und erzählt davon Folgendes: „Dieses unge- 
wöhnliche Mondgebilde fällt jedem geübten Auge mit dem ersten 
Blicke sogleich als Kunstwerk auf. Man findet es unter 5° 30" 
nördlicher Breite und 8° östlicher Länge, und es ist nur sicht- 
bar, wenn es ganz an der Lichtgrenze steht. Es hat von Osten 
nach Westen und von Norden nach Süden einen Durchmesser 
von 5 geographischen Meilen. Es befindet sich in einer der 
dunkelsten Landschaften des Mondes, ist selbst fast so dunkel, 
als dessen Umgebung im Osten, nnd liegt in der Nähe des Aequa- 
tors, wo man eine grosse Fruchtbarkeit voraussetzen darf. Das 
ganze Gebäude ist genau nach den Weltgegenden angelegt; doch 
geht die Richtung der Seitenzüge der Wälle nicht nach Osten 
oder Westen, sondern genau nach Südosten und Südwesten, und 
diese bilden mit dem grossen Stammwalle Winkel von 45 Graden, 
also unter sich selbst Winkel von 90 Graden und haben bei- 
läufig eine Stellung, wie die Rippen eines Erlen- oder Rosen- 
blattes." Gruithuisen entdeckte diesen räthselhaften Gegenstand 
am 12. Juli 1822. Seine spätem Beobachtungen haben die con- 
stante Gestalt desselben bestätigt. Zuweilen fand Gruithuisen 
aber auch dieses Wallwerk von rauchartigen Nebel wölken so 
bedeckt, dass nur Spuren einzelner Wälle übrig waren und das 
Ganze sich blos unförmlich darstellte. Er hatte übrigens noch 
mehrere ähnliche, wenn gleich nicht so auffallende Wallwerke 
im*Monde gesehen, wie z. B. im Rheticus und im Grimaldi. 
Gruithuisen stellte sogar die Möglichkeit der Anknüpfung einer 
Correspondenz mit den Mondbewohnern auf und war der Mei- 
nung, dass die unerinesslichen Ebenen von Sibirien hierzu vor- 
züglich geeignet sein möchten. Eben so viel Wunderliches, 
Fingirtes und für die wahre Astronomie völlig Nutzloses, neben 
manchem Wahren und Brauchbaren, enthält sein Werk „Heber 
die Natur der Kometen" (München, 1811). Besser ist seine 
Schrift: „lieber die Ursachen der Erdbeben" (Nürnberg, 1825), 
so wie seine „Anthropologie" (München, 1810) und „Analekten 
für Erd - und Himmelskunde" (7 Hefte, Münch. 1828 bis 1831), 
die er seit 1832 als „Neue Analekten u. s. w." fortsetzte. Auch 
gab er ein „Naturwissenschaftlich -astronomisches Jahrbuch" 
(9 Jahrgänge, Stuttgart 1838 bis 1847) heraus, so wie „Physik" 
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(Möoeheo, 1810), „Organozoonomie" (München, 1811). Gruit- 
huisen, welcher im Jahre 1825 eine naturwissenschaftliche Heise 
durch Deutschland (vergl. Kastner's Archiv von 1826, Bd. VIII. 
Heft 1.) machte, ist bekanntlich lange vor Civiale der Erfiader 
des Zermalmeus des Steins in der Harnblase, für welche Erfin- 
dung er vom Institut royal zu Paris 1000 Francs als Preis 
erhielt. Er gab ferner heraus „Beiträge zur Physiognosie und 
Heautognosie" (Münch. 1812); „ Lieblingsobjecte im Felde der 
Naturforschung " (München 1817); „Propädeutik der Medicin 
(Nürnberg 1823); „Naturgeschichte des gestirnten Himmels" 
(Münch. 1836); „Kritik der neuesten Theorie der Erde" (Lands- 
hut 1838); „Neue einfache trigonometrische Methode, die Höhe 
der Berge zu messen, ohne sie zu besteigen" (Münch. 1842). — 
Seine Witterungsprophezeiungen, die er aus den Sonnenflecken 
folgerte, zogen jedoch Gruithusen eben so viele Gegner zu, als 
seine angeblichen lunarischcn Entdeckungen. % 

Die 8 grossen Planeten und die 21 Nebenplaneten. 

Sohl uns. 
• 

In nachstehender kleinen Tabelle sind die Massen der Pla- 
neten iu Tbeilen der als Eins augcnommenen Sonnenmasse, und 
ihre Dichtigkeiten in Theilen der ebenfalls als Einheiten ange- 
nommenen Dichtigkeiten der Erde und des Wassers ausgedrückt : 



M asse 


Dichtigkeit 


Masse 


Dichtigkeit 


Jnpiter mitj 
sanimt den\ 1 


1.2 

des Wassers 
0.7 

des Wassers 
0.22 
der Erde 
1.2 

des Wassers 


1 


5.44 
des Wassers 

0.94 
der Erde 

0.958 
der Erde 

1.22 
der Erde 
nach Hansen 


Massen den 1047,9 
4 Monde ) 

1 


Erde 359551 
1 


Saturn 3501.6 
1 


Venus "401839 


Neptun 14446" 
1 


Mars .2680337 


Uranus 24605 
nach Lamont 


Merkur 4865751 
nach Encke 



Endlich besitzen die 8 grossen Planeten folgende Rotations- 
zeiten und Abplattungen, so wie die auf ihnen stattfindende , in 
Pariser FuBsen ausgedrückte Schwere: 
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Rotation 


Abplattung 


Schwere 


Merkur 


24 h b a nach 


1 


17.4 Par. F. 


Schröter u. Harding 






Venus 


23 b 21 m nach 


t 


13.7 „ 




de Vico 


• 

1 1 T> t 

nach Besse! 




Erde 


23 b 56™ 


15.1 „ 


Mar« 

Juars 


C*i od 


nach Arago (1847) 


7.6 „ 




nach Mädler 




Jupiter 


9>55 ra 


T * f nach J. Herschel u. 


40.0 „ 


naeh Airy 


Hansen 




Satnrn 


10*29« 


nach Bessel 


19.4 „ 


Uranus 


t 


L nach Mädler (1843) 


15.9 „ 


Neptun 






16.6 „ 



Was nun die 21 Nebenplaneten betrifft, so hat die Erde 
einen Mond, Jupiter vier, Saturn acht, Uranus sechs und 
Neptun zwei Trabanten. Dieselben waren, mit Ausnahme un- 
seres, dem blossen Auge sichtbaren Mondes, vor der Erfindung 
des Fernrohrs (1608) sämmtlich unbekannt. 

♦ Zuerst wollen wir die Entdeckungen in chronologischer 
Ordnung mittheilen. Es wurden entdeckt 1) die vier Jupi- 
terstrabanten am 29. Dec. 1609 von Simon Marius zu 
Ansbach, den 7. Jan. 1610 von Galilei in Padua; 2) der 
6. Saturnsmond Titan am 25. März 1655 von Huyghens; 
3) der 8. Saturnsmond Japetus (der entfernteste) im October 
1671 von Dominique Cassini; 4) der 5. Saturnstrabant R h e a 
am 23. Dec. 1672 von Cassini; 5) der 3. und 4. Saturnstrabant 
Tethys und Dione Ende März 1684 von Cassini; 6) der 
2. und 4. Uranusmond Oheron und Titania den 11. Jan. 1787 
von Wilh. Herschel; 7) der 1. Saturnsmond Mimas am 
28. Aug. 1789 und 8) der 2. Saturnstrabant Enceladus den 
17. Sept. 1789 von Willi. Herschel; 9) der 1. Uranusinond 
am 18. Jan. 1790 und 10) der 5. Uranusmond den 9. Febr. 1790 
von Wilh. Herschel; 11) der 6. Uranustrabant am 28. Febr. 
1794 und 12) der 3. Uranustrabant am 26. März 1794 von 
Wilh. Herschel; 13) der 1. Neptunsmond im Nov. 1846 
von Lasse 11 zu Starfield bei Liverpool; 14) der 7. Saturns- 
trabant Hyperion den 16. bis 19. Sept. 1848 von Bond zu 
Cambridge (Nor dam er.) und 15) der 2. Neptunsmond den 
14. Aug. 1850 von Lassell. 
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Die in geographischen Meilen ausgedrückten, halben grossen 
Bahnaxen sind 



Erdmond 


51830 


7. Hyperion 


? 


1. Jup. Mond 


58000 


8. Japetus 


499430 




93000 


1. Uranustr. 


49000 




148000 


2. Oberon 


63600 


?J ?> 


260000 


3. Uranustr. 


74200 


1. Mimas 


19170 


4. Titania 


85100 


2. Encelados 


24910 


5. Uranustr. 


170200 


3. Tetbys 


40970 


6. }» » 


340400 


4. Dione 


52920 


1. Neptunstr. 


? 


5. Rhea 


73870 


2« n jj 


? 


6. Titan 


160710 


■ 




ferner die in mittlem Sonnentagen ausgedruckten 


siderischen 


Umlaufszeiten : 









Erdmood 


27 T. 


7 b 


43* 


6. Titan 


15 T. 22 b 


41« 


1. Jup. Mond 


1 


18 


28 


7. Hyperion 




? 




2« 51 H 


3 


13 


14 


8. Japetos 


79 


7 


55 


3« 55 15 


7 


3 


43 


1. Uranustr. 


5 


21 


25 


55 55 


16 


16 


32 


2. Oberon 


8 


16 


56 


1. Mimas 


0 


22 


36 


3. Uranustr. 


10 


23 


4 


2. Enceladus 


1 


8 


53 


4. Titauia 


13 


11 


9 


3. Tethys 


1 


21 


18 


5. Uranustr. 


38 


1 


48 


4. Dione 


2 


17 


45 


6» 55 55 

1. Neptunstr. 


107 


16 


40 


5. Rhea 


4 


12 


25 




? 












2. 55 55 




? 





Was endlich die Neigungen und Excentricitäten der Bahnen, 
die wahren und scheinbaren Durchmesser n. s. w. dieser Neben- 
planeten betrifft, so sind dieselben theils noch zu wenig sicher 
bestimmt, theils gänzlich unbekannt. Nur für unsern Mond Sind 
alle diese Elemente verhältnissmässig sehr scharf ermittelt, doch 
gehört deren vollständige Anführung an einen andern Ort. 
(S. tU Z. 18 v. n. 1. Fortsetzung folgt st. Schluss folgt.) 

Der Vollmond zweimal in einem Monat. 

In Bezug auf S. 224 Z. 4 v. u. wollen wir als Beweis un- 
serer dortigen Behauptung nur einige Jahre erwähnen, in wel- 
chen der Vollmond innerhalb eines Monats zweimal stattgefunden 
hat: 1784 Aug. 30. u. 31.; 1787 Juni 1. und 30.; 1790 Jan. 
1. u. 30., März 1. u. 30.; 1792 Aug. 2. u. 31.; 1795 Juli 2. 
u. 31.; 1798 März 2. u. 31.; 1800 Dec. 1. u. 31. ; 1803 Oct. 
1. u. 30.; 1806 Juni 1. u. 30; 1809 Jan. 1. u. 31.; März 2. 
u. 31.; 1811 Oct, 2. u. 31.; 1817 Mai 1. n. 30.; 1822 Oct. 1. 
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u. 30.; 1825 Juni 1. u. 30.; 1833 Juli 2. u. 31.; 1836 Mai 1. 
und 30. ; 1838 Dec. 1. u. 31.; 1841 Sept. 1. u. 30.; 1844 Mai 
2. u. 31.; 1847 Jan. 1. u. 31., März 2. u. 31. ; 1849 Oct. 2. u. 
31. — Dies findet öfters 19 Jahre hinter einander mehrere Male 
statt; so «. B. 1803 u. 1822 den 1. u. 30. Oct.; 1787, 1806 u. 
1825 den 1. u. 30. Juni; 1790 u. 1809 den 1. u. 30. Jan.; 1817 
u. 1836 den 1. u. 30. Mai u. s. w. — Aber ein weit grösseres 
Interesse dürfte die Untersuchung desjenigen, freilich nur höchst 
seltenen Falles bieten, wo in einem Februar mit 5 Sonntagen 
zwei Vollmonde stattfinden. Diese beiden letztern könnten na- 
türlich nur am 1. und 29. Februar — welche beide Tage zu- 
gleich der 1. und 5. Sonntag sein müssten — eintreten. 

Ein astrologisch -astronomisches Instrument, 

durch Schiller classisch geworden, ist jetzt wieder nach laugein 
Verborgensein an das Tageslicht gekommen, nämlich das, dessen 
sich Wallcnstein einst zu seinen astrologischen Forschungen 
bediente. Nach des Herzogs von Friedland Tode gelangte es 
in ein Prager Kloster, von da nach Wien, von wo es iu den 
Besitz des Klosters Seeligenthal kam. Eine Zeit lang stand 
es im Observatorium zu Mannheim und kam dann wieder in das 
letztgenannte Kloster, von wo es ein Beamter des Fürsten 
Leiningen kaufte, der es wieder um eine sehr bedeutende Summe 
an die Grossfürstin Helena Paulowna — Wittwe des verstorbenen 
Gross Pürsten Michael von Russland — verkaufte. Die gelehrte 
Fürstin hat es jetzt der kais. öffentlichen Bibliothek zu St. Pe- 
tersburg zum Geschenk gemacht. — Das Instrument, aus Kupfer 
bestehend, ist im Jahre 1568 zu Löwen in Belgien durch 
G. A. Gemmi, Enkel des holländischen Astronomen Gemmi, 
verfertigt. Man sieht auf demselben die Eintheilung der Erd- 
kugel in Grade, die vorzüglichsten Sterne am Firmamente, an 
dessen Wölbung so gern des Feldherrn Auge haftete, dann die 
Richtungen der 12 (? 16) Hauptwinde, die Tage im Jahre, die 
Planeten u. 8. w. verzeichnet. (Leipz. Z. 1852 No. 165.) 

Sonnenflecken - Beobachtungen. 

Auf Jahn's Privat - Sternwarte in Leipzig wurden von 
Herrn Emil St ein mann (s. S. 113) vom 1. April bis zum 
30. Juni dieselben fortgesetzt In diesem 91 tagigen Zeiträume 
konnte leider nur an 34 Tagen beobachtet werden, nämlich im 
April an 16, im Mai an 7 und im Juni an 11 Tagen, da ge- 
nannter Beobachter diesmal durch mancherlei Umstände am möar- 



Digitized by Google 



239 



liebst regelmässig fortzusetzenden Beobachten gehindert wurde. — 

Es worden gezählt hinsichtlich der Flecken: 

im April 16 Gruppen, nämlich Gruppe 50 bis 66 
„ Mai 4 „ „ „ „ 67 „ 70 
„ Juni 12 „ „ „ „ 71 „ 82 

Summe: 32 Gruppen, nämlich Gruppe 51 bis 82 
Die Gruppen 44 bis 50 aus dem vorigen Vierteljahre waren 
auch noch in den ersten Tagen des April vorhanden. Keine 
der Gruppen 51 bis 82 war ausgezeichnet zu nennen; wohl aber 
prägten sich die Sonnenfackeln sehr scharf aus und besassen 
eine ungewöhnliche Intensität des Lichtes, besonders im Juni. 

» 

Thetis, 

Für diesen Planetoiden hat Herr E. Schoenfeld in Bonn 
ans einer in Bilk am 20. April und aus zwei zu Bonn den 
21. Mai und 19. Juni angestellten Beobachtungen folgende Ele- 
mente berechnet (wegen der Abkürzungszeichen s. S. 188 Vor- 
bemerkung) : 

Ep. = 1852 Juni 0. 0 h Berl. Zeit 

L = 214° 32' 51."0 (L = mittl. Länge des Planetoiden) 
'. ' jjj J mittl. Aequinoxium der Epoche E. 



it = 

a = 

tp = 

e = 
log. a = 
log. (t = 



125 26 25.2 
5 35 39.3 
7 31 10.5 
0.1308652 
0.394318; 
2.958529; 



a = 2.479239 
= 908' , .927 



Correspondenz - Nachricht 

Auszug aus einem Schreiben des Herrn Pfarrers Snlzer (Ittendorf, 
1. Juli 1852) an den Herausgeber. 

Hiermit theile ich Ihnen wieder einen Auszug meiner Witterungs- 
Beobachtungen zu beliebigem Gebrauche mit: 

Barometer auf 0° reducirt. 



i. 26 11.1 



April Max. 26 11.1 d. 21. Morg. 
Mai „ 26 11.1 d. 15. Morg. 
Juni „ 26 10.9 d. 24. Ab. 



ii m 

Min. 26 4.4 d. 18. Mitt. 

26 3.9 d. 30. Morg. 

26 4.2 d. 14. Mitt. 



>> 



n in 
Med. 26 8.2 

26 8.2 

26 7.6 



»» 



Thermometer im Schatten, gegen NO. 



April Max. -f 14°2 d. 7. Mitt. 
Mai „ 4-21.7 d. 18. u. 25. Mitt. 
Juni „ -f22.1 d. 23. Mitt 



Min. — 1°5 d. 20. Morg. 
„ +1.9 d. 3. Ab. 
„ 4*7«* d « 1« Morg. 



Med. +5°7 
+11.1 
+13.2 
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Dunstdruck, Medium in Par. Lin. 
AprU 2.2 
Mai 3.7 
Juni 4.5 



Feuchtigkeit« - Procente. 
0.66 
0.71 
0.75 



Med. 



April Med. 0.37 
Mai 
Juni 

Wind 
April 
Mai 
Juni 



Bewölkung. 



NW 
10 
7 
7 



0.45 
0.53 

K 
16 
8 

5 



ganz heit. Tage 9 
3 



HO 
33 
5 
4 



O 
4 

15 
5 



SO 
3 
15 
18 



»> 
»» 

S 
7 
11 
8 



durchbr. heitere 20 
26 
28 



ganz trübe 1 
% 



Tage mit Regen, Schnee. 
April 7 2 

Mai 14 
Juni 18 



2 am 2. u. 3. 



2 

SW W Sturm. 

3 14 3 am 17., 22., 23. aus NO. 

22 10 1 „ 30. aus W. 

27 16 2 „ 10., 15. aus SW. 

! Menge des gefallenen Niederschlags. 

I 230.1 Cub.-Zoll auf 1 Par. □'. 
424.0 



Gewitter. 



3 
-4 



14. der erste Ku- 



636.8 

Tage mit Duft, Nebel, Keif, Höhenrauch. 
April 12 1 10 1 am 29. 

Mai 7 1 1 2 am 14. n. 23. 

* Juni 4 7 — 

Am 8. April Beigen sich die ersten Schwalben , 
kuk, am 27. schreien die ersten Frösche. In den letzten Tagen des April 
blüht Raps, schwärmen Maikäfer, blühen Kirschen. — Mitte Mai schlagen 
die Reben aus, die erste Wachtel lägst sich hören ; der Wald ist geschlossen. 
Am 19. blüht die Rosskastanie, Ende Mai blüht Roggen. — Am 9. Juni 
blüht das Korn, der Holder ; man findet blühende Trauben ; die allgemeine 
Traubenblüthe verzögert sich übrigens bis Ende Juni. — Heu -Ernte be- 
ginnt am 25. Kein Kukuk mehr am 28. Juni. 

Am 6. Juni Mittags von 2 h bis 3 h zeigte sich ein grosser Hof um die 
Sonne mit Regenbogenfarben ; Wind SWeehr schwach ; Thermometer -j-18°.3. 

Ein literarisches Curiosum oder vielmehr Absurdum ist mir kürzlich 
zu Gesicht gekommen: „Da« neue grosse Planetenbuch " , Ulm 1852 bei 
Friedrich Ebner, welches das, was die Astrologie über Leben- und Schick- 
sals »Berechnung Thörichtes gefabelt hat, aufs Neue aufwärmt. Man weiss 
wahrlich nicht, soll man über die Anmaassung, einen solchen Unsinn im 
Druck herauszugeben, mehr lachen oder zürnen. 

Historischer Rückblick. 

Am 24. Juli 1691 empfing Huyghens von Leibnitz 
einen Brief, in welchem Leibnitz meldet, dass die die Ketten- 
linie betreffende Auflösung von ihm, Huyghens und BernoulU 
so eben in den Actis eruditorum erschienen sei. 

Vermischte Nachrichten. 

Lad an de 's für Astronomie gestifteter Preis ist, für das Jahr 
1851, in der am 22. März 1852 stattgefuudenen Sitzung der Pariser Aka- 
demie der Wissenschaften zur Hälfte Herrn H i n d für seine Entdeckung 
der Irene und zur Hälfte Herrn de Gasparis für seine Entdeckung der 
Eunomia zuerkannt worden. 



V erlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Coldiu. 
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J\?3h Sonnabend, den 81. Juli. 1852. 



Was hat die Erde von dem Zusammentreffen mit einem 
Kometen überhaupt zn fürchten. 

Fortsetzung von S. 229. 

Alle die fürchterlichen Ereignisse, deren Beschreibung uns 
bisher beschäftigt hat, beruhen auf der, im Eingange des letzten 
Abschnittes ausdrücklich angegebenen Voraussetzung, dass der 
Komet, der die Erde treffen soll, oder dass wenigstens sein 
Kern ein fester und in Beziehung auf die Erde ein beträcht- 
lich grosser Körper ist. Denn ist er, wenn gleich gross, 
aber so dünn und locker, dass er nur unsern Wolken oder 
Nebeln zu vergleichen ist, oder auch, ist er fest, aber nur etwa 
so klein, als die grÖssten unserer Meteorsteine, die zuweilen 
aus den Räumen des Himmels auf die Erde fallen, so ist klar, 
dass in beiden Fällen das Zusammentreffen eines solchen Kör- 
pers mit unserer Erde für diese von keinen irgend beträcht- 
lichen Folgen sein kann, ja dass wir vielleicht ein solches Zu- 
sammentreffen, selbst wenn es sich ereignet, nicht einmal an 
allen Orten der Erde bemerken werden. 

Der blosse Anblick dieser Himmelskörper zeigt aber schon, 
dass sie auch nur mit einigermaassen festen Körpern ganz und 
gar keine Aehnlichkeit haben. Sie erscheinen uns alle nur als 
leichte Wolken, als schwache, matt beleuchtete Dunstsammlungen, 
als blosse Luftgebilde, von welchen alle jene fürchterlichen 
Folgen abzuleiten beinahe lächerlich wäre. Während man durch 
unsere dichteren Nebel selbst die grössern Gegenstände, wie 
Bäume und Häuser, oft schon auf hundert Schritte nicht mehr 
erkennen kaun, sieht man durch die Nebelhüllen der Kometen, 
die oft viele jausend Meilen im Durchmesser betragen , selbst 
die kleinern Fixsterne mit ungeschwächtem Lichte durchschim- 
mern, und noch in einem höhern Grade gilt dasselbe von den 
noch viel feinern Dünsten der Kometenschweife, obschon der 

Sechster Jahrgang. 31 
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Durchmesser ihrer Breite oder Dicke bei manchen Kometen 
mehrere Millionen von Meilen beträgt. Das Gewebe, aus wel- 
chem jene Körper, wenn sie noch diese Benennung verdienen, 
bestehen, ist wahrscheinlich so ungemein zart und locker, dass 
es selbst mit unsern Luftarteu nicht weiter verglichen werden 
kann; dass mehrere Kubikmeiten von ihnen, zu der Dichte von 
tropfbaren Flüssigkeiten conzentrirt, noch nicht einen Kubikfoss 
Wasser betragen würden, und dass diese feinen Dünste, wenn 
sie einmal die Erde treffen, nur etwa wie ein kaum bemerk- 
barer Thau auf sie herab fallen mögen. 

Etwas dichter mag Ii ei mehr ern Kometen derjenige Theil 
ihres Körpers sein, den man den Kern desselben zu nennen 
pflegt, wie wir , aber vielleicht sehr mit Unrecht, aus dem hel- 
lem Lichte schliessen, durch welches sich der Kern vor der 
übrigen Kometenmasse unterscheidet. Diese grössere Helligkeit 
kömmt wahrscheinlich nicht, wenigstens nicht allein, von dem 
Reflex des geborgten und von der festem Oberfläche des Kernes 
zurückspiegelnden, sondern von einem eigenen phosphores- 
zirenden, den Kometen eigenthümlichen Lichte. Die Grösse 
dieses Kerns scheint bei den meisten Kometen sehr gering zu 
sein. Da aber ihr Rand gewöhnlich sehr unbestimmt ist, so 
stimmen die Messungen der Astronomen nur wenig unter sich 
überein. Schröter fand den Durchmesser des Kerns des Ko- 
meten vom Jahre 1799 gleich 373, und den vom Jahre 1807 
gleich 997 deutsche Meilen. Der zweite Komet vom Jahre 1811 
hatte einen Kern, dessen Durchmesser nach Schröter, T <g 
dessen der Erde oder 114 Meilen betrug, während ihn H er- 
sehet nach seinen Messungen zu 285 oder 2£ Mal grösser 
annimmt. 

Auch will man schon öfter selbst kleinere Fixsterne durch 
diesen Kern der Kometen mit ungeschwächtem Lichte gesehen 
haben. Olber's Beobachtung dieser Art, vom 1. April 1796 
mit einem Stern der sechsten oder siebenten Grösse, die ge- 
wöhnlich angeführt wird, hat er selbst dahin berichtiget, dass 
der Stern wahrscheinlich nur sehr nahe an dem Kometenkern 
vorübergegangen ist, wobei das Licht des Kerns gegen das 
viel stärkere des nahen Sterns für einige Zeit ganz zu ver- 
schwinden schien. Aber auch die bisherigen, in der That sehr 
sparsamen Beobachtungen anderer Astronomen können für die 
Dichte und Cndurchsichtigkeit dieser Kometenkerne nicht als 
entscheidend angesehen werden. Die Beobachtungen dieser Art 
yon Bryant im Jahre 1744 und von Herschel im Jahre 1795 
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sind nicht mit den uähero Umständen dieser Erscheinung ange- 
ftihrt. Oasseibe gilt von dem Vorübergange des Kometenkerns 
vor dem kleinen Stern g Wassermann, den Montaigne am 
23. October 1774 mit einem in der That nur schwach ver- 
größernden Fernrohre gesehen haben soll. M e s s i e r entdeckte 
denselben Kometen im Jahre 1774 sehr nahe bei einem teles- 
kopischen Stern , und einige Stunden später sah er einen zwei- 
ten, eben so lichten Stern ganz nahe an dem ersten. Er schloss 
daraus, dass dieser zweite Fixstern früher von dem Kerne des 
Kometen bedeckt gewesen sei. Es ist möglich, aber es wurde 
ungleich wichtiger sein, wenn er zuerst zwei, und später nur 
einen dieser Sterne gesehen', oder wenn er den Eintritt, nicht 
den Austritt des zweiten aus dem Kerne beobachtet hätte, wo 
eine Täuschung äusserst unwahrscheinlich ist, während dort 
bei dem ersten Anblick des Kometen und der beiden kleinen 
Sterne, doch der eine derselben leicht tibersehen werden konnte. 
Auch die Bedeckung eiues Sterns der siebenten Grösse, die 
Valz im Jahre 1825 zu Nimes beobachtete, scheint sieb nur 
auf einen nahen Vorübergang des Kerns vor dem Fixsterne 
reduciren zu lassen. Entscheidender würde die Beobachtung 
Wartmann's sein, der am 28. November 1828 den Kern des 
En cke'schen Kometen einen Fixstern der achten Grösse voll- 
kommen bedecken sah (Pe/oife^ sagt er, etoil comptelement 
ectt'psie), wenn nicht sein Fernrohr sehr klein und die Ver- 
grösserung desselben zu schwach gewesen wäre. Was endlich 
die berüchtigte Bedeckung des Mondes von einem Kometen im 
Jahre 1454 betrifft, von der Georg Phranza in seiner grie- 
chischen Chronik erzählt, so ist sie, wie man jetzt weiss, blos 
durch eine unrichtige lateinische Ucbersetzung des Jesuiten Pon- 
tanus entstanden, während Jas Original selbst gar keiner 
solchen Erscheinung erwähnt. Besonders wichtig wäre uns in 
dieser Beziehung der Komet von dem Jahre 1819 gewesen, der 
am 26. Junius dieses Jahres in einer Entfernung von 14 Millionen 
Meilen zwischen uns und der Sonne vorübergiug, und der uns 
wahrscheinlich über die Durchsichtigkeit der Kometen nähere 
Kenntniss gegeben hätte, wenn diese Erscheinung ein Resultat 
der Berechnung, nicht unglücklicher Weise zu spät bekannt ge- 
macht worden wäre, oder wenn zufällig einer unserer Beob- 
achter gerade zu dieser Zeit mit seinein Fernrohre die Sonne 
betrachtet hätte. — Wie es sich daher eigentlich mit diesen 
Kometenkernen verhalten mag, sind wir jetzt noch nicht im 
Stande zu beurtheilen. Wir müssen diese, wie noch so manche 



Digitized by Google 



244 



andere Untersuchung dem Eifer unserer Nachkommen überlassen, 
und uns begnügen, zu wissen, dass die meisten dieser Kerne 
nur sehr klein, dass auch ihre Dichte wahrscheinlich nicht be- 
trächtlich ist, und dass es endlich sehr viele Kometen giebt, 
welche ganz und gar keinen Kern haben, oder nur aus Mosen, 
leichten und äusserst feinen Dünsten zu bestehen scheinen. 
Vielleicht sind viele von ihnen nur zufällige Ansammlungen des 
Aethers oder der Lichtmaterie, die sich überall im Welträume 
zerstreut befindet; Sammlungen, welche durch dieselben Ur- 
sachen , durch welche sie entstanden sind , auch vergehen , und 
in den Raum des Himmels wieder zerstreut werden können, 
ohne eine Spur ihrer frühem Existenz hinter sich zu lassen. 

Von der äusserst geringen Masse dieser Himmelskörper 
giebt uns der, auch in andern Beziehungen merkwürdige, Komet 
von 1770 eiu auffallendes Beispiel. Die ersten Beobachtungen 
desselben gaben uns eine nicht sehr excentrische, elliptische 
Bahn mit einer kurzen Umlaufszeit von 5i Jahren. Es war 
lange schwer zu erklären, warum dieser Komet weder früher 
gesehen wurde, noch auch in der Folge je wieder bemerkt 
werden konnte. Endlich fand man durch Rechnung, dass er 
im Jahre 1767 dem mächtigsten unserer Planeten, dem Jupiter, 
sehr nahe vorbei gegangen war, und dass durch die Anziehungs- 
kraft desselben seine erste, wahrscheinlich sehr excentrische 
Bahn in diese viel kleinere von 5£ Jahren Umlaufszeit verwan- 
delt worden ist. In dieser neuen Bahn würden wir ihn auch' 
ohne Zweifel im März des Jahres 1776 gesehen haben, wenn 
er nicht mit der Sonne zugleich über unserm Horizonte gestan- 
den hätte, also nur bei Tage sichtbar, d. h. für uns unsichtbar 
gewesen wäre. Als er sich aber Später wieder von der Sonne 
entfernte, begegnete er auf seinem Wege im Jahre 1779 dem 
Jupiter zum zweiten Male, und erlitt dadurch eine abermalige 
Veränderung seiner Bahn, die jetzt wahrscheinlich wieder so 
exceutrisch ist, wie die erste, so dass er in seiner neuesten Bahn 
der Erde nie mehr so nahe kommen kann, um vou ihr gesehen 
zu werden. Auf diesem zwei Mal so gewaltsam gestörten Wege 
ging der Komet, ebenfalls zwei Mal, mitten durch das System 
der vier kleinen Jupitersmoude, unter welchen er, wenn er auch 
nur eine etwas beträchtliche Masse gehabt hätte, gewiss sehr 
grosse Störungen verursacht haben würde. Allein unsere Beob- 
achtungen dieser Monde haben uns auch nicht die geringste 
Spur von solchen Störungen bemerken lassen. Selbst der Erde 
ging dieser Komet im Jahre 1770 näher, als bisher noch irgend 
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ein anderer, vorbei. Seine kleinste Entfernaug betrag nar 368 
Erdhalbmesser, oder nahe sechs Mal die Entfernnng des Mondes 
von der Erde. 

Schluss folgt. 

Temperatur -Ergebnisse ans vierzigjährigen, von 1810 
bis 1850 angestellten Beobachtungen. 

Die Beobachtungen, aus denen nachstehende Resultate be- 
rechnet sind, wurden auf dem Observatorium zu Highfield-House 
(nahe bei Nottingham) von 1842 bis 1850 und zu Lenton-House, 
einem 200 Yards (182 Meter) von dem Observatorium entfernten. 
Punkte, von 1810 bis 1841 angestellt. Die Thermometergrade 
sind Fahrenheit'sche. 





Mitteltemper. 


kältester Monat war 




Januar 


36°2 


22 Mal 


Währeud 50 Jahren 


Februar 


38.9 


10 Mal 


war der kälteste Monat 


März 


42.4 


1 Mal 


der Januar 1814, des- 


April 


47.6 




sen mittl. Temp. 26°.8 


Mai 


53.6 


wärmst. Mon. war 


betrug, und der heisse- 
ste Monat der Juli 1847, 


Juni 


58.7 


5 Mal 


Juli 


61.1 


26 Mal 


dessen mittlere Temp. 


August 


60.2 


12 Mal 


68°.8 betrug. 


Sept. 


56.6 


1 Mal 




Octob. 


50.0 






Novemb. 


42.9 


kältest. Mon^war 




Decemb. 


39.1 


8 Mal 




Jahr 


48.94 







Das Mittel aller Unterschiede zwischen dem wärmsten und 
kältesten Monate eines jeden Jahres ist 27°.2; der kleinste Un- 
terschied (21°.3) fand 1828 statt, der grösste (35°.0) 1841. Das 
kälteste aller 50 Jahre ist 1814 gewesen, dessen Mitteltempe- 
ratur nur 45°.0 betrug, das wärmste 1846, dessen Mitteltem- 
peratur 51°.4 betrug. Endlich sind für jene 50 Jahre die Mittel- 
temperaturen der vier Jahreszeiten folgende: 

Frühling 47°.8 Herbst 49°.0 

Sommer 60.0 Winter 38.1 

Literarisches Curiosum. 

Herr J. W. Schmitz*) iu Köln bestrebt sich unaufhörlich, 
das allgemeine Publikum darüber aufzuklären, in welchen Irr- 

.•) Man s. Seite 120 unter Literatur. 

r 
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thümern die Astronomie und die Astronomen, die Physik und 
die Physiker u. s. w. befangen sind und sich von diesen Irr- 
thümern noch immer uicht loss zu reissen vermögen. So eben 
hat er die Welt mit einem Werke beschenkt, betitelt „Der 
kleine K o s m o s ", eine allgemein verständliche Weltbeschrei- 
bung und eine Verwahrung gegen irrige Ansichten und Rück- 
schritte, welche im neuesten Werke eines grossen kosmischen 
Geleh ten vorkommen, und Erganzuug der astronomisch -natur- 
wissenschaftlichen Beobachtungen und Erfahrungen, welche darin 
mit Stillschweigen übergangen werden. — Wollen denn da die 
Herren Astronomen und Physiker unserer Tage nun nicht end- 
lich einsehen lernen, dass sie gänzlich auf Abwege gerathen sind? 

Temperatur -Ergebnisse ans den im Jahre 1849 in 
Marietta angestellten Beobachtungen. 

Marietta liegt in Ohio (Verein. Staat.), in 39° 25' nördl. 
Breite und in 4° 28' Länge westlich von Washington. Di« 
Thermometergrade sind Fahrenheit'sche. 





Mittel temper. 


Max. und 
Min. 


Mittellemp. 

der 
Jahreszeiten 


Januar 


30°.46 


Min. 




Februar 


30.21 


-2° 


Frühling 


März 


45.04 




52*.33 


April 


50.57 






61.40 


Max. 


Sommer 


Juni 


71.33 


89° 


7t°.05 


Juli 


72.20 


89° 




August 


69.61 




Herbst 


Sept. 


62.57 




54°.32 


October 


53.15 






Nov. 


47.25 




Winter 


Dec. 


31.33 




340.25 


Jabr 


52.09 







(L'lnstitut 1852. 24. Mars p. 96.) 

- 

Historischer Rückblick. 

Am 31. Juli 1776 vernichtete ein, im vierten Stock der 
Mannheimer ^Sternwarte ausgebrochenes Feuer, den grössten 
Theil der Bibliothek und astronomischen Handschriften des 
Hofastrouomen Christian Mayer. 
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Meteorologische Beobachtungen im Februar 1852. 



Barometer Maximum. 
Chiswick 30 z .637 d. 23. 
Boston 30.37 d. 23. 
Orkney 30.63 d. 23. 

Thermometer 
ChUwick 57° 
Boston 
Orkney 



d. 1. 
51.5 d. 1. 
47 d. 23. 



Minimum. 
29M11 d. 9. 
28.73 d. 9. 
28.78 d. 3. 

15° d. 20. 
24 d. 21. 
27 d. 19. 



Medium. 
29 z .967 
29.58 
29.736 

38°.72 

38.24 

39.945 



Mitteltemperatur des Februar zu Chiswick im Jahre 1851 
. . . . 38°.44, aus den letzten 26 Jahren 40°.06. Durchschnitt- 
liche Menge des Regens im Febr. 1.62 engl. Zoll. 

(Aus The Ann, and Mngaz. o/ nat. hfst. April 1852.) 

Correspondenznachricht. 

Auszug ans einem Schreiben des Herrn Franz Karliuski (Kra- 
kauer Sternwarte, den 6. Juli 1852) an den Herausgeber. 

Ich theile wieder aus der „Biblioteka Wartzawska" mit, dass im 
M&rz d. J. das Maximum des Luftdruckes in Warschau am 6. um 6 h früh 
28* 7*.036Par. Maass betrug, was noch nie .in vorhergehenden Jahren beob- 
achtet wurde. Man sah auch dort am 25. März d. J. 9 h Abends ein rosen- 
farbiges Kordlicht, und 9 h 10 m bewegten sich zwei eben so gefärbte Säulen 
gegen Westen in einer Höhe von 10 bis 15 Grad. 

Meteorologische Resultate für Krakau, Juni 1852. 
Barometer im Pariser Maass auf 0° R. red. 



v. 1. bis 10. 

v. 11. „ 20. 
v. 21. „ 30. 


um 6 h 
27" 4» .9157 
„ 2.6031 
„ 4.9157 


um 2 h 
27" 4"'.4477 
„ 2.6333 
„ 4.6709 


um 10 h 
27" 4"'.4272 
„ 2.7648 
„ 4.7593 


McmatJ. Mitte) 


27" 4"'.144S 


27" 3* '.9173 j 27" 3'".9»38 



Maximad. 2. 27" 7"U51 
Minima d.15. 26" li"'.889 



d. 2. 27" 6"'.90lj d. 1. 27" 6"'.Ö85 
d. 10. 26" 1J'".727| d. 14. 27" 0" .466 
Allgem. Mittel = 27" 4'".0153 ist um 0" .8679 kleiner, als das Mittel 
für Juni ans 27 Jahren. 

Temperatur nach Reaumur. 



um 6 h 


um 2 h 


um 10 h 


v. 1. bis 10. +10-22 


+18*42 


+ 12*41 


v. 11. „ 20. +11.85 


+18.14 


+13.35 


v. 24. „ 30. +12.77 


+19.31 


+14.30 


Monatl. Mittel +11*.61 


+18*62 


+13-35 



Ab.ol«.. M«;n, ä. U. +26M 1 
„ Minim. d. 2. + 5°.5 I 
Allgem. Mittel = +14°.5300 ist um 0 # .0203 kleiner, als das Mittel 
für Juni aus 27 Jahren. 
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Dnnstdruck (*). 





um 6 h 


um 2 h 


um 10 h 


v. 1. bis 10. 


3"'.874 


3"'.4i0 


4"\091 


v. 11. „ 20. 


4.453 


4.020 


4.646 


v. 21. „ 30. 


4.877 


4.420 


5.390 


Monatl. Mittel 


4".401 


3"'.950 


4»".709 



Maxim, den 24. um 10 h 6'".81 bei NNW, Regen +16°.4 B. 

Minim. den 2. „ 2* 2"'.42 „ S, heiter mit Wolken +16°.2 B. 

Allgemein. Mittel = 4"'.3534 ist um 0"'.0637 kleiner, als das Mittel 
für Juni aus 17 Jahren. 

Herrschender Wind West, 0 : W = 1 : 1.72; rein nördliche Winde 
2, rein südlicher 1 , allgemein östliche 29 , allgemein westliche 50, Wind- 
stille 8. 

Gant heiter war im Juni kein Tag, heiter mit Wolken 26, ganz trübe 
4, Begen 1« , Gewitter 5 , Nebel , Hagel und Stürme keine. Die Wassar- 
menge beträgt 275 Wien. Loth auf IG Fuss Wien. Maass oder 21"'.344 
Par. Maass. Höhe der Wasserschichte, die grösste Menge fiel den 28., 
nämlich 6 ".597, und da es im Juni 12 Begentage gab, so ist die mittlere 
Höhe 1"'.779. 

Mondhöfe zeigten sich den 1., 26., 27. und 29. — Man sah auch 
zwei Sternschnuppen, die erste am 4. endigte um 10»> 29* ihren Lauf bei 
Dcnebola, die zweite am 5. zerfiel in Stücken um 9»» 40« bei a Cassiopeja. 

Vermischte Nachrichten. 

Meteorologische!. Eine sehr interessante Mittheilung von Details 
über etliche Wirkungen des Blitzes während eines, am 1. Juli 1851 im 
Dorfe Attleboro in Massachussetts stattgefundenen, Unwetters steht im 
Journal L'Imtitut 1852 31. März p. 104. 

Neuer meteorologischer Apparat. Die Beschreibung eines 
leicht anzufertigenden Anemometers, der am Ende des Tages die mittlere 
Bichtung des Windes und seine Geschwindigkeit giebt, ist von dem Er- 
finder, Herr Liais in den Compt. r. 1852 No. 13 p. 476 bis 478 mitge- 
theilt worden. Dieser neue Apparat lässt die Beantwortung der folgenden 
vier Fragen für jeden Tag finden: 1) Welches ist die mittlere Dauer eines 
jeden Windes? 2) Wie lange weht jeder der Winde mit einer gegebenen 
mittlem Geschwindigkeit? 3) Welches ist die mittlere Geschwindigkeit 
eines jeden Windes? 4) Wie gross ist die Menge des Begens , welcher 
bei jeder mittlem Windrichtung fällt? 

Todesfall. Am 3. Juli starb zu Freiburg im Breisgau der berühmte 
Naturforscher Georg Heinrich Freiherr v. Langsdorff, kais. russi- 
scher Staatsrath, in einem Alter von 78 Jahren. 

Erdstoss. Am 3. Juli Nachmittags gegen 3 Uhr 5 Minuten ist in 
Bonn von mehrern Personen in verschiedenen, sehr von einander ent- 
fernt gelegenen Häusern ein Erdstoss, mit Geräusch verbunden , em- 
pfunden worden. Um den Erschütterungskreis dieses Erdbebens fest- 
stellen zu können, wäre es wünschen swerth, dasa auch nähere Nachrichten 
von andern Orten, wo dasselbe bemerkt worden ist, bekannt würden. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Drnck von A. M. Colditz. 
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J\?32. Sonnabend, den 7. August. 1852. 



Der Horizontalmond. 

Vom Herrn Geh. Ivirchen- und Schulrathe Dr. G. L. Schulze 

in Dresden. 

Ob es schon astronomisch-gewiss ist, dass der Mond (Voll- 
mond), wenn er im oder ganz nahe am Horizonte steht, etwas 
weiter von uns entfernt ist, als wenn er, hoch am Himmel , im 
oder nahe beim Meridiane gesehen wird, also in jener Stellung 
etwas kleiner erscheinen sollte als in dieser; so sieht doch 
Jedermann (auch der Astronom, der bei genauer Messung 
den, im Durchschnitt zu einem halben Grade oder zu 1800" 
anzunehmenden, Durchmesser der Vollmondscheibe nm 20" bis 
30" kleiner am Horizonte, als in der grössten Höhe über dem- 
selben findet) die Scheibe des eben aufgegangenen oder dem 
Untergange nahen Mondes ( eben so auch die der Sonne ) sehr 
beträchtlich grösser, als die des hoch am Himmel stehenden 
Mondes. Woher nun diese (beim Monde ganz besonders) auf- 
fällige Erscheinung? So lange und breite Erklärungen man 
hierüber in astronomischen und physikalischen Schriften findet, 
so will doch, wie ich häufig habe klagen hören, die Sache gar 
Vielen dadurch iiicht völlig klar werden, was aber vielleicht 
durch folgende kurze, auf die einfachsten geometrischen Vorbe- 
griffe gebaute, Demonstration*) geschehen könnte, wobei ich 
jedoch als Grundlage der Erklärung eine andere bekannte 
Erfahrung zu Hilfe nehme. Wir halten nämlich den am Hori- 
zonte stehenden Mond (wie die Sonne), auch wenn wir Nichts 
von der Eingangs angedeuteten astronomischen Bestimmung, die 
iudess für das blosse Auge von keiner Bedeutung ist, wüssten, 
für viel weiter von uns entfernt, als den hoch am Him- 

•) Ich bedaurc, dass ich jetzt erst auf dieselbe verfallen bin, und daher 
auch in meinen eigenen astronomischen Schriften , wie namentlich in der 
neuesten derselben „Die Astronomie in populärer Darstellung" Leipz. bei 
Beruh. Tauehnilz 1847, keinen Gebrauch davon habe machen können. 

Sechster Jahrgang. 32 
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mel heraufgestiegenen Mond, offenbar darum, weil wir ihn iu 
der erstem Lage längs der Erdoberfläche hin hinter einer 
Menge von irdischen Gegenständen (dergleichen z. B. Häuser, 
Dörfer, Felder, Bäume und Waldungen sind) erblicken, was 
uns unwillkürlich zu der Vorstellung eines sehr weiteu Auslan- 
des desselben von uns führt, da wir hingegen, wenn er höher 
oder hoch am Himmel heraufgestiegen ist (oder nahe beim Me- 
ridiane steht), eines solchen Mittels zur Abschätzung seines Ab- 
Standes von uns entbehren und daher diesen für viel geringer, 
als im erstem Falle halten, — wozu auch noch die Wahrneh- 
mung beiträgt, dass der Mond im Horizout, weil die hier von 
ihm ausgehenden Lichtstrahlen durch eine lange Reihe hinter 
einander liegender, nahe au der Oberfläche ohnehin viel dich- 
tein und mit vielen Dünsten angefüllten Luftschichten hindurch 
gehen müssen, in sehr gedämpftem, mattem Lichte erscheint 
v \vas ja bei der Sonne eine solche Ermässigung ihres Glanzes 
bewirkt, dass wir ihre Scheibe ohne Nachtheil für die Augen 
betrachteu können), das den sinnlichen Eindrücken sich hiuge- 
bende Auge aber geneigt ist, matter leuchtende Gegenstände 
für entfernter zu halten als heller strahlende. 

Nach dieser kurzen Vorerörterung also wird sich die frag- 
liche Erscheinung leicht erklären lassen. Es sei nämlich in A 
Fig. 1. ein Auge, das den Durchmesser BC der Vollmonds ;heibe 




Jf " B 

(vergl. Fig. 2.) betrachtet, denselben also unter dem Winkel 
BAC (als dem wahren Sehewinkel) sieht. Würde BC nicht in 
der Einbildung, sondern in der Wirklichkeit nach J) versetzt, 
so würde, da DE so gross wie BC ist, der Monddurchmesser 
nur noch unter dem kleinern Winkel DAE von dem Auge in 
A gesellen, und dieser Winkel würde immer kleiner erscheinen, 
je weiter mau den Mond über I) hinaussetzt. Nun wollen wir 
aber annehmen, der Mond sei nicht wirklich, sondern nur in der 
Einbildung, oder durch eine falsche Beurtheilung seiner Ent- 
fernung, nach I) hinausgerückt worden. Trotz dieser Illusion 
sieht das Auge den Mond noch immer unter dem Winkel BAC\ 
dies aber wäre, wenn der Mond sich wirklich in /> befände, 
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nur möglich, wenn sein Durchmesser die Grösse DF hätte (denn 
der Winkel DAF ist zwar dem Winkel BAC gleich, aber die 
nach D und F verlängerten Schenkel dieses Winkels haben 
sich dort um die Grösse EF erweitert). Setzt also der Beob- 
achter den Mond fälschlich nach />, so mu&s er demselben den 
vergrössertem Durchmesser DF (vergl. Fig. 3.) beilegen. *Da 
wir nun alle in einer, zufolge der oben erörterten Umstände 
uns unwillkürlich beschleichenden, Einbildung den Horizoutal- 
mond in eine so weite Entfernung, also in Fig J. von Ii nach 
/>, hinaus setzen, so legen wir ihm eben so unwillkürlich einen 
vergrösserleu Durchmesser (DF, statt BC) bei, oder wir bilden 
uns ein, ihn als eine gegen die Wirklichkeit (Fig. 2.) sehr an- 
sehnlich, um das Zwei- bis Dreifache, vergrösserte Scheibe 
(Fig. 3.) zu sehen. Dass aber hier nur ein Gesichtsbetrug (eine 
optische Täuschung, eigentlich aber ein Seelenbetrug oder eine 
psychische, aus einer falschen innern Vorstellung herrührende 
Täuschung) im Spiele sei, gebt unwiderleglich daraus hervor, 
dass, wenn man den Vollmond durch eine, etwa aus dünner 
Pappe geformte, etwas lauge Röhre, deren Oeffuung durch die 
Scheibe genau ausgefüllt wird, einmal im Aufgehen, und bald 
darauf in seinem höhern Stande im oder nahe beim Meridiane 
betrachtet, man dort wie hier die Mondscheibe von ganz glei- 
cher Grösse sieht (was natürlich auch bei Anwendung eines 
Fernrohrs der Fall ist), offenbar darum, weil bei dem Gebrauche 
einer solchen Vorrichtung die Wahrnehmung der zwischen dem 
Auge und dem Monde liegenden irdischen Gegenständen und 
damit die Veranlassung zur falschen Schätzung des Mondab- 
standes gänzlich wegfällt. 

Einige Andeutungen. 

Fortsetzung vou S. 227. 

Eine anhaltend fortgesetzte, sehr genaue Verfolgung und 
Aufzeichnung aller Flecken und Fackeln auf der Sonnenscheibe 
von Seiten mehrerer, an verschiedenen Orten wohnenden, Beob- 
achter ist in neuester Zeit ganz besonders zu einem sehr wich- 
tigen Wunsche geworden, welcher mit vollem Rechte verdient, 
sofort vollständig erfüllt zu werden. Die Veranlassung hierzu 
haben die während der totalen Sonnenfinsternisse 1&42 und 1851 
gemachten Wahrnehmungen der sonderbaren, unter dem Namen 
Prominenzen oder Pro tuberanzen bekannt gewordenen, 
rosenfarbigen Erhöhungen über dem Mondrande gegeben. 

Lieber das Zodiakallicht und die Dämmerung hat 
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hinsichtlich neu anzustellender Beobachtungen derselben bereits 
Argelander sich in dem schon erwähnten Schuinacher'schen 
Jahrbuche für 1844 ausführlich ausgesprochen, weshalb ich meine 
Leser hierauf verweisen kann. 

Ich komme nun zu dem letzten Gegenstande, nämlich zur 
Entdeckung und Beobachtung von Kometen. Das Wichtigste 
über die Art und Weise, wie Kometen entdeckt und beobachtet 
werden können, ist nach den Erfahrungen der fleissigsten und 
glücklichsten Kometenentdecker Messier, Mechain, Hutb, Pons, 
Olbers, Gambart, Brorsen, d'Arrcst, Petersen u. a. Folgendes: 
Um sich des Aufsuchens neuer Kometen mit Erfolg befleissigen 
zu können, muss man einen Kometensucher haben. Ueber diese 
Art von Fernrohr werde ich weiter unten sprechen. Man muss 
mit demselben nur in der Nähe der Sonne, also des Abends nach 
Sonnenuntergang am westlichen, des Morgens vor Sonnenauf- 
gang am östlichen Himmel die Sternbilder durchmustern. Es 
versteht sich von selbst, dass bei dunstigem Himmel, bei Mond- 
schein oder bei noch heller Dämmerung das Geschäft des Su- 
chens unterbleiben muss. Es ist ferner klar, dass Derjenige, 
welcher das Suchen nach Kometen unternehmen will, nicht hlos 
eine hinreichend genaue Bekanntschaft mit dem gestirnten Him- 
mel, sondern auch Charten und Kataloge besitzen muss, in denen 
die kennbarsten Nebelflecke und Sternhaufen angegeben sind. 
Wenn man nun beim Suchen auf etwas Verdächtiges stösst, so 
muss man in den Sterncharten nachsehen, ob an der Stelle wo 
das Verdächtige sich zeigt, ein Nebelfleck (oder Sternhaufen) 
steht oder nicht. Gewöhnlich wird man dann finden, dass man 
einen Nebelfleck getroffen hat. Sollte jedoch an dieser Stelle 
des Himmels, wo man das Verdächtige wahrnimmt, der Charte 
oder dem Cataloge zufolge Nichts stehen, dann ist sofort zu 
einer nähern Untersuchung zu schreiten. Man bestimme näm- 
lich nicht blos die Lage des gefundeneu fremden Gegenstandes 
Siegen die benachbarten Sterne, und zwar, was in den meisten 
Fällen genügen wird, nach dem Augenmaasse, indem man eine 
kleine Charte von den im Gesichtsfelde des Kometensuchers 
sichtbaren Sternen entwirft, sondern man betrachte den fremden 
Gegenstand nun auch durch ein stärker vergrösserndes Fern- 
rohr. Stellt dann das Letztere das Entdeckte kometenartig dar 
und steht eine oder etliche Stunden später oder auch in der 
nächsten Nacht der fremde Gegenstand nicht mehr da, wo man 
ihn zuerst gesehen, sondern ist er unter den Sternen fortgerückt 
so hat man wirklich einen Kometen entdeckt. Alsdann muss 



Digitized by Google 



253 

man aber auch, um ihn nicht verloren gehen zu lassen, nicht 
nur die gemachte Entdeckung sofort in der Art veröffentlichen, 
dass die Astronomen den neuen Kometen leicht auffinden und 
beobachteu können, sondern auch in dem Falle, dass man die 
Mittel dazu besitzt, die Ortsbestimmung des Kometen (nach ge- 
rader Aufsteigung und Abweichung) vornehmen. Was dies be- 
trifft, so werden die Beobachtungen gemeiniglich auf den Kern, 
die hellste Stelle des Kometen, bezogen und wegen der meistens 
stattfindenden Lichtschwäche des Kometen, die keine Faden- 
beleuchtung verträgt, am Kreismikromeier mit Hilfe eines oder 
mehrerer, dem Kometen nahe stehenden, ihrer Position nach 
bekannten Fixsterne angestellt. Indessen können diese eigent- 
lich wissenschaftlichen Bestimmungen den Astronomen vom Fach 
ohne Bedenken überlassen bleiben; der Freund oder Dilettant 
der Astronomie erwirbt sich schon ein hinreichend grosses Ver- 
dienst um die Wissenschaft, wenn er sich auf das Entdecken 
von Kometen und auf die beiläufige Bestimmung seines Ortes 
beschränkt. Fortsetzaug folgt. 

Ueber die Sternschnuppen. 

Auszug aus dem Werke: Theorie der Bewegung der Himmels- 
körper u. s. w. von IL A. Braungard. 

Es ist nachgewiesen worden, dass im Weltenraume die Be- 
dingungen zur Bildung neuer Polaritäten vorhanden sind, und 
dass sich diese unter gewissen Verhältnissen und Bedingungen 
nach Maassgabe noch zu erforschender Gesetze werden bilden 
müssen , und zwar grössere und kleinere, ähnlich den elektri- 
schen Polaritäten im Luftmeere der Erde. Während aber hier 
die chemische Verbindung der Urelemente zu Körpern schon 
planetarischen Kräften der Erde und somit deren Schwerpunkte 
anheim fallen, findet eine im Weltenraume sich gebildet habende 
Polarität Urelemente in Menge, die sich um deren Schwerpunkt 
sammeln und sich dort in fortschreitenden chemischen Processen 
vom Lockeren zum Festeren ausbilden. Dieses wird so lange 
geschehen, als die Polarität selbstständig besteht. So bald sie 
aber in das Bereich der magnetischen Kräfte , der Schwerkraft 
oder der Polarkräfte eines mächtigen Sterns geräth, wird diese 
Selbstständigkeit aufhören. Kommt sie in den Bereich der 
Schwerkraft, so wird sie unbedingt als sogenannte Sternschnuppe 
in der Atmosphäre des Sterns erscheinen; geräth sie aber in 
den Bereich der Polarkräfte desselben, so wird sie der anzie- 
henden oder abstossenden Gewalt derselben unterworfen werden, 
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je nachdem sie die Fähigkeit bat, mit ihrer entgegengesetzten 
Polarkraft zu widerstreben. 

Die meisten sogeuauuten Sternschnuppen werden freilich 
der überwiegenden und weiter in die Ferne des Weltenraums 
greifenden magnetischen Kraft der Sonne au beim fallen , und 
daher geschieht es wahrscheinlich, dass in unserem Luftmeere zu 
gewissen Zeiten mehr Sternschnuppen erscheinen, als zu andern, je 
nachdem nämlich unsere Erde auf ihrer jährlichen Bahn in den Be- 
reich der, der Kraft der Sonne erliegenden und ihr zueilenden, 
kleinen Polaritäten geräth und dann als nächster Weltkörper 
seine nähere, also stärkere magnetische Kraft geltend macht. 

Entdeckung und Beobachtungen eines nenen Kometen. 

Herr Dr. Westphal hat am 24. d. M. auf der Göttinger 
Sternwarte, circa \\* südlich von / Piscium, einen neuen Ko- 
meten entdeckt, der im Kometensucher als ein über mehrere 
Minuten ausgebreiteter, ziemlich heller Nebel erschien, und dessen 
scheinbare Position er schätzte: 

1852 Juli 24 12 h m. Zt. Gott. AR. = l h 11»,7 ; Deel. = +1» 4' 
Die folgende Nacht stand der Komet ganz in der Nähe des 
BesscPschcn Sterns, Weisse I. 197, mit welchem Sterne Herr 
Klinkerfucs eine Vergleichung anstellte. Diese Vergleichung 
und eine Schätzung des Herrn Westphal ergaben folgende 
scheinbare Oerter des Kometen : 

1852 m. Zt. Gött. AR. Deel. 

Juli 25 13" 55 ,n 20* 1" 12^9%4 +Y*Va' 1 Vergleichung 
13 45 1 13,1 +1 47 Schätzung. 

Auf der Altonaer Sternwarte ward der Komet die letzte 
Nacht, nachdem der Mond untergegangen war, sogleich aufge- 
funden, konnte aber leider vorstehender Bäume wegen erst 
spater beobachtet werden, als schon die rasch zunehmende 
Morgendämmerung bedeutend hinderlich wurde, weshalb auch 
das hier folgende Resultat dieser Beobachtungen auf keine grosse 
Genauigkeit Anspruch machen kann. Der Komet ist dreimal mit 
einem BessePschen Stern 9. Grösse verglichen worden, dessen 
scheinbaren Ort Herr Sonntag = 

l h 14 m 41 s ,31 +2° 44' 47",5 
findet. Hieraus ergiebt sich diese Position des Kometen: 

• m. Zt. Altona. sch. AR. sch. Deel. 

1852 Juli 27 14 h 10"» 30* l h 15"' 29%12 +3^M1V 
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Herr Director Rümker hat mir folgende, von ihm aof 
der Hamburger Sternwarte gemachte, Beobachtung mitgetheilt: 
m. Zt. Hamb. sch. AR. sch. Deel. 

1852 Juli 27 i:^8"V26'3 +F3 , l>l r '2 
Altona 1852. Juli 28. A. C. Petersen. 

s 

1 

Der Sternschnuppen -Fall im November. 

Dass das Zodiak allicht der Nebelkörper es sei, 
welches den Sternschnuppen-Fall im November veran- 
lasst, sucht Herr Prof. Denison Olmstead zu New-Haven in 
einem, der amerikanischen Gesellschaft zur Beförderung der 
Wissenschaften bei deren Zusammenkunft zu Albany im August 
1851 gehaltenen, Vortrage zu beweisen. Die Hauptresultate, 
zu denen er vermöge seiner Untersuchung gelangt ist, bestehen 
in Folgendem: 1) Das Zodiakallicht ist ein Nebelkörper; 2) es 
umkreist die Sonne; 3) es reicht über die Erdbahn hinaus und 
liegt zur Zeit der Novembermeteore über derselben, wäh- 
rend es mit der Ekliptik nur einen kleinen Winkel macht; 

4) seine kürzere Umlaufszcit um die Sonne geht in derjenigen 
der Erde ohne Bruch auf, und so befindet es sich jedes Jahr 
zu einer gewissen Zeit in derselben relativen Lage zur Erde. 
Dies folgt nothwendig aus dem Umstände, dass man es jedes 
Jahr zu einer gewissen Jahreszeit noch an derselben Stelle 
beobachtet, an der es Cassini schon vor 170 Jahren fand; 

5) bei dem Sternschnuppen-Regen im November sieht man die 
Meteore augenfällig aus den äussersten Theilen des Zodiakal- 
lichtes kommen, oder eigentlich etwas jenseit der sichtbaren 
Theile desselben hervorkommen, und dasselbe gilt von dem Aus- 
strahlnngspunkte der Meteore, die Fitch (Amer. Journ. XXXllI^ 
386) vom 16. Oct. bis zum 13. Nov. beobachtete, nämlich dass 
dieser Punkt in Bezug auf den Scheitel des Zodiakallichtes 
stets dieselbe relative Lage behält, indem er sich im October 
sammt diesem Scheitel iu den Zwillingen befindet, und mit die- 
sem durch den Krebs in den Löwen fortschreitet. Die im 
Angust gemachten Beobachtungen deuten auf ein ähnliches Ver- 
hältniss zwischen den Meteoren und den äussersten Punkten des 
Zodiakallichtes hin. Diese fünf Sätze sind als durch Beobach- 
tungen festgestellt zu betrachten und theils in der Originalschrift 
Cassinis über das Zodiakallicht, theils in den Houzeau'schen 
Tabellen, theils vom Verfasser zuerst angekündigt. Die Ver- 
bindung zwischen den periodischen Meteoren und dem Zodiakal- 
lichte ist aber erst von dem Letzten nachgewiesen. {ßiUimann't 
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Amer. Journal, Nov. 1851; man s. auch iJlnttitut 1S52. 
14. Avril p. 118.) 

« 

Historischer Rückblick. 

Am 7. August 1779 ward zu Montelimart Claude Louis 
Desaulses de Frey einet, Naturforscher und Erd umsegle r, 
geboren. 

Vermischte Nachrichten. 

Nordlicht. In der Nacht vom 10. auf den 11. Juli wnrde anf dem 
Observatorium zu Münster (Prof. Heis) die um die jetzige Jahreszeit 
seltene Erscheinung eines Nordlichtes beobachtet. Gegen halb 11 Uhr 
bildete sich am nordwestlichen Horizont eine dunkle Wolkenbank, aus 
welcher 10 Minuten vor 11 Uhr lichte Strahlen bis zu dem grossen Bären 
hinauflodcrten. Während mehrerer Minuten blieb die Erscheinung, zu 
welcher sich eine allgemeine Helligkeit um den grossen Bären gesellte, 
unverändert, bis 5 Minuten vor 11 Uhr plötzlich ein auffallend heller 
Strahl bis zu i, x und & in den Vorderfüssen des grossen Bären aufschoss. 
Nach einer Minute Zeit verschwand dieser Strahl und es zeigte sich gleich 
darauf ein breiter Strahlenbtiächel von geringer Licht-Intensität, der durch 
die Sterne o und it des Kopfes des grossen Bären zog und nach einigen 
Minuten Zeit völlig unsichtbar wurde. Von nun an bis gegen 1 Uhr 
Morgens wurde zwar noch eine allgemeine Holligkeit am nördlichen Him- 
mel wahrgenommen , die aber nicht gehörig von der Helligkeit zu unter- 
scheiden war, welche zur Zeit des Sommer - Solstitiums um Mitternacht in 
unsern Gegenden sich am nördlichen Himmel zeigt. Viele auffallend helle 
Sternschnuppen mit lang nachziehenden Schweifen wurden an demselben 
Abende, so wie an mehrern vorhergehenden, beobachtet. (Köln. Ztg.) 

Neuester Planet« Herr Prof. Airy hat auf Herrn Bishop's Bitte, 
einen Namen für den von Herrn II i n d ( s. S. 224 ) entdeckten Planeten 
zu wählen, vorgeschlagen, ihn Melpomcnc (Göttin der Tragödie) zu 
nennen. Die allerersten Beobachtungen dieses neuesten Planetoiden sind 
angestellt worden auf Bishop's Sternwarte in London vom 24. Juni bis 
3. Juli (8 Beob.), in Güttingen vom 4. bis 7. Juli (4 Beob.), zu Wien am 
3. Juli (2 Beob.), in Bonn vom 4. bis 7. Juli (4 Beob.) und in Altona 
vom 1. bis 5. Juli (5 Beob.). 

Aufforderung. Herr Prof. Heis in Münster schreibt mir: „Haben 
Sie die Güte, in Ihrer Zeitschrift auf die bevorstehende Augustperiode der 
Sternschnuppen aufmerksam zu machen und zu fleissigen Beobachtungen 
aufzufordern. Ich schlage vor, am 8., 9. und 10. bis Morgens l h zu beob- 
achten, und zwar von Sonnenuntergang an. Lieb wäre es mir, wenn die 
Beobachter mir die Resultate zuschickten, um dieselben weiter bearbeiten 
zu können. Wichtig bleibt es aber auch, schon an den, dem 8. August 
vorangehenden, Tagen etwa bis Mondesanfgang den Himmel in Bezug auf 
Sternschnuppen zu beobachten." G. A. Jahn. 

Berichtigung. S. 52 Z. 11 v. o. 1. 1 774 Febr. 23. st. 1784 
Febr. 23. 

Verlag von Heinrich lluogcr. Leipzig. Druck von A. M. Colditz. 
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Himmelserscheinungen im September 1852. 

Sonnenephemeride. 





M.Z. imw.M. 

b in s 


St.Z. imm. M. 

hm • 


AR. 

hm g 


Deel. 
• im 


1 Aufg. 
1 b m 


Untcrg. 
b m 


1. 


11 59 45.1 


10 43 3.1 


10 42 48.1 


+ 8 9 42.2 


17 13 


6 


47 


0. 


11 58 7.5 


11 2 45.9 


11 0 53.0 


+6 19 0.3 


17 22 


6 


35 


11. 


11 56 25.2 


11 22 28.6 


11 18 53.2 


+4 25 39.5 


17 30 


6 


23 


16. 


11 54 40.4 


11 42 11.4 


11 36 51.0 


+2 30 21.1 


17 39 


6 


11 


21. 


11 52 55.3 


12 1 54.1 


11 54 48.3 


4-0 33 48.9 


17 47 


6 


0 


26. 


11 51 12.1 


12 21 36.9 


12 12 47.5 

• 


—1 23 13.1 


17 55 


5 


48 



©Halbmesser. Den 1. 15' 52".8, den 6. 15' 54.'0, den 11. 15 
55".2, d. 16. 15'56".5, d. 21. 15' 57".9, d. 26. 15'59".2. 

Den 22. September 10 h 26"» © in der :£b; Anfang des Herbstes. 

Moudephein eride. 

J im Meridiane 





Mittl. Zeit 

h m 


AR. 

0 « 


Deel. 

O 1 


Parall. 
i ii 


Halbra. 


Aufg. 
h m 


Untcrg. 
h a 


1. 


14 29.2 


18 38.9 




h 2 34.6 1 


54 17.3 


14 47.6 


8 14 


20 58 


6. 


18 9.9 


78 54.7 




-21 42.1 


54 50.5 


14 56.7 


9 56 


1 28 


Ii. 


22 42.9 


152 16.7 




-15 44.7 


58 49.5 


16 1.8 


14 54 


5 47 


16. 


2 17.5 


210 0.6 




- 7 26.7 


00 43.0 


16 32.7 


22 7 


7 41 


21. 


6 57.1 


285 2.1 




-23 35.6 


57 32.8 


15 40.9 


3 11 


10 44 


26. 


11 3.8 


351 48.3 




- 8 48.1 


54 47.7 


14 55.9 


5 49 


1*6 30 



2. 

6. 

8. 
13. 
14. 



2Ü h 0 DI 
7 28 
Mittags. 
11 32 
23 0 



J) im Apogäum. 20. 
<C Letztes Viertel. 
D im ß. 27. 
# Neumond. 30. 
J> im Perigäum. 



2 h 11» 

Mittern. 
19 18 
9 0 



> Erstes Viertel. 
T> im ö. 
® Vollmond. 
J) im Apogäum. 





Merkur. 








AR. 


Deel. 


C ulmin 


1. 


10«» 58 m 


+2° 1' 


0 h 15" 


7. 


10 39 


-4-5 21 


23 32 


13. 


10 31 


+8 12 


23 1 


19. 


10 13 


+8 51 


22 49 


25. 


11 11 


+7 0 


22 53 



Planeten ephemeride. 



Sechster Jahrgang. 



Constellationeu. 

Den 4. 0 h 17™ $ unter <f ©. 
Den 16. ll h 29» im ß. 
Den 19. 22* 0™ in gr. westl. Ausw. 
Den 21. i h 10™ im Perihcl. 
Ende Sept. im Löwen als Morgen- 
stern sichtbar. 

33 
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Venus 

AR. 


Deel. 


Culmin. 


Constcllatiunen. 


1. 

9. 
17. 
25. 


7 h 53 ra 
8 16 

8 43 

9 13 




-1fi e V 

r 15 50 
-15 12 
-14 4 


21 h MM 

21 2 
20 57 
20 56 


Den 10. im grossten Glänze. 
Den 30. 8 h 8 m in gr. westl. Ausw. 
Sichtbar im Krebs als Morgenst. 


» 


Mars. 

AR. 




Ded. 


Culmin. 


« 

Constellationen. 


1. 

9. 
17. 
25. 


13h Um 

13 31 
13 51 

IX 19 
\\ IA 


x — 7° 25' 
— 9 29 
—11 30 
—13 26 


2 h 28» 
2 16 
2 5 
1 54 


Den 10. l h 15 m im ». 

Den 15. 21 h 0 m dem Monde nahe. 

Mars blos des Abends noch sichtb. 




Jupiter. 

AR. 




Deel. 


Cuhmn. 


V, Oll > 1 1 n *.i tnjnv ji • 


1. 
13. 
2». 


15h 0 m 
15 7 

In 13 


- 


-16° 12' 
-16 44 
-17 19 


4h 17m 

3 37 
1 58 


Den 17. 8>> 15«» dem Monde nahe - 
Jupiter nur noch d. Abends ßichtb- 




Saturn. 

AK. 1 




Deel. I 


UJIIUI1 . 


Constellntioncn. 


1. 

1 o . 

25. 


3h 5 ra 
3 4 
3 2 


-J-14« 50' 
+14 45 
+14 35 


16 h 22 m 

15 34 

14 45 
» 


Den 4. l b 55 m dem Monde nahe. 
Saturn, im Widder, geht zwischen 
9 h und 7 h Abends auf. 




Uranus 
AR. 


Deel. 


Culmin. 


Constellationen. 


1. 

15. 


2 23 


1 


-13° 51' 
-13 45 


14 45 


l)pn \\ -4 h 3i' n dem Monde noho 
Uranus im Widder sichtbar. 




Neptun. 

AR. 




Deel. 


Culmin. 


Constellationen. 


7. 
17. 


22 h 47- 

22 46 




—8° 42' 
-8 48 


Hh 41« 
11 0 


Neptun die ganze Nacht im Was- 
sermann sichtbar. 




Noch ist zu 


bemerken : Die Juno , 


welche den 23. 20 h 12 m in cP O 



kommt, steht am 1. September wieder an demselben Punkte des Himmels, 
wo sie Harding den 1. September 1804 in den Fischen entdeckte. 



Jupiterstrabanten-Verfinsterungen. 
I. Mond. Austritte: 2. 8 h 6»; 18. 6 h 24 m . — II. Mond. 
Austritt: 2. 8" 10 m . 

Sternbedeckungen vom Monde. 



Sept. 


Stern. 


Gr. 


Eintritt. 


Ort. 


Austritt. 


Ort. 


6. 


106/' Stier 


5.6. 


9»« 


13« 


58° 


10* 


0™ 


275° 


7. 


7 r\ Zwilling. 


4.5. 


15 


21 


80 


16 


33 


257 


18. 


14 v Skorp. 


4. 


6 


45 


108 


7 


53 


280 


23. 


27 Steinb. 


6. 


11 


35 


122 


12 


17 


197 


24. 


29* Wasserm. 


6. 


12 


28 


90 


13 


30 


221 



Die Meerestemperatur. 

Ueber dieselbe hat Herr von Bibra auf einer Reise nach 
Peru Beobachtungen mit Vergleichung der Lufttemperatur und 
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des Barometerstandes mit grosser Pünktlichkeit angestellt. Hier- 
nach macht Herr H. SchLaginweit Mitteilungen über die 
Temperatur an der Oberfläche des Oceans (Poggendorfs An- 
naleu 1851, 12). Die Berechnung der mittlem Werthe ergab 
Folgendes: 1) Von 50° bis 40° nördl. Br. bei einer mittlem 
Länge von 6° westl. von Greenwich Anfangs Mai 1849 = 9° R., 
bei einer mittlem Länge von 25° westl. in der zweiten Hälfte 
des. Juni 1850 = 14° R.; 2) in der Guineaströmung von Lissa- 
bon bis «um grünen Vorgebirge Mitte Mai 15°,8R.; 3) west- 
licher (40° w. L.) dagegen durch den Golfstrom bestimmt 18° R.; 
4) eine mittlere Temperatur von 21°,5 reichte bei einer Länge 
von 30° westl. von 10° nördl. bis 20° südl. Br. ; 5) die Linie 
der grössten Meereswärme im altlantischen Oceane beginnt an 
der Westküste Afrika's nur wenig nördlich vom Aequator, hebt 
sich längs der Nordküste Südamerika'» bis zu 12° Br. und über- 
steigt im Meerbusen von Mexico selbst den nördlichen Wende- 
kreis. Die Temperatur war stets über 22° R. im Jahre 1849 
von 5° nördl. bis 5° südl. Br., im Jahre 1850 von 11° nördl. 
bis % 12° südl. Br. Herr A. v. Humboldt setzt die Wärme des 
Meeres in den Tropen nahe gleich 22° R. ; 6) zwischen 20° und 
40° südl. Br. betrug die Meerestemperatur 1849 Anfangs Juli 
14°,6, auf der Rückreise (Mai 1850) 16°. Von 47° südl. Br. 
um das Cap Horn bis wieder zu 47° südl. Br. im Juli 1849 
fanden sich 4°,4 R. , im Jahre 1850 dagegen 5°,9 R. Am Cap 
Horn selbst war die niedrigste Temperatur Juli 1849 (56° südl. 
Br.) = 4°R» Die Temperatur des peruanischen Küstenstromes 
(47* bis 30° südl. Br. ) 8°,9; gewöhnlich wird sie höher ange- 
geben. In der Nähe von Callao war sie 14°,3 R. Anfangs März, 
während man gewöhnlich als Jahresmittel 14°,5 setzt. 

(Aus Froriep's Tagesberichte 1852 No. 501 S. 248.) 

Ans einer Zuschrift des Herrn Geh. Kirchenrathes 

Dr. Schulze in Dresden.*) 

Die kürzlich von einem mecklenburgischen Geistlichen, dem 
Pastor Vortisch zu Satow herausgegebene Schrift : „Die 
jüngste Katastrophe des Erdballs. Ein geologischer 
Versuch". Braunschw. b. Vieweg XIV. u. 172 S. gr. 8. ist 
in dem Literar. Centralblatt No. 12. d. 3. S. 185 sehr richtig 
beurtheilt worden. Denn allerdings enthält diese überhaupt 
gut geschriebene und von einer, bei Mitgliedern des geistlichen 

*) Mit ergebenstem Dank empfangen. D. Red. 
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Standes gewiss selten anzutreffenden, Kenntniss und Belesenheit 
in den betreffenden Fächern zeugende Schrift eine schätzbare, 
ja zum Thcil originelle Zusammenstellung der zuletzt eingetre- 
tenen , durch neptunischc, plutonische etc. Kräfte erzengten 
Veränderungen und Umbildungen unseres Erdballs (im Klima, 
im Meere, in der Erdrinde), und lässt hiernach gleichsam vor 
uiiscru Augen das Bild entstehen, unter dem sich die Oberfläche 
unseres Erdplaneten im Ganzen noch jetzt darstellt. Dabei aber 
muss, wie auch in genanntem Blatte gediehen, bedauert werden, 
dass eiu im Uebrigen so wohl unterrichteter und klarsehender 
Autor wieder zu der längst explodirten Meinung des, durch seinen 
Sündfluth -Kometen berüchtigten, Engländers Whiston (gest. 
1752) zurückgekehrt ist, indem er die primitive Ursache jener 
Katastrophe in der Einwirkung eines der Erde sehr nahe ge- 
kommenen Kometen (oder doch einer sonstigen unbekann- 
ten kosmischen Masse!), wodurch der Erde ein Theil ihrer 
Atmosphäre entrissen und in Folge dieses Verlustes in letzterer 
und iu den Gewässern die furchtbarsten Bewegungen erregt 
worden sein sollen u. s. w., zu finden sich bewogen gefunden 
hat, da ihm doch nicht unbekannt sein kann, dass das, was man 
heutiges Tages von der Natur- und Stoffbeschaffenheit (der un- 
glaublich feinen und bei weitem nicht einmal gasartig zu nennen- 
den Materie) der Kometen weiss und als ausgemachte Wahr- 
heit ansehen kann (der Verf. ignorirt aber dieses Alles), zur 
Annahme einer so gewaltigen Einwirkung, wie Er sie glaublich 
machen will, ganz und gar nicht berechtigt; denn durch jene 
eingebildete Grundursache ( einen Dens ex machina , dem 
aber, wenn zufällige kosmische Erscheinungen zur Er- 
klärung etc. angenommen werden sollen, eben so viele andere 
Dii ex machina hätten vorhergehen müssen, als frühere Erd- 
katastrophen sich ereignet haben), hat unser Schriftsteller viele 
seiner Deductionen in eiue etwas schiefe Lage und gewiss 
manchen Leser dahin gebracht, dass er durch den Hinblick auf 
eine dem Ganzen zu Grunde liegende chimärische Hypothese 
bei vielen einzelnen Partieen sich unangenehm gestört fühlen muss. 

Alle unsere grossen Geologen sind derselben Meinung, die 
John F. W. Herschel (als Astronom und als Physiker gleich 
berühmt) in seiner vortrefflichen und geistvollen Schrift: „Pre- 
liminary Discourse on the Study oj natural Phihsopfiy", oder 
deutsch: „Ueber das Studium der Naturwissenschaft vqn F. C. 
Henrici". Gott. 1836., in §. 320 in Beziehung auf über- 
spannte Versuche in geologischen Systemen mit den Worten 
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ausspricht: „Auf alle Fälle nehmen die Geologen, wenn sie die 
fraglichen Veränderungen zu erklären versuchen, nicht mehr 
wie vormals ihre Zuflucht zu rein hypothetischen Ursachen, 
wohin die Veränderung der Umdrehungsaxe der 'Erde u. s. w., 
ferner die Entstehung von Fluthen durch die Anziehung plötzlich 
der Erde sehr nahe gekommener K o m e t e n , und andere phan- 
tastische und willkürliche Hypotheseu gehören; vielmehr 
bemühen sie sich, auf eiue sorgfältige Betrachtung augen- 
scheinlich noch jetzt (auf und in dtm Erdballe) wirken- 
der Ursachen sich zu beschränken, — zu ermitteln, in wie 
weit diese die sicher beobachteten Thatsachen erklären können, 
und dadurch auf gesetzm ässige Weise an's Licht zu ziehen 
u. s. w." 

Vielleicht schenkt der Herr Verf. bei einer neuen Ausgabe 
seiner Schrift diesem gewichtvollen Ausspruche die Beachtung, 
die er verdient, was seinem Buche nur zum Vortheile gereichen 
könnte; denn die Zeit ist glücklicher Weise vorüber, wo man 
in der Naturwissenschaft auf blosse Einbildungen und willkür- 
liche Einfälle Systeme bauen kann, oder, wenn man dies den- 
noch versuchen wollte, auf Glauben rechnen darf. 

Meteorologische Resultate 

für Pegau im Juni 1852 von Herrn 31. Renkewi tz. 

Maximum. Minimum. Medium 

Therm. 8 h früh +17°5 d.8. bei 0 +11°0 d. 1. bei S +15°21 

4 h Ab. +22.0 d. 8. bei 0 -f 13.0 d. 20. bei S +17.41 

im Monat +22.0 d. 8. bei 0 +11.0 d. 1. bei S +16.31 



Mittlere Tagestemperatur. 
Max. +19°.75 den 8., Min. +13°.25 den 20. 



s 


SW 


W 


0 


SO 


NO 


N 


NW 


Winde 8 h früh 11 


8 


4 


3 


2 


1 


1 




4 h Ab. 4 


8 


5 


3 


2 


1 


4 


3 


im Monat 7.5 


8.0 


4.5 


3.0 


2.0 


1.0 


2.5 


1.5 



üeber die Rotationszeit der Sonne 

hat Herr Dr. Buys Ballot in Utrecht (Poggend. Annalen 
1851. 12.) vor Jahren schon Beobachtungen angestellt und gleich- 
zeitig bemerkt, dass jedesmal nach 27,682 Tagen (die Rotation 
zu 25,78 Tagen) eine geringe Erhöhung und in den Zwischen- 
zeiten eine Erniedrigung der Temperatur stattfinde, und da bis- 
her keine Periode von dieser Periode bekannt war, so vermu- 
thete er, sie rühre von der Vertheilung der Wärme in der 

« 
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Sonnenatmosphäre her. Mit Beziehung auf die meteorologischen 
Beobachtungen von Danzig (Schrift, d. naturforsch. Gesellschaft 
zu Danzig II. 3 u. 4) hat Herr Dr. Buys Bailot diesen Gegen- 
stand auPs Nene berechnet, um die Maxima der Wärmever- 
theilung zu ermitteln, die nach ihm etwas nach der Mitte des 
Monates eintreten. Schliesslich macht er darauf aufmerksam, 
dass nur die meteorologischen Beobachtungen Werth haben, 
welche den mittlem Stand der Instrumente an jedem Tage angeben. 



Meteorologische Resultate für Paris März 1852. 

Mittelhöhen. 



Barom. auf 
0°R. red. 

v. 1. bis 10. 
v.ll. „ 20. 
v.21. „ 31. 


9 h früh 

mm 

764.45 
762.99 
752.15 


Mittags 

mm 

764.26 
762.50 
751.67 


3 h Abends 

mm 

763.59 
761.63 
750.86 


9 h Abeuds 

mm 

764.54 
762.33 
751.05 


Mou. Mittel 
Max. 
Min. 


759.61 
773.43 d. 6. 
743.71 d. 30. 


759.22 
773.30 d. 6. 
743.94 d. 30. 


758.44 
772.93 d. 6. 
743.66 d. 30. 


759.04 
773.45 d. 6. 
742.23 d. 30. 



Mitteltemperaturen. 



Therm, v. 1. bis 10. 


1 


+6°9 


+8°0 


l +3»9 


„11. „ 20. 


+3.5 


+6.6 


+8.6 


+4.5 


„ 21. „ 31. 


+8.0 


+12.3 


+13.4 


+9.2 


Mon. Mittel 


+5.0 


+8.7 


+10.1 


+6.0 



Max. +18°.5 den 24., Min. -2«V7 den 15. 



v. 1. bis 10. 
v. 11. „ 20. 



v. 21. „ 31. 
im Monat 



mittl. Max. 
+ 8*6 
+ 8.9 
+13.8 
+ 7.3 



mittl. Min. 
+0°8 
+0.7 
+3.5 
+1.7 

(Compt. r. No. 15. 1852.) 



Mitteltemperatur 
des März 
+7°.45 



E n n o m i a. 

Herr Georg Rum k er hat (Astr. Nachr. No. 816) vor 
kurzem neue Elemente sehr scharf bestimmt: 
Ep. = 1851. Aug. 21.0 

M = 314° 4' 38".39; 1852 Jan. 0. Berl. mittl. Z. 
n = 28 11 58.00 \ A _ n 

q 293 54 48 29 / a,lt "' ^ e 9 u « ***** ^ an * 

i = 11 43 56.47 
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<p = 10»47'29".24 

log a = 0.4214854 

P = 827"520 

Umlaufszeit = 4 Jahr 105 Ta*-e. 

- 

Melpomene. 

Die Herreu E. Schoenfeld und F. Thormann in Bonn 
haben aus drei, zu London den 25. Juni und zu Bonn den 
5. und 16. Juli angestellten Beobachtungen folgende (allererste) 
Elemente berechnet: 



Ep. 




1852 Juli 0. 


Berl. mittl. Z. 


M 




283° 7 / 54 // .4 




L 




299 15 39.0 




7t 




16 7 44.5 1 


| mittl. Aequ. der 


a 




149 51 49.8 J 


• 

i 




10 11 46.9 




<p 




12 24 35.4 ; 


e = 0.2149030 


log. a 




0.3606775 ; 


a = 2.294444 


log. p 




3.0089905 ; 


(i = 1020".92 



Zufolge dieser Elemente hat von allen 18 Planetoiden Mel- 
pomene nach Flora die kleinste mittlere Entfernung von der 
Sonne (Flora 2.20173 s. S. 205), also auch fast die kleinste 
ümlaufszeit (Flora 3 Jahre 98 Tage s. S. 209). Die Neigung 
der Melpomene -Bahn endlich ist grösser, als die der Irene 
und kleiner, als die der Ceres (s. S. 206). 

Psyche. 

Da für diesen Planetoiden wegen der so sehr geringen 
Neigung seiner Bahn eine Bestimmung aus drei Beobachtungen 
durchaus nicht geeignet ist, scharfe Resultate zu geben, wie 
dies auch die von verschiedenen Rechnern auf diese Art erhal- 
tenen Elemente bestätigen, so bat Herr Hofrath Gauss Herrn 
Klinker fues veranlasst, eine neue Bahnbestimmung auf vier 
Oerter zu gründen. So hat Letzterer nachstehende Elemente 
erhalten : « 

Ep. = 1852 März 31.0 Berlin, mittl. Z. 

L = 151° 32' 5".6 

% = 6 20 2.9 \ . . 0 „ A ^ 

a = 150 33 5.9 / m,Wl - Ae * 1832 0 

i =32 16 1 

9> = 6 38 32.8 
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log. e = 9.063232 e = 0.115673 
log. a = 0.469320 a = 2.946589 
p = 701".499 Umlaufszeit 5 Jahre 21 Tage. 

Historischer Rückblick. 

Am 14. August 1708 landete der Astronom Louis Feuillee 
auf seiner wissenschaftlichen Reise zu Buenos - Ayres am west- 
lichen Ufer des Laplata- Stroms. 

Vermischte Nachrichten. 

Bradley's Beobachttingen. Lc Verrier hat in der Sitzung 
der Pariser Akademie der Wissenschaften am 5. April 1852 eine Abhand- 
lung vorgelesen, betitelt: „Bestimmung der Unterschiede der Sterne in 
gerader Aufsteigung nach den von Bradlcy in Grecnwich von Ende 
175Ü bis Mitte 17C2 gemachten Beobachtungen." 

Pcriodicit&t der täglichen Bewegung der Magnetnadel. 
Herr Dr. Lamont au München weist in Poggcndorl's Annaion nach, dass 
die Declinations Variationen eine 1 0jährige Periode haben, so, dass sie mit 
regelmässigem Ucbcrgange 5 Jahre im Zunehmen und 5 Jahre im Ab- 
nehmen begriffen sind. 

Gewitter. Den 18. Juli sind in verschiedeneu Theilen der Schweiz 
durch schwere Gewitter entsetzliche Verheerungen angerichtet worden; 
einzelne Gegenden der Cantonc Aargau und Thurgau verloren durch 
Schlössen in wenig Minuten die Aussicht auf eine nahe reiche Ernte. 
Viele Vögel fand man auf den völlig zerschlagenen Feldern todt, selbst 
Menschen wurden schwer verwundet. Nach diesen Gewittern trat eine so 
bedeutende Kuhle ein, dass die Spitzen der Voralpen beschneit waren. 

Uranos. Wird diese astronomische Ephemeride noch fortgesetzt 
werden? Bis jetzt ist uns das 2. Semester 1852 des Breslauer Uranos 
noch nicht zu Gesicht gekommen. 

Beantwortungen. Herrn Markscheider II. in U y b n i c k die Meldung, 
dass die bewussten Instrumente bereits verkauft sind. — Herrn Pastor » 
S. in Ittendorf: Die Unterhaltungen werden in Leipzig stets pünktlich 
zur Post gegeben , die mithin die Versendung zu besorgen und zu ver- 
treten hat. — nerrn Th. Br. in Scnftenbcrg unsern freundlichsten Dank, 
besonders für die bewusstc Berichtigung ; die Beobachtungen werden näch- 
stens abgedruckt; ist das Chronometer von Herrn Nicolaus vollendet? — 
Herrn Prof. H. in Münster zur schuldigen Benachrichtigung, dass wir 
Alles empfangen haben und dass die Beobachtungen sehr bald in die 
Unterhaltungen aufgenommen werden sollen. — Herrn Dr. J. J. P. in 
Wien: Die bewussten Schriften sind erst am 14. Aug. in Leipzig angelangt ; 
unsern besten Dank Air dieselben, und wir haben die Vcrtheilung derselben 
besorgt. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Coldit*. 
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JV?34. Sonnabend, den 21. August. 1852. 

Ans einer Zuschrift des Herrn R. Stockmann in Leipzig. 

Es bildete sich heute, den 3. August, 12" 30'" Mittags in 
dem leichten Flore von t'irro - Stratos , welcher den sudlichen 
Himmel um diese Zeit deckte, ein schöner Sonnenring vollstän- 
dig aus. In seinen Einzelnheiten stimmte er mit jenem vom 
29. Juli 1850 in No. 34 Seite 271 Jahrgang 1850 beschriebenen 
überein ; nur war er weniger lebhaft weiss und am innern Rande 
das Roth, wenn auch in dunkler unscheinbarer Tinte, sofort 
nach seiner Bildung zu sehen. Nächstdem hatte der Ring nicht , 
die längere Dauer von jenem, denn ein von S\V aufsteigendes 
Gewölk von Cirro- Cumulus zerstörte nach 5 Min. schon den 
südlichen Theil. Als diese Wolken jedoch die Sonnenscheibe 
selbst deckten und dadurch ihr Licht milderten, erschien das 
übrige unverletzte nördliche Drittheil des ßogeus vollständig in 
den prismatischen Farben, so dass, wenn man die Sonne noch 
durch ein Gebäude deckte, es sich nur durch seinen Ort von 
einem Regenbogen unterschied; dies fand in der Zeit von 12 h 
36 m bis 12 h 40 m statt. Um 12 1 ' 45'" hatte das steigende Gewölk 
das Phänomen spurlos vernichtet, und meine Hoffnung, eine 
Nebensonne sich bilden zu sehen, blieb unerfüllt. Nur beiläufig 
gemessen erhielt ich 22° bis 23° als Halbmesser des Sonnenringes. 

Was hat die Erde von dem Zusammentreffen mit einem 
Kometen überhaupt zu fürchten. 

Schluss von S. 245. 

Hätte er eine der Erde gleiche Masse gehabt, so würde 
er dadurch die letzte in ihrer Bewegung sehr merklich gestört 
haben. Er würde z. B., wie die Berechnung zeigt, die Länge 
unseres Jahres um volle 2 Stunden und 53 Minuten geändert 
haben. Allein unsere genauesten Beobachtungen versichern uns, 
dass sich seitdem die Länge unseres Jahres nicht um 2 Secnndcn, 
Sechster Jahrgang. 3-4 
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d. h. nicht um den 5000sten Theil jener Zeit geändert habe, 
-woraus daher folgt, dass auch die Masse dieses Kometen höch- 
stens nur den 5000sten Theil der Masse unserer Erde betragen 
könne, die selbst wieder nur den 355O00sten Theil der Sonnen- 
massc hat. Bei einer so äusserst geringen Masse dieses Ko- 
meten wird es nun weiter nicht auffallen, dass auch seine Wir- 
kung oder seine Anziehung auf die\Weltköq>er, welchen er so 
nahe vorbei ging, so ungemein klein oder vielmehr so ganz 
unbemerkbar war, wahrend im Gegentheile aus derselben Ur- 
sache die Wirkung der andern Himmelskörper auf ihn so gross 
gewesen ist, dass dadurch seine Bahn zwei Mal gänzlich geän- 
dert werden konnte. Wenn daher von der Zusammenkunft oder 
von der Annäheruug der Kometen an die Erde unseres Sonnen- 
systems noch etwas zu besorgen sein soll, so wird diese Sorge 
wohl sie, aber nicht uns angehen müssen. 

Man kann mit Recht einwenden, dass das, was von diesem 
und vielleicht noch von einigen andern Kometen gilt, noch da- 
rum nicht auch von allen gelten müsse, und dass daher, wenn 
auch noch so viele Kometen von nur kleinen Massen bekannt 
wären, es doch unter den uns noch unbekannten, und wie viele 
sind derselben, auch noch mehrere mit sehr grossen Massen 
geben könnte, durch deren jeden unser bisher aufgebautes Sicher- 
heitssystem in einem hohen Grade gefährdet sein würde. — 
Nun ist es zwar unmöglich, alle Kometen nach einander auf die 
Kapelle zu bringen, um sie in dieser Beziehung zu untersuchen. 
Allein es giebt noch einen andern, bisher, so viel mir bekannt, 
ganz übersehenen Beweis für die Geringfügigkeit der Kometen- 
massen, der den grossen Vorzug vor den bisher angeführten 
hat, dass er sich in der That auf alle Kometen unseres Sonnen- 
systems erstreckt, selbst die uns noch völlig unbekannten nicht 
ausgenommen. 

Man weiss, mit welcher überraschenden Genauigkeit die 
Astronomen durch ihre Berechnungen die Bewegungen der Pla- 
neten darzustellen im Stande sind. Auf Jahre, ja auf Jahrhun- 
derte voraus bestimmen sie den Ort, welchen diese Körper für 
jeden bestimmten Augenblick am Himmel einnehmen, und die 
nachfolgende Beobachtung bestätigt das Resultat der Rechnung 
bis auf die Breite eines Spinnenfadens. Jede Finsterniss, die 
in unsern Kalendern bemerkt wird, und die, wie allgemein be- 
kannt, bis auf die Secunde zutrifft, kann selbst für den gemein- 
sten Mann als ein überzeugender Beweis der hohen Vollendung 
dieser Wissenschaft angeführt werden. Nun beruht aber unsere 
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ganze theoretische und praktische Astronomie auf der Voraus- 
setzung, dass weder die Fixsterne wegen ihrer zu grossen Ent- 
fernung, noch die Kometen wegen ihrer zu kleinen Masse, irgend 
einen Einfluss auf die Planeten unseres Sonnensystems äussern. 
Jene faktisch anerkannte und über allen Zweifel erhabene tfeber- 
einstimmuog der Beobachtungen mit den Rechnungen beweist 
daher auch die Richtigkeit dieser Voraussetzung. Ein einziger 
Komet von beträchtlicher Masse , der unseren Planeten, auch 
nur dem entferntesten derselben, nahe genug gekommen wäre, 
um beträchtliche Störungen in seiner Bewegung hervorzubringen, 
würde diese Uebereinstimmung aufheben, und der bisherigen 
schönen und wunderbaren Harmonie zwischen unsern Rechnungen 
und Beobachtungen sofort ein Ende machen. Da wir aber seit 
mehrern Jahrtausenden keine Störung dieser Art bemerkt haben, 
so muss auch jene Voraussetzung richtig sein, oder die Massen 
der sämmtlichen Kometen unseres Systems können nicht 
anders, als äusserst klein und geringfügig sein. 

Bemerken wir noch zum Schlüsse dieser Betrachtungen, 
dass, abgesehen von einem unmittelbaren Zusammentreffen der 
blosse nähere Vorübergang eines Kometen, selbst von beträcht- 
licher Masse, für die Erde auch aus der Ursache weniger zu 
furchten sein wird, weil die Bewegung dieser Himmelskörper 
so äusserst schnell ist, dass sie, in einer uns vielleicht verderb- 
lichen Nähe angelangt, schon nach wenigen Stunden wieder 
sehr weit von uns entfernt sind, und dass daher die Wirkung 
ihrer Anziehung wegen der Kürze der Zeit ihrer grüssern 
Thätigkcit dadurch ungemein verringert werden muss. Ein 
Komet, dessen kürzeste Entfernung von der Sonne gleich dem 
Halbmesser der Erdbahn ist, und der daher in seiner Sonnen- 
nähe die Erde treffen könnte, kann in dieser Sonnenferne eine 
Geschwindigkeit erreichen, die ihn durch 5-^ Meilen in einer 
Secunde oder in einer Stunde schon durch 20894 Meilen treibt, 
eine Geschwindigkeit, welche die einer Kanonenkugel über 
hundert Mal übertrifft. Noch viel grösser ist die Schnelligkeit 
vieler anderer Kometen, die in ihrem Perihel der Sonne noch 
näher kommen. 

Meteorologische Resultate 

für Pegau im Juli 1852 von Herrn M. Renkewi tz. 

Maximum. Minimum. Medium 

Therm. 8 h früh +2l°0 d. 18. bei SO +14°0 d. 29. bei N +17°09 
4" Ab. +25.0 d. 16. bei N +17.5 d. 22. bei W +21.01 
im Monat +25.0 d. 16. bei N +14.0 d. 29. beiN +19.05 
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Höchste mittlere Ta^estemperatur +22°.0 bei N den 16., 
niedrigste +16°.0 bei N den 29. 



0 


NO 


N 


NW 


W 


S 


SO 


SW 


Wiude 8" früh 7 


6 


6 


4 


3 


3 


1 


1 


4 h Ab. 6 


7 


6 


5 


4 


0 


2 


1 


im Monat 6.5 


6.5 


6.0 


4.5 


3.5 


1.5 


1.5 


1.0 



Vorherrschende Winde: 0, NO und N. 

Berichtigung: S. 191 Z. 12 v. u. I. 4 h Ab. st. 4 h früh. 

Correspondenznachrichten. 

a) Auszug aus ciuem Scbrciben des Herrn Übservators Tb. Brorsen 
(Senftenberg, den 28. Juli 1852) au den Herausgeber. 

Ich sende Ihnen heute die Fortsetzung der halbmonatlichen Mittel 
unserer meteorologischen Beobachtungen des verflossenen halben Jahres, 
so wie den Gang von Nicolaus Chronometer No. 5. während des letzten 
Monats. 

Auszug aus dem meteorologischen Tagebuche der Freiherrl. Senftenberger 

Sternwarte. 1852. 



Periode : 



Mürz 
April 
ii 

Mai 

Juni 

ii 



16.-31. 

1—15. 
16.— 30. 

1.-15. 
16.— 31. 

1.-15. 
16.-30. 



Luftdruck auf 0° red. 

2h 10h 19h 

tu m i>$ 

321.52 321.47 321.31 

322.36 322.78 322.65 

321.28 321.37 321.08 

321.24 321.51 321.87 



321.25 321.37 321.46 



Luft - Temperatur : 
2" 10h 19h 



Dunstdr. : 
2h 10* 19h 



Periode : 



M ärz 
April 

n 

Mai 

ii 

Juni 



16.— 31. 

1.— 15. 
16.— 30. 

1.-15. 
16.— 31. 

1.— 15. 
16.-30. 



Windes -Richtung und Stärke. 

19»' 



Oll 



O 

NO 
ONO 
NO 

SO 
SSO 



0.1 
0.4 
1.0 

0.1 
SO 
O 



SW WSW 



10h 

0 O 
NO 0.6 NO 
NO 0.4 NO 
NNO 0.2 N 
SO 
O 

SSO 



+ 3°8 — 1°3 — 2°7 
+ 7.0 + 2.4 + 1.2 
+ 4.6 + 0.8 -f- 1.1 
-j-10.3 + 5.6 + 5.4 
+18.0 +11.1 -J-12.5 
+16.3 -4-10.5 +11.8 
+16.8 +12.1 +12.7 

Max. Minim. 
der 

Luft - Temp. : 
+ 5°5 — 4°4 
+ 8.7 -0.5 
+ 6.2 —1.6 
+11.7 +2.7 



H» III Hl 

2.2 1.9 1.8 

9.7 2.5 2.3 

2.0 2.1 2.1 

3.1 3.1 3.0 



0.3 
0.2 



Periode : 

März 16. — 31. 
April 1. — 15. 

16. — 30. 
Mai 1. — 15. 

„ 16.— 31. 
Juni 1. — 15. 

„ 16. — 30. 



+19.5 +7.6 
+18.3 +7.9 
+18.9 +9.4 

Bewölkte , heitere 
Tage : 



5.6 5.4 5.2 

Nieder- 
schlag: 

3"'.01 
2.75 
3.86 
5.82 
5.50 
10.85 
23.33 



7.8 
8.8 
7.0 
8.3 
9 
10 
6.6 



8.2 
6.2 
8.0 
6.7 
7 
5 

8.4 
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Höchster 



Niedrigster 



Januar 


5. 


19 h : 


326" / .2l 


Jan. 


9. 


10 b : 


3 16'". 9 7 


Februar 


24. 


10 : 


326.05 


Febr. 


18. 


0 : 


310.47 


März 


6. 


0 : 


329.80 


März 


25. 


19 : 


316.16 


April 


21. 


10 : 


324.24 


April 


30. 


19 : 


316.09 


Mai 


15. 


19 : 


325.00 


Mai 


1. 


10 : 


315.72 


Juni 


25. 


2 : 


323.09 


Juni 


14. 


19 : 


316.82 



Thermometerstand : 
Höchster Niedrigster 



Januar 


16. 


+ 5°7 


Jan. 


29, 


— 9°0 


Februar 


13. 


+ 7.5 


Febr. 


25. 


— 10.2 


März 


31. 


+ 11.6 


Marz 


15. 


— 12.2 


April 


6. 


+ 13.5 


April 


17. 


— 7.4 


Mai 


27. 


+23.6 


Mai 


5. 


— 1.6 


Juni 


8. 


+21.3 


Juni 


1. 


+ 5.1 



Besondere Phänomene: 

März 28. Sonntag zeigten sich Vormittags (den 27.) und Nach- 
mittags, besonders aber nach 4 Uhr im Norden bis zu etwa 40° Höhe 
Cirrus , die durch ihre ganze Anordnung eine auffallende Aehnlich- 
keit mit einem Nordlicht hatten. Man sah mehrere concentrische 
auf einander folgende, über dem Nordhorizont sich erhebende Bogen, 
davon die durch leere Räume von einander getrennt waren und in 
denen die Cirrusfäden partienweise und auch in ganzen Banden eine 
auf den Horizont sonkrechte, kammförmige Stellung hatten, die nur 
seltener etwas mehr aus einander gezerrt schien. Dieselben waren 
in einer ziemlich schuellen Rotation von NW nach NO begriffen, 
während am übrigen Himmel zwischen 4 und 5 Uhr durchaus keine 
Cirrus, sondern nur kleinere, niedrige ans SO mit dem Winde trei- 
bende Cumuli zu sehen waren. Zwischen jenen Cirrus konnte man, 
wo sie am höchsten standen , noch andere , längere , aber äusserst 
schwach sichtbare auf den Horizont senkrechte Strahlen erkennen. 
Der Himmel hatte zwischen 4 und 5 Ulir unten im Norden ein auf- 
fallend schmutziges Aussehen, während er sonst überall rein blau war. 
April 9, 2 h 0"' heftiger Windstoss aus NO mit Schneegestöber; das 
Thermometer sinkt innerhalb 5 Min. von +0°.7 bis — 1°.4. 
Mai 5. Morgens die Schwalben angekommen. 

6 h Gewitter mit Regen, erst NO, dann W. 
ö' 1 kleines Gewitter. 
Morgens starker Nebel. 

4 h bis 5 h Windstoss aus NW mit schweren Wolken; ll h 
Gewitter. 

3 h Gewitter von SW nach SO mit Wind und kleinem Hagel. 
I0 h Gewitter in NW. 
l h 39 m kleines Gewitter aus W, 



„ 27. 

Juni 6. 
„ 9. 



„ 20. 
„ 23. 
28. 
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Gang des Chronometers Nicolaus No. 5. 



1852. 




1852. 


+0.62 


Juni 


28. 


o".oo 


Juli 


15. 


5» 


29. 


—0.40 


»» 


16. 


+0.31 


t» 


30. 


-f0.20 


» 


17. 


+0.23 


Juli 


1. 


-j-0.22 


»> 


18. 


—0.54 


»> 


4. 


— 0.67 


II 


19. 


+0.10 


»» 


5. 


-f-0.54 




20. 


4-0.22 


'» 


6. 


-j-0.26 


♦ » 


21. 


—0.69 


»» 


7. 


4-0.16 


>» 


22. 


— 0.75 


>♦ 


8. 


— 0.17 


»> 


23. 


— 1.44 


»» 


9. 


+0.23 


?> 


24. 


— 1.05 


" 


10. 


+0.85 


II 


25. 


— 1.31 




11. 


4-0.46 


>l 


26. 


— 1.80 


» 


12. 


4-0.27 


»> 


27. 


—0.64 


»> 


13. 


-j-0.32 


>» 


28. 


— 1.04 




14. 


4-0.60 









b) Auszug aus einem Schreiben des Herrn Prof. E. H e i s 
(Münster, den 25. Juli 1852) an den Herausgeber. 

Ich hoffe, dass es wohl noch von Interesse sein möchte, wenn 
ich Ihnen meine bisher gemachten Beobachtungen als Fortsetzung der 
in No. 5 der Unterhaltungen zuletzt angegebenen mittheile. 

I. Nordlichter. 

1852. Febr. 19. zu Aachen. 7 h Helligkeit am nordwestlichen 
Horizonte. 7 h 6 m Strahlen zwischen y und 6 im Schwan. 7 h 8 m 
Strahlen durch a und y im Schwan. 7 h ll m Strahlen durch £ im 
Schwans. 7 h 33 m vielfache Strahlen durch den Kopf des Drachen 
und des Schwans. 7 h 37 m neue Strahlen durch den Schwan. 7 h 40 ,n 
vielfache Strahlen, die sich nach Osten bis zum Fegasus hin verziehen. 
8 h 0 m starke Rothe zwischen dem Kopfe des Drachen und Deneb. 
20 m Rothe im Pegasus. 26 m rothe Strahlen bis Deneb. 30 m starke 
Rothe unter dem gr. Bären. 32£ m allenthalben am nordwestlichen 
Horizonte Strahlen bis zum gr. Bären. 33™ helle weissliche und 
röthliche Strahlen durch a Pegasus, die nach l^Min. verschwanden. 
36 m Rothe um den gr. Bären verschwunden. 9* 1 lQ m Rothe und 
Strahlen links von y, ß, a in der Andromeda. 9 h 17 m Rothe um 
Widder, Andromeda, Schwan und Cephcus. Fortwährende Helligkeit 
am nordwestlichen Horizonte bis nach Mitternacht. 

Juli 1 1. zu Münster. 10| h dunkele Wolkenbank am nordwestlichen 
Horizonte. 8 h 50 m lichte Strahlen schiessen aus der Wolkenbank 
bis zum gr. Bären. Allgemeine Helligkeit um den gr. Bären. 10 h 
55 m heller Strahl durch t, x, O im gr. Bären, der nach 1 Min. ver- 
schwand. 10 h 16 m breiter Strahlenbüschel von geringer Lichtinten- 
sität um o, n Urs. maj., der nach 1 Min. verschwand. Bis 13 b all- 
gemeine Helligkeit am nördlichen Himmel, welche vielleicht mit dem 
Dämmerungslichte zusammenhing. 
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II. Sternschnuppen. Aachen, Dec. 13. 1851. 
Fortsetzung zu No. 10. 
Am Abende des 13.Dec. wurden von 6 h 25 m bis 7 h 39 m 40* 
von 6 Beobachtern 28 Sternschnuppen beobachtet, nach dieser Zeit 
verdunkelte sich der Himmel. Die meisten waren hell und mit Schwei- 
fen versehen. In dem Folgenden sind 1) die laufende Nummer mei- 
nes Verzeichnisses, 2) die Zeit, 3) die Grösse, 4) die Bestimmung, 
ob mit oder ohne Schweif (S , O), 5) Rectascension und DecUnation 
des Anfanges und des Endes der Sternschnnppenbahn angegeben. 
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.Bemerkungen : No. 5097 gekrümmt; No. 5119 abwechselnd hell 
und dunkel, 5120 hell blau, 5123 wellenförmig. (Fortsetzung folgt). 

e) Auszug aus einem Schreiben des Herrn Franz Karlinski (Kra- 
kauer Sternwarte, den 9. Aug. 1852) an den Herausgeber. 

Ich sende Ihnen nachfolgende Resultate meiner meteorologischen 
Beobachtungen im Juli d. J. 

Meteorologische Resultate für Krukau, Juli 1852. 
Barometer im Pariser Maass auf 0° R. red. 



v. 1. bis 10. 
v. Ii. „ 20. 
v. 21. „ 31. 


um 6 b 

27" 5"'.9935 
„ 5.0507 
„ 4 0064 


um 2 k 
27" 5"'.7582 
„ 4.9250 
„ 3.9226 


um 10 h 
27" 5"'.8676 
„ 4.9616 
„ 3.9701 


Monatl. Mittel 


27" 4'" .9842 


27" 4"'.8381 


27" 4"'.9U2u 
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Maximad. 3. 
Minima d.28. 



27" 8"'.313 
27" 2"'.377 



d. 3. 27" 8*'.226 d. 3. 27'' 8'".226 
d. 27. 27" »"'.37*| d. 27. 27" 2"'.3U 

Allgem. Mittel = 27" 4 "'.9031 ist um 0"'.0312 kleiner, als das Mittel 
für Juli aus 27 Jahren. 

Schluss folgt. 

Historischer Rückblick. 

Am 21. August 1665 ward zu Perinaldo der Astronom 
Jacob Philipp Maraldi geboren. 

Vermischte Nachrichten. 

Leipziger astronomische Gesellschaft. Dieselbe hat von 
ihrem correspondirenden Mitgliede, Herrn Dr. R. Wolf in Bern, kürzlich 
als Fortsetzung seiner literarischen Geschenke No. 231 bis No. 242 der 
Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft zu Bern erhalten, nnd 
stattet dafür ihren ergebensten Dank ab. Ferner hat sie am 14. August 
die für sie von Herrn Dr. J. J. Pohl in Wien als Geschenke bestimmten 
drei Schriften naturwissenschaftlichen Inhalts erhalten , und stattet Tür 
diesen schönen bibliothekarischen Beitrag dem Herrn Dr. Pohl ihren er- 
gebensten Dank ab. Wir werden von diesen drei Schriften bald das Nä- 
here angeben. 

Beiträge zur Kllmatologic. Unter diesem Titel hat der Herr 
Staatsminister v. Lindenau (in Altenburg) in^o. 817 der Astron. Nach- 
richten eine Abhandlung bekannt gemacht, welche wir der Aufmerksamkeit 
unserer Leser empfehlen. 

Beobachtungen der Sternsohnappen in Leipzig (s. S. 256 
Aufforderung) sind am 8., 9., 10. und 11. Aug. in den bestimmten Stun- 
den durch bedeckten Himmel gänzlich vereitelt worden. Am 9. Abends 
regnete es sogar se,hr stark. 

Auszeichnungen. Herr Staatsrath W. v. Strnve hat den Öster- 
reichischen Orden der eisernen Krone zweiter Klasse erhalten und, Staats- 
rath F u 8 s ist mit dem Commandcurkrcuz des schwedischen Nordstern- 
Ordens beliehen worden. 

Le Verrier. Ueber dessen lleduction der Beobachtungen Brad- 
1 e y's hat Herr F a y c, Astronom an der Pariser Sternwarte, eine interes- 
sante Bemerkung gemacht, welche in den Compt. r. 1852 No. 17 p. 605 
abgedruckt ist. 

Wärme. Herr Fayc hat in der am 26. April d. J. gehaltenen Sit- 
zung der Pariser Akademie der Wiss. einen Brief des Herrn Sccchi, Dir. 
der Sternwarte in Rom, vorgelesen, in welchem von der Vertheil an g der 
Wanne auf der Oberfläche der Sonne ausführlich die Rede ist. Dieser 
Brief steht in den Compt. r. 1852 No. 17 p. 643 his 647; Arago's Be- 
merkungen hierüber a. a. O. No. 18 p. 657 bis 659. 

Beförderung. Dem Herrn Prof. Zech in Stuttgart ist die Pro- 
fessur der Mathematik und Astronomie in Tübingen übertragen worden. 



Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Colditz, 



Digitized by Google 



Unterhaltungen 

für 

, Dilettanten und Freunde 

der 

Astronomie, Geographie und Meteorologie. 

Herausgeber und verantwortlicher Redactcur Dr. <?. A. Sahn, 

JV?35. Sonnabend, den 28. August. 1852. 



Einige Andeutungen. 

Fortsetzung von S. 253. 

Nachdem ich gezeigt, wie man sich des Aufsuchens neuer 
Kometen mit Erfolg befleissigen könne, will ich nun noch über 
den Kometensucher und über ein Stativ für dasselbe, welches 
dem Beobachter grosse Bequemlichkeit gewährt, Einiges mit- 
theilen. Ich werde hierbei das eine Mal voraussetzen, dass der 
Beobachter sich nicht theuere Instrumente anzuschaffen vermag, 
und das andere Mal, dass die Person, welche sich mit dem Ko- 
metensuchen, so wie mit der Beobachtung von Sonnenflecken 
beschäftigen will, bereits im Besitze eines Fernrohrs mit Stativ 
ist, wie S. 226 angegeben worden. 

Wenn eine Person nicht die Mittel besitzt, einen guten 
achromatischen und sehr theuern Kometensucher zu kaufen, 
so kann sie dennoch ein recht brauchbares Fernrohr dieser Art, 
wenn es auch nicht achromatisch ist, sich verhältnissmässig 
billig verschaffen, wenn sie dasselbe nach folgenden Angaben 
anfertigen lässt. Diese Angaben beruhen auf Abmessungen (im 
Pariser Maasse) eines mir gehörenden nicht achromatischen, 
aber sehr lichtvollen Kometensuchers, der eine lOfache Ver- 
grösserung besitzt. Das Objectivglas ist planconvex, hat 2£ Zoll 
Durchmesser und 30 Zoll Brennweite; das biconvexe Ocularglas 
hat lZoll Durchmesser und 2^ Zoll Brennweite; das Collectiv- 
glas , um k Zoll vom Ocularglase abstehend , hat 2 Zoll Durch- 
messer und 5 Zoll Brennweite ; die Oeffnung für das Auge am 
Ocularglase hat \ Zoll Durchmesser und steht von dem Ocular- 
glase £Zoll ab. Das Gesichtsfeld beträgt 4 bis 5 Grade. Das 
Haupt- und das Auszugsrohr können ohne Bedenken aus Pappe, 
die Fassungen der 3 Gläser aus Buchsbaumholz angefertigt sein. 
Was nun das Stativ betrifft, so dürfte ein solches, wie ich es 
nach der Angabe eines juugen Astronomen, der durch nicht 
Sechster Jahrgang. 35 
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wenige Kometen - Entdeckungen schon rühmlichst bekannt list, 
für meinen eigenen Gebrauch habe anfertigen lassen, wohl das 
bequemste und billigste in seiner Art sein , wie mich auch die 
Erfahrung genugsam belehrt hat. Man nehme eine Schrauben- 
zwinge von Holz, wie sie die Tischler gebrauchen, nur etwas 
stärker und mit zwei Schraubenspindeln, um fester anziehen zu 
können, An dieser Zwinge lasse man eine Hülse mit Feder 
anbringen, und stecke durch diese Hülse einen viereckigen, 
etwa 5 Fuss langen hölzernen Stab von 1 Zoll Dicke. Dieser 
Stab muss sich in der Hülse sanft hin und her bewegen lassen. 
An seinem obern Ende muss der Mechanicus eine, die horizon- 
tale und vertikale Bewegung gewährende Vorrichtung anbringen, 
auf welche der Kometensucher leicht befestigt werden kann. 
Man sieht nun, ohne dass ich dies erst näher nachzuweisen 
nöthig hätte, leicht ein, das ein derartiges Stativ dem Beobach- 
ter gestattet, selbst Sternbilder nahe am Zenith mit grosser Be- 
quemlichkeit zu durchmustern, ohne dass er gezwungen ist, 
seinem Körper eine auf die Länge bald sehr ermüdende Stellung 
zu geben. — Ein auf einem solchen Stative angebrachter Ko- 
metensucher, wie ich oben beschrieben habe, wird gewiss sehr 
gut gebraucht werden können, wie ich meiner Erfahrung zu- 
folge genugsam zu bezeugen vermag. 

Hat aber der Beobachter zwar keinen Kometensucher, je- 
doch ein etwas grösseres Fernrohr, z. B. ein achromatisches 
von 4 Fuss Länge und 3 Zoll Objectivöffnung, befestigt auf 
einem parallaktischen Stativ; so kann er aus diesem Fernrohre 
zu jeder Zeit sofort einen sehr ausgezeichnet guten Kometen- 
sucher machen, wenn er von demselben die ganze Ocolarröhre 
entfernt und statt derselben diejenige rOcularröhre anschiebt, 
welche die Auszugsröhre des oben beschriebenen unachromati- 
schen Kometensuchers ist. Der auf diese Art erzeugte Kometen- 
sncher ist nun zwar von ungewöhnlicher Länge, allein er ge- 
währt dafür eine solche Helligkeit und Schärfe der betrachteten 
Objecte, wie man sie auch bei den besten, allerdings weit kür- 
zern Fraunhofer'schen Kometensuchern niemals finden wird. 
Zum Beweis für diese Behauptung führe ich die Thatsache an, 
dass einige Personen, denen ich z. B. die Faost des Perseus 
durch einen solchen, so wie durch einen Frannhofer'schen 
Kometensucher zeigte, mir lebhaft versicherten, dass die Wir- 
kung des letztern der des erstem in jeder Beziehung ungemein 
weit nachstände. Die Vergrösserung wird etwa 15 Mal sein, 
das Gesichtsfeld dagegen freilich nur 2J bis 3 Grad fassen. 
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Alkin dieses kleinere Gesichtsfeld kann keinen Eintrag thnn, 
sobald . wie auch vorausgesetzt ist, ein solcher Kometensucher 
auf einem parallaklischen, mit einem Stunden- und Declinations- 
k reise versehenen, Stative sich befindet. 

Fotreeteung folgt. 

Melpomene 

ist bereits^ auf nicht wenigen Sternwarten nud sehr häufig beob- 
achtet worden. Ausser (s.S. 256) zu London, Gottingen, Wien, 
Bonn und Altona, beobachtete man diesen neuesten Planetoiden 
in Kremsmüoster vom 4. bis 16. Juli 9mal, zu Cambridge (Eng- 
land) vom 26. Juni bis 23. Juli 17mal, in Göttingen vom 8. bis 
25. Juli 27mal, tu Berlin vom 29. Juni bis 29. Juli 14mal, in 
Marburg vom 8. bis 11. Juli 8mal uud zu Leipzig vom 14. bis 
23. Juli 5mal. Alle diese Beobachtungen sind in No. 819 der 
Astron. Nachr. bekannt gemacht. 

Heber die Olbers'sche Methode Kometenbahnen zu 

berechnen. 

Eine Abhandlung mit dieser Ueberschrift hat Herr Obser- 
vator Clausen iu Dorpat der kais. Akademie der Wissen- 
schaften in St. Petersburg übersendet, welche in der von dieser 
am 8. Aug. 1851 gehaltenen Sitzung vorgelesen ward. Es wird 
in dieser Abhandlung gesagt : 

„Jedem, 4er sich mit der Berechnung von Kometenbahnen 
beschäftigt hat, ist es bekannt, welche grosse Erleichterung durch 
die Olbers'sche sinnreiche Methode erlangt wurde; und dass 
wir einen grossen Theil der berechneten Bahnen dieser so 
leichten Methode verdanken. Einige Astronomen haben über- 
dies die Behauptung aufgestellt, dass die durch die Olbers'sche 
Methode erlangte erste Annäherung viel grösser sei, als die 
erste Annäherung durch die übrigen bisher bekannten Methoden, 
und zwar, dass jene die Annäherung bis auf Grössen der zwei- 
ten Ordnung excl. gebe, wenn man die Grössen erster Ordnung 
den Zwischenzeiten proportional setzt; während die Laplace'- 
sche und andere Methoden diese Annäherung nur bis auf Grössen 
erster Ordnung exclusive geben. Ich glaube, wenn ich diese 
letztere Behauptung zu widerlegen suche, ganz im Geiste meines 
verewigten Gönners zu handeln, der, aller Eitelkeit fremd, jeden 
auf einen Irrthum gegründeten Ruhm gewiss von sich zu ent- 
fernen gesucht hätte. Es ist freilich ausser allem Zweifel, dass 
das Olbers'sche Verhältniss der curtirten Distanzen des Kometen 
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von der Erde in der ersten und dritten Beobachtung bis auf 
Grössen zweiter Ordnung exclusive , wenn man die Zwischen- 
zeiten als Grössen erster Ordnung betrachtet, genau sei. Nicht 
so aber ist es mit den Elementen der Bahn, oder z. B. mit der 
Entfernung des Kometen von der Erde in der ersten Beobachtung." 

Clausen's mathematischer Beweis findet sich angegeben 
im Bulletin, de la Classe physico-malhem. de PAcad. imp. des 
sc. de St. Pelersh. Tome X JSo. 10 p. 175 el 176. 

* 

Der neue Komet (s. S. 254). 

Für denselben hat Herr A. Sonntag in Altona aus den 
drei, am 25. Juli in Göttingen, am 27. Juli in Altona und Ham- 
burg, so wie am 29. Juli in Berlin angestellten Beobachtungen 
folgende parabolische Elemente berechnet. 
T = 1852 Oct. 14.119 Berl. mittl. Zeit. 

n; = 48° 47' 15"| i * * i 

^ |2 4 J scneinD * Aequ. Juli 27. 

i = 42 52 24 
log.q = 0.06750 
Bewegung rechtläufig. 

Es bezeichnet T die Zeit des Durchganges des Kometen 
durch das Pcrihel und q die kürzeste Distanz des Kometen von 
der Sonne, welchen kleinsten Abstand der Komet hat, sobald 
er im Perihel sich befindet. 

Beobachtungen während der Sonnenfinsterniss 

am 28. Juli 1851. 

Von Herrn Dr. J. J. Pohl.*) 

Die Sonnenfinsterniss am 28. Juli 1851 regte fast allerorts, 
wo sie sichtbar war, sowohl Fachgelehrte als auch Laien zu 
Beobachtungen an, und es ist bereits die Mehrzahl derselben 
veröffentlicht worden. Auffallend erscheint es jedoch, dass von 
Wien aus, wo die Grösse der Finstemiss 10.8 Zoll erreichte, 
bis jetzt nur die einzige wissenschaftliche Notiz der Wiener 
Sternwarte : 

„Eintritt &dü m 2fr.7 mittl. Wiener Zeit, Kuncs. Refractor 

„ 3 30 24.7 „ „ „ Oeltzen. Aequatoreal, 
Mondrand wallend, Austritt Wolken halber nicht sichtbar" be- 
kannt wurde.**) 

*) In einzelnen Theilcn entlehnt aus dem März-IIofte des Jahrg. 1852 
der Sitzungsberichte der math.-naturwiss. Klasse der kais. Akad. d. Wiss. 
**) Astronomische Nachrichten 33. Bd. Kr. 775. 
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Dieser Umstand bestimmte mich , die folgeuden Beobach- 
tungen, wenn auch spät, zusammenzustellen, welche, obwohl ur- 
sprünglich nicht zur Veröffentlichung bestimmt, vielleicht doch 
zur theilweisen Ausfüllung einer Lücke dienen mögen. In Er- 
mangelung aller astronomischen Messinstrumente, mit Ausnahme 
einer guten Uhr, jedoch mit ausgezeichneten meteorologischen 
Instrumenten versehen, konnte ich mein Hauptaugenmerk blos 
auf die atmosphärischen Veränderungen richten , welche mit 
aller Sorgfalt beobachtet wurden. Ich gebe nun im Folgenden 
alle Beobachtungen, welche während der Finsterniss sowohl in 
Wien, als auch zu Pötzleinsdorf bei Wien angestellt wurden, 
wobei mich die Herren Josef R. von Man z und Meli es freund- 
lichst unterstützten. 

I. Beobachtungen zu Wien. 

Die Wiener Beobachtungen wurden im Gebäude des k. k. 
"polytechnischen Instituts, in einer Höhe von 169.31 Metern = 
535.6 Wiener Fuss über dem ad riatischen Meere gemacht, und 
beschränken sich blos auf die Veränderungen der Temperatur, 
des Luftdruckes und des Feuchtigkeits-Zustandes der Atmosphäre. 
Die Tage vor der Finsterniss war sehr unbeständiges Wetter, 
indem bald Regen eintrat, bald aber die Sonne schien, und selbst 
den 28. Juli war dies bis zu 0" 30«' mittl. Wien. Zeit der Fall. 

a. Gang der Temperatur. 

Das benutzte Thermometer gehört zu einem Psychrometer, 
welches Eigenthum der kais. Akademie der Wissenschaften ist; 
es hat eine Reaumur'schc Scala, giebt direct 0°.2, und ist 
ungefähr 4 Meter über dem Erdboden gegen Nord, ganz auf 
die von Kreil vorgeschriebene Weise*) befestigt. 

Die folgende Tafel enthält die Temperatur -Beobachtungen 
vom 28. Juli. 



« 

Mittlere 


Grade 


Mittlere 


Grade 


Wiener Zeit 


nach C. 


Wiener Zeit 


nach C. 


10 1 ' 10" M. 


17 ü .52 


3 h 30» A. 


20°.08 


11 0 


20.45 


4 0 


20.07 


0 25 Ab. 


18.52 


4 30 


19.27 


1 30 


20.00 


5 0 


18.82 


2 0 


20.33 


5 30 


19.82 


2 30 


20.27 


6 0 


19.52 


3 0 


20.21 


6 30 


19.42 



•) Sitzungsberichte der k. Akademie der Wissenschaften. Math.-natur- 
wiss. Cl. I. Bd. 2. Abth., S. 79. 
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Die hier und in der Folge vorkommenden Lücken haben 
ihren Grund darin, dass ich durch meine Berufsgeschäfte ver- 
hindert war, zur betreffenden Zeit die Instrumente abzulesen. 

b. Aenderungen im Luftdruck. 
Diese wurden am Normal- G efässbarometer des chemischen 
Laboratoriums nach Prof. Schrotte r's Censtruction , von 
Kappeller ausgeführt, beobachtet. 

Barometer -Beobachtungen den 28. Juli. 



Mittlere 
Wiener Zeit 


Abgelesener 


Temperatur 


Auf 4>* CcJs 
reducirter 


Barometcrst. 






d. Quecksilbers 


der Scala 


Barometcrst. 


10 n lU m JV1. 


«El Q- 

754.00 


20°.27 C. 


20°.30 C. 


751.42 


11 0 


754.48 


20.35 


20.39 


751.54 


0 25 Ab. 


754.49 


20.37 


20.39 


751.55 


1 30 


754.38 


20.00 


20.28 


751.48 


2 0 


754.36 


20.04 
20.28 


20.18 


751.46 


2 30 


754.10 


20.34 


751.17 


3 0 


754.08 


20.35 


20.90 


751.13 


3 30 


754.08 


20.50 


20.70 


751.12 


4 0 


753.99 


20.45 


20.50 


751.04 


4 30 


753.98 


20.20 


20.30 


751.07 


5 0 


753.90 


20.18 


20.25 


750.99 


5 30 


753.86 


20.65 


20.80 


750.89 


6 0 


753.86 


20.50 


20.54 


750.90 


6 30 


753.88 


20.30 


20.34 


750.97 



Schluss folgt. 

Beobachtungen an einem Maximum - und Minimum- 
Thermometer zu Leipzig im Juni 1852. 

Von Herrn Dr. F. Reuter. 



Maximum. 
Grösstes +21°5d.8. 
Kleinstes +15 d.i. 
imMon.mittl.+ 9.27 



Minimum. 
+ 5° d. 14. und 15. 
+12 d. 10. 



Mittel 
+14°14 



+19.00 

Grösste mittl. Tagestemp. +18°.5 den 11., kleinste +10°.5 
den 15. 

Bemerkung. Die Beobachtungen während des Mai wer- 
den noch nachträglich mitgetheilt werden. 
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Correspondenznachrichten. 

a) Auszug ans einem Schreiben des Herrn Prof. E. Heis (Münster, 
den 25. Juli 1852) an den Herausgeber. 

Fortsetzung. 

Dec. 14. Aachen. 

Die trübe Witterung erlaubte nur eine einzige Sternschnuppe zu 
beobachten. 

5124 | 10»» 2» | 1 f S | 33<4-68« j 500+83« 
Deeember 18. 



5125 
26 
27 
28[ 



0 h 5m 

14 

25 
40 



S 
S 

o 
o 



67°+48 
270+38 
324—17 
208+78 



0 67°+34° 
203+31 
321—21 
180-1-72 



3129jß* 45m 
20 7 0 
31 8 45 



274°+20< 
314+24 
108+28 



269°+10° 
315+11 

110+18 



Deeember 19. Aachen. 



5132 
33 
34 
35 



10h 30» 

11 9 

12 23 
16 55 



2 
1 

2 
2 



0 

S 

s 
s 



o o 
78+75 



84+55 
143+55 
207+19 



5136 
37 
38 



6 
14 



2 
2 
2 



22ü+^7!230+15 



188— 2 186—11 
227+ 9 233+ 2 



Bemerkung. 



5139117» 30"» IIIS [195° — 4° 
40| 42 |l|o| 227-2 



330+ 83 
56+ 40 
154+144 
222+ 14 

5133 3 See. lang sichtbar, 5138 blau. 

Deeember 20. Aachen. 
212°— 1° I 51411 1IOI 216°— 6 9 |223°— 10° 
223—11 I 42|«|o| 231-14| 225-21 
5140 blau; 5141 steht senkrecht auf 5140. 
Deeember 23. Aachen. 
5143|10M5»|2|O|204°+48 0 |202 a +37 0 | 5144112»» 30"|l|S|133 o +10«1145»-+ 3° 

Deeember 28. Aachen. 1 
5145|18'»2»jl|S|193 0 +23 a |186 , 4-3 0 | 5146|18h 10»|l|S|200 g .f 5°|193°— 6° 
Januar 6. Aachen während der Mondfinsterniss. 
5147117*30» |1IO|110 0 +41° 97 0 +34°|51^|18 h l5«> 11 [Sit 3^-|-10» 1 161 0 +3« 
48| 45 |l|s|l30 +28 108+20 | 50| 17 |l|s| 310+86 | 22+60 
Bemerkung. Eine Menge Sternschnuppen wurden nicht notirt. 

Januar 19. Aachen. 

243°+ 4° 
119+30 
152-}- 8 

Bemerkung. Am Abende des 19. Jan. war die Zahl der Sternschnup- 
pen äusserst gering. Obgleich ich mich von 7 Uhr an bis 1 Uhr bestän- 
dig im Freien aufgehalten hatte, kamen mir nur ein paar schwache Stern- 
schnuppen zu Gesichte. Die Morgen-Sternschnuppen zeichneten sich dagegen' 
durch Anzahl und Glanz aus. No. 5151 und 5152 bewegten sich langsam, 
No. 5153 war 4 Secunden lang sichtbar; No. 5157 war so hell, dass sie 
noch bei stark hervorgerückter Dämmerung erglänzte. 



5151 


lti«> 50» 


2 


0 


212°- 8» 


214°— 12 p 


5155 


17 h 52' n 


3 


0 


236°+10 


52 


52 


1 


S 


208+ 0 


207— 9 


56 


18 25 


1 


s 


132+25 


53 


17 39 


1 


S 


226+17 


240+19 


57 


35 


1 




185+ 4 


54 


49 


2 


O 


255+ 7 


264- 5 













20. 

5158|6»49»|21O|ll o -5°10 o — 7° | 5159|7«'33»|3|0|25»^.5 < »|3lo— 3« 

Januar 25. Aachen. 
5160 ] 9h 50» | 1 | O | Leuchtender Punkt bei 117 0 -f-38<> 

Januar 26. Aachen. 
5161 | 7h 30» | 2 | S | 72°-ö« | 74«— 10« 
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Februar 19. Aachen. 

5162 | 8»» 45» | 1 | 0 | 0»+26« | 4»+17* 

März 14. Aachen. 

5163 J 7h 30» | 2 | S | 73«— 5» | 74»-10® 

Fortsetzung folgt. 
b) Auszug ans einem Schreiben des Herrn Franz Karlinskr (Kra- 
kauer Sternwarte, den 9. Aug. 1852) an den Herausgeber. 

Schluss. 

Temperatur nach Reaumur. 



um 6 h 


um 2 h 


um 10 h 


v. 1. bis 10. + 12°14 


+17°32 


-fl3«09 


v. 11. „ 20. -j-14.13 


+21.48 


+16.25 


v. 21. „ 31. +11.94 


+17.68 


+13.72 


Monatl. Mittel -fl2°71 


+18°79 


+14 ü 33 



Absolut. Maxim, d. 18. +26°.0 i 

, 1 q, i > Unterschied 16°.6. 
„ Minim. d. 7. + 9". 4 f 

Allgem. Mittel = +15°.2774 ist um 0«.0176 kleiner, als das Mittel 

für Juli aus 27 Jahren. 

Dunstdruck (e). 





um 6 h 


um 2 h 


um 10h 


v. 1. bis 10. 


4"'.836 


4"'.729 


4"'.957 


v. 11. „ 20. 


5.303 


5.188 


5.549 


v. 21. „ 31. 


4.693 


4.711 


4.853 


Monntl. Mittel 


4"'.93Ö 


4'".871 


5"».lll 



Maxim, d. 13. um 2 b 6"'.3Ö bei SW, Gewitter und +19°.8 R. 

Minim d. .30. um 2 h 3"'.06 bei NNW, heiter mit Wolken und -fl8°.9. 

Allgem. Mittel = 4"'.9724 ist um 0"'.2208 grösser, als das Mittel für 
Juli ans 27 Jahren. 

Herrschender Wind Ost, O : W = 1.05: 1; rein nördliche Winde 7, 
rein südlicher 1, allgemein östliche 42, allgemein westliche 40, Windstille 3. 

Ganz heitere Tage 2, heiter mit Wolken 26, ganz trübe 3. „— Nebel 6, 
Regen 15, Gewitter 11, Hagel 1, Sturmwind keiner. Die Wassermenge 
beträgt 370 Wien. Loth auf IQ Fuss Wien. Maass oder 28'".718Par. Maass 
Höhe der Wasscrschichtc ; die grösstc Menge fiel den 1., nämlich 10"'.245, 
und da es im Juli 15 Regentage gab, so ist die mittlere Höhe 1"'.9J4. 

Moüdhof nur einmal d. 30., Sonncnsdulcn bei Sonnenuntergang d. 31. 

Historischer Rückblick. 

Am 28. August 1835 beobachtete Nicolai, Diredor der 
Sternwarte zu Mannheim, den Halley'schen Kometen zum ersten 
Male. 

Vermischte Nachrichten. 

Beantwortungen. Herrn Dr. Schw. in M. unsern besten Dank 
für das literarische Geschenk; Herrn Pastor Fl. in W. eben so, und der 
Aufsatz über Passatstaub und Blutrcgcn wird in der nächsten Nummer 
erscheinen. 
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Passatstaub und Blutregen, 

Von Herrn Pastor Fleischhauer in Warza.*) 

Unter diesem Titel erschien 1849 ein Werk von dem be- 
rühmten Naturforscher Hrn. Dr. Ehrenberg zu Berlin, das in 
diesem Blatte noch nicht angezeigt und besprochen worden ist, 
aber jedenfalls näher gewürdigt zu werden verdient. 

Die von Hrn. Dr. Ehren berg unter dem Namen Passat- 
staub zusammengestellten . Erscheinungen der zimmtfarbenen, 
und davon abhängigen Staubmeteore umfassen die bisher unter 
den verschiedensten Namen verzeichneten Phänomene. Es ge- 
hören dahin: Stauborkane, rother Staubregen, ro- 
ther vulkanisch er Aschenregen, Blutregen, blu- 
tiger Schwei ss der Steine und Statuen, blutiges 
Gewässer, rot her frisch gefallenerSchnee, Fleisch- 
regen, Schlammregen, Ziegelstei nregen, Tinte- 
regen, Meteorsteingewülk, Meteorsteinstaub und 
Gallerte, Nehclküste von Westafrika und atlanti- 
sches Dunkelmeer oder das Meer der Finster- 
nisse u. s. w. 

Den Namen Passatstaub hat der Verf. zuerst 4ur die 
atlantischen Staubmeteore angewendet und gezeigt, dass dieselben 
mit dem Passatwinde und nicht mit dem Harmattan (dem afri- 
kanischen Stickwind) in Verbindung stehen. Aus der histori- 
schen Uebersicht, die aus den ersten und besten Quellen, so 
weit sie zugänglich waren, geschöpft ist, ergiebt sich, dass das 
Phänomen an der Westküste von Mittel- und Nordafrika un- 
unterbrochen stattfindet, dass es von da, nordöstlich ablenkend, 
sich periodisch über Italien gegen Armenien in der Richtung 
des Mittelmeeres, zuweilen aber selbst über das ganze, auch das 

_ * 

») Eingesendet. D. Red. 
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nördliche Europa und, wenn auch seilen, bis Schweden und 
Russland verbreitet, in Asien aber, zwischen dem kaspischen 
Meere und dem persischen Meerbusen (Batkh, Kufah, Bagdad) 
durchziehend, vielleicht bis Turkistan , Beludschistan, Kaschgar 
und China reicht. In Mittelasien tritt sogar ein Verhalten wie 
bei Westafrika hervor, wo die warme, stets aufsteigende Luft- 
säule über dem breiten Continente der stetigen Fortbewegung 
des obern Passat- und Staubstromes von Westen nach Osten 
ein beständiges Hinderniss wird , auch vielleicht dessen Abwei- 
chen nach Norden veranlasst. Aus Süd- und Nordamerika sind 
nur vereinzelte Fälle bekannt, die für Ablenknngen der Normal- 
verbreitung gelten könucn. Bemerkenswerth ist, dass die eigent- 
liche Nebelküste von Cap Bojador bis zum Cap Blanco zugleich 
die Gegend der grössten westöstlichen Breite und Verflachung 
von Afrika, und die Gegend des Bolor-Takh auch die der gross- , 
ten ähnlichen wärmern Flächenausdehnung von Asien ist. Die 
chemische Analyse des Passatstaub es ergiebt: Kieselerde, Thon- 
erde, Eisenoxyd, Manganoxyd, kohlensaure Kalkerde, Talkerde, 
Kali, Natron, Kupferoxyd, Wasser und organische (verbrennbare) 
Materie; die mikroskopische Analyse: feiner Quarzsand und 
noch feinerer, gelblicher oder röthlicher Mulen (?), zwischen 
denen sich zahlreiche organische Formen und Fragmente 
befinden; fast immer auch Bimsstein fragmente, besonders auch 
grüne Krystallprismen , wie sie in vulkanischen Tuffen und 
Aschen häufig sind, und weisse, in Salzsäure schnell auflösliche 
Kaikkrystalle; das Organische besteht ans Polygastern, Phyto- 
litharien, Polythalannien und weichen Pflanzentheilen, dagegen 
sind Zoolitharien , Polycystincn und Geolithien (von Barbados) 
noch nie darin beobachtet worden ; die Gesammtzabl der Formen 
beträgt 320 Arten. 

Obgleich alle Staubwirbelstürme unmöglich immer von dem- 
selben eng begrenzten Erdpunkte ihren Ursprung nehmen können, 
so ist es doch erwiesen, dass die seit dem Jahre 1803 von allen 
untersuchten Passat-, Sirocco- und Föhnstürmen vom atlantischen 
hohen Meere bis Tyrol und Salzburg getragenen Staubartcu 
sich in der Farbe und bis zu den grössten Einzelnheiten ihrer 
Mischung gleichen. W r o also eine wirbelnde Luftbewegung so 
tief in die obern Schichten der Erdatmosphäre eingreift, dass 
sie die obern, bald sehr dünn ausgebreiteten, bald vielleicht sehr 
dicht gehäuften Staubwolken des Staubncbelstromes berührt, 
dessen Masse durch vielleicht viele tausend Jahre fortwährende 
Mischung gleichartig geworden , so bringt ein solcher Orkan, 
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bald in der Richtung von Amerika, bald von Afrika her den 
ziinmtfarbeuen Staub gleicher Mischung mit sich. Die über den 
thätigen Vulkanen ununterbrochen aufsteigenden Gassäulen mö- 
gen die Veranlassung oberer wirbelnder Bewegung, gewisser 
Mischungen und Ablenkungen der Staubnebel werden; doch sind 
dergleichen Staubfälle nicht vulkanisch zu nennen. 

Die eigentümlich durchsichtigen Staubnebel der fernen 
Erdatmosphäre müssen nothwendig eigenthümliche Lichtreflexe, 
vielleicht auch elektrische Erscheinungen geben. Diese Licht- 
erscheinungen müssen, der steten Strömung wegen, meist ein 
gestreiftes Ansehen haben und wegen der beständigen raschen 
Bewegung der Masse matt und wechselnd sein. Ob die regel- 
mässigen Erscheinungen eiuiger der bekannten, streifigen, matten 
Himmelslichter hier einen Anhalt finden, will der Verfasser, der 
Neuheit der Vorstellung halber, späterer Erörterung vorbehalten. 

Die früher vorhaudene Schwierigkeit, so viel feste Masse 
in der Atmosphäre schwebend und schnell vereint zu denken, 
als zu einem einzigen Meteorsteine von einem Centner gehört, 
wird dadurch beseitigt, dass ein einzelnes Passatstaub-Meteor 
öfter Tausende und Hunderttausende von Centnern fester Masse 
mit 7 bis 14 Proc. Eisen, 37 Proc. Kieselerde, 16 Proc. Thon- 
erde historisch getragen hat, dass das bei Afrika im Dunkel- 
meere auf ein Areal von mehr als einer Million Quadratmeilen 
fortdauernd niederfallende unmessbar viel ist. Alle bekannte 
Meteorsteinfälle zusammen genommen sind jetzt eine unbedeutende 
Kleinigkeit von Masse gegen das Mögliche der Atmosphäre. 
Es fragt' sich jetzt nur noch, ob die Höhen- und Geschwindig- 
keitsmessungen bei Feuermeteoren und Meteorsteinen uoch für 
die Annahme ihres kosmischen Ursprunges und Laufes stets 
genügen. Nur wenige dieser Beobachtungen erscheinen ganz 
sicher, und das flache, oft kaum Fuss tiefe Einfallen mancher 
Meteorsteine in lockern Boden, so wie die geringen Luftcom- 
pressions-Erscheinungen dabei stimmen nicht wohl mit einer Welf- 
körpergeschwindigkeit, auch wenn diese durch Spiraluralauf um 
die Erde und durch Zerplatzen als geschwächt gedacht wird. 
Ein Wirbelsturm könnte wohl auch in hoher Atmosphäre die 
vorhandenen Nebel rasch auf einen Punkt massenhaft vereinen, 
und was dann eine hohe elektrische Kraft, in solcher Masse 
un?eschmolzen , verwandtschaftlich zu ordneu oder zu schmelzen 
vermag, ist vielleicht so wenig zu beurtheilen, als die Kraft der 
Vulkane. Das bisher im Meteorstaube vermisste Nickel ist vom 
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Verfasser auch in hinreichender Menge nachgewiesen worden, 
' um das kohlen- und nickelhaltige Schwefetelsen zu erklären. 

Eios der wichtigsten Ergebnisse der Ebreuberg'schen Un- 
tersuchungen ist die, zuweilen erstaunenswerte, Belebung, dieser 
atmosphärischen Staubarten. Als lebensfähige, mit Ovarien uud 
grünen Körpern versehene oder wirklich bewegte Formen wurden 
bisher im Passatstaube neun Arten beobachtet. Viel mehr Ar- 
ten befanden sich im hoch abgelagerten, gewöhnlichen Luftstaube. 
Jedes nadelknopfgrosse untersuchte Staubthcilchen einiger Sirocco- 
staubarten enthält einige oder doch ein lebendes Thierchen. 
Vollstes Leben zeigte der Tintenregen in Irland im J. 1849. 

„Diese Mittheilung", so schliesst der Verfasser die Uebersicbt 
der Resultate seiner Forschungen, „betrifft keinen mineralogi- 
schen Erdstaub, keinen astronomischen W eltstaub, keine ein- 
fachen meteorischen Luftström u ngeu , sie betrifft einen Eiufluss 
einer bisher dunkeln Art des organischen Lebens in seiner Be- 
ziehung zu allgemeinen Verhältnissen der Atmosphäre der Erde. 
Sie möge und wird der Physiologie, aus deren Stadium sie ent- 
sprossen, eine breitere Basis und intensivere Anwendung, gewiss 
nicht die letzte, geben helfen." 

Nach des Verfassers Ansicht wäre es demnach noch zwei- 
felhaft , dass die Feuermeteore kosmischen Ursprungs seien 
(s. d. Bl. Jahrg. 1849 S. 94) und die Egeu'sche Hypothese 
(s. Gehler VI, 3. S. 2118) hätte durch die Ehrcnberg'sche 
Untersuchung eine neue Unterstützung gewonnen; allein, wie 
soll dadurch die bis jetzt erwieseue Periodicität der Stern- 
schnuppen ihre Erklärung erhalten? — Oder muss man einen 
doppelten Ursprung der Feuermeteore annehmen, einen kosmi- 
schen und einen tellurischen? — Mögen Physiker ihre An- 
sichten hierüber auch in diesem Blatte mittheilen. 

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass Hr. Prof. Ehren- 
berg die von ihm über diesen Gegenstand angestellten Unter- 
suchungen in den Schriften der Berliner Akademie der Wissen- 
schaften niedergelegt, und seine seit Anfang des Jahres 1844 bis 
1849 in den Sitzungen der Akademie gehaltenen Vorträge über 
Passatstaub und Blutregen, die sich als die sichtbar her- 
vortretenden Erscheinungen eines grossen organischen , unsicht- 
baren Wirkens uud Lebens in der Atmosphäre ergeben, in dem 
oben geuannteu Werke zusammenstellt. Sechs Kupfertafelu in 
Folio stellen die, von ihm unter dem Mikroskop untersuchten 
und selbst gezeichneten, Gegenstände bildlich dar. 
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Am 6. Juli bat man in der Provinz Groningen das Geräusch 
einer Feuerkugel gehört. Nachdem haben mehrere Leute mit- 
getheilt, unabhängig von einander, dass sie einen leuchtenden 
Körper mit feurigem Schwänze, durch die Luft sich bewegend, 
gesehen haben, dass sie borstete und auf die Erde fiel. Die 
Form war die eines Eies. Höchstwahrscheinlich sind mehrere 
Meteorsteine niedergekommen. 

23. Juli. Im Dorfe Randwyk (zwischen Aruheim und Ut- 
recht) sah man Abends um halb zehn Uhr im Norden 45° über 
dem Horizonte eine Feuerkugel, ungefähr mit einem Durchmesser 
gleich dem der halben Sonne, sehr leuchtend mit weissem Lichte 
und einem Schwanz von 10° bis 15°. Langsam fiel die Kugel, 
verlor aber den Schwanz, und als sie nur noch 15° oder 20° 
über dem Horizonte war, auch ihr Licht. Man hat sie nicht 
finden können. 

Herr Dr. Rueb hat auch iu Utrecht au demselben Abende 
eine sehr leuchtende Sternschnuppe gesehen im NO, war aber 
zu sehr durch Bäume verhindert, um dass er sie so genau hätte 
beobachten können. 

Am 5. Juli sah man Abends einige Minuten nach 10 Uhr 
im Südeu einMeteor von Ost nach West mit gewisser Geschwindig- 
keit fortgehend. Man konnte leicht eine feurige Spitze nachher 
unterscheiden, von der Grösse eines Taubeneies, welche einen 
langen leuchtenden Streifen hinter sich führte und ein sanftes 
Licht gab, das, was Farbe betrifft, mit der des Vollmondes 
zu vergleichen war. Es ward in einer Höhe von 30° sichtbar 
und lief horizontal eine scheinbare Länge von 45° ab in etwa 
dreissig Secunden. Am Ende dieser Zeit im Freien verschwin- 
dend nahm der leuchtende Streifen noch | der Bahn ein. Nicht 
das leiseste Geräusch konnte wahrgenommen werden. 

Dr. F. W. Baehr. 

Beobachtungen während der Sonnenfinsterniss 

am 28. Juli 185L 

Fortsetzung. 

c. Psychrometer - Beobachtungen. 
Hierzu diente das bereits erwähnte Psychrometer, an dessen 
benetztem Thermometer zwischen +13° und -}-23 0 die Correc- 
tion — 0M2 R. anzubringen war. 
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Mittlere 


Psychrometer 


uunMurucK 


Relative 




Wiener Zeit 


Trockenes 
Thermometer 


Nasses 
Thermometer 


in 

Millimetern 


Feuchtigkeit 

• 


28. 


10 h 10™ M. 


17«52 C. 


12°.83 C. 


8.26 


0.O0D 




11 0 


20.45 


14.00 


8.11 


/\ / / ff 

0.445 




0 25 Ab. 


18.52 


12.63 


AT / 4 

7.41 


0.468 




1 30 


20.00 


13.60 


7.43 


0.429 




2 0 


20.33 


13.40 


7.36 


0.417 




2 30 


20.27 


13.13 


7.04 


0.400 




3 0 


20.21 


12.98 


6.86 


0.391 




O Ort 

3 30 


20.08 


13.16 


T 4 rt 

7.19 


0.413 


- 


4 0 


20.07 


13.10 


7.12 


0.409 




4 30 


19.27 


13.10 


7 58 


0 458 




5 0 


18.82 


13.48 


8.31 


0.516 




5 30 


19.82 


13.78 


8.16 


0.476 




6 0 


19.52 


13.35 


7.76 


0.461 




6 30 


19.42 


13.29 


77.4 


0.466 



Schluss folgt.*) 

Correspondenznachrichten. 

Auszug aus einem Schreiben des Herrn Prof. E. Heis ^Münster, 
den 25. Juli 185.2) an den Herausgeber. 

Fortsetzung. 

März 20. Aachen. 

5164l3t> 11"» 131 0 |330«-4-64O|31ü«+64<» I 5166112h 30 U3 l3|O|212°+t f |21C°+ 2° 
65|9 30 |3| S | 75+30 | 70+42 | T T 

März 21. Aachen. 

5167 | 7»» 56« | 3 | O | 2ül°+Ü0° | 208<+65° | langsam. 

April 24. Munster. ') 

5168 | 9h 11» | 1 | s | 173°+19° | 162«+25° 

Mai 7. Münster. 

5169 | 11h 31"» | 3 | 0 t 174°+52° | 163°+ 58° 

Mai 15. Münster. 

5170 | 10h 15«" | 3 | S | 205°+5i° | 240°+ 67° 

Mai 17. 

51 7 7 2|n\o 5M l^lw^n'lMtV | 5,73|l,h30ro l 3 l O ' 00 + 82r l^+45o 

Juni 19. 

" 341+68 15177111^44« I 3 |0| 74+7(M 74+59 
193+10 78|l2 10 | 3 |o|226+36|2 10+27 
291 — 29 I 



5174 
75 
76 



Mh gm 

20 
30 



1 

? 



Sj321+60 
O 205+ 5 
Oj283 -24 



*) S. 278 Z. 12 v. u. 1. Fortsetzung st. Schluss. 
••) Erste in Münster beobachtete Sternschnuppe am zweiten Abende 
nach meiner Ankunft daselbst. 
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Bemerkung. 5174 wellenförmig, 5176 langsam, 5178 rasch. 

Jnni 26. 

5179 Jllh 46»|2|O1300°-f-65 o |325 ( 4-64 o | 5180 1 1 2»^ 3™| J iS|252°+oO° |220-f-G3° 

Juli 4. 

5181 I 10" 25»; 3 
2 
1 



82 | 49 

83 | 11 8 



O 250«-f-65° I 228«+71° 
O 232+38 227- -29 
0 280+86 | 110+87 
Juli 5. 

5184 | 10 h 30« | 1 | S | 290°+23° [ 242°— 2° 
Juli 6. 

5185 | 10 h 36™ j 4 | 0 I 241°+74° | 240°+76« 
Juli 7. 

5186 | 11» 0«" | 3 | 0 | 1810+53« J 1810+44« 
Juli 10. 

2|OI207<+28° 1208« + 1 7° I 11M4» 151891218 l68O-L 5 0<M86o+39» 
l|s| 232+20 | 223+ 5 | 55 | 9o|3|o wIlO 244±|J 

Juli 11. 

5191 |10» 32 m |2|S|218°— 5°|212°— 14° | 5192|10»33»|3|O|239«—3oH34o 12 o 

Juli 14. 

5193 110» 20» |2|O[222o+75Ojl0O4-88o|5195 
94 1 25 |4|0| 300+50 |296+46 I 96 

Juli 16. 



51871 11» 20» 
88 21 



I0 h 40«n I2|OI322M-62°|321M-t>9<> 
59 |?|o| 321+60 | 340+59 



HhQm 

6 

32 



3 

2 



O 
0 

o 

Juli 19 



2670+52», 2510+420 
23+60 42+51 
174+49 167+46, 



11» 9 


o 


0 


217°-- 


30 


2 


O 


162- - 


40 


3 


O 


35-- 



5197 
98 
99 

5200 
1 
2 



Juli 22. 

5203(10» 12 m |2|O|265 0 +46 0 |244°+460 | 5204(10^ 13™(2|0|245°-+62«|244»+ 37» 
Bemerkung. No. 5203 blau, No. 5204 auf No. 5203 senkrecht. Meh- 
rere Sternschnuppen wurden nicht notirt. 

Fortsetzung folgt. 

Entdeckung eines neuen Planeten 

von Herrn Hind in London. 



Vergnügen, Sie zu benachrichtigen, dass ich 



Ich habe das 

in der gestrigen Nacht um ll b 30 m mittl. Z. einen andern Pia- 
neten entdeckt habe. Er schimmert als ein Stern 9. Grösse 
und zeigt sich in derselben gelben Farbe, welche bei der Mel- 
pomene bemerkt ward, was atmosphärischen Umständen beige- 
messen werden kann, denn die Luft war nicht sehr rein. Durch mi- 
krometrische Vergleichangen mit dem Stern Weisse XXII, 493 
= Lalande 43974 fand ich die folgenden scheinbaren Stellungen : 



August 22. 



Greenw. m. Z. 
ll h 35*39 s 
12 27 16 



Rectascension. 
22 h 22 m 29 s .74 
27.88 



Nordpol-Distanz. 
97° 32' 14". 1 
25.2 
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Ich habe das Mittel aus Lalande's und Bossel 's Oettern 
für den Steru genommen, obschon sie 10" in Declination von 
einander abweichen. Der Unterschied der Nordpol- Distanz 
zwischen Planet nnd Stern war für unser Mikrometer fast zu 
gross; aber ich glaube, dass die Beobachtungen ziemlich gut 
sein werden. 

Herrn Bishop's Sternwarte, Regent's Park J. R. Hind. 
London 1852, August 23. 

(Extra-Beilage zu No. 830 der Astron. Nachr.) 
Dieser neue Planet ist demnach im Wassermann nahe bei 
dem Sternchen Situla entdeckt worden, und der sechste der 
Planeten, welche Hind bis jetzt entdeckt hat. 

Historischer Rückblick. 

Am 4. September 1691 äusserte Huyghens in einem Briefe 
an Leibnitz einigen Verdacht, dass Bcrnoulli's Auflösung 
der berühmten, die Kettenlinie betreffenden, Aufgabe schon vor 
der Zeit an Leibnitz mitgetheilt worden sein möchte. 

Vermischte Nachrichten. 

Barometrische Tafeln. Von den, an die astronomische Gesell- 
schaft zu Leipzig von Herrn Dr. J. J. Pohl in Wien gesendeten, Schrif- 
ten (s. S. 264) sind ausser der über die Sonnenfinsterniss vom 28. Juli 1851 
(s. S. 276) die beiden andern folgende: „Tafeln zur Reduction 
'der in Millimetern abgelesenen Barometerstände auf die 
Normaltemperatur von 0° Celsius. Berechnet von J. J. Pohl 
und J. Schabus" und „Tafeln zur Vcrglcichung und Reduc- 
tion der in verschiedenen Lüngenmaasscn abgelesenen 
Büro in et erstünde. Von J. J. Pohl und J. Schabus. Die in der 
erstem Schrift enthaltenen Tafeln beruhen auf neuen, eigenen Beobach- 
tungen uud Untersuchungen; die Tafeln der andern Schrift gründen sich 
auf die Original-Maassverglcichungen : 1 Meter bei 0° C. = 443"'.296 Par. 
Maas» bei 16®.25 C. ; 1 Meter bei 0« C. = 39".37062 engl. Maus bei 
16 9 .67 C. Diese neuen Tafeln machen übrigens den Gebrauch der ge- 
wöhnlichen Reductionstafeln für altfranzüsischcs und englisches Maass (eine 
einfache Multiplication vorausgesetzt) entbehrlich. 

Unwetter im Württemberg'schcn. Am 10. Aug. Abends ward das 
Oberamt Oberndorf von einem furchtbaren Hagelwetter, das in Folge eines 
Wolkenbruches von Ucberschwcmmungcn begleitet war, verheert. Am 
20. früh wurde die Umgegend von Hall von einem nicht minder heftigen 
Gewitter heimgesucht, nnd den 21. wurde Rottenburg, so wie das Dorf 
und Bad Niederau durch einen Wolkenbrncli unter Wasser gesetzt, der 
in diesem Orte und in der Umgegend grosse Verwüstungen anrichtete. 

(Leipz. Zeit. 1852 No. 206.) 

Todesfall. Am 18. August ist auf Helgoland, wo er sich als Bade- 
gast befand, Herr Prof. S tief fei, aus Stuttgart, plötzlich verstorben. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Coldiu. 
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' n — ttt- I i ■ i i ■ . I i in i m> . i . 

Zar Betrachtang; des Himmels.*) 

Wenn Naturanschaung überhaupt uns den reinsten und er- 
habensten Genuss gewährt, und den Geist mit so unwidersteh- 
lichem Heiz zu immer neuem Forschen anregt, wenn nichts im 
weiten Gebiete der Natur zu unbedeutend ist, um nicht unsere 
ganze Aufmerksamkeit und unser höchstes Interesse zu fesseln, 
— um viel mehr muss der gestirnte Himmel, dieses hehre Schluss- 
gewölbe der ganzen irdischen Wunderwelt, diese „Brücke zu 
der Unendlichkeit des Alls" geeignet sein, des Menschen Ge- 
fühl, Phantasie und Geist aufs höchste anzuregen und zu ent- 
zücken! — Welche Brust fühlt sich beim Anblick des pran- 
genden Sternenhimmels nicht mit heiligem Schauer erfüllt, nicht 
ergriffen von der Nähe des göttlichen Geistes, der sich so ge- 
waltig und feierlich in seiner Unermesslichkeit offenbart! Und 
wenn so dass uneingeweihte Auge schon mit Entzücken an die- 
sen räthselhaften Lichtern hängt, während es doch nicht viel 
mehr als das blosse St um gern aide in ihnen schaut, — wie 
trunken muss erst der eingeweihte Blick, die denkende Be- 
trachtung, das Wissen an jenen Sternenlettern haften, deren 
geheimnissvolle Sprache Wunder erzählt, von denen sich die 
Phantasie des Uneingeweihten keine Vorstellung zu machen ver- 
mag. Welches Gefühl muss es sein, einzudringen in die Tiefen 
des Himmels und sein Geschlecht mit Wahrheiten zu bereichern, 
die dem sterblichen Auge so verhüUt und in so weiter Feme 
liegen ! Wie wird für die forschende Betrachtung der Sternen« 
himmel zum unermesslichen Felde der erhabensten Erkenntniss, 
zum unerschöpflichen Born höchsten Genusses! Der unschein- 
barste Stern ist für sie eine bekannte Welt, an die sich die 



*) Eingesendet von dem k. k. üstrcichjsehen Hauptmann Herrn Ascher 
in Wien. 0- K eJ - 

Sechster Jahrgang. 37 
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Erinnerung an all die Mühen knüpft, die sein Erforschen ge- 
kostet, an all die Triumphe, die menschlicher Geist dabei er- 
rungen. Sie kennt die Kräfte, die ihn in seiner Bahn halten 
und (ühren, die Gesetze, denen er unterthan ist; sie berechnet 
auf Jahrhunderte voraus seine Stellung am Himmel, misst im 
Geiste die Wege, die er durcheilt, wägt seine Masse, bestimmt 
das Maass von Licht und Wärme, das ihm zukommt, kennt 
seine Tage, Nächte und Jahreszeiten, bewundert seine merk- 
würdigen von unserem Erdenleben so verschiedenen Naturver- 
hältnisse, und staunt in frommer Andacht ob all der unendlichen 
Mannigfaltigkeit des Universums! Wie der Botaniker sinnend 
vor der unscheinbaren, vom profanen Auge unbeachteten Blume 
steht, und sich in den innern Zauber ihres Wesens vertieft, so 
vermag der Blick des Astronomen durch Stunden und Stunden 
an einem einzigen der unzählbaren Sterne zu haften, immer 
neues Interesse und neuen Genuss aus seinem Anschauen schö- 
pfend, und neuen Trieb zu neuem Forschen. — Ist es nun auch 
nicht jedem Menschen gegönnt, mit dem tiefen Blicke des Ge- 
lehrten das Auge^auf die Sterne des Himmels zu richten, ganz 
unbekannt mit den Schätzen der erhabensten der Wissenschaften 
soll er doch nicht sein, soll wenigstens von den Resultaten des 
Gewonnenen so viel kennen, um bei Betrachtung des Himmels 
nicht völlig jenen Genuss zu entbehren, den das Verständuiss 
erst der Anschauung verleiht, indem es Körper und Gestaltung, 
Abwechslung, Leben und Individualität in das scheinbar so wirre 
und monotone Sterngefunkel des Himmels bringt. 

Fortsetzung folgt. 

Beobachtungen während der Sonnenfinsterniss 

am 28. Juli 1851. 

Schluss. 

II. Beobachtungen zu Pötzleinsdorf. 
Der Beobachtungsort zu Pötzleinsdorf war das Haus Nr. 12. 
Die Mitte dieses Hauses liegt vom Meridiankreise der Wiener 
Sternwarte. 

westlich : 0° 2' 45''.08 + 0".37 in Bogen oder 

0 h 0 m 10».883 + 0\023 in Zeit und 
nördlich: 0° 1' 48".65 + 0".31. 

Daher ist die geographische Lage des Beobachtungsortes: 
48° 12' 35".5 nördliche Breite; 
Ü h 55 m 59*.4 östliche Länge von Paris, oder: 
13° 59' 50".9 in Bogen ausgedrückt. 
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Die Höhe des Balkonpflasters im ersten Stocke des Hauses 
beträgt 274.40 Meter = 868.04 Wiener Fuss über dem adriati- 
schen Meere. 

Beobachtungen während der Finsterniss. 

Vor Beginn der Finsterniss hatte ich mit einem Plössl'- 
schen Fernrohr von 24"' Oeffnung, das mit dein astronomischen 
Ocular die Vergrösserung 56 gab, die Sonne aufmerksam be- 
trachtet, um mich vom Vorhandensein von Sonnenflecken uud 
deren Lage zu überzeugen. Ich fand nahe am westlichen Sonnen- 
rande die bereits vielfach beschriebene Fleckengruppe von acht 
grössern und kleinern Flecken, über deren östlichen Fleck mir 
noch ein höchst kleiner vorhanden schien , welcher indess 
nur in Sehr klaren Momenten sichtbar war. Diese Gruppe war 
mit einer schwachen Sonnenfackel umgeben. Nahe am östlichen 
Sonnenrande war ebenfalls ein schmaler, langer Fleck mit einer 
Sonnenfackel zu sehen. Den Eintritt des Mondes notirte ich zu : 

3 h 27 ra 34 8 mittlerer bereits corrigirter Wiener Zeit, 
welche Angabe aber nm 3 bis 4 Secunden unsicher sein kann. 

Der Eintrittsrand des Mondes erschien ziemlich gezackt 
von Randbergen herrührend, während dies beim Austrittsrande 
weniger auffallend war. 

Da ich ermitteln wollte, wie sich die Farbe der Flecken 
gegen den dunkeln Moudkörper verhalte, so hatte ich meine 
volle Aufmerksamkeit hierauf gerichtet und konnte daher die 
Zeiten der Ein- und Austritte der Sonoenfleckcn nicht bestim- 
men. Das hierzu anfänglich gewählte Blendglas war aus einem 
violetten und grünen Glase zusammengesetzt; es zeigte das Licht 
der Sonnenscheibe weissgrün, die Farbe der Kernflecken hin- 
gegen vor der Finsterniss rein schwarz. Gegen den dunkeln 
Mondkörper erschienen aber die Kernflecken unmittelbar vor 
der Bedeckung ziemlich hell -schwarz mit einem Anflug von 
blaubraun, gefärbt. Durch ein anderes helleres Blendglas ge- 
sehen, ganz wie das erste zusammengesetzt, das die Sonnen- 
scheibe grüuweiss zeigte, trat der Unterschied noch etwas deut- 
licher hervor und der secundäre Farbenton näherte sich mehr 
der violetten Farbe. 

Zur Zeit der grössten Verfinsterung deckten Wolken die 
Sonnenscheibe, welche nur schwach durchschien; ich konnte da- 
her die Zeit der Mitte der Finsterniss nur zu etwa 4 h 31 m 
schätzen. Eine sonderbare Erscheinung muss ich jedoch er- 
wähnen, welche vielleicht eine blosse optische Täuschung war. 
Beiläufig um 4 h 30 m , wo die Sonnenscheibe vollkommen rein 
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erglänzte, bemerkte ich nämlich durch das astronomische Ocular 
mit vorgeschraubtem dunkelgelben Blendglase eineu Lichtfnnken, 
welcher das Gesichisfeld durchsetzte. Die Richtung desselben 
war im Gesichtsfelde von links unten nach rechts oben, und die 
Dauer seines Sichtbarseins ungefähr 0.5 Secunden, Während die 
Farbe matt-orangenroth erschien. Während der grössten Ver- 
finsterung war der Himmel von Osten her, bis über das Zenith 
hinaus, vollkommen wolkenfrei, es kounte aber trotz allem Suchen 
weder von mir noch von den übrigen Anwesenden, mit freiem 
Auge das Funkeln eines Sterns bemerkt werden. Die Be- 
leuchtung der umliegenden Hügel und Häuser war eigenthüni- 
lich , ähnlich der bei manchem düsteru Dämmerlichte , jedoch 
mit grünlichem Reflexe, der die Hautfarbe der Umsiehenden 
fahlfarb aussehen machte. 

Beim Abnehmen der Finsterniss beobachtete ich wieder die 
Farbe der austretenden Sonnenflecken und zwar die der west- 
lichen Gruppe durch ein dunkelgelbes Blendglas mit schwarz- 
purpurroth als secundärer Farbe, den östlichen Fleck hingegen 
mit einem Blendglase, das aus grünem und rothem Glase ge- 
bildet die Sonuenscheibe orangeroth , die Flecken mattschwarz 
mit einem Stich ins Orangebraune zeigte. 

Das Ende der Finsterniss beobachtete ich endlich, bereits 
vom Uhrfehler befreit, zu: 5 h 29™ 38 9 .75 mittlere Wiener Zeit, 
mit einer Unsicherheit von höchstens 0.5 Secunden. 

a. Temperatur - Beobachtungen. 

Hierzu wurde das Thermometer eines Psychrometers benutzt, 
welches 3.5 Fuss über dem Erdboden, an einem schattigen Orte, 
vor Wind, so wie vor Reflexion und Ausstrahlung der Wärme durch 
Mauern geschützt, am Barometerstative hing. 

Das Thermometer ist direct von 0.2 zu 0.2 Graden Cel- 
sius getheilt und die damalige Correction desselben Zwischen 
dem +15. und +20. Grade betrug +0°.03 C, die erhaltenen und 
bereits corrigirten Thermometer- Angaben sind: 



Mittlere 


Grade 


Mittlere 


Grade 


Mittlere 


Grade 


Wiener Zeit 


noch C. 


Wiener Zeit 


nach C. 


Wien. Zeit 


nach C. 


2 h 30 m Ab. 


19°.43 


4"16 m A, 


17°.33 


4 h 45 m A. , 


16°73 


3 0 


19.13 


4 20 


17.10 


5 0 


17.13 


3 30 


19.53 


4 25 


17.03 


5 15 


18.03 


3 45 


19.33 


4 29 


16:83 


5 30 


'18.73 


4 0 


18.43 


4 33 


16.83 


6 0 


17.31 


4 15 


17.73 


4 37 


16.83 


7 0 


16.83 
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b. Barometer- Beobachtungen. 
Die Ablesungen geschahen an einem Gefass- Barometer 
von Kappeller, dessen Röhre einen innern Durchmesser von 
4.7 Millimetern hat. Die Resultate der Beobachtungen enthält 
nachstehende Tabelle; 



Mittlere 
Wiener Zeit 


Abgelesener 
Baromctcrst. 


Temper. des 

II II fW* If C1 1 r k A T* c 

Ul i K»JiUt I a 

und der Scala 


Rcducirter 
Barometerst. 




2" 30" A. 


745'»«\29 


19°.40 C. 


742 mm .72 


3 0 


745.48 


19.60 


742.88 


3 30 


745.42 


19.90 


742.79 


3 45 


744.95 


19.60 


742.35 


4 0 


744.95 


18.80 


742.45 


4 15 


744.85 


18.10 


742.39 


4 30 


744.53 


17.30 


742.21 


4 33 


744.50 


17.00 


742.21 


4 37 


744.50 


16.90 


742.23 


4 45 


744.39 


16.90 


742.12 


5 0 


744.40 


17.40 


742.07 


5 15 


744.34 


18.10 


741.93 


5 30 


744.37 


18.85 


741.86 


6 0 


744.29 


17.55 


741.93 


7 0 


744.58 


17.20 


742.27 



c. Psychrometer - Beobachtungen. 

Die Correction für das benetzte Thermometer des bereits 
oben erwähnten Psychrometers war: 

+O°.09 C. zwischen +12° und + 16° C. 
Die angestellten bereits corrigirten Beobachtungen sind : 



Mittlere 
Wiener Zeit 


Psychi 

Trockenes 

Thermometer. 

s 


'ometer. 

Nasses 
Thermometer. 


Dunstdruck 
in 

Millimetern 


Relative 
Feuchtigkeit. 


2 h 30 m Ab. 


19°.43 C. 


14°.29 C. 


9.11 


0.545 


3 0 


19.13 


13.89 


8.74 


0.553 


3 30 


19.53 


13.99 


8.63 


0.513 


' 3 45 


19.33 


13.89 


8.61 


- 0.519 


4 0 


18.43 


13.49 


8.63 


0.551 


4 15 


17.73 


13.44 


8.86 


0.590 


4 16 


17.33 


13.19 


8.83 


0.603 


4 20 


17.10 


13.19 


9.04 


0.620 
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Mittlere 


Psychrometer 


Duustdruck 
in 

Millimetern 


Relative 


IT IvUCi M^\jiv 


Trockenes 
Thermometer 


Nasses 
Thermometer 


T^piichtiykcit 




/.Ii 9tim 


17.03 


13.19 


y.UZ 




h *>Q 

4 *y 


16.83 


13.19 






41 OO 


16.83 


13.19 


y. \c 






16.63 


12.79 


o.ou 


U.OU/ 




16.73 


12.99 






5 0 


17.13 


13.39 


9.22 


0.637 


5 15 


18.03 


13.79 


9.22 


0.6 19 


5 30 


18.73 


14.19 


9.39 


0.587 


6 0 


17.31 


13.57 


9.36 


0.641 


7 0 


16.81 


13.30 


9.27 


0.653 . 



d. Wind und Wolken. 
Die während der Sonnenfiusterniss herrschenden Windes- 
richtungen waren: N, NNW und NW, und die folgende Tabelle 
giebt die Intensität des W r indes während des Nachmittags am 
28. Juli, jedoch ohne nähere Anführung der W'indesrichtuug, 
welche in Ermangelung einer verlässlichen Windfahne nur bei- 
läufig geschätzt werden konnte. In der mit „Wolken" über- 
schriebenen Columne befindet sich die Angabe, ob die Sonnen- 
scheibe im angeführten Zeitpunkte mit Wolken bedeckt war 
oder nicht, so wie die Art der letztern. Uebrigens war wäh- 
rend der ganzen Pinsterniss immer ein Theil des Himmels bewölkt. 



Mittlere 
Wiener Zeit. 




Wolken. 



S'^Ab. 



30 
45 
0 
7 
12 
16 
23 
31 
33 
37 
38 

4 45 

5 0 

5 30 

6 0 

7 0 



3 
3 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 



massig 
ziemlich stark 

massig 

mässig 
ziemlich stark 

mässig 

mässig 

mässig 

mässig 
still 

mässig 

schwach 
ziemlich stark 
stark 

mässig 
ziemlich stark 

schwach 



0 
0 

leichte Federwolken 
leichte Federwolken 

Federwolken 
Feder - Haufenwolken 

Federwolken 
Feder - Haufenwolken 
Feder - Haufenwolkeu 
0 

Haufen - Federwolken 
0 
0 
0 
0 
0 

Sonne hint. ein. Hügel untergegang. 
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üeber den Zusammenhang magnetischer Erscheinungen 
mit dem Znstande der Sonne. 

Von Herrn Professor R. Wolf in Bern.*) 

Ich beeile mich, Ihnen für die Astronomischen Nachrichten 
eine Entdeckung mitzuthcilen, die ich so eben machte, und die 
mir von so grosser Tragweite zu sein scheint, dass ich wün- 
schen muss, sie sofort allgemein bekannt zu sehen. . Sie 
betrifft einen thatsächlichen Beweis des, von Manchen dunkel ge- 
ahnten, Zusammenhanges zwischen den magnetischen Erscheinun- 
gen und dem Zustande der Sonne. 

Herr Director Lamont in München hat (Poggendorfs 
Annalen 84) aus den Beobachtungen in Güttingen und München 
von 1835 bis 1850 für jedes Jahr die mittlere Variation der 
Magnetnadel in Declination abgeleitet, und daraus gefunden, 
dass diese Declinations - Variationen einer Periode von circa 
10^ Jahren unterliegen. Diese Periode erinnerte mich an die 
Schwab e'sche Sonnenfleckenperiode, und als ich hierauf einer- 
s ei ts die Jahresmittel Lamont's und andererseits die ent- 
sprechenden jährlichen Gruppenzahlen Schwab e's graphisch 
darstellte, so genügte ein Blick, um aus der Vergleichung beider 
Curven folgendes wichtige Gesetz zu entdecken : ,, Die Decli- 
naliont- Variationen der Magnetnadel haben genau die gleiche 
Periode, wie die Sonnenflecken ; wenn für die Einen ein Maxi- 
mum oder Minimum eintritt , »o hat gerade auch für die An- 
dern ein Maximum oder Minimum statt." Dieselbe Periode 
scheint sich nach Lamont (Poggendorf 86) auch für die täg- 
liche Bewegung der Horizontalintensität zu ergeben. 

Einiges ans Herrn Dr. G. Schweizer s Bericht 

an die kais. russ. geographische Gesellschaft über die Expedition 
nach Machnowka behufs der Beobachtungen der totalen Sonnen- 

finsterniss des Jahres 1851. 

Es ist immer etwas Missliches über den Erfolg einer astro- 
nomischen Expedition, wenn dieselbe durch Unbill des Wetters 
zum grössten Theile gescheitert ist, einen Bericht zu schreiben : 
der Berichterstatter hat hauptsächlich nur die traurige Pflicht 
zu erfüllen, den Beweis zu liefern, dass er mit seinen Gehülfen 
gehörig vorbereitet war, um bedingungsweise, d. b. wenn es 
dem Himmel anders gefallen hätte, etwas Erspriessliches für die 

•) Aus den Astronomischen Nachrichten No. 820. 
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Wissenschaft zu lobten. In einem ähnlichen Falle befindet sich 

der Unterzeichnete, dem vom Conseil der Geographischen Ge- 
sellschaft der Auftrag ertheilt wurde, die Erscheinungen der 
totalen Sonnenfinsterniss vom jf Juli 1851 in Machnow ka > einem 
kleinem Flecken des Kiew'schen Gouvernements, wo dieselbe 
central war, zu beobachten. 

Die Notwendigkeit, die Beobachtungen unter verschiedene 
Personen zu vertheilen, hatte sich durch die bei frühern totalen 
Sonnenfinsternissen gemachten Erfahrungen zu sehr herausge- 
stellt, und überdies war der Vortheil, tüchtige Zeichner mit 
jugendlichen Augen das Phänomen auffassen zu lassen, zu gross, 
als dass ich nicht meine Verbindungen mit dem Landmesser- 
institut (Imtüul (lex arpenleurs) hätte dazu benutzen sollen, 
mehrere Theilnehmer der Expedition zu gewinnen. 

Fortsetzung folgt. 

Historischer Rückblick. 

Am 11. November 1768 starb Joseph Nicolaus de Tiste, 
berühmter französischer Geograph, welcher die Construction der 
Charten mit convergirenden Meridianen und kreisförmigen Pa- 
rallelen angegeben hat. 

Vermischte Nachrichten. 

Meteorologisches. Herr Dr. Eisenlohr in Karlsruhe hat über 
den Zusammenhang des Barometerstandes mit der Witterung im Winter 
nach vieljährigen, in Karlsruhe angestellten, Beobachtungen sehr mühsame 
und verdienstliche Untersuchungen ausgeführt, deren Ergebnisse er in 
einer kleinen Schrift bekannt gemacht hat, von welcher er glaubt, dass sie 
einen nicht unbedeutenden Beitrag zur Meteorologie, namentlich zur Witte- 
rungsprognostik abgeben, so wie bei allen Freunden der Witterungskunde, 
besonders bei den gebildeten Landwirtheu Beifall finden werde. Herr 
Dr. Eisenlohr hat deshalb den Winter zuerst berücksichtigt, weil zu dieser 
Jahreszeit die Schwankungen des Barometers grösser und zugleich die 
hierdurch herbeigeführten Wetterveränderungen auffallender sind, als in 
den übrigen drei Jahreszeiten. Das Büchlein ist zu haben in Karlsruhe 
bei Herrn Ä. Bielefeld. 

Im Verlage von Fried r. Mauke in Jena ist erschienen und in 
jeder Buchhandlung vorräthig: 

Die Reformation der Sternkunde. 

Ein Beitrag zur deutschen Kulturgeschichte 

von Dr. E- F. Apelt, 

Professor an der Universität zu Jena. 
Mit 5 Figurentafeln, gr. 8. broch. Preis 3 Thlr. 12 Ngr. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Colditz 
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Sonnabend, den 18. September. JN52. 



Himmelserscheinungen im October 1857.. 

Sonncnephcmeride. 





M.Z. iraw.M. 

b Ol 8 


St.Z. iram. M. 

h in • 


AR. 
h id ■ 


Deel. 

1 0 , „ 


Aufg. 

h in 


Untcrg. 

h Bl 


1. 


11 49 33.6 


12 41 10.7 


12 30 51.5 


!— 3 20 


2.8 


18 4 


5 


36" 


(j. 


11 48 2.7 


13 1 2.4 


12 49 3.2 


!— 5 15 


58.7 


18 12 


5 


24 


11. 


11 46 42.2 


13 20 45.2 


13 7 25.3 


— 7 10 


17.4 


18 21 


5 


13 


10. 


11 45 34.2 


13 40 28.0 


13 25 59.8 


- 9 2 


11.2 


18 30 


5 


2 


21. 


11 44 40.5 


14 0 10.7 


13 44 48.7 


-10 50 


50.0 


18 39 


4 


51 


20. 


1 1 44 3.1 


14 10 53.5 


14 3 54.0 


1—12 35 


23.8 


18 48 


4 


41 


31. 


1 1 43 44.0 


14 39 36.3 


14 23 17.6 


1—14 15 


3.8 


18 57 


4 


31 



©Halbmesser. Den 1. 16' 0".6 , den 6. 16'2.'0, den 11. 16' 
3".4, d. 16. 16'4".8, d. 21. 16' Ö".l, d. 26. 16'7".4, den 31. 16' 8".7. 

Mondephenteride. 



D im Meridiane 



1. 

6. 
Ii. 
16. 
21. 
26. 
31. 



5. 



12. 
13. 



Mittl. Zeit 

h ro 



14 32.0 
18 38.6 
8.2 
51.8 
31.6 
6.8 
49.1 



23 
2 
7 

11 
14 



AR. 
o t 



48 
115 
188 

248 
323 
22 
82 



56.3 
41.5 
11.4 
11.0 
15.2 
8.2 
47.6 



Deel. 

0 I 



+ 14 
+23 

+ 1 

—20 

—18 
^22 



Parall. 



38.2 
13.3 
54.8 
3.3 
34.3 
13.0 
43.2 



53 59.0 

55 59.6 
60 27.8 
60 16.5 

56 2.4 

54 1.5 
54 27.8 



Halbm. 




Unterg. 
h m 


14 42.6 


7 9 


22 10 


15 15.5 


10 5 


2 20 


16 28.6 


16 38 


5 1 


16 25.5 


23 55 


7 1 


15 16 3 


3 14 


11 58 


14 43.3 


4 43 


17 44 


14 50.5 


6 28 


23 20 



Mittngs. 
23 h 30» 
20 8 
9 0 



J im O . 18. 

<£ Letztes Viertel. 19. 

• Neumond. 27. 
J im Perigäum. 



früh 
12" 49"» 

12 47 

13 0 



J> im ö'. 
) Erstes Viertel. 
@ Vollmond. 
D im Apogäum. 



Plan eten cp h em eri d e. 
Merkur ist unsichtbar. 
Venus. 





AR. 


Deel. 


Culmin. 


1. 


9'' 37 m 


H-12° 53' 


"2Ü , '~55 m 


9. 


10 9 


+10 53 


20 56 


17. 


10 42 


+ 8 26 


20 58 


25. 


11 16 


+ 5 36 


21 0 



Constellationen. 



Den 9. 9 h 39 ro dem Monde nahe. 
Den 14. I5 h 28"» im Q. 
Venus, als Morgenstern im Löwen, 
geht nahe am Kegulus vorbei. 



M a r s wird nun uusichtbar. 
Jupiter wird gleichfalls unsichtbar. 
Sechster Jahrgang. 
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Saturn. 





AR. 


Deel. 


Culrain. 


Constellationen. 


3. 
15. 
27. 


3 t» l«n 

2 58 
2 54 


-4—14° 27' 
4-14 13 
4-13 57 

1 


14h y> m 

13 21 
12 31 


Den 1. 7 h 7 m dem Monde nahe. 
Den 28. 9 h 17 m dem Monde nahe. 
Satarn scheint die ganze Nacht. 


■ 


Uranus. 
AR. 


Deel. 


Culmin. 


i Constollationen. 


3. 
17. 


2 h 21" 
2 19 


-I-13 0 34' 
+ 13 24 


13«» 32» 
12 27 


| Den 29. 6 h 37 <5 <f ©. 

i Uranus schimmert die ganze Nacht 




Neptun. 

AR. 


Deel. 


Culmin. 


Constellationen. 


7. 
17. 


22»» 45« 
22 44 


—8° 59 
—9 3 


9* 40» 

8 59 


Neptun die ganze Nacht sichtbar. 



Jupi t er str ab an ten- Verfinsterungen. 
II. Mond. Austritt: 29. 5 h 7 m . 



Sternbedeckungen vom Monde. 



Sept. 


Stern. 


Gr. 


Fintritt. 


Ort. 


Austritt. 


Ort. 


21. 


43 x Steinb. 


5. 


7 h 50«» 


119° 


8 h 39« 


197° 


24. 


30 r Fische 


4.5. 


6 20 


12 


7 7 
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33 * Fische 


5. 


8 22 


50 


9 41 


246 



Faucault's Pendel - Versuch. 

' Unter den vielen Erweiterungen der physikalischen und 
astronomischen Lehren der neuern Zeit ragen die Faucault'- 
schen Pendel - Versuche in so bedeutendem Grade hervor, dass 
man von ihnen sagen kann , sie haben trotz der mannigfaltigen, 
mit ihrer Anstellung verbundenen, Schwierigkeiten binnen Jahres- 
frist bereits die Reise um die Welt gemacht. War bisher das 
Pendel ein Regulator der Uhren, bestimmte man durch seine 
Schwingungen die verhältnissmässige Grösse der Schwerkraft 
an verschiedenen Punkten der Erde, ja sogar die Dichtigkeit 
unseres Erdkörpers; so wurde dasselbe in der Hand Hrn. Faucault's 
ein Instrument, durch welches die tägliche Umdrehung der Erde 
um ihre Axe direct nachgewiesen werden kann. Diese neu 
entdeckte Eigenschaft der Pendel -Schwingungen ist von so be- 
deutendem Interesse, das Faucault'sche Experiment selbst von 
so bewältigendem Eindrucke, dass nicht leicht Jemand der Aus- 
fuhrung desselben beiwohnen wird, ohne von der Grösse und 
der Erhabenheit der Weltenbeweguog ergriffen zu werden. 
Herr Dr. Garthe hat diese Versuche, nach vwgängiger Er- 
klärung derselben in zwei vorbereitenden Vorlesungen, vor einem 
zahlreichen Publikum im hohen Domchore zu Köln mit einem 
145 rheinischen Fuss langen Pendel zum Besten des Dombaues 
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angestellt, und sowohl seine einleitenden Vorträge über die al- 
tera und neuern Ansichten von der Bewegung der Erde, über 
die Beweise für die Axendrehung derselben, über Trägheit 
und Beharrung8- Vermögen der Materien, über Pendel -Schwin- 
gungen u. s. w., als auch die Faucault'sche Entdeckung selbst, 
nebst den darauf bezüglichen, von andern Physikern angegebenen 
Apparaten, so wie insbesondere die von ihm selbst angefertigten, 
zur Erläuterung und Anstellung des Versuches sehr zweckmässig 
construirten Hilfsmittel in einer so eben erschienenen Schrift: 
„Faucault's Versuch, als directer Beweis der Axendrehung 
der Erde u. s. w. Köln, 1852. Verlag von F. C. Eisen", in 
klarer, gemeinfasslicher und anziehender Darstellungsweise be- 
schrieben und durch viele, auf zwölf Tafeln enthaltene, vortreff- 
lich ausgeführte Steinzeichnungen erläutert. Eine sehr will- 
kommene Beigabe bildet die Mittheilung von fünf Versuchs- 
reihen und deren Zusammenstellung mit den Resultaten der 
Rechnung, von zwei geometrischen Beweisen für das von Fou- 
cault ausgesprochene Gesetz über das Verhalten der Schwill- 
gnngs-Ebene auf den verschiedenen Breiten, so wie eines neuen, 
von dem Verfasser selbst erdachten, compendiösen Apparates, 
Geostrophometer genannt. Oer Herr Verfasser wird sich 
durch die vorliegende Arbeit nicht bloss den Dank seiner Zu- 
hörer, sondern des gebildeten Publikums überhaupt erwerben, 
und der Unterzeichnete beeilt sich um so mehr, die Aufmerksamkeit 
desselben auf diese Schrift zu lenken, als er überzeugt ist, dass 
dieselbe zum allgemeinen Verständnisse und zur rechten Würdi- 
gung jenes grossartigen Experiments wesentlich beitragen wird. 
Münster, 24. August 1852. D. Schellen. 

Die Laurenzius - Sternschnuppen 1852. 

Von Herrn Prof. E. Hcis in Münster. 

In diesem Jahre wurde, wie in den frühern, um die Zeit 
des 10. August eine aussergewöhnliche Menge von Stern- 
schnuppen, sowohl hier in Münster, als auch an mehrern 
andern Orten beobachtet. 

Die Abende des 8. und 9. August waren trübe, dagegen 
zeichneten sich die Abende des 10., 11. und 12. August durch 
Klarheit und Reinheit der Luft ans. Unterstützt durch mehrere 
aufmerksame und unermüdliche Mitbeobachter, Studirende der 
Akademie, gelang es mir, auf dem hiesigen, eine freie Aussicht 
darbietenden Observatorium in der Nacht des 10. von 10{ Uhr 
Abends bis 2£ Uhr Morgens 299, in der folgenden Nacht von 
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10$ Uhr Abends bis 2* Uhr Morgens^ 268, und in der Nacht des 
12. von 10 Uhr Abends bis 2* Uhr Morgens 183 mehr oder 
weniger helle Sternschnuppen der Zeit nach zu verzeichnen und 
die Bahnen derselben in die Charten einzutragen. Die meisten 
dieser Sternschnuppen nahmen ihre Richtung aus dem Stern- 
bilde des Perseus, viele aber auch vom Nordpole her. Die 
Sternbilder des grossen und kleinen Bären und des Drachens 
im Norden, ferner die des Widders, der Andromeda und des 
Pegasus im Osten, und endlich die des Wassermanns und des 
Adlers im Süden Maren die Haupt- Tummelplätze, wo sich die 
sonderbaren Himmelskörper meist nur für einige Augvnblicke 
zeigten. Der Abend des 10. Angust zeichnete sich vor den fol- 
genden Abenden durch die grösste Menge von Sternschnuppen 
ans. Es fielen dieselben zuweilen in so kurzen Zwischenräumen, 
dass es unmöglich war, sie alle aufzuzeichnen. Die Zahl der 
in 3j Stunde gefallenen Sternschnuppen kann deshalb füglich zu 
400 angeschlagen werden. Von den 299 aufgezeichneten Stern- 
schnuppen fielen von 10J bis 11 Uhr 20, von 11 bis 11* Uhr 
48, von 11* bis 12 Uhr 50, von 12 bis 12* Uhr 46, von 12* 
bis lUhr Morg. 46, von 1 bis !*Uhr 46, von 1* bis 2 Uhr 25 
und von 2 bis 2\ Uhr 18. Viele der Sternschnuppen dieses 
Abends waren mit Schweifen versehen. Der Schweif einer aus- 
gezeichnet hellen Sternschnuppe, welche um 11 Uhr 57f Minuten 
erschien, blieb 8 Secundeu lang am Himmel sichtbar. Mehrere 
Sternschnuppen hatten sonderbar gekrümmte Bahnen. 

Am 11. August wurden beobachtet: 10* bis 11 Uhr 28, 11 
bis 11* Uhr 30, 11* bis 12 Uhr 33, 12 bis 12* Uhr 51, 12* 
bis 1 Uhr Morgens 43, 1 bis 1* Uhr 40, 1* bis 2 Uhr 25, 2 
bis 2* Uhr 18 Sternschnuppen. Eine überaus helle Sternschnuppe 
mit Schweif, Venus au Glauz übertreffend, erschien um 1 Uhr 
16 Minuten 35 Secunden. 

Es wurdeu am 12. August beobachtet: 10 bis 11 Uhr 19, 
11 bis 11* Uhr 27, 11* bis 12 Uhr 20, 12 bis 12* Uhr 31, 
12* bis 1 Uhr 23, 1 bis 1* Uhr 20, 1* bis 2 Uhr 28, 2 bis 
2* Uhr 15. Die Sternschnuppen dieses Abends zeichneten sich 
weniger durch Häufigkeit, als vielmehr durch aussergewühnliche 
Helligkeit vor denen der vorhergehenden Abende aus. Um 
10 Uhr 57 Minuten 9 Secundeu und 2 Uhr 11 Min. 5 See. wurden 
mit Schweifen versehene hellleuchtcude Sternschnuppen beob- 
achtet, welche Venus an Helligkeit bedeutend überstrahlten. 
Der Schweif einer Sternschnuppe blieb 5, der einer andern 
2 Secnnden lang sichtbar. Eine Sternschnuppe bewegte sich 
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ungemein langsam in wellenförmiger Baiin , eine andere schoss 
sogar senkrecht in die Höhe. Als die Beobachtungen in den 
Morgenstunden geschlossen werden sollten, setzte eine pracht- 
volle Feuerkugel sämmtliche Beobachter in Erstaunen. Es 
erschien dieselbe um 2 Uhr 22 Min. 3 See. im Süden, im Stern- 
bilde des Walfisches, und bewegte sich langsam majestätisch 
abwärts, Anfangs mit blendend weisser, daun mit bläulicher 
Farbe und verschwand zuletzt unter Funkenspriihen. 

Auch an andern Orten wurden nach mir zugekommenen 
brieflichen Mittheilungen um dieselbe Zeit des 10. August eine 
grosse Menge von Sternschnuppen beobachtet. In Hamm wur- 
den am 10. von 11 bis 11^ Uhr 80 Sternschnuppen verzeichnet; 
eine daselbst um 10 Uhr 50 Miuuten gesehene helle Sternschnuppe 
wurde gleichzeitig hier in Münster beobachtet. Auf der Saline 
Gottes g*abc bei Rheina wurden am 9. von 10 Uhr Abends 
bis 2£Uhr Morgens 62, am 10. von 10 bis 3 Uhr 117 und am 
11. von 9£ bis 2 Uhr 60 Sternschuuppcn wahrgenommen. In 
Verden an der Aller, im Hannoverischen, wurden von einem 
fleissigen Beobachter*) am 9. von 10£ bis 12| Uhr 80, und am 
10. von 9£ bis 1 Uhr 133 Sternsebnuppen eingezeichnet. In 
Bonn endlich betrug die Zahl der am 10. von 9£ bis 12 Uhr 
beobachteten Sternschnuppen 115, und der am 11. von 9 bis 
11 Uhr beobachteten 40. 

Ausser den Sternschnuppen wurde in der Nacht vom 10. 
bis 11. August hierselbst ein Nordlicht beobachtet. Schon 
von 10^ Uhr an zeigten sich die ersten Spuren desselben, jedoch 
erst 10 Minuten nach Mitternacht trat das Nordlicht unverkenn- 
bar auf, indem senkrechte lichte Strahlen vom Horizonte bis 
zum grossen Bären aufschössen, die nach 2 Minuten wieder ver- 
schwanden. Auffallend war während des ganzen Abends ein 
fortwährendes Wetterleuchten am nordwestlichen Horizonte bei 

i 

reiner und klarer Luft. Spuren des Nordlichtes wurden an dem- 
selben Abende auch in Bonn und Verden wahrgenommen. 

Eine andere Erscheinung zog in den letzten schönen Näch- 
ten die Aufmerksamkeit der Beobachter auf sich, nämlich die 
des Zodiakallichtes, welches sich gegen Mitternacht am 
nördlichen und später am nordöstlichen Himmel zeigte. In den 
frühen Morgenstunden des 17.. zogen sich die Grenzen dieses 
ausgebreiteten bellen Scheines um das Sternbild der Zwillinge. 


♦) Wahrscheinlich von Herrn Pape? D. Kcd. 

; r . - 



Digitized by 



I 



Meteorologische Resultate für Paris Februar 1852. 

Mittellinien. 



Thermom. 


9 h früli 


Mittags 


3 k Abends 


9" Abends 


v. 1. bis 10. 


+7°7 


+9*4 


+9°3 


+7°5 


v. 11. „ 20. 


+3.6J 


+4.9 


+5.1 


+2.7 


v.21. „ 29. 


+1.1 


+3.2 


+3.6 


+1.6 


Mon. Mittel 


+4.3 


+5.9 


+6.1 


+4.0 


Max. 


+11.0 d. 17. 


+12.5 d. 2. 


+12.4 d. 5. 


+10.9 d. 1. 


Min. 


- 1.6 d. 26. 


- 0.9 d. 12. 


- 0.9 d. 12. 


— 1.7 d. 12. 



Im Monat Max. +12°.8 den 5., Min. — 2°.2 den 12. 





mittl. Max. 


mittl. Min. 




v. 1. bis 10. 


+9*9 


+6°6 


Mittel tempcratur 


v. 11. „ 20. 


+5.7 


+2.0 


des Monats 


v. 21. „ 29. 


+4.1 


-0.6 


+5'».7 


im Monat 


+6.7 


+2.8 





Barometer. Max. 768 mm .05 d. 21. Ab. 9 h , Min. 739.19 
d. 9. früh 9". Mittelnölien 9 h früh 758.18, Mittags 758.21, 
Abends 3 h 757.81, Abends 9 h 758.47. — Regenmenge im Monate 
17 D,m .85, auf der Terrasse der Sternwarte 17 mm A$. 

Bemerkung. Es war erst jetzt möglich, diese Beobach- 
tungen vom Februar (Jan. s. S. 220 und März s. S. 262) zu 
erlangen. 

Meteorologische Beobachtungen aus 
Holländisch - Guiana 

von Herrn S. Fried mann.*) 

In Bezug auf die Lufttemperatur, ihre Schwere und ihren 
Feuchtigkeitsgrad habe ich in Paramaribo und am Coppename 
im Monate Juni 1846, dann im März 1847 und im November 
1848 Beobachtungen mit dem Thermometer, Barometer und 
Psychrometer (Thermo - .Hygrometer) angestellt. Sämmtliche 
Instrumente wurden zuerst in Holland mit Normalinstrumentcn 
verglichen und die Correction bei der jedesmaligen Observation 
in Rechnung gebracht. Das Mittel aller im Monate Juni 18-46 
angestellten Beobachtungen mit dem im Schatten fixirten Ther- 
mometer ergab die Temperatur von 21*4 R. — Die höchste 
während des Monats von mir beobachtete Temp. war 25°.8 R. 

die mindeste 19.2 R. 
Differenz 6°.6 R. 

•) Auszag aus dem,, Aus Und" 1852 No. 201. 
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Die mittlere Temp. des befeuchteten Thermometers war 20°.2 R. 
Also die psychometrische Differenz 1°.2R. 

Aus diesen Daten ergeben sich nach den Formeln von 
August folgende Resultate: 1) Der Dunstdrack, d. i. die Höhe, 
in welcher die Quecksilbersäule des Barometers aus ihrer Stelle 
durch die Schwere der, in der Luft enthaltenen, Dünste gehalten 
wird MT.16 P., 2) der Thanpunkt oder jene Temperatur, 
bei welcher die Spannung dieser Dunstmenge das Maximum er- 
reicht, und wo sogleich eiu atmosphärischer Niederschlag ent- 
steht, wenn sie noch mehr fallen wurde 19°.6 R. 
3) die relative Feuchtigkeit der Luft ( wenn man die gänzliche 
Sättigung = 1000 annimmt) 880, 4) die absolute Menge der 
in einem Cubikfuss Luft enthaltenen Düusle 15,32 Gr. 
Die tägliche Schwankung des Thermometers betrug 5° bis 6° R. 

Man sieht aus dem Angeführten , dass die Hitze iu den 
einzelnen Tagen keineswegs so excessiv war, dass sie nicht 
anch in unsern Sommermonaten erreicht, ja übet troffen werden 
könne, und dass nur die anhaltende Wärme das Eägenthümliche 
der Tropenklimate ausmacht. Was den Feuchtigkeitszustand 
anlangt, so war derselbe, wie aus obiger Zahl zu entnehmen, 
in jenem Monate, der Mitte der Regenzeit*, sehr bedeutend und 
die Erkrankungen waren verhältnissmässig selteu. 

Schluss folgt. 

Correspondenznachrichten. 

«) Auszug aus einem Schreiben des Herrn Robert Stock tn »nn 
(Leipzig, 1852 Aug. 29) an den Herausgeber. 

Sollten Sie die beiden schönen Nebenmonde vom 27. d. Mon. Abends 
nicht selbst gesehen haben, so ist Ihnen vielleicht Folgendes nicht unlieb. 
Abends nach » Uhr war der Siidhimmcl in 10* bis 15° Höhe mit einer 
dichtem Wolkenwand bedeckt, über welcher sich bis 25* ein dünner gleich- 
förmiger Nebelschleier erhob; der Ort des Mondes befand sich in dem- 
selben, höher war der Himmel sternhell ; kurz vor 9£ Uhr bildeten sich west- 
und ostwärts vom Monde bei je ungefähr 22° bis 24° Abstand 2 hellere 
Funkte, welche sich sehr bald zu vollständigen Nebenmonden ausbildeten. 
Eine gedachte Verbindungslinie durch den Mittelpunkt des Mondes lief 
indess nicht mit dem Horizonte parallel, sondern stieg von West nach Ost, 
wenn auch unter einem sehr spitzen Winkel mit dem Horizonte, auf. 
Der westliche, demnach also tiefere Nebenmond war von scheinbar grösserem 
Durchmesser, als der wahre Mond ; das Licht war in demselben prismatisch 
gebrochen und sämmtliche Farben zu erkennen , das Roth dem wahren 
Monde zugewandt, die Grenzen des Bildes, besonders der violetten Rück- 
seite, nicht scharf, überhaupt das Ganze dunstig verwaschen; der östliche, 
höhere Nebenmond erschien zwar kleiner, aber um so viel heller und mit 
schönen, klaren prismatischen Farben ; auch bei ihm lief die Rückseite mit 
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Violett in den Saum aus. Er war Schürfer begrenzt nls der westliche; beide 
hatten einen bogenförmigen Fortsatz bis auf die tiefere Wolke, welcher 
ebenfalls die Farben des Rcgcnbogcns trug. Die ganze Erscheinung 
war sehr constant, bis sich um lOjUhrdas leichtere Gewölk und mit ihm der 
Nebelschleier, welchen das Phänomen bewirkt hatte, in der Atmosphäre 
auflöste und so dem Schauspiel ein Ende machte. 

Ich habe Sie mit dieser meteorologischen Kleinigkeit deshalb belästigt, weil 
in den verschiedenen Werken wiederholt zu derartigen Beobachtungen auf- 
gefordert, ja in Gchlcr's trefflichen physikalischen Wörterbuche über 
den Mangel an Beobachtungen von Nebenmonden geklagt wird. 

b) Auszug aus einem Schreiben des Herrn Ober-Buchhalters C. Lieh ten- 
berger (Neunkirchen, 1852 Aug. 31.) an den Herausgeber. 

Mit Interesse lese ich in Ihrer Zeitschrift die Mirthciluugcn von ver- 
schiedenen Orten der Temperatur- Verhältnisse , besonders von diesem 
Jahre. Im verflossenen Monat Juli hatten wir hier solche Uitzgradc, wie 
sie in vielen vorhergehenden Jahren nicht vorgekommen sind : wie am 
14. 4-20°.], am 10. -f2ü°.4, den höchsten am 17. -f2ö°.7 nach Keanin., des 
Nachmittags frei im Schatten und ungefähr 36' über dem Erdboden. Im 
vorigen Jahre war das Höchste am 1. Juli Nachmittag nur -j-22°.i. 

])er heute endigende Monat August zeichnete sich durch grosse Nässe 
aus, indem es mit Ausnahme von 4 bis 5 au jedem Tage geregnet hat. 
Die Niederschlagsmenge vom ganzen Monat beträgt 768.85 par. Cubikzoll 
pr. Quadratfuss, oder 6i'".07 in allgemein. Höhe. Die vom Monat Juli 
dagegen nur 236.45 Cubikzoll, oder 19"'.70 Höhe. 

Durch den so meistens bedeckten Himmel ging denn auch hier die 
Laurentius - Sternschnnppenpcriode fast leer an Beobachtungen ans: blos 
am Abend des 10. Aug. war es mehrere Stunden heiter, und in welchen 
ich denn auch eine ganz tingewöhnliche Zahl Sternschnuppen wahrnahm, 
deren Zahl wohl (ohne die mir etwa entgangenen) im Durchschnitt reich- 
lich zu 1 Schnuppe pr. Minute angeschlagen werden kann. Da ich in- 
dessen nicht vorbereitet war und mir auch die nöthige Beihilfe abging, 
so konnte ich Aufzeichnungen nach Zeit und Richtungen nicht vornehmen. 

Historischer Rückblick. 

Am 18. September 1823 ward auf der neuerrichteten Stern- 
warte in Altona die allererste Beobachtung und awar am Reicben- 
bach'schen Meridiankreise augestellt. 

Vermischte Nachrichten. 

Astronomie. Seit dem 3. September zeigt in Leipzig Herr Civil- 
Ingenieur Lipp aus München ein, von ihm sinnreich und genau construir- 
tes, sehr grosses Tellurium und Lunarium öffentlich. Dieser Apparat 
übertrifft die bisherigen dieser Art besonders darin , dass an ihm die Ex- 
centricität der Erd- und Mondbahn, so wie das Rückwärtsgehen der Mond- 
knoten berücksichtigt ist., Herr Lipp hat auch in Bezug auf sein Tellu- 
rium und Lunarium ein kleines Schriftchen herausgegeben. 

Verkauf. Ein gut gehaltener, im Durchmesser 10 Par. Zoll grosser 
Himmelsglobus ist durch die Redaction der Unterh. zu verkaufen. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Colditz. 
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John Rassel Hind. 

Dieser englische, jetzt erst 29£ Jahr alte Astronom ver- 
dient in den Unterhaltungen in biographischer Beziehung wohl 
erwähnt zu werden, da er bekanntlich binnen wenigen Jahren 
schon sechs Planetoiden, früher geschehener drei Kometen-Ent- 
deckungen nicht einmal zu gedenken, entdeckt hat. 

Hind wurde am 12. Mai 1823 zu Nottingham geboren, 
wo sein Vater Spitzenfabrikant war, und ist fast ganz Autodi- 
dact. Schon vom sechsten (?) Jahre an soll er jeden freien 
Augenblick dem Lesen astronomischer Bücher gewidmet haben; 
ja bereits in einem Alter von 4 Jahren soll es seine grösste 
Lust gewesen sein, in heitern Nächten die Sterne zu beobachten ! 
Im Nov. 1840 wurde er Assistent der magnetisch -meteorolo- 
gischen Abtheilung der Sternwarte zu Green wich, im Juni 1844 aber 
Observator an der Privat - Sternwarte des Herrn Bishop in 
Regent* Park zu London, wo er noch ist. Auch ward H i n d im 
Dec. 1849 Mitglied der kön. astronomischen Gesellschaft in Lon- 
don, von welcher er einen Jahrgehalt von 200 L. Sterl. bezieht. 

Sein ausserordentlicher Fleiss im Beobachten des gestirnten 
Himmels ergiebt sich aus den von ihm seit 1846 bis jetzt ge- 
machten Entdeckungen, die wir hier in chronologischer Folge 
mittheilen wollen, zur Genüge. 

Im Jahre 1846 entdeckte Hind am 29. Juli fast ganz gleich- 
zeitig mit de Vico zu Rom zwischen der Cassiopeja und dem 
Kamelopard (s. Astr. Nachr. No. 572) einen Kometen und den 
18. Oct. gleichfalls einen, den er jedoch nur einmal beobachtet 
hat und der ausserdem von keinem andern Astronomen (s. Astr. 
Nachr. 25. Bd. S. 94 u. 206) gesehen worden ist. Ferner ent- 
deckte er 1847 am 6. Febr. um 9 Uhr Abends nahe bei ß Ce- 
pheus in 317° 18' AR. und +71° 26' Declin. einen Kometen 
(s. Astr. Nachr. No. 594), den 13. August Abends 9 Uhr im 

Sechster Jahrgang. 39 
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Schützen den Planetoiden Iris (s. Unterh. Jahrg. 1847 S. 289) 
nnd den 18. Oct. Abends 11 Uhr 20 Min. zwischen dem Stier 
und Orion den Planet. Flora (s. Unterh. Jahrg. 1847 S. 365) 
entdeckt. Im Jahre 1848 am 28. April fand Hind im Ophiuchus 
einen neuen, rothlich gelben Stern 5. Grösse in 16 h 50™ 59 s AR. 
und — 12° 39' 16" Deel., so wie in demselben Jahre die ver- 
änderlichen Sterne R Pcgasi 8. Grösse und S Cancri 7.8. Grösse 
anf. Von den beiden letztern ist jedoch -die Lichtperiode noch 
ganz unbekannt. Im Jahre 1850 entdeckte Hind «am 13. Sept. 
Abends 10 Uhr im Pegasus den Planet. Victoria und am 4. Nov. 
in den Fischen einen neuen veränderlichen Stern 7. Grösse in 
l'-22 m 54 s AR. und +2° 6' 21" Declin. (s. Astr. Nachr. No. 742), 
ferner 1851 den 20. Mai früh 10 Minuten vor 1 Uhr im Skorpion 
den Planet. Irene und endlich im gegenwärtigen Jahre am 
25. Juni früh eine halbe Stunde nach Mitternacht im Sobiesky- 
schen Schilde den Planet. Melpomene (s. Unterh. S. 224), so 
wie am 22. August Abends ll£ Uhr (s. Unterh. S. 287) im 
Wassermann abermals einen, noch namenlosen Planetoiden. 

Seine bisherige literarische Wirksamkeit betreffend, so hat 
Hind blos eine kleine Schrift : „ The Solar System " und eine 
Abhandlung über die von ihm 1848 erwartete, bekanntlich aber 
nicht erfolgte Wiederkehr des Kometen von 1264 und 1556 be- 
kannt gemacht. Ucber diesen merkwürdigen, auch oft der Me- 
lanchthon'sche Komet genannten, Himmelskörper haben wir schon 
in dem Jahrgange 1848 der Unterh. (S. 85 u. ff.) einen ziem- 
lich ausführlichen Aufsatz mitgetheilt, auf den wir uns hier der 
Kürze halber beziehen. Ausserdem hat Hind im Jahre 1849 
die Bahnen der beiden Doppelsterne k Ophiuchi und S 1938 
(nahe bei (i Bootis) berechnet; man s. hierüber Unterh. Jahrg. 
1849 S. 152. 

Meteorologische Resultate 

für Genf und Gr. St. Bernhard Monat December 1851. 



Genf. 8h früh 
Therm. Max. — 0°8d. 24. 
Min. — 9.2 d. 6., 29. n. 30. 
Mitt. v. 1. bis 10. —5.5t 
11. „ 20. —4.73 
„ 21. „ 31. —4.55 
„ im Monat — 4.93 



Mittags 
-H°0 d. 3. 
-6.6 d. 30. 
- 0.73 
—2.82 
-2.72 
—2.11 



4 h Abends 
+2°7 d. 22. 
—5.8 d. 21. 
—0.68 
—2.76 
—2.38 
-1.96 



8 h Abends 

+2°3 d. 22. 

—0.5 d. 21. 

-3.52 

—2.92 

—2.87 

—3.10 



Im December überhaupt Max. +3°.8 den 22., Min. — MR3 
den 30.; Mittel der Maxima v. 1. bis 10. +0°.94, v. IL bis 
20. — 1°.83, v. 21. bis 31. — 1°.25, im Monat — 0°.73; Mittel 
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der Minima v. 1. bis 10. — 6°.80, v. 11. bis 20. — 5°.60, v. 21. 
bis 31. — 6°.08, im Monat — 6°.16; Mitteltemperatur des De- 
cembers — 3°.44. — Barometer: Max. 740 mm .33 d. 15 Mit- 
tags, Min. 727.33 d. 22. Abends 8 h ; Mittel 8 h früh 734.32, 
Mittags 734.26, Abends 4 h 733.88, Abends 8 h 734.19. Menge 
des Regens* oder Schnees im December 5 mm .0. — Mondhof et- 
liche Mal am Abend des 6. Oec. — Mittel der magnetischen 
Declination: 7 h 45 m früh 18° 1\66 und l h 45 m Abends 18° 4\30. 



Gr. St. Beruhard. 8 h früh 


Mittags 


4 h Abends 


8 h Abends 


Therm. Max. -f- 1°1 d. 10. 


+3°7d; 10., 11. 


+3 °0 d. 13. 


-f- 2°0 d. 13. 


Min. —20.5 d. 27. 


—19.2 d. 27. 


—19.8 d. 27. 


—20.5 d. 27. 


Mitt. v. 1. bis 10. — 6.81 


— 5.40 


— 6.36 


— 6.70 


„ 11. „ 20. — 2.59 


- 0.94 


- 2.32 


- 2.87 


„ 21. „ 31. -12.23 


-10.39 


—11.18- 


-11.91 


„ im Monat — 7.23 


- 5.73 


- 6.77 


— 7.31 



Im December überhaupt Min. — 23°.2 den 28. ; Mittel der 
Minima v. 1. bis 10. — 11°.46, v. 11. bis 20. — 5°.59, v. 21. 
bis 31. — 16°.03, im Monat —11°. 19. — Barometer: Max. 
574 mm .23 d. 12. Abends 8 b , Min. 556.12 den 28. früh8 h ; Mittel 
8 h früh 566.84, Mittags 566.86 , 4 b Abends 566.71, 8 b Abends 
566.99. — Schnee fiel nur am 22., Regen gar nicht ; Höhe des 
gefallenen Schnees 2 mm .7. — Sonnenhalo den 3. um 9 b dft* früh, 
Mondhalo den 11. um 9 h Abends. 

Ueber den ersten Kometen von 1852 (s. S. 192) 

hat Herr Prof. d* Arrest in den Astron. Nachr. No. 820 Nach- 
stehendes bekannt gemacht: „Für den letzten Kometen (18521.) 
haben bekanntlich einige Astronomen, besonders Herr Valz, 
die Möglichkeit einer Identität mit dem II. Kometen von 1827 
hervorgehoben, und der kleine Fehler, welchen die verschiedenen 
parabolischen Berechnungen übrig zu lassen schienen, hatte diese 
Vermuthung wenigstens nicht entkräftet. Da durch die letzten 
Wiener Beobachtungen sichere Positionen für einen Zeitraum 
von mehr als zwanzig Tagen gewonnen waren, so habe ich 
Herrn Cand. Hartwig veranlasst, die Bahn ohne Voraussetzung 
über die Excentricität zu berechnen. Eine Umlaufszeit von 25 Jah 7 
ren oder gar von einem aliquoten Theile davon hätte dabei 
nicht verborgen bleiben können; dagegen ist Herr Hartwig 
zu folgendem 'hyperbolischen Systeme gekommen, welches die 
bis jetzt verglichenen Beobachtungen gut darstellt: 
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T = 



1852 April 20.67270 mittl. Zt. Berlin 




| mittl. Aequin. Jan. 1. 



t 

€ 



log. « 



49 11 8.30 
1.0525041 = 18° W 25".57) 
= 1.2402108 



log. q = 9.9604040 
Bewegung: rückläufig. 
War schon die Verschiedenheit zwischen den Bahnen von 
1827 und 1852 in der That nicht unbeträchtlich, so scheint jetzt 
durchaus keiuc Veranlassung vorzuliegen, bei der Bahn dieses 
lichtschwachcn Kometen eine Ellipticität zu vermuthen." 



Zwei Dinge sind es namentlich, die sich der Gedanke bei 
Betrachtung der Gestirne vergegenwärtigen muss, nämlich : dass 
die scheinbare Gleichheit ihrer Entfernungen von uns, so wie 
die Ruhe, in der sie uns erscheinen, beide nur Täuschungen 
sind. Hierzu kommt noch, dass das geistige Auge sie auch 
nach den Gruppen su sondern verstehe, in die sie sich im Welt- 
räume abtheilen. So ist gleich beim ersten Anblick der ganze 
gestirnte Himmel als eine grosse Sterneogruppe aufzufassen, von 
der nur jene schwachen und formlosen Nebelflecke auszuschliessen 
kommen, die so weit entfernt sind, dass nach Herschel's 
Schätzung das Licht, das wie bekannt 41000 Meilen in der 
Secunde zurücklegt, 2 Millionen Jahre Zeit braucht, um von 
ihnen zu uns zu gelangen. Sic stehen an der Grenze unseres 
teleskopischen Sehens, Millionen von Sonnenweiten ausserhalb 
unserer eigenen, durch die Milchstrasse abgeschlossenen Sternen- 
inscl, und sind Weltsysteme, die wieder andere Tiefen des Him- 
mels erfüllen. — Alle andern Gebilde des Himmels stehen uns 
näher: die auflösbaren Sternhaufen, die heilern und planetari- 
schen Nebel (diese höchst wahrscheinlich noch im Bildungs- 
zustande begriffeneu Sonnen), die Nebeisterne, das Heer der 
einzelnen Fixsterne und alle die lichten und dunklen , massiven 
uud dunstartigen Körper, die das Auge am Himmel schaut. Sie 
bilden vereint ein zusammen gehörendes Ganze, ein für sich 
bestehendes Astralsystem , unsere eigentliche W r elteninsel , — 
gleichviel ob diese nun nach Laplacc's Meinung die Gestalt 
einer Linse habe, deren Kante wir als die sternschimmernde 
Milchstrasse schauen, oder ob sie, wie Mädler annimmt, eine 



Zur Betrachtung des Himmels. 



Fortsetzung von S. 290. 
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Kugelform besitze, die von mehrern Sternenringen umgeben seil 
Sie zeigt uns in grösster Mannigfaltigkeit vom feinsten Nebel 
bis zum condensirten Sterne alle Stufen der Körperbildung, und 
vom mehrfachen oder Doppelsterne abwärts bis zum Planeten 
umkreisenden Monde alle Stufen von Systemen höherer und 
niederer Ordnung, Alles in Bewegung, ein System um das an- 
dere kreisend, Alle vielleicht um einen gemeinschaftlichen Schwer- 
punkt (den Mädler in Alcyone der Plejaden gefunden zu 
haben glaubte), das Ganze ähnlich dem Durcheinanderwirbeln 
von Millionen Infusorien um den Schwerpunkt eines Wasser- 
tropfens. — Und im Innern dieser Ungeheuern Welteninsel ein 
Nebelstern, unsere Sonne, dem Vermuthen nach nicht im Mittel- 
punkte, sondern der Gegend des Kreuzes näher als dem dia- 
metral gegenüber liegenden Punkte, der Cassiopeja, umgeben 
von einem noch nicht gezählten Gebiete höchst mannigfaltiger 
Körper, mit diesem seinen ganzen Systeme sich fortbewegend 
im Räume (nach Argelander's Untersuchungen gegen das 
Sternbild des Herkules), und dieser Raum selbst erfüllt von 
einem unendlich feinen Fluidum, dem Weltäther oder Welt- 
dunste, — so mag man sich nach dem heutigen Stande der 
Wissenschaft ein ungefähres Bild von dem grossen Ganzen 
machen, das sich unserem Auge leider nur wie die innere Fläche 
einer über die Erdq^ausgespannten Kuppel darstellt. 

In dem Räume, den unser Sonnensystem in Mitte des Fix- 
sternhimmels einnimmt, hatte sich einst — so lautet die Hypo- 
these über die Entstehung des Sonnensystems — der Weltdunst 
bis zur dünnen Nebelmasse condensirt, so dass diese aus Sonnen- 
ferne angesehen so erscheinen mochte, wie wir einen planeta- 
rischen Nebel am Himmel sehen. Diese Nebelmasse reichte 
auch wahrscheinlich noch weit über die Grenzen des gegen- 
wärtigen Sonnensystems hinaus. Ursprünglich von hoher Tem- 
peratur ballte sie sich bei ihrer Abkühlung durch die ihr in- 
wohnende Anziehungskraft langsam um einen Schwerpunkt 
zusammen, und gerieth dabei — wie jede flüssige Materie, die 
gegen einander strömt oder sich in einem Mittelpunkte begeg- 
net — in Rotation, und zwar in desto schnellere, je mehr sich 
ihr Volumen durch Abkühlung verkleinerte. Der ungeheuere 
Schwung lösste endlich in der Ebene des Rotationsäquators 
einen Ring ab, der auch noch nach der Trennung seine Be- 
wegung beibehielt. Dieser Ring ballte sich wieder um einen 
besonders vorwiegenden Punkt seiner Masse zur Kugel, und so 
entstand der äusserste Pianet, der — immer noch die Bewegung 
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des Ringes beibehaltend — • nun eine Bahn um den grossen 
Hauptkörper beschrieb. Von diesem lössten sich wieder neue 
Ringe ab, deren jeder sich abermals zur Kugel formte. Nur 
wenn der Ring statt an einer Stelle an m&hrern eki besonderes 
Uebergewicht hatte, zerbrach er in mehrere Stücke, und es form- 
ten sich statt Einem mehrere kleine Planeten, wie wir dies 
an dem Gürtel der Planetoiden sehen. Da nun im Momente 
der Bildung des Planeten die von dem Hauptkörper entferntem 
T heile des Ringes eine grössere Geschwindigkeit als die nähern, 
an der innern Seite befindlichen hatten, so war die Folge, dass 
die Planeten nebst ihrer Bahubewegung auch eine Rotation um 
ihre Axe und zwar in der Richtung der Bahnbewegung erhielten. 
Die so rotirenden Planeten kühlten sich nun noch weiter ab, 
concentrirten ihre Masse und lössten dabei abermals Ringe ab, 
die sich entweder wieder zu Kugeln ballten und die Monde 
der Planeten wurden, oder die in dem ganz besonder» Falle 
einer völlig gleichförmigen Dichtigkeit als Ringe selbst erstarr- 
ten (wie wir dies am Ringsysteme des Saturns sehen). 

Fortsetzung folgt. 

r 

Ein kleiner Komet 

entdeckt von Herrn Prof. S e c h i in Rom am 26. August 

früh 3$ Uhr. 

Herr Dr. Petersen hat am 10. September in den Astron. 
Nachr. Nachstehendes bekannt gemacht: „Dieser von Herrn 
Prof. Secchi am 26. August in dem Sternbilde der Zwillinge 
aufgefundene Komet ist wahrscheinlich der Biela'sche. Die 
beobachtete Position, obgleich diesmal ungewöhnlich stark von 
Herrn Prof. Santini's Ephemeride (Astr. Nachr. Band 32. S. 191) 
abweichend, liegt doch nahe der Bahn dieses Kometen; auch 
scheint sich die gefundene stüudliche Bewegung wohl mit der 
des Biela'schen Kometen zu vereinigen. Da nun dieser Komet 
während seiner letzten Erscheinung im Jahre 1846 so merk- 
würdige Phänomene zeigte, dass eine möglichst lange und genaue 
Verfolgung desselben in diesem Jahre, besonders mit den grössern 
Fernröhren, für die Wissenschaft höchst wichtig ist; so habe 
ich geglaubt, mich beeilen zu müssen , den Herren Astronomen 
den so eben erhaltenen interessanten Brief des Herrn Prof. 
Secchi vom 26. August mitzutheilen." — Dieser Brief steht in 
No. 822 der Astr. Nachrichten. 
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Correspondenznachricht 

Schreiben des Herrn Observators Fr. Karlinski (Krakauer Stern- 
warte, den 5. September 1852) an den Herausgeber. 

Ich habe die Ehre, Ihnen hiermit die nachfolgenden Resultate meiner 
meteorologischen Beobachtungen im August d. J. zu übersenden. 
Meteorologische Resultate für Krakau, August 1852. 
Barometer im Pariser Maass auf 0° R. red. 



v. 1. bis 10. 
v. 11. „ 20. 
v. 21. „ 31. 


um 6 h 
27" 3"'.0170 
„ 4.7868 
„ 6.1795 


um 2 h 
27" 2" / .8351 
„ 4.5377 
„ (V.1516 


um 10 h 
27" 2"'.8690 
„ 4.5276 
„ 6.2688 


Monatl. Mittel 


27" 4'".7101 


27" 4"'.5ol2 | 27" 4"\6104 



Maximad.29. 27" 9'".094 Id. 29. 27" 8»'.684 d. 28. 27" 8"'.984 
Minima d. 10. 27" 1"'.049 |d. 10. 27" 0»'.616 d. 4. 27" 1"'.519 

Allgem. Mittel = 27" 4"'.6272 ist um 0'".4128 kleiner, als das Mittel 
für August aus 27 Jahren. 

Temperatur nach Rcaumur. 



um 6 h 


um 2«« 


um 10 h 


v. 1. bis 10. +12°96 


+19°71 


+14°57 


v. 11. „ 20. +10.74 


+17.46 


+13.27 


v. 21. „ 31. +11.13 


+17.81 


+13.44 


onatl. Mittel +11*59 


+18*31 


+W75 



Unterschied 16°.3. 



Absolut. Maxim, d. 8. u. 9. +23°. 4 

„ Minim. d. 26. + 7M 

Allgem. Mittel = +14 9 .5506 ist um 0°.3484 kleiner, als das Mittel 
für August aus 27 Jahren. 

Dunstdruck (e). 





um 6 h 


um 2 h 


um 10^ 


v. 1. bis 10. 


4'".996 


5'".093 


5"'.467 


v. 11. „ 20. 


4.584 


4.661 


5.226 


v. 21. „ 31. 


4.708 


4.859 


5.035 


Monatl. Mittel 


4"'.7til 


4'".871 


5. '"23ü 



Maxim, d. 6. um 2*» 7"'.03 bei SO, Begeh und +18°.5 R. 

Minim. d. 24. um 2 h 3"'.51 bei ONO, heiter mit Wolken und +14°.4. 

Allgem. Mittel = 4"'.9559 ist um 0"'.1712 grösser, als das Mittel 
für August aus 17 Jahren. 

Herrschender Wind Ost. 0 : W = 1.51 : 1; rein nördliche Winde 5, 
rein südliche 3, allgemein östliche 50, allgemein westliche 33, Windstille 2. 

Ganz heiterer Tag im August d. J. war keiner, heiter mit Wolken 25, 
ganz trübe 6. Nebel 5, Regen 14, Gewitter 7, Sturmwinde 2. 

Die Wassermenge betragt 507.5 Wien. Loth auf 1 DFuss Wien. Maass 
oder 39'".390 Par. Maass Höhe der Wasserschichte; die grösste Menge 
fiel den 10. , nämlich 13"'.583 und da es im August 14 Regentage gab, 
so ist die mittlere Höhe 2'".814. 

Mondhöfe zeigten sich den 25., 26., 28. und 29. 
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Historischer Rückblick. 

Am 25. September 1707 ernannte König Ludwig XIV. von 
Frankreich den Minoriten und Astronomen Louis Feuillee zu 
seinem Mathematicus und Botanicus. 

♦ 

Vermischte Nachrichten. 

Der neueste Planet (s. S. 287). Von demselben sind uns bis 
jetzt noch nicht die ersten Beobachtungen und Elemente zu Gesicht ge- 
kommen; auch wissen wir noch nicht, ob dieser Planet einen Kamen und 
welchen erhalten hat. 

Neues Riesen-Fernrohr. Aus „Illuitrated London $eie$ 28. Aug." 
entnehmen wir folgendes Curiosum t Zu Wandsworth hat Herr Craig, 
Vicar von Leamington, ein Monster -Fernrohr erbauen lassen, gegen wel- 
ches dns Riesen - Spiegelteleskop des Lord Rosse klein zu nennen ist. Es 
wird auf einem Thurm e, der 64 Fuss Höhe und 15 Fuss Durchmesser hat, 
aufgestellt. Die Hauptröhre des Instruments ist 70 Fuss lang. Die Focal- 
lünge wird zwischen 76 bis 85 Fuss variiren; in seinem grössten Umfange 
wird der Tubus 13 Fuss gross sein , welche Stelle 24 Fuss von dem Ob- 
jectivgläse entfernt ist. Die Gläser sind in England geschliffen und 
24 Zoll (?!) dick.' Der Tubus ruht auf einem leichten Holzgestell mit 
eisernen Rädern, die sich in einem Bahngleise bewegen und zugleich ver- 
statten, dass das Fernrohr nach jeder Richtung leicht bewegt werden kann. 
Man mag sich die ungeheuere Vergrgsserungskraft dieses optischen Instru- 
ments denken, wenn man vernimmt, dass ein Buchstabe von £ Zoll Grosse 
in der Entfernung von einer halben englischen Meile deutlich gelesen 
werden kann. 

Die Gruppe der 19 Planetoiden. Iii der Leipziger Hlustrirten 
Zeitung vom 11. Sept. 1852 S. 170 u. ff. ist von uns ein ziemlich aus- 
führlicher, von 4 Zeichnungen begleiteter Aufsatz gegeben, der den Titel : 
„Die kleinen Planeten zwischen Mars und Jupiter" fuhrt, 
welcher, wie der Aufsatz in den Unterhaltungen S. 204 u. S. 209, jedoch 
in meist anderer Beziehung, eine allgemeine Uebersicht ; giebt. 

Berichtigpungcn. Im „Historischen Rückblick" S. 296 muss es 
heissen: am 11. September st. am 11. November; ferner S. 289 Z. 14 
v. o. 1. wenn so das st. wenn so dass. 



Im Verlage von Sc hreiber's Erben in Z ittan und Leipzig sind 
erschienen : 

M. Hiedifg** Himmelsauas in 20 Sterncharten nach Bode's Urographie, 
qu. kl. Fol. Preis 18 Ngr. 

— — derselbe in Taschenformat. 7\ Ngr. 

— — swei Sterncharten in Buntdruck. Nördliche und Südliche 

Hälfte. Jede Charte 7^ Ngr. 

Den Atlanten ist eine Anleitung zur Kenntniss der vorzüglichsten, in 
unsern Gegenden sichtbaren Sternbilder beigegeben. Der Preis muss bei 
dieser Reichhaltigkeit der Charten bei den Himmelsatlanten nur höchst 
billig erscheinen, so dass dieselben bereits in mehrern Navigationsschulen 
Gymnasien und Gewerbschulen eingeführt worden sind. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Colditz. 
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für 

Dilettanten nnd Frennde 

der 

Astronomie, Geographie und Meteorologie. 

Herausgeber nnd verantwortlicher Redacteur Hr. Q, jä. Sahn» 

JSff 40. Sonnabend, den 2. October. 1852. 



Meteorologische Beobachtungen aus 
Holländisch - Guiana. 

Schluss von S. 303. 

■ . ' 

Der mittlere Barometerstand im genannten Monate war 
336"'.64 Par, (auf 0°R. reduc.) 
der höchste beobachtete Stand 337"'.6ü P. 1 
der mindeste 335.48 „ ) Diffe renz 2'".12. 

Die tägliche Schwankung des Barometers betrog im Mittel 
Ö"'.89 P., und zwar war das Minimum Morgens 4| Uhr =336'".44, 
das Maximum um 9| Uhr Vormittag = 337"\33, das zweite Mini- 
mum um 4 Uhr Abends = 336"'.48, und endlich das zweite 
Maximum um 10| Uhr Abends = 336"'.97. Die zweite Schwan- 
kung von 4 Uhr Nachmittags bis Abends 10 Uhr war daher, 
wie dies in der Regel beobachtet wird, geringer als die erste 
des Morgens wahrgenommene. Diese merkwürdige regelmässige 
Schwankung des Barometers in den Tropengegenden, auf welche 
man erst im Anfange dieses Jahrhunderts aufmerksam geworden, 
gab zu allerlei Vermothungen übet die Ursache derselben Ver- 
anlassung. Da sie eine sechsstündige Periode enthielt, so lag 
der Gedanke nahe, dass dieselbe Ursache, welche die Ebbe und 
Fluth des flüssigen Oceans hervorruft, auch den elastischen, über 
den ganzen Erdball ausgegossenen Luftocean in Bewegung setze, 
und neuerlich erst hat Russegger diese Idee wieder in Anregung 
gebracht. Wäre indessen die Sonne und der Mond Ursache dieser 
Luftbewegung, so läge kein Grund vor, weshalb gerade 
in den Tropenländern diese Schwankung, besonders während 
der trocknen Jahreszeit, so deutlich und bei jedesmaliger Beob- 
achtung sich zeigt, während in höhern Breiten die einzelnen 
Beobachtungen gar kein Resultat geben, und nur nach viel- 
jähriger Observation ebenfalls das Gesetz des sechsstündigen 
Steigens und Fallens des Luftoceans zum Vorschein kommt. 
Sechster Jahrgang. 40 
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Auch hat Bavard schon im Jahre 1827 (Mem. de tAcad. des 
science» Tom. VII.) dargethan, dass der Antheil der Mondes- 
attraction auf die Atmosphäre für Paris nicht grösser sein könne, 
als zu einer Schwankung des Barometers von 0,018 Millim. notbig 
ist, während diese Schwankung in Paris 0,756 Millim. beträgt. 
Die wahre Ursache der Barometerschwankung ist vielmehr höchst 
wahrscheinlich nur in der Wärmeverschiedenheit der Luftregionen 
im Umkreise der Erde, veranlasst durch die tägliche planetare 
Rotation zu suchen, indem an den erwärmten Punkten die Luft 
sich mehr ausdehnt und in den obern Schichten ein Abfluss 
nach Osten und Westen verursacht wird, so dass eine zweifache 
Accumulation der Luftschichten an beiden Seiten stattfindet. 
An den Stellen, wo die Luft sich ausdehnt, findet man ein Fallen 
des Barometers,, wo aber die Luftschichten sich anhäufen, ein 
Steigen desselben. Im März 1847 wurden die Beobachtungen 
theils in Paramaribo, theils bei der Holzplantage am Cappename 
gemacht, und da die Temperatur beider Orte wenig Verschieden- 
heit zeigt, so gebe ich die Mittel aus den Beobachtungen an 
beiden Plätzen. Die mittlere Temperatur im Monate März war 
nämlich am trocknen Thermometer: 24°. 1 R. 

am nassen Thermometer: 21.5 „ 

Differenz 2°.6 R. 

Hieraus ergiebt sich : 1; der Dunstdruck = 10"'.76 P. 

2) der Thaupunkt 20°.5 R. 

3) Relative Feuchtigk. 766 

4) Absolute Dunstmenge 15.88 Gran 
in einem Kubikfusse Luft. 

Nachtrag zu J. R. Hind's Biographie (S. 305.) 

In der Leipz. Illustrirten Zeitung 1852 No. 481 S. 192 
ist Hind's Portrait, nach einem Daguereotyp von Claudet copirt, 
mitgetheilt, so wie noch folgende Notizen. Im November 1849 
wurde Hind correspondirendes Mitglied der Societe Philomatique 
zu Paris, an der Stelle des verstorbenen Conferenzrathes Schu- 
macher. Vom Könige von Dänemark erhielt Hind in Anerken- 
nung der Entdeckung des Kometen im Februar 1847 eine goldene 
Medaille, ferner drei Medaillen und Preise von der Akademie 
der Wissenschaften zu Paris für seine Planeten - Entdeckungen 
und ein Ehrengeschenk von der kön. astronomischen Gesell- 
schaft zu London. 
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Meteorologische Resultate 

für Pegau im August 1852 von Herrn M. Renke witz. 



Maximum. 
Therm. 8 h früh +18°0 d. 4. bei S 
4 h Ab. +21.5 d. 19. bei 0 
im Monat +21.5 d. 19. bei 0 
Höchste mittlere Tagestemperatur +18°75 den 6., niedrigste 
+14°.35 den JB. bei N. 



Minimum. 
+12°5 d. 24. bei N 
+14.0 d. 16. u. 22. 
+12.5 d. 24. bei N 



Medium 
+15°20 
+18.26 
+16.73 



s 


SW 


NW 


0 


N 


W 


SO 


NO 


Winde 8* früh 9 


7 


4 


4 


3 


2 


2 




4 h Ab. 5 


4 


1 


4 


3 


8 


2 


4 


im Monat 7.0 


5.5 


2.5 


4.0 


3.0 


5.0 


2.0 


2.0 



Vorherrschender Wind 8 h früh S, 4 h Ab. W, im Monat S. 
Einiges aus Herrn Dr. Cfr. Schweizer'* Bericht etc. 

Fortsetzung von S. 296. 

In Folge einer Vorstellung genehmigte Seine Excellenz, der 
Herr Generallieutenaut von Muraview, Curator des Instituts, 
dass mich nach Machnowka begleiteten: Lieutenant Smirnow, 
der schon vor längerer Zeit sich mit geographischen Orts- 
bestimmungen beschäftigte, — und die vier Zöglinge des Land- 
messerinstituts: Larionow, Petschkowski, Raschkow und Troizki, 
welche im verflossenen Jahre bei mir einen Cure über praktische 
Astronomie behufs geographischer Ortsbestimmungen durchge- 
macht hatten. 

Auf der Hinreise nach Machnowka vereinigte sich über- 
dies noch mit uns Herr Petrow, ehemaliger Oberlehrer des 
Or ersehen Gymnasiums, welcher sich an uns anzusch Hessen 
wünschte, und was ich um so eher gestatten zu müssen glaubte, 
da Herr Petrow bereits durch seine achtjährigen meteorologi- 
schen Beobachtungen in Orel und durch seinen Bericht über die 
totale Sonnenfinsterniss des 26. Juni (8. Juli n. St.) 1842 als 
eifriger Beobachter bekannt ist. 

An Instrumenten nahm ich mit: 

1) Ein Fraunhofer'sches Fernrohr, dem Institute gehörig, 
von 3,3 Zoll Oeffnung, mit verschiedenen Ocularen. 2) Ein 
kleineres Fraunhofer'sches Fernrohr mit 36maliger Vergrös- 
serung. 4) Den Kometensucher der Universitäts-Sternwarte, mit 
18maiiger Vergrösserung. 4) Zwei Pistor'sche Kreise,' einen 
grossem von 10 Zoll und einen kleinern von 5 Zoll Durch- 
messer, mit mehrern angequickten Horizonten. 5) Fünf deutsche 
Boxchronometer. 6) Zwei Taschenchronometer. 7) Ein Reise- 
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burometer. 8) Ein Barometer aneroide. 9) Sechs Thermometer. 
10) Ein Polariskop. 11) Ein Prisma. 

Sa sehr nun auch im Falle des Gelingens der Beobach- 
tungen eine nähere Beschreibung der einzelnen Instrumente 
nothweudig geworden, wäre, so halte ich es jetzt unter den ge- 
gebenen Umständen für überflüssig und erwähne nur, dass alle 
Fernrohre an den Ocularen zum schnellen Wechseln der ge- 
färbten Gläser Drehscheiben mit 4 bis 5 solcher Glaser von 
verschiedener Farbe und. Intensität hatten. Unter*den 6 Ther- 
mometern, die ich noch in Moskau mit genauen Normal - Ther- 
mometern verglich, waren 2 mit geschwärzten Kugeln versehen. 

Mit dieser reichhaltigen Instrumentensammlung gelangte 
unsere Expedition, bestehend aus 7 erwartungsvollen Beobach- 
tern, Donnerstag den # Juli Morgens wohlbehalten in Mach- 
nowka an, indem wir nur den Verlust eines Thermometers zu 
bedauern hatten, welches die ziemlich heftigen Stösse des Wa- 
gens ohne Federn (Tarantass genannt) auf der nicht chaussirten 
Strasse, nicht so wie die andern aushalten konnte. 

Gleich nach unserer Ankunft in Machnowka suchte ich die 
Kirche des heiligen Nepomuck auf, deren geographische Lage*) 
nach Struve's „Tah/e des positions geograph. en Kttssi^ von» 
Wisniewski schon längst bestimmt war, und machte in ihrer 
Nähe vermittelst des kleinen Pistor'schen Kreises eine Zeifc- 
und Breitenbestimmung. Nach vorläufigen Untersuchungen der 
Localität wählte ich als Standpunkt unserer fernem Beobach- 
tungen den Hof und Garten des Herrn Rottmeisters Kryscha- 
nowski, dessen ungewöhnliche Zuvorkommenheit und Gast- 
freundlichkeit ich dankbar zu erwähnen mich für schuldig erachte« 
Ich glaubte diesem Beobachtungsplatze den Vorzog geben- zu 
müssen, da er, sich auf einer Anhöhe 18° NO in einer Ent- 
fernung von 152Saschen von der Kirche des heiligen Nepomuck 
befindend, das Thal, in welchem Machnowka liegt, ganz beherrscht 
Die folgenden Tage waren den Vorbereitungen gewidmet; 
Lieutenant Smirnow machte die Zeit- und Polhöhenbestimmungen 
mit dem grossen Pistor'schen Kreise, Troizki beobachtete und 
zeichnete täglich zweimal, wenn es das Wetter erlaubte, die 
Sonnenilecken und Fackeln, über welehe ich weiter unten mich 
ausführlicher einlassen werde, und ich vertbeilte an die Beob- 
achter die Rollen, durchging sie mit ihnen, übte wo möglich 



•) Nümlich Breite: 49° 43' 20"; Länge: W 21' 7" üstl. von Paris. 
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die Einzetukeiteu ein, und brachte alte Instrumente durch Rei- 
nigen in den bestmöglichen Zustand. 

In Beziehung auf die doppelte Reihe von Thermometer- 
Beobachtungen ist zu bemerken, dass sie auf den durch Herrn 
0. vonStruve mir mitgetheilten Wunsch des Pariser Astro- 
nomen Faye ausgeführt werden sollten, indem dieser mehrere 
Erscheinungen bei totalen Finsternissen durch irreguläre Re- 
fraction erklärt, und um dies zu entscheiden- Temperatur- Beob- 
achtungen während der Finsterniss in möglichst verschiedenen 
Höhen über der Erdoberfläche verlangt. Macbnowka war frei- 
lich für die Ausführung solcher Beobachtungen kein geeigneter 
Punkt, indem die Kirchen daselbst keine hohen Thürme besitzen, 
und im Thale liegen. Um aber doch Etwas, wenn auch viel- 
leicht nur Indicien für Beobachter von künftigen totalen Sonnen- 
finsternissen zu erhalten, wurden diese beiden Reihen Thermo- 
meter-Beobachtungen angeordnet; bei der einen waren die 
Thermometerkugeln 18,4, bei der andern 4,1 Fuss über der 
Erde. Natürlich waren die Thermometer mit geschwärzten 
Kugeln der Sonne ausgesetzt, die übrigen im Schatten. 

Ich habe noch beizufügen, dass für Jeden ein Programm 
aus den Specialitäten der „Suggestions" und des Döllen'schen 
Aufsatzes im diesjährigen Kalender der Akademie angefertigt 
wurde, so dass die einzelnen Beobachtungen nicht mit einander 
in Conflict geriethen, aber jeder Beobachter bestmöglich seine 
Zeit anwenden musste. — Alle diese Vorbereitungen sollten 
aber nicht mit Erfolg gekrönt werden: kein astronomisches 
Moment, weder der partiellen noch totalen Finsterniss, konnte 
wegen Wolken beobachtet werden, ja während letzterer war 
der ganze Himmel bedeckt und keine Spur von der Corona und 
den übrigen Merkwürdigkeiten zu sehen. 

Unter solchen Umständen konnten natürlich die Programme 
nicht befolgt werden, sondern man beobachtete, was eben zu 
sehen möglich war. Nach einer scharfen Vorausberechnung, die 
ich mit den verbesserten Airy'schen Elementen noch in Moskau 
gemacht hatte, fand sich für Macbnowka : 

Anfang der partiellen Finst. 4 h 23 m 2* mittl. Machn. Zeit. 
„ „ totalen „ 5 21 23 „ „ „ 

Ende der totalen „ 5 24 25 

„ „ partiellen „ 6 18 39 „ „ „ 
In Beziehung auf unser Chronometer Dent 1798 , am wel- 
chem die später vorkommenden Zeitangaben abgelesen wurden 
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and dessen Correction für den Nachmittag des |f Juli wir n: 
— 36 m 13*,0 fanden, waren diese Momente: 

4 h 59 m 15 8 | 5 h 57« 36* | 6 h 0» 38 s | 6 b 54 m 52». 

Den -£{ Juli Morgens um 7 Uhr war noch wolkenfreier 
Himmel, allein nach 8 Uhr derselbe schon gänzlich bedeckt. 
Später hellte es sich wieder auf, und Sonnenschein wechselte 
mit Wolken Öfters ab, bis um l h 15™ ein, kurze Zeit andauern- 
der Regen, erfolgte. 

Fortsetzung folgt. 

Elemente and Ephemeride der Fortuna.*) 

Herr E. Vogel auf Bishop's Sternwarte hat aus den Lon- 
doner Beobachtungen vom 22. Aug. und 8. Sept., und aus einer 
Greenwicher Beobachtung vom 30. Aug. nachstehende Elemente 
berechnet: 



a? = 9 3 55.7 

log. e = 9.197454 e = 0.157563 

log. a = 0.387551 a « 2.440903 

log. ii = 2.968681 fi = 930".4236 

Die Ephemeride gilt für 12 Uhr mittlere Zeit Greenwich. 





Rectascension. 


Declination. 


Oct. 1.5 


21 h 55» 48» 


-10° 39* 24" 


3.5 


21 55 30 


-10 43 42 


5.5 


21 55 19 


-10 47 18 


7.5 


21 55 15 


-10 50 24 


9.5 


21 55 19 


—10 52 35 


11.5 


21 55 31 


—10 54 6 


13.5 


21 55 51 


—10 55 6 



Der von Herrn Prof. Secchi zu Rom entdeckte kleine 
Komet (s. S. 310) ist, wie nun seitdem sich gezeigt, wirklich 
der Biela'sche, welcher dort am 27. und 28. August, so wie 



•) So heisst der neueste, von Hin d am 22. Angost im Wassermann 
entdeckte Planetoid (.. S. 287). 



1852 Sept. 10. 0" Greenwich. 
M = 321° 13' 12".l 




mittleres Aequ. 1852.0. 



Der Biela'iehe Komet 
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am 1. September abermals, und, zwar wie wir hören, doppelt 
beobachtet worden ist. 

i 

Correspondenznachricht. 

Auszug aus einem Schreiben des Herrn Prof. E. Heia (Münster, den 
25. Juli 1852) an den Heransgeber. 

Fortsetzung von S. 987. «t£» 
Bemerkung. Die folgenden Zahlen sind Grade, und zwar die erste 
Zahl die Grade der Rectascension , die zweite Zahl die Grade der nörd- 
lichen (+) oder der südlichen (— ) Declination. 

ni. Zodiakallicht. 
1851. Dec. 18. Aachen. Abends 7 Uhr. 
Deutlich wahrzunehmendes Zodiakallicht. Obere Grenze 290—11, 
300—10, 310—8 , 320—7, 330—6. Spitze 341—6, vielleicht auch 345—5, 
zuweilen auch 350— 2. Unterer schärfer begrenzter Band : 338—10,330 — 18, 
320—25, 310 — 31. Abwechselnd wurde das Zodiakallicht heller und 
schwächer. 

1851. Dec, 20. Morgens 5 Uhr. 
Obere Grenze: 270+27 , 250+18 , 240+13 , 220+7, 210+6, 200-5, 
190+4. Spitze 188+0. Untere Grenze 190-6, 200-17. 

Dec. 23. 7 h Abends. 
Obere Grenze: 240+22, 260+21,270+20,280+18, 290+15, 300+12, 
310+12, 320+11, 330+9, 340+7, 350+2; Spitze 352—2; Untere Grenze: 
340-15, 330—21, 320 -26. 

Dec. 24. Morgens 5 Uhr. 
Obere Grenze: 270+26, 250+17, 240+H, 230+7, 220+5, 210+0. 
Spitze : 205—5 ; Untere Grenze : 210 -16, 220—22. 

Bemerkung. Das Zodiakallicht schwankte sehr in der Helligkeit; es 
verschwand zuweilen und kam wieder zum Vorscheine. Besonders hell 
war es um fl, * Oph. und ß Librae. 

Dec. 25. 18»» Zodiakallicht besonders um Jupiter stark. 

Dec. 28. 18»». 

Die Grenzen nicht ganz scharf. Obere Grenze : 210+2, 220+6, 230+10, 
240+18 , 260+22 , 280+24. Spitze: 202+5. Untere Grenze: 218—28, 
210—20, 202-10. 

1852. Jan. 1. 6* Morgens. 
Obere Grenze: 210-4, 220-1, 230+1, 240+3, 250+9, 260+20, 
270+26, 280+31, 290+34 , 300+37 , 310-f-38. Spitze: 208-8. Untere 
Grenze: 216-28, 210—20, 207-11. 

Jan. 5. 6 h Morgens. 
Das Zodiakallicht scheint Über Deneb, ß Leier und f, o Serp. zu ge- 
hen und mit den Spitzen bis 208—8 zu reichen. 

Jan. 7. 5\ Uhr Morgens während der Mondfinsternis«. 
Um 5| Uhr, als | des Mondes beschattet war, wurde das Zodiakal- 
licht deutlich bemerkbar. Grenzen: oben 218+2, 220+4, 230+5, 240+8, 
250-10. Spitze: 203-5. Unten: 208-30, 210—20, 205-10. 

Jan. 10. ^ Uhr Abends. 
Oben : 300-2, 310+2, 320+5, 330+7, 340+»» 350+8. Spitze : 358+7. 



V 

Digitized by Google 



320 

Unten: 357+0, 350-8, 340-7, 330—22, 320-29. Zuweilen wird das 
Zodiaknllicht heller und schwächer. 

Jan. 19. ti h Morgens. 
Die Grenzen des Zodiakallichts nicht ganz scharf ; die Spitze geht über 
a und ß Librae hinaus, die obere Grenze über d\ t Ophiachi. 

Jan. 19. Abends. 

7»>; Grenzen: Unten 20—1, 10—5, 0-10, 350—15. Oben: 20-fH, 
10+15, 0+15, 350+15, 340+14J, 

7 h 57 m war das Zodiakallicht sehr glänzend, 7»' 50« 15" schwach, 59$™ 
hell. 8 h 0"» verkürzt sich die Spitze des Zodiakallichtes. 8* 4.7™ Zodia- 
kallicht hell, 8«» 7 m schwach, 8* 13 m 20» sehr schwach, 8 h 19« 40» heller, 
39« 30« sehr schwach. 

9 h ; die Grenzen erstrecken sich bis nahe an ß Pegasi und et Andro- 
medae bis 20+20, 10+23, 0+25, 350+27, 340+27. 

Schluss folgt. 

Historischer Rückblick. 

Am 2. October 1769 reiste Pater Maximilian Hell, 
auf der Heimkehr von Wardoehtros begriffen, von Christiania 
wieder ab. 

Vermischte Nachrichten. 

t 

Astronomische Gesellschaft in Leipzig. Dieselbe hat von 
dem Consul der Verein. Staaten von Nordamerika zu Leipzig, Herrn 
Dr. Flügel ein Exemplar von Herrn Prof. James P. Espy's „Report 
on Meteorology" zum Geschenk erhalten, und stattet dafür ihren ergeben- 
sten Dank ab. 

Gleiche Zeitbestimmung für ganz England. Der Apparat, 
um die mittlere Zeit auf dem Observatorium zu Greenwieh über ganz 
England zu verbreiten , ist so gnt wie vollendet und wird demnächst in 
Gang gesetzt werden. Um 1 Uhr jeden Mittag fällt anf dem Telegraphen- 
amte am Strande eine 6' hohe, roth bemalte Kugel 110' hoch herab zu- 
gleich mit der wohlbekannten Kugel auf dem Observatorium zu Green- 
wich. Die Gleichzeitigkeit wird durch Elektricität vermittelt. (Liter. Gaz. 
2,1. Angust.) 

Der neueste Planet, (s. S. 287 u. 312). Derselbe wurde zum 
ersten Male beobachtet in Göttingen am 27. August von den Herren Dr. 
Wcatphal und Klinker fues, zu Bonn am 27. Ang. von den Herren 
Thormann und Schönfcld, in Berlin am 28. August von Herrn 
Dr. Brünnow, zu Wien am 30. Aug. von dem Herrn Assistent Horn- 
stein; diesem erschien der Planet 9. Grösse und er wurde mittels der 
Berliner akademischen Stcrncharte Hora XXII auf den ersten Blick er- 
kannt. Ferner wurde der Planet zum ersten Male beobachtet zu Altona 
am 2. September von Herrn Sonntag und in Hamburg am 2. Sept. von 
Herrn Dir. Rümkcr. Alle diese Beobachtungen stehen , nebst vielen 
andern der Egeria, Flora, Psyche, Thetis, Mctis, Melpomene und Ennomia, 
so wie der beiden diesjährigen Kometen, in No. 822 der Astr. Nachrichten. 

Benachrichtigung. Die Fortsetzung des Aufsatzes: „Einige 
Andeutungen" wird in der nächsten Nummer erfolgen. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Colditz. 
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Entdeckung des 20. Planetoiden. 

Herr Dr. Petersen ist durch einen, den 22. September 
datirten, Brief des Herrn Benj. Valz zu Marseiile in Kennt- 
niss gesetzt worden , dass daselbst Herr C Ii a c o r n a c am 
20. Sept. einen neuen Planeten im Sternbilde der Fische 
entdeckt habe. Er sah nämlich einen Stern 9. Grösse, der um 
12 h 2 m Nachts dem Sterne No. 449 Lalande, von diesem 9' 45" 
südlich, um 4'" 54 s voranging, und 3 Stund. 55 Min. später, be- 
reits l(y 45" südwärts abstehend, um 5 m 4 S voraus war. Sein 
Ort ergab sich zu 5° 4' AR. und +2° 40* Deel. Den 21. Sept. 
Abends 10 h 40'" ging der neue Wandelstern, 33' 15" nordwärts 
vom Sterne No. 44 Piscium, diesem um 7 m 28* voran. Auf des 
Entdeckers Veranlassung hat Herr Valz dem neuen Planeten 
den Namen „Massalia" mit dem Zeichen (20) beigelegt. — 

Wir zweifeln aber, ob diese Benennung, im völligen Gegensatze 
mit den mythologischen Namen aller übrigen Planeten, wirklich 
von den Astronomen durchgängig angenommen werden wird. 

Einige Andeutungen. 

Portsetzung von S. 275. 

Bevor ich weiter gehe, muss ich einige Punkte berühren, 
die den Beobachter und das Beobachten im Allgemeinen be- 
treffen, Punkte, die durchaus nicht unberücksichtigt bleiben 
dürfen. Den Verlauf einer Naturerscheinung mit unsern unbe- 
waffneten oder bewaffneten Sinnen verfolgen, heisst beobachten. 
Eine Beobachtung ist wohl zu unterscheiden von einem Vcr- 
suche oder Experiment. Bei diesem beobachten wir die Natur- 
erscheinungen nicht so, wie sie die Natur selbst uns darbietet, 
sondern wir lassen sie unter bestimmten, von uns künstlich ver- 
anstalteten und angeordneten Umständen, die von gewissen zur 
Erklärung derselben im Voraus angenommenen Hypothesen ab- 
Sechater Jahrgang. 41 
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hängen, erfolgen, so das wir dadurch ein Kriterium für die 
Wahrheit oder Nichtigkeit der angenommenen Hypothese er- 
halten. So kann also der Astronom nur beobachten , da er 
keine künstlichen Anordnungen in der Bewegung der Planeten 
vorzunehmen vermag. Die Erfordernisse eines guten Beob- 
achters sind, was das Aeusserliche anlangt, Scharfe der Sinne, 
Ruhe und Ausdauer bei den Beobachtungen, ferner eiue genaue 
Kenntniss der Construction seiner Beobachtungswerkzeuge, so 
wie deren Eigenheiten und Fehler. Er muss ferner wissen- 
schaftliche Bildung wenigstens so weit besitzen, dass er die 
Erscheinungen zu prüfen vermag und sich nicht zu unhaltbaren 
oder gewagten Hypothesen verleiten lasse. Ganz besonders darf 
er der Phantasie keinen allzugrossen Spielraum gestatten, und 
sich nicht etwa schon im Voraus mit einer gewissen Leiden- 
schaftlichkeit ausmalen, wie die Erscheinung sich wohl zeigen 
wird ; denn die Folge davon ist in der Regel , dass man wirk- 
lich das wahrzunehmen glanbt, was man will. Endlich darf man 
sich auch niemals mit einer einzigen Beobachtung begnügen, 
sondern man muss, sobald es nur irgend möglich ist, deren so 
viele anstellen, als es die Umstände erlauben, um sich auf diese 
Weise der gesuchten Wahrheit möglichst zu nähern. 

Ich werde nunmehr fortfahren anzudeuten, wie Freunde der 
Astronomie ohne viele kostbare Instrumente und ohne sehr ge- 
lehrte theoretische Kenntnisse dennoch manche schätzbare und 
nützliche Beiträge zu dieser Wissenschaft liefern können. 

Wenn man mich fragt, ob es genügt, ein Fernrohr und 
eine Uhr zu besitzen, um gute und für die Wissenschaft brauch- 
bare Beobachtungen anzustellen, so antworte ich mit Ja, sobald 
nachstehende Winke berücksichtigt werden. Es ist, wie auch 
aus der Natur des Fernrohrs folgt, vortheilhafter, ein grösseres 
statt ein kleineres Fernrohr sich anzuschaffen, indem man mit 
jenem sich nöthigen Falls auch jede schwächere Vergrösserung 
verschaffen, nicht aber an diesem eine weit stärkere Vergrösserung 
mit Vortheil anbringen kann. Für die meisten Fälle dürfte dem 
beobachtenden Freunde des gestirnten Himmels ein Fernrohr 
von 32£ Par. Linien Objectivöffnung und 42 Zoll Brennweite 
(aus dem bekannten Fraunhofer'schen Institute in München) für 
160 Gulden (24 fl. Fuss) genügen; es hat ein irdisches Ocular 
von 55 und zwei astronomische Oculare von 84 und 126maliger 
Vergrösserung, so wie ein Sonnenglas. Bisweilen giebt es aber 
auch Gelegenheit, einen derartigen Achromaten zwar bereits ge- 
braucht, jedoch noch gut gehalten, für einen weit billigem Preis 



Digitized by Google 




zu erlangen. Um der Anschaffung eines Kometensuchers, sobald 
man sich diesen wünschen sollte, überhoben zu sein, darf man 
nur auf die Weise verfahren, wie ich schon S. 274 Z. 20 v. u. 
angedeutet habe; eine solche Ocularrühre wird keine bedeutende 
Geldausgabe verursachen. — Sehr wichtig ist die Frage wegen 
eines Stativs für das Fernrohr. Die meisten Stative, besonders 
für die kleinern Fernröhre, haben eine horizontale und vertikale 
Bewegung, eine für die Beobachtung des gestirnten Himmels 
offenbar ganz unpraktische Einrichtung, sobald sie, was auch 
gewöhnlich der Fall, mit keinem in Grade u. s. w. getheilten 
Azimuthai- und Höhenkreise versehen sind. Ein parallak tisch es 
Stativ, welches mit dem an ihm befestigten Fernrohre das In- , 
strument bildet, welches der Astronom ein Aequatoreal nennt, 
ist allein das zum Beobachten bequemste. Eine ausführliche 
Beschreibung desselben hier zu geben würde aber ohne eine 
Abbildung nicht verständlich genug ausfallen, daher ich sie 
unterlasse, dafür aber ein paar andere, wichtige Bemerkungen 
zu machen mir erlaube. Schon Littrow (der Aeltere) hat 
öfters erwähnt, dass der Stunden- und Abweichungskreis an 
einem paraiaktischen Stative gewöhnlich sehr fein und bis auf 
30 oder 20 Secundeu getheilt wären, was selbst für den Astro- 
nomen vom Fach ganz unnöthig sei und nur dazu beitrüge, das 
Instrument ohne Noth zu vertheueru. Es genügt, zumal wenn 
der Achromat einen Sucher neben sich hat, vielmehr, den Stunden- 
kreis bis auf Sechstelstunden und den Abweichungskreis bis auf 
Sechstelgrade unmittelbar getheilt zu haben, dem Abweichungs- 
kreise aber einen Nonius zu geben, mit welchem sich die ein- 
zelnen Minuten noch ablesen lassen. Die Theilstriche auf beiden 
Kreisen endlich können, ohne der Genauigkeit erbeblich zu 
schaden, etwas kräftig, eben so auch die Zahlen der Grade, 
aufgetragen sein, damit das Auge des Abends oder Nachts bei 
Lampenlicht ohne Anstrengung entweder einzustellen oder ab- 
zulesen vermag. 

Fortsetzung folgt. 

Zur Betrachtung des Himmels. 

Fortsetzung von 8. 310. 

In den Massen der einzelnen Monde aber, bei denen die 
Rotationstendenz schon eine viel schwächere war, bildete sich 
auf der ihren Planeten zugewendeten Seite ein Uebergewicht, 
sie konnten nicht mehr frei für sich rotiren, sondern die Ro- 
tation vereinigte sich mit der Umlaufszeit in der Art, dass der 
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Mond in derselben Zeit, als er sich um den Planeten bewegte, 
auch die Rotation um seine Axe vollendete. 

Der Centraikörper selbst, die Sonne, concentrirte sich zu 
einer Kugel, die bei weitem der grösste Theil der Masse des 
ganzen Systems blieb. Nachdem sie die bei ihrer noch immer 
hohen Temperatur grösstmöglichste Dichte erlangt hatte, blieb 
ihr Volum und ihre eigene Rotationsbewegung constant. 

Dies die Hypothese, die Laplace über die Entstehung 
des Sonnensystems aufstellte, und die uns einen wundersamen 
Blick in die Mysterien der Werkstätte der grossen Körperwelt 
thun lässt.*) Sie ist gegenwärtig von den meisten Astronomen 
als die haltbarste und wahrscheinlichste adoptirt. Sie erklärt 
am besten die Anordnung der Planeten in unserem Sonnensystem, 
ihre beiläufige Lage nahe der Ebene des Sonnenäquators, die 
übereinstimmende Richtung ihrer Umläufe und ihrer Rotationen 
von West gegen Ost, und ihre nahezu kreisförmigen Bahnen. 
Sie macht von vorn herein begreiflich, dass es zwischen den 
auf solche Weise entstandenen Planeten und ihrem Hauptkörper 
gewisse allgemeine Beziehungen in Betreff der Entfernungen 
und der Umlaufszeiten geben muss, Beziehungen, welche durch 
die von Kepler entdeckten Gesetze einen so wunderbaren 
mathematischen Ausdruck erhielten, und seither den Schlüssel 
zu jedem weitern Forschen abgaben. Aus ihnen bewies New- 
ton das Dasein der Centraikraft oder Anziehungskraft der Sonne 
und das Gesetz, nach welchem diese Kraft in immer grössern 
Entfernungen abnimmt. Er bewies aber auch, dass diese Kraft 
nicht allein der Sonne, sondern im Verhältnisse der Masse auch 
den Planeten und überhaupt jedem Körper zukomme, und dass 
sie ihren Sitz nicht etwa blos im Mittelpunkte jedes Weltkörpers 
habe, sondern auch das Resultat aller Anziehungskräfte sei, die* jedes 
einzelne Theilchen seiner Masse äussert, dass sie also eine all- 
gemeine Eigenschaft aller Materie sei. So fand er das Gesetz 
der allgemeinen Gravitation, das Höchste, was je menschlicher 
Geist geleistet. 

Diese Kraft muss man sich immer bei Betrachtung des 
Himmels als ein unsichtbares belebendes Glied zwischen den 
einzelnen Himmelskörpern waltend denken, um recht zu be- 
greifen, wie eine ganze Gruppe von ihnen zusammen gehören 
und um einen gemeinschaftlichen Schwerpunkt schwingen kann. 

Fortsetzung folgt. 

*) Ä$an kann zur experimentellen Nachwcjsung dieser Hypothese Pia- 
teäu's Versuch anstellen, welcher im Jahrg. 1851 der Untern, erwähnt ist. 
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Meteorologische Beobachtungen im April 1852. 

Barometer Maximum. 
Chiswick 30*.326 d. 3. 



Boston 29.98 d. 3. 
Orkney 30.38 d. 4. 

Thermometer 
Chiswick 73° d. 14. 
Boston 57 d. 30. 



Minimum. 
29*.546 d. 30, 
29.10 d. 30. 
29.64 d. 29. 

20° d. 19. 
39 d. 3. 
38 d. 1. 



'Medium. 
30z.073 
29.71 
30.116 

44°.82 
45.6 
47.64 



Orkney 55 d. 14. u. 17. 

Mitteltemperator des April zu Chiswick im Jahre 1851 
. . . . 44°.56, aus den letzten 26 Jahren 47 9 .30. Durchschnitt- 
liche Menge des Regens im April 1.65 engl. Zoll. 



Meteorologische Resultate 

für Genf und Gr. St. Bernhard Monat Januar 1851. 



Genf. 8* früh 
Therm. Max. +9»6 d. 17. 

Min. —9.0 d. 7. 
Mitt. y. I bis 10. —3.37 
„ 11. „ 30. +3.24 
„ 21. „ 31. +1.12 
„ im Monat +0.35 



4 h Abends 
+10°9d. 13. 
—4.9 d. 1. 
+0.78 
+7.00 
+4.91 
+4.25 



8 h Abends 
+12 # 9 d. 16. 
—5.1 d. 6. 
-1.52 
+5.53 
+2.62 
+2.22 



Mittags 
+13°6 d. 17. 
— 6.4 d. 1. 
+ 0.60 
+ 7.07 
+ 4.53 
+ 4.08 

Maximum im Monat: 14°.3 d. 17., Min. — 10°.l d. 7.; 
Mittel der Maxima: vom 1. bis 10. +2.80, vom 11. bis 20. 
+-9.22, vom 21. bis 31. +6.76, im Monat +6.28. Mittel der 
Minima: vom 1. bis 10. — 5.26, Vom 11. bis 20. +-1.24, vom 
21. bis 31. —0.79, im Monat —1.58. Mitteltemp. des Monats 
+2°.35. — Barom. Max. 734 mm .87 d. 19. um 8 h früh, Min. 
716.43 d. 9. Mittags; Mittel 8 h früh 728.48, Mittags 728.22, 
um 4 b Abends 727.69, um 8 h Abends 728.39. — Menge des 
gefallenen Regens oder Schnees : vom 1. bis 10. 4 mm .l, vom 11. 
bis 20. 28 mm .9, vöm 21. bis 31. n mm .S^ im Monat überhaupt 
vom 11. bis 20. 28 mn, .9, vom 21. bis 31. 12 Din, .8, im Monat über- 
haupt 45 mm .8. — Mondhalo den 7., Mondhof den 10.; matter 
Sonnenhalo den 31. um ll h 30™. — Mittel der magnetischen 
Declination: 7 h 45* früh 18« 1'.40 und l h 45 m Ab. 18° 5'.94. 

Gr. St. Bernhard. 8 1 » früh 
Thenn. Max. 0°0 d. 13. 

Min. —15.8 d. 10. 
Mitt. v. 1. bis 10. —9.55 
„ 11. „ 20. —4.29 
n 21. „ 31. —8.17 
im Monat —7.36 



Mittags 


4 h Abends 


8 h Abends 


+ 2°0 d. 25. 


+ VZ d. 25. 


— 0 6 3 d. 16. 


—13.0 d. 5. 


— 11.5d. 9.n. 


—13.8 d. 24. 


— 8.07 


— 8.31 [10. 


— 8.77 


— 2.35 


— 4.33 


— 4.66 


— 5.15 


— 6.67 


— 8.50 


- 5.19 


— 6.45 


-7.48 
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Minimum im Monat: — 17°.2 den 10. Mittel der Minima: 
v. 1. bis 10. — 13M6, v. 11. bis 20. — 9°.49, v. 21. bis 31. 
— 12U7, im Monat — 11°.63. — Zahl der Schneetage 14, Höhe 
des gefallenen Schnees 1322 tnm (?). Menge des gefallenen Re- 
gens oder Schnees v. 1. bis 10. 20 mm .7, v. 11. bis 20. 68 mm .2, 
v. 21. bis 31. 18 mm .9, im Monat überhaupt 107 mm .8. 

Correspondenznachricht. 

Schreiben des Herrn C. F. Pape (Verden a. d. Aller, den 23. Sept. 
1852) an don Herausgeber. 

In der Hoffnung, dass Sie auch ferner die wenigen Notizen, welche 
ich Ihnen übersenden kann, gütigst aufnehmen werden'), erlaube ich mir, 
Ihnen die Beobachtungen einiger Nordlicht - Erscheinungen mitzutheilen, 
welche von mir im Verlauf der beiden letzten Monate beobachtet wurden. 

Das erste Nordlicht in diesem Sommer bemerkte ich am 10. Aug. bei 
Gelegenheit der Beobachtungen der Laurentius - Sternschnuppen und nach 
den Angaben des Herrn Professor Dr. Heis, in No. 38 Ihres Blattes, ist 
dasselbe auch zu Münster und Bonn beobachtet worden. Aug. 10. Abends 
10 h . Starkes Wetterleuchten in NW bei ganz klarem Himmel, welches, 
bald schwächer, bald stärker, ununterbrochen bis 30 Minuten nach Mitter- 
nacht fortdauert und merkwürdiger Weise gleichfalls zu Münster und Bonn 
gesehen worden ist. ll h 30 m schwache Wolkenschicht in geringer Höhe 
am nördlichen Horizont, mit einer äusserst schwachen Beleuchtung. 12 h 
die Erleuchtung im N etwas stärker, aber durchaus ohne Strahlen. 12 h 
30 m im N unveränderter schwacher Schein unterhalb des grossen Bären, 
mit starkem Wetterleuchten verbunden. Der Himmel bedeckt sich all- 
mälig mit Nebel und verhindert weitere Beobachtungen. 

September 12. Abends I2 h . Der Himmel, vorher stark bedeckt, lichtet 
sich etwas und zeigt im N, mehr noch im NW, eine helle Beleuchtung, 
welche sehr stark durch die hier und dort durchbrochenen Wolken hin- 
durch schimmert; Strahlen nicht bemerkbar. Die Helle erstreckt sich bis 
zu 12° bis 14° Höhe; später wird die Erleuchtung allmälig schwächer und 
verschwindet bald gänzlich. 

September 13. Abends 8 h 30 ,n . Starkes Licht im N, am hellsten unter- 
halb Ursa major bis zum Bootes; der Nordschein bedeckt in einem schlecht 
begrenzten Bogen den nördlichen Himmel von Arktur bis unterhalb Ca- 
peila , und die Erleuchtung ist noch einige Grade oberhalb fi Ursae maj. 
deutlich sichtbar. Jedoch konnte ich keine Strahlen, nur eine allgemeine 
Erhellung bemerken. 8«< 50 TO einiges Gewölk im NW; das Licht ist etwas 
schwächer geworden und zcrthcilt sich mehr am ganzen nördlichen Himmel ; 
die Gegend unterhalb Ursa major ist nicht mehr so überwiegend hell. 
9 h 15 m ; der Himmel ist etwas bedeckt, im N bis etwa 6° über dem Horizont 
ein von Wolken ganz freier Baum, der sehr stark erhellt ist. 9 h 30 m der 
Himmel wieder ziemlich klar ; sehr helles Licht im NW , am hellsten in 



*) Sehr gern; unsern freundlichsten Dank dem fleissigen Herrn Cor- 
respondenten. , D. Red. 
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der Nähe von Arktur bis Cor Caroli. 9» 40« allmäliges Abnehmen der 
Lichtstarke ; kurze Zeit später scheint das Nordlicht gänzlich zu verlöschen. 

September 17. Abends 9 h 30 m schöner und sehr glänzender Licht- 
bogen am nördlichen Himmel, dessen Höhe über dem Horizont etwa 15° 
beträgt. Die Erleuchtung zeigt sich am stärksten rechts unterhalb Ursa 
major. 10 h i0 m ; die Erleuchtung hat sich mehr nach NW hingezogen und 
ist am stärksten in etwa 8° Grad Höhe senkrecht unter fi und £Ursamaj. 
10h 30m Abnahme der Helligkeit; die stärkste Erleuchtung nahe unterhalb 
Gemma. Strahlen schüssc im Nordlichte wurden während der ganzen Beob- 
achtungszeit nicht wahrgenommen. (Nach den neuesten Zeitungsnachrichten 
ist dieses Nordlicht auch zu Schwerin beobachtet worden). — Scptcmb. 18. 
Abends 10 h . Ber bedecktem Himmel zeigt sich im N zwischen den Spalten 
der Wolken ein sehr helles, gelbliches Licht, welches längere Zeit sichtbar 
ist, dessen weitere Beobachtung aber das dichte Gewölk verhindert. — Sep- 
tember 20. Abends 9 h 40 m heller Lichtbogen im NW unterhalb Ursa major 
bis an den Bootes, etwa 12° bis 14° hoch mit veränderlichem, gelblich 
rothem Lichte , in dem aber keine Strahlen bemerkt werden können. 10 h 
15 m ; der Lichtbogen ist etwas höher gestiegen und mehrere, sehr schwache 
Strahlen erheben sich fächerförmig , aber so wenig scharf begrenzt, dass 
man sie einzelnen nicht genau zu unterscheiden vermag, bis etwa 3° bis 4° 
unterhalb qUrsae majoris. Färbung und Helle des Nordlichts wie vorhin. 
10 h 25 m sehr dichtes Gewölk am nördlichen Horizont; die Helligkeit des 
Nordlichts wird allmälig schwächer, je höher das Gewölk steigt, und ver- 
liert sich nach kurzer Zeit gänzlich. 

September 21. Morgens 3 b 40 m heller Nordschein ohne Strahlcnschüsse 
bis zu 25° bis 30° Höhe über dem nördlichen Horizont. Die grösste Licht- 
entwickelung zeigt sich wenige Grade oberhalb Wega bis in die Gegend 
des Schwanes. Lichtstärke und äussere Erscheinung lange Zeit unverändert. 
Ueber meine Beobachtungen der Laurentius - Sternschnuppen, deren allge- 
meine Besultate in No. 38 Ihres Blattes von Herrn Prof. Hcis schon er- 
wähnt sind, dem ich auf seine spcciclle Aufforderung meine Beobachtungen 
schon vor längerer Zeit im Detail mitgetheilt hatte, erlanbe ich mir noch, 
Folgendes hinzuzufügen. Beobachtet wurde von mir am 8., 9. und 10. Aug. 
und mit ganz günstigem Erfolge nur am letzten Tage; am 9. wurde ich 
häufig durch Gewölk behindert, am 8. war der Himmel nur kurze Zeit 
klar, am 11. und 12. August dagegen völlig trübe. 

An den genannten drei Abenden bemerkte ich ungefähr 300 Stern- 
schnuppen, von denen 171 der Zeit nach und etwa 100 der Bahn nach 
genau bestimmt sind. 

Am 8. Aug. beobachtete ich bei ziemlich trübem Himmel von 9 h 30 m 
bis 9 h 45" 1 5 Sternschnuppen; am 9. Aug. von 9 h 30 m bis 12 h 20™ 80, 
von denen 36 der Zeit und Bahn nach genau bestimmt wurden. Von die- 
sen Sternschnuppen wurden beobachtet von 10 h bis ll h 18, von ll h bis 
12 h 48, von 12 h bis 12 h 20 m 14. Die Beobachtungen mussten wegen Be- 
wölkung geschlossen werden. Am 10. Aug. wurden von mir und einem 
Freunde von 9 h 40 m bis 12 h 50 m etwas über 200 Sternschnuppen beob- 
achtet, von denen 133 der Zeit nach genau bestimmt worden sind. Von 
diesen Sternschnuppen fielen in der Zeit von 9 U 40 m bis 10 h 17, von 10" 
bis ll h 80, von ll h bis 12 h 64, von 12 h bis 12 h 50"» etwa 50. 
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Auffallend, gross war die Menge, der. Sternschnuppen in den Stern- 
bildern des Adlers, Delphin und Fegasus, so wie such im Ophiuchns ; Me- 
teore von ausgezeichnet hellem Glänze sind von mir nicht gesehen worden, 
denn die hellste Sternschnuppe , welche ich bemerkte am 9. Aug. Abends 
\%h 2A m i übertraf an Glanz nur wenig die Sterne erster Grösse. 

Historischer Rückblick. 

Am 9. October 1846 wurde auf den Sternwarten zil Brüssel 
und Senftenberg der Planet Neptun zum ersten Male beobachtet. 

Vermischte Nachrichten. 

Meteorologische Untersuchungen. Herr E. Rcnou zu Ven- 
döme hat seit mehrern Jahren Beobachtungen über die Unterschiede der 
Temperatur zwischen dem Innern der Städte und des Landes, ferner eine 
Vergleichung der Temperatur der Luft und der Loire zu Vcndörae im 
Jahre 1851 angestellt (Compt. r. 1852 No. 24 p. 914 bis 918). 

Gewitter. Der bekannte Reisende Herr Antoine d'Abbadie hat 
der Akademie der Wissenschaften zu Paris eine Abhandlung uberreicht, 
welche von den Gewittern in Aethiopien handelt; in dieser Abhandlung 
kommt auch ein Versuch, die gewöhnliche Höhe der Gewitterwolken zu 
bestimmen, vor. (Compt. r. 1852 No. 24 p. 894). 

Windhose. Am 20. Sept., ungefähr in der 5. Nachmittagsstunde, hatten 
wir die in unserer Gegend von Leipzig so seltene Erscheinung einer Wind- 
hose. Dieselbe entstand während eines gewitterartigen Regenschauers, am 
nordwestlichen Ende des Dorfes Sommerfeld, durchlief im unrcgclmässigsten 
Zickzack ihre Bahn im schnellsten Wirbcltanze, ein starkes, brausendes 
Gezisch verursachend, dem ähnlich, dass die entweichenden Dämpfe eines 
Dampfkessels hören lassen, nur viel stärker. Der eigentliche Kern der- 
selben war, von der Wolke herab bis zur Spitze des Kegels, der so ziem- 
lich den Erdboden erreichte, mit dampfartigen, von dem rasenden Wirbel- 
tanze ebenfalls ergriffenen Dünsten umgeben. Während ihres Auftretens 
durchlief der Wind im weiten Umkreise die ganze Windrose, vom äussersten 
Südost über Westen bis zum äussersten Kordwest; nur nordöstlich und 
östlich, ungefähr eine kleine halbe Stunde vom Phänomen entfernt, be- 
hielt der Wind seine ursprüngliche Richtung. Die Windhose beschädigte 
Dächer, welche sie zufällig berührte, warf, indem sie längs der Leipzig- 
Dresdener Chausse hinlief, zwei Männer in den Strasscngrabcn, entwurzelte 
einige Kirschbäume am Strasscndammc , zerriss einem Fuhrmanne einen 
Ballen Baumwolle und wirbelte dieselbe mit sich fort, bemächtigte sich 
eines Russbuttenkarrens und verstreute dessen Ladung im bunten Durch- 
einander mit dem Strassenstaube, indem sie sich in östlicher Richtung un- 
serem Gesichtskreise entzog. (Leipz. Zeit. 1852 No. 230.) 

Astrognoaie. Die Berliner akademischen Sterncharten Hora XI. 
und Hora XX., entworfen von dem nunmehr verstorbenen Prof. v. B o g u s - 
lawski und von Herrn Dr. Hcncke in Dricsen, sind vor Kurzem er- 
schienen. Somit sind nur noch die Stunden 0, 3, 5, 6 und 9 zu bearbeiten 
und heraus zu geben. 
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JW 42. Sonnabend, den 16. October. 1852* 



Einiges ans Herrn Dr. G. Schweizers Bericht etc. 

Fortsetzung -von S. 318. 

Vor Beginn der Finsterniss, nachdem sich zur gehörigen 
Zeit jeder Beobachter auf seinen Posten begeben hatte, war 
der ganze Himmel bewölkt, mit Ausnahme einer blauen Stelle 
im Osten; dennoch zeigte sich die Sonne auf einige Momente eine 
Minute vor feeginn der partiellen Finsterniss, und war damals 
bestimmt noch frei von einem Einschnitte, wurde aber rasch wie- 
der von Wolken bedeckt. 

5 h 15 m die Sonne auf einige Augenblicke sichtbar; Einschnitt 
schon bedeutend; Hörner scharf. 

5 b 21 in wurden die Berge bestimmt als solche erkannt. 

5 h 24 m der Mondrand projicirt sich nicht als regelmässige Kreis- 
linie, die obere Hälfte desselben scheint stärker gekrümmt 
zu sein, als- die untere. Hörner scharf, durchaus nicht ab- 
gerundet. Immer Wolken. 

5 h 47 m merkbar dunkler; ganzer Himmel bewölkt. 

5 b 53™ bedeutend dunkler. 

5 b 56 m sprungweise, wie in Pendelschlägen dunkler werden. 
Die grösste Dunkelheit schien etwa 20 Secunden nach der 
Vorausberechnimg, nämlich: 5 h 58 m 0* ihr Maximum er- 
reicht zu haben. 

Während der totalen Finsterniss (so wie vor- und nachher) 
betrachtete ich die Gesichter der Umstehenden, konnte aber 
keineswegs etwas von jenem 1 eichen färb enen Aussehen wahr- 
nehmen, das man bisweilen anführt. Die Gesichter behielten 
ihren Teint bei, wenn man sie so nahe betrachtete, dass man 
die einzelnen Züge unterscheiden konnte. Eine Ausnahme davon 
machte das Antlitz eines Anwesenden, dessen Farbe von Natur 
bräunlich, in's dunkelbraune, ja schwärzliche überging. In Be- 
ziehung auf den Grad der Dunkelheit, der während der totalen 
Sechster Jahrgang. 42 
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Finsterniss stattfand, ist zu bemerken, dass ich das Titelblatt 
der „Suggcsliom 1o As/ronomers" ganz lesen konnte, selbst 
das „Ato publtshed", nur musstc das Blatt dem Auge bedeutend 
näher gebracht werden, als gewöhnlich. Bei hellem Tages- 
lichte kann ich in einer Entfernung von 49 Zoll (russisch=eng- 
lisch) vom Au^e die einzelnen Buchstaben des Titelblattes noch 
eben so deutlich sehen, wie zur Zeit der totalen Finsterniss in einer 
Entfernung von 5 Zoll. Später machte ich mehrere Versuche bei 
anbrechender Nacht, fand aber immer, dass zu der Zeit, in welcher 
ich dieselbe Mühe hatte, wie zur Zeit der totalen Finsterniss, das 
Titelblatt zu lesen (in einer Entfernung von 5 Zoll vom Auge), 
die umliegenden Gegenstände noch bedeutend leichter zu er- 
kennen waren. Der Unterschied ist auffallend. Während bei 
der totalen Finsterniss in Machnowka auf 5 Schritte die Ge- 
sichtszüge eines Menschen nicht mehr erkannt werden konnten, 
sondern nur noch die Umrisse seiner Gestalt wahrzunehmen 
waren, konnte man dies in der Abenddämmerung noch sehr 
leicht Die Undeutlichkeit der Gegenstände nahm*zur Zeit der 
totalen Finsterniss mit der Entfernung so rasch zu, als ob ein 
leichter Nebel sich auf die Oberfläche der Erde gelagert hätte, 
was übrigens bestimmt nicht der Fall war. 

Um 6" l m 38* brach die Helle in NW an , so dass die 
oben erwähnten Strahlen zuerst unten am Horizonte wieder sicht- 
bar wurden und sich nach und nach sprungweise nach obeu 
verlängerten. Dabei wurde der ganze NW Horizont heller, SO da- 
gegen dunkelviolett, bis auch dieser nach und nach sich lichtete. 
6 h 9 m zeigte sich die Sonne wieder einmal auf einige Minuten 
als schmale Sichel, nachdem die Stelle, wo sie sich befand, 
in den letzten wichtigen 26 Minuten gänzlich von Wolken 
bedeckt war, wie das gesammte Himmelsgewölbe. 
6 h lt m \ Abermals auf kurze Zeit sichtbar; Hörner ganz scharf; 
6 h 12 m i vom Mondrande ausserhalb der Sonnenscheibe nichts 
zu sehen, eben so wie um 6 h 9 ,n . 

Später war von der Sonne nichts mehr zu erblicken; um 
6 h 30 m erfolgte Regen, der uns zwang, die Instrumente abzu- 
nehmen und unter Dach zu bringen. Mit wenigen Unterbrechungen 
hielt derselbe den ganzen Abend an. 

Fortsetzung folgt. 

Beobachtungen über das Zodiakallicht, 

welche nm Observatorium zu Kew vom Januar bis April 1850 
von Herrn H. R. Birt angestellt worden sind, kamen in der 
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mathematisch-physikalischen Section der Versammlung englischer 
Naturforscher zur Sprache. Ueber die Natur des Zodiakallichts 
ist keine Vermutbung aufgestellt, wohl aber sind Erscheinungen 
angeführt, welche, sich den Beobachtungen Olmstead's an- 
schliessend, Fingerzeige zu geben geeignet sind. Die Stellung 
der grossen Lichtmasse ist stets nördlich von der Ekliptik, 
und es geht eine Veränderung in der Form des Lichtes vor 
sich, wenigstens in dem Theile, der den Gipfel des leuchtenden 
Dreiecks an dem Lichtkegel bildet: im Februar ist der Kegel 
schmaler und die Axe merklich gegen die Ekliptik geneigt. 
Im März ändert sich dies bedeutend, der Kegel wird viel brei- 
ter, der Gipfel runder und die Axe wird, während die grosse 
Lichtmasse immer noch nordwärts von der Ekliptik sich befindet, 
so geneigt , dass die Stellung gegen die Ekliptik eine andere 
wird. Im April wird der Kegel noch breiter, und namentlich 
aus den Beobachtungen vom 3. März und 10. April geht hervor, 
dass wir unter besondern Umständen mehr vom Zodiakal- 
licht sehen, als gewöhnlich. In Verbindung mit diesen' 
Erscheinungen bemerkte Herr Birt auch im Anfange des März 
ein plötzliches, nur augenblickliches Glänzenderwerden des Lich- 
tes, so wie Abwechslungen im Glänze von intermittirender Art. 
Diese Abwechslungen beobachtete auch Herr Lowe zu Notting- 
ham an denselben Abenden. Sie werden nicht als Pulsationen 
im gewöhnlichen Sinne des Worts geschildert, sondern als ab- 
wechselndes Glänzender- und Trüberwerden der ganzen 
Lichtmasse, wie solches durch Näherrücken und Zurückweichen 
eines leichten Körpers erzeugt wird. 

(Ausland, 1852 No. 224.) 

Die Ebbe und Fluth. 

Wir heben aus der Rede des Präsidenten der brittischen 
Naturforscher -Gesellschaft nachstehende Stelle aus: „Die bis- 
herigen Beobachtungen über die Fluth sind noch nicht so weit 
gediehen, dass wir dem Laufe der Fluth über einen bedeutenden 
Thcil des Oceans folgen können, und nur systematisch geleitete 
Beobachtungen können die einzelnen Ergebnisse unter einander 
verbinden. Eine im vorigen Jahre an die Regierung einge- 
reichte Bitte, über den Fortgang der Fluthwelle an der Küste 
Afrika's und Südamerika^ Untersuchungen anstellen zu lassen, 
ist günstig aufgenommen worden, und wir können hoffen, dass 
bald eine Expedition zur Ausführung kommen wird. Die neuesten 
Forschungen des Capitäns Beechbey,die eine neue unerwartete 
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Aosicht von den Fluthbewegungen des Oceans gegeben haben, 
zeigen, wie viel noch selbst für praktische Zwecke zu lernen 
ist. Die seit einigen Jahren durch die barometrischen Beob- 
achtungen auf St. Helena erhobenen Thatsachen zeigen das Da- 
sein einer atmosphärischen Mondfluth (tunar atmospheric tide) y 
und dieselben wurden im vorigen Jahre durch ähnliche Beob- 
achtungen des Capitäns Elliot zu Singapore bestätigt. Die 
Attraction des Mondes übt auf die Atmosphäre zu Singapore 
eine etwas grössere Wirkung auf den Barometerstand aus, als 
auf St. Helena. Das Barometer am Aequator scheint durch- 
schnittlich um 0,006 Zoll bei den Culminationen des Mondes 
höher zu stehen , als wenn er noch 6 Stunden vom Meridiane 
entfernt ist." (Ausland, 1S52 No. 220.) 

Der Anemograph. 

Der Anemograph, eine von dem Franzosen du Moncel 
erfundene sinnreiche Maschine, die aus zwei sehr künstlich in 
einander greifenden Vorrichtungen, dem Windmesser und Wind- 
aozeiger, besteht, wird für die Meteorologie von entschiedener 
Wichtigkeit werden. Der Anemograph ist ein besserer Wind- 
beobachter, als ein Mensch es sein kann. Ohne den Fuss aus 
der Stube zu setzen, ohne zum Fenster hinaus zu sehen, erfährt 
man durch den Anemographen die geringsten W'indverändcrungen 
und zwar nicht blos diejenigen, die draussen eben vorgehen, 
sondern auch die, welche vorgegangen sind, in der Zeit, wo 
man sich um den W T ind nicht hat bekümmern können. 

Das Craig- Teleskop. 

Während der letzten drei Monate wurde zu Wandsworth 
(England) ein Gebäude aufgeführt, das die Bestimmung hatte, 
ein ungeheures achromatisches Teleskop aufzunehmen; die Arbeit 
ging bei demselben so rasch von Statten, dass es nunmehr 
sammt dem Teleskop vollendet ist. Dieses grosse Werk wurde 
unter der Oberleitung von Wilhelm Gravatt, Esq. F. R. S. für 
den Pfarrvikar von Leamigton, Herrn Craig, unternommen. 
Der zwei Morgen grosse Platz, auf welchem dieser Apparat 
aufgestellt worden ist, wurde von dem Grafen Spencer bereit- 
willig hierzu abgetreten. 

Da dieses Rieseninstrument auch einen besondern Namen 
führen sollte, so haben die Freunde der Wissenschaft, die Ge- 
legenheit hatten, dasselbe zu sehen, ihm den Namen: „das 
Craig -Teleskop" gegeben; gleichwie der Name des Herzogs 
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▼ob North umberland dem Cambridge-Refractor verliehen wurde, 
indem sie der Ansicht waren, dass der Schöpfer dieses Teles- 
kops von 85 Fuss Länge, mit einem Objectivglas von % Fuss 
Oeffnung, welches Wunder zu thunim Stande ist, auch seinen Namen 
mit seinem in allen Theilen neuen Werke, das im eigentlichen 
Sinne des Wortes ein englisches Kunstwerk ist, verschmelze. 
Alle andern grossen achromatischen Teleskope sind mehr oder 
minder ausländische Apparate. Hierher gehören das Herzog 
Northumberland's- Teleskop, das Oxford - Teleskop , Sir James 
South's - Teleskop , denn diese Instrumente sind nur durch eng- 
lisches Geld erworben worden. Bei dem gegenwärtigen Instru- 
mente, das bei weitem das grösste achromatische Teleskop auf 
der Welt ist, ist dies jedoch nicht der Fall. Die vom Ge- 
räusche der Welt zurückgezogene Müsse eines Landpfarrers 
brachte denselben auf diesen Gedanken, und indem er bei seinen 
Berechnungen einen eigentümlichen Weg einschlug, gelangte 
er zu einem Resultate, welches ihm bestimmte Regeln lieferte, 
wonach er dasselbe ausführte. Nachdem er die Pläne mehrerer 
Ingenieurs verworfen hatte, fiel seine Wahl endlich auf Wilhelm 
Gravatt, Esq. Die Kraft dieses Teleskops ist so gross, dass 
sie nicht wohl mit jener der andern verglichen werden kann. 
Es trennt die geringsten Lichtpunkte so rein, dass es, so weit 
es der durchdringbare Raum zulässt, als ein Entdeckungs- 
instrument von der höchsten Vollendung angesehen werden muss. 
So löst es die Milchstrasse nicht blos in schöne und glänzende 
„Nebelsterne*' auf, wie sie die Astronomen nennen, sondern es theilt 
sie in regelmässige Sternbilder ab. Und was bisher nur glän- 
zende Lichtpunkte waren, das sind jetzt Duplikate unseres Orion, 
Cassiopeja, des grossen und kleinen Bären, welche ebenfalls in 
den glänzendsten Farben strahlen. — Das Teleskop ist voll- 
kommen achromatisch. Der Satarn erscheint darin im milch- 
weissen Lichte. Wenn das Instrument vollständig gerichtet sein 
wird, so will Herr Craig die Venus seinen Forschungen unter- 
werfen, und er hofft die Frage, ob dieser Planet einen Tra- 
banten hat oder nicht, lösen zu können; welchen Gewinn die 
Lösung dieses Problems für die Wissenschaft haben wird, brau- 
chen wir nicht erst aus einander zu setzen. Der Mond ist ein 
prächtiges und vollkommen farbloses Object, so dass der Beob- 
achter die Gebirge und einzelne Berge auf demselben so deut- 
lich sehen kann, dass wir wünschen müssen, die klaren Nächte 
möchten anhaltend sein, damit die ganze Kraft dieses wunder- 
baren Instruments uns diesen Planeten näher bringe. An einem 
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klaren Abende würde ein Gebäude, wie die Westmünster-Abtei 
mit allen seinen Theilen und Grössenverhältnissen, durch dieses 
Instrument erkennbar sein. — Der Centraithurm besteht aus 
Backsteinen, ist 64 Fuss hoch, 15 Fuss weit uud wiegt 220 Tonnen, 
iede Vorsichtsmassregel wurde bei seinem Bau angewendet, um 
das geringste Schwanken ummöglich zu machen, und damit ja 
die grösste Stabilität hergestellt werde, sorgte man bei jedem 
Stockwerke für eioe gehörige Belastung. Neben diesem Thurme 
hängt das Teleskop. Die Länge der Hauptröhre, die wie eine 
Cigarre geformt ist, beträgt 76 Fuss und hat an dem engern 
Ende das Augenrohr. An dem andern Ende befindet sich eine 
besondere Vorrichtung (ducap), um die Verdunkelung, welche 
durch die bei Nacht stattfindende Verdichtung des Wasserdunstes 
herbeigeführt wird, zu neutralisiren. Die ganze Länge des 
Instruments beträgt 85 Fuss. Seine Aussenwände sind von glän- 
zendem Metall, während die innere Wand schwarz angestrichen 
ist. Die Brennweite variirt zwischen 74 und 85 Fuss. Die Röhre 
misst in ihrem grössten Umfange 13 Fuss, und dieser Theil ist 
ungefähr 24 Fuss vom Objectivglas entfernt. Die Bestimmung 
dieses Punktes war das Resultat wiederholter Versuche und 
genauer und sorgfältiger Berechnungen. Es war wesentlich für 
das fragliche Object, dass dasselbe nicht der geringsten Schwan- 
kung im Instrumente ausgesetzt war, Herr Gravatt hat daher 
dieselbe an beiden Enden neutralisirt. Die an der Röhre be- 
findlichen Arbeiten aus Eisen, welche ein glänzendes Probestück 
englischer Kunstfertigkeit sind, wurden von Herrn Rennie unter 
der Leitung des Herrn Gravatt ausgeführt. Die Röhre befindet 
sich auf einem leichten Rahmenwerke aus Holz, an welchem 
eiserne Stäbe angebracht sind, die auf einer um den Thurm in 
einer Entfernung von 52 Fuss laufendeu kreisrunden Eisenbahn 
hingleiten können. Die Kette , woran das Instrument herabge- 
lassen wird, kann ein Gewicht von 15 Tonnen tragen, obwohl 
die Röhre nur 3 Tonnen wiegt. Trotz der Ungeheuern Grösse 
des Instruments kanu es entweder im Azimuth oder im Meridiane 
mit derselben Leichtigkeit und Raschheit in Bewegung gesetzt 
werden, wie ein gewöhnliches Teleskop, und in Folge der me- 
chanischen Einrichtung mit einer weit grossem Sicherheit, als 
dies gewöhnlich der Fall ist. Der geringste Stoss an den auf 
der Schieue gleitenden Stab verleiht dem Instrumente eine Be- 
wegung um den Thurm herum. — Alle optischen Theite wurden 
von Herrn Slatter ausgeführt. Die zwei Linsen , welche mit 
eiuander combinirt das Objectiv bilden, sind auf folgende Weise 
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construirt: die Crownglaslinse hat eine positive Brennweite von 
30 Fuss liZoll und ihr Brechungsindex ist 15,103. Die Flint- 
glasslinse hat eine negative Brennweite von 49 Fuss 10^ Zoll, 
und der Brechungsindex dieses Glases ist 16,308. Die Brenn- 
weite des aus diesen beiden Linsen bestehenden Objeetivghises 
beträgt für parallele Strahlen, wie sie von allen Gegenständen 
angenommen werden müssen, die sich im Welträume befinden, 
72 Fuss. 

CorrespondenznachrichtexL 

ä) Auszug aus einem Schreiben des Herrn Prof. E. Heis (Münster, 
den 25. Juli 1852) an den Herausgeber. 

Schluss von S. 320. 
Jan. 20. Morgens 5 Uhr. 
Obere Grenze: 270+13, 260+10, 250+6, 240+0, 230-5, 220-11. 
Spitze: 217-15. Untere Grenze: 220-20, 228-23. 

Jan. 20. Abends 7 Uhr. 
Zodiakallicht besonders hell um fr, x, l in den Fischen. Grenzen: 
Oben : 310+17, 320+17, 330+17, 340+16, 350+16, 0+15, 10+15, 20+14J. 
Spitze : 26+3. Unten : 20+7, 10+0, 0—9. Um 7 h 5 m verliert das Zodiakal- 
licht an Breite, 7 h 11» wird es schwächer, 7 h 15 m wieder heller, 7 h 19™ 
abermals schwächer. 

Febr. 24. und März 8. Abends. 
Zodiakallicht wahrzunehmen, jedoch sind die Grenzen nicht scharf. 

März 16. 8J Uhr Abends. 
Grenzen: Oben: 10+28, 30+27, 40+26, 50+24. Spitze: 54+23. 
Unten: 50+14, 40+6, 30+0, 20-10. 

März 20. Abends. 
Grenzen: Oben: 15+34, 30+31, 40+29, 20+27. Spitze: 54+24. 
Unten: 50+15, 40+7, 30+0, 20—9. 

März 21. Abends. 
Das Zodiakallicht heller als in den vorigen Tagen; dfc Spitze geht 
über die Plejaden hinaus bis x, <p Tauri, sonst sind die Grenzen wie am 20. 

b) Auszug aus einem Schreiben des Herrn Observators Fr. Karlinski 
(Sternwarte zu Krakau, 1. October 1852) an den Herausgeber. 

Nachstehend erhalten Sie die meteorologischen Resultate für Monat 
September. 

Meteorologische Resultate für Krakau, September 1852. 
Barometer im Pariser Maass auf 0° R. red. 







um 6 h 


um 2 h 


um 10 h 


v. 1. bis 10. 


27" «'".8270 


27" 


6"'.0583 


27" 6"'. 7273 


v. 11. „ 20. 


j» 


3.3383 


»» 


3.2879 


„ 3.5558 


v. 21. „ 30. 


»» 


6.7688 




6.8445 


„ 6.9398 


Monatl. Mittel 


27" 


5"'.6447 


27" 


5"'.59t>9 


27" 5"'.741ü 



Maximad.24. 27" 10"'.790 
Minima d. 12. 27" 1'".668 



d. 27. 27" 10'".570 
d. 11. 27" l"'.53ü 



d. 24. 27" 10"'.727 
d. 19. 27" 1"'.305 

AUgcm. Mittel = 27" 5'".6608 ist um 0"'.1200 grösser, als das Mittel 
für September aus 27 Jahren. 
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Temperator nach Reaumur. 



um 6 h 


tun 2* 


um 10" 


v. 1. bis iO. +9°64 


+17°26 


+12°14 


v. 11. „ 20. -f8.43 


+14.47 


-f 9.89 


v. 21. „ 30. +8.19 


+15.74 


+10.23 


Monatl. Mittel +8°75 


+15 v 82 


+10°75 



Absolut. Maxim 
„ Minim. 
Allgem. Mittel : 
für September aus 27 Jahren. 



Unterschied 20°.5. 



d. 1. +20°.6 
d. 25. + 0°. 
+11°. 7767 ist um 0°.3003 grösser, als <kte Mittel 



Dunstdruck (e). 
um ö u 
v. 1. bis 10. 4"'.278 
v. 11. „ 20. 3.661 
v. 21. „ 30. 3.875 
Monatl. Mittel 3".«18 



um 2 h 


um 10 h 


4"'.553 


4"'.ü82 


3.861 


3.927 


4.112 


4.097 


4'".175 


4. '"235 



Maxim, d. 4. um 2'» 6"'.04 bei S. Regen und +18°.2 R. 
Minim. d. 25 um 6 h 2"'.03 bei SSO, heiter u. +0°.6 R. 

Allgem. Mittel = 4' / '.1096 ist um 0"'.1923 grösser, als das Mittel für 
September aus 17 Jahren. 

Herrschender Wind: Ost. 0:W = 1.19: 1; rein nördliche Winde 4, 
rein südliche 2, allgemein östliche 44, allgemein westliche 37, Windstille 3. 

Ganz heitere Tage 3, heiter mit Wolken 23, ganz trübe 4, Nebel 10, 
Regen 12 , Reif 2, Gewitter 3 , Sturmwinde 4. Die Wassermenge beträgt 
305 Wien. Loth auf \Q Fuss Wien. Maass oder 23"'.673 Par. Maass Höhe 
der Wasgerschichte ; die grösste Menge fiel den 27., nämlich V". 955 und 
da es im September 12 Regentage gab, so ist die mittlere Höhe 1"'.972. 

Mondhöfe zeigten sich den 23., 24. und 25. 

Historischer Rückblick. 

Am 16. October 1798 ward za Ladendorf in Oesterreich 
Dr. Maximilian Weisse, Director der Universitäts - Stern- 
warte zu Krakau, geboren; er ist einer der ausgezeichnetsten 
Schüler des altern Littrow. 

Vermischte Nachrichten. 

Sternsohnuppen. Herr G. v. Boguslawski in Breslau hat da- 
selbst in der schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur einen 
„Vortrag über die verschiedenen periodischen Sternschnuppen-Phänomene 
des Jahres" gehalten, der im Auszuge in Ko. 827 der Astron. Nachrichten 
mitgetheilt ist. 

Meteorologie« Herr Prof. Dr. Buys Bailot in Utrecht hat be- 
kannt gemacht und versendet einen „Protpectut tTune Feuille mentuelle 
dettinee h la public ation de» Observation me'leorolog. dan* Ie$ Pay»-Pat." 

Sturm. Am 2. Oct. Nachmittags wehete zu Leipzig bei 327"'.5 Ba- 
rometerstand und +18°.6 R. ein heftiger SSW Wind , der gegen 3 Uhr in 
völligen Sturm überging und gegen 10 Minuten anhielt. 



Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Colditz. 
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Unter Haltungen 

für 

Dilettanten und Freunde 

der 

Astronomie, Geographie und Meteorologie. 

Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Hr. G. A. Jahn, 

J\?43. Sonnabend, den 23. October. 1852. 



Himmelserscheinungen im November 1852. 

Sonncnephemeride. 





M.Z. im w.M. 

hm 8 


St.Z. imm. M. 

hu 1 


AR. 

hm s 


Deel. 


Aufg. 


Unterg. 


1. 


11 43 42.5 


14 43 32.2 


14 27 12.7 


—14 34 20.3 


18 59 


4 29 


6. 


11 43 47.6 


15 3 15.6 


14 47 0.6 


—16 7 3.9 


19 8 


4 20 


11. 


11 44 13.9 


15 22 58.4 


15 7 9.8 


—17 33 5.2 


19 17 


4 11 


16. 


M 45 1.6 


15 42 41.2 


15 27 40.3 


—18 51 32.0 


19 26 


4 4 


21. 


11 46 9.7 


16 2 23.9 


15 48 31.4 


—20 1 33.3 


19 35 


3 58 


26. 


11 47 37.4 


16 22 6.3 


16 9 42.1 


—21 2 22.8 


19 43 


3 52 



©Halbmesser. Den 1. 16' 8".9 , den 6. 16' 10."1 , den 11. 16' 
11".3, d. 16. 16'12".3, d. 21. 16' 13".3, d. 26. 16'14".2. 

Mondephemeride. 



Mittl. Zeit 
h 



J im Meridiane 



1. 

6. 
11. 
16. 
21. 
26. 

1. 

4. 
10. 
11. 
14. 



15 
20 
12 
4 



39.8 
1.5 
3.0 
32.6 
8 25.5 
11 57.7 



AR. 



96 
167 
231 
304 
7 

6 5 



29.3 
0.7 

59.9 
1.1 

19.0 

26.0 



Deel. 

0 / 



+23 52.9 
-4-10 57.1 
—15 45.8 
—22 36.9 

2 28.4 

+19 33.4 



Farall. 
t // 


Halbm. 


Aufg. 

h n 


Unterg. 

h m 


54 50.3 


14 56.6 


7 6 


• 


58 21.9 


15 54.3 


12 42 


2 42 


61 18.8 


16 42.5 


20 0 


4 26 


57 54.9 


15 46.9 


0 41 


8 29 


54 24.7 


14 49.6 


2 37 


14 27 


54 13.8 


14 46.7 


4 2 


20 7 



Abends 
13* 34"" 
17 0 
5 34 
früh 



3 im Q . 

C Letztes Viertel. 
3 im Perigäum. 
<& Neumond. 
3 im ö. 



18. 
23. 
26. 
28. 



3 h 21» 

18 0 
7 35 
Abends 



3 Erstes Viertel.; 

3 im Apogäum. 

® Vollmond. 

J im ß. 



2. 
10. 
18. 



Planeten ephemeride. 

Merkur ist noch unsichtbar. 

Venus. 

AR. 
U* 50» 

12 25 



13 



0 
35 



26. | 13 

Sechster Jahrgang. 



Deel. ! 


Culmin. 


Constellationen. 


H-2° 29* 
—0 52 
—4 18 
-7 45 


21h 3m 

21 6 
21 9 
21 13 


Den 17. O» 22 m im PeriheL 
Venus, als Morgenstern sichtbar, 
durchwandert die Jungfrau. 



43 
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Mars ist noch unsichtbar. 

Jupiter, den 25. um 13 h 24 m mit der Sonne in Conjunc- 
tion, ist nun unsichtbar. 





Saturn. 








AR. 




Deel. 


4. 


2«i 52™ 




Kl 3° 46' 


16. 


2 48 




-13 30 


28. 


2 44 




-13 15 




Uranus. 








AR. 




Deel. 


4. 


2> 16« 




I-13 0 9' 


18. 


2 14 




[-12 58 




Neptun. 








AR. 




Deel. 


6. 


22 h 43» 




—W 8' 


16. 


22 43 




—9 9 



Culmin. 



ll h 

11 

10 



5G m 
5 

14 



Constcllationen. 



Culmin. 



11* 
10 



21» 
24 



Den 6. 5»' 11™ 1>cf O. 

Saturn scheint die ganze Nacht. 



Constellationen. 

Uranus die ganze Nacht durch 
sichtbar im Widder. 



Culmin. 
7 h 40» 



Constellationen. 



Neptun noch fast die ganze Nacht 
sichtbar. 



7 0 

Am 3. Nov. 8f 0™ üo°0; Lichtstärke 0.66. 

Sternbedeckungen vom Monde.*) 

Nov. 

-IsT 

24. 
26. 
27. 
28. 



Stern. 



47 x 1 Schütze 
85 Walfisch. 
74 s Stier. 

114.0 Stier. 

Ii IQ 2 Stier. 
3 Zwill. 



Gr. 


Eintritt. 


Ort. 


Austritt. 


Ort. 


6. 


3 h 59™ 


64° 


5 h 9« n 


285» 


6. 


3 36 


59 


4 33 


254 


4. 


10 6 


79 


11 24 


237 


5. 


15 8 


107 


16 17 


241 


6. 


5 12 


132 


5 43 


207 


6. 


8 46 


37 


9 36 


298 



Am 28. Nov. werden noch die sechs Sterne 7. Grösse 4, 6, 
11 (87) und (89), sämmtlich in den Zwillingen, vom Monde 
bedeckt. — Vom 10. bis 13. Nov. Sternschnuppen - Periode. 

Meteorologische Resultate 

für Pegau im September 1852 von Herrn M. Renkewi tz. 



Maximum. 
Therm. [8 h früh +15°0 d. 19. bei O 
4 h Ab. + 5.8 d. 25. bei NO 
im Monat +15.0 d. 19. bei O 



Minimum. 
+19°5 d. 6. bei NO 
+12.0 d. 12.,30.SW 
+12.0d.l2.,30.SYY 



Medium 
+11°25 
+14.99 
+13.12 



IUI " | -- ' 

Höchste mittlere Tagestemperatur +16°.75 den 7. bei O, 



O 

Winde 8 h früh 9 
4 h Ab. 9 
im Monat 9.0 



sw 


S 


W 


NO 


N 


8 


6 


4 


2 


1 


6 


3 


6 


3 


2 


7.0 


4.5 


5.0 


2.5 


1 1.5 



SO 

1 

0.5 



1111 «*\iu»» w * 

Vorherrschender Wind früh O, 4 h Ab. 0, im Monat 0. 



♦) Seite 298 1. hei Sternbedecknngen Oct. st. Sept. 
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Zur Befrachtung des Himmels. 

Fortsetzung von S. 324. 

So auch die Gruppe unseres Sonnensystems; von der jetzt 
nur erübrigt, die Anordnung und Grössen- Verhältnisse der ein- 
leben Glieder in's Auge zu fassen, um sich davon eine gewisser- 
massen plastische Vorstellung zu schaffen, die dann das Auge 
bei jedem Aufblick, zum Himmel begleitet. 

Die Grösse unseres Centraikörpers ist ungeheuer. Ein und 
eine halbe Million solcher Kugeln, wie unsere Erde ist, Hessen 
sich aus der einen grossen Sonnenkugel formen. Ihr wahrer 
Durchmesser ist 112 Erddurchmesser oder 192608 geogr. Meilen, 
ihr Umfang 605099 Meilen. Sie hat 355499mal mehr Masse, 
als die Erde und über 700m al mehr, als alle Körper ihres Sy- 
stems zusammen genommen; daher die Schwere an ihrer Ober- 
fläche 28m al grösser, als die auf der Erde ist. Ein mensch- 
licher Fuss würde auf der Sonne beim geringsten Sprunge wie 
Glas zersplittern, ein Hagelkorn den Menschen tödten, denn 
sein Fall gliche der Kraft eines Schusses. Wir müssen uns 
die Sonne als eine Kugel denken mit einem dunklen massiven 
Kerne, umgeben von zwei Photosphären oder Lichthüllen, wo- 
von die erstere dichtere an 500 Meilen hoch ist, die zweite viel 
dünner sich auf 25000 bis 30000 Meilen von der Sonne erstreckt. 
Sie gleicht also einem Nebelsterne, jedoch von engerer Begren- 
zung, im Vergleiche zu den Dimensionen der Lichthüllen anderer 
Nebelsterne. Sie hat eine dreifache Bewegung: eine Rotation 
um ihre Axe in 25^ Tagen , ein Schwanken um ihren Schwer- 
punkt durch die Einwirkung der sie umgebenden Planeten, und 
eine translatoriscbe oder fortschreitende Bewegung im Räume 
mit einer Geschwindigkeit von ungefähr 8 Meilen in der Secunde 
(der doppelten Geschwindigkeit der Erde in ihrer Bahn). Diese 
Bewegung vollführt sie in Begleitung ihres ganzen Systems, 
von dem wir gegenwärtig 28 Planeten, 21 Monde und eine sehr 
grosse Zahl von Kometen kennen und wozu auch noch die 
Sternschnuppen als 'planetarisch um die Sonne kreisende Kör- 
per und ein (innerhalb der Marsbahn) frei schwebender, ziemlich 
breiter Ring von höchst dünner Materie, den wir unter dem 
Namen Zodiakallicht kennen, gerechnet werden müssen. — Dies 
ihr Gebiet beherrscht sie durch ihre Anziehungskraft, die noch 
auf eine ungeheuere Entfernung hin wirksam sein muss, wenn 
man bedenkt, dass sie den grossen Kometen vom Jahre 1680 
noch in einer Distanz von 17700 Millionen Meilen zum Umkehren 
in seiner elliptischen Bahn zwingt. 
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Zwischen den Entfernungen der Planeten, d. i. ihren Ab- 
ständen von der Sonne bestehen ganz merkwürdige Beziehungen. 
Bode hat gefunden, dass, wenn man in folgender Zahlenreihe: 
0, 3, 6, 12, 24, 48, 96, 192, 384, zu jeder Zahl 4 addirt, man 
eine Folge von Zahlen bekommt, welche ziemlich genau die 
Verhältnisse der Entfernungen der Planeten von der Sonne be- 
zeichnen, nämlich: 

4 7 10 16 28 52 

Merkur Venus Erde Mars Gruppe der Planetoiden Jupiter 

100 196 388 
Saturn Uranus Neptun, welche Verhältnisse noch deutlicher 
ersichtlich werden, wenn man die Entfernung der Erde vou der 
Sonne, die in dieser Reihe mit 10 bezeichnet ist, gleichsam als 
Maasstab oder als Einheit annimmt, und die Zahlenreihe, indem 
man sie durch 10 dividirt, darnach berichtigt, nämlich: 

Tff TCF 1 J Tff Ä To °US 

Merkur Venus Erde Mars Gruppe der Planetoiden Jupiter 

10 19A 38A 
Saturn Uranus Neptun. Diese als Einheit des Messens ange- 
nommene Entfernung der Erde von der Sonne beträgt in runder 
Zahl 20 Millionen Meilen, eine Entfernung, die der Flug des 
Adlers in 150 Jahren, der einer Kanonenkugel iu 10 Jahren 
zurücklegen würde, die aber das Licht in 8£ Minuten durch- 
läuft. Als Bode im Jahre 1772 diese merkwürdige Reihe fand, 
galt sie blos für die 5 laugst bekannten Planeten: Merkur, 
Venus, Mars, Jupiter und Saturn. Der im Jahre 1781 entdeckte 
Planet Uranus zeigte sich sogleich als ein weiteres überein- 
stimmendes Glied dieser Reihe. Aber noch blieb zwischen Mars 
und Jupiter eine Lücke, für die man wohl irgend einen Planeten 
vermuthete, aberlange keinen finden konnten, bis endlich Piazzi 
in Palermo am 1. Januar 1801 den ersten Planetoiden, die Ceres 
entdeckte, worauf 1802 die Entdeckung der Pallas, 1804 der 
Juno, 1807 der Vesta und seit dem Jahr 1845 bis jetzt die 
Entdeckung von noch 16 andern (Asträa, Hebe, Iris, Flora, 
Metis, Hygiea, Parthenope, Victoria, Egeria, 
Irene, Eunomia, Psy che, T h e tis, Melpomene, For- 
tuna und Massalia) folgte, so dass man jetzt deren 20 kennt, 
die man als Stellvertreter eines grössern Planeten zwischen der 
Mars- und der Jupitersbahn betrachten kann, obgleich sie einen 
so breiten Gürtel bilden, dass die in der Bode' sehen Reihe für 
sie bestimmte Entfernung nicht mehr passt. Die Entdeckung 
des Planeten Neptun ist der Triumph der neuern Wissen- 
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scbaft und die glänzendste Bestätigung von der Wahrheit der 
Newton'schen Lehre der allgemeinen Gravitation. Le Verrier 
in Paris fand ihn blos durch Rechnung (ähnlich wie früher 
Olb er s auf die Entdeckung der Vesta geführt wurde), gegründet 
auf höchst tiefsinnige theoretische Untersuchungen über die Störun- 
gen des Planeten Uranus, und bestimmte den Punkt am Him- 
mel, wo er zu suchen sei. 

Fortsetzung folgt. 

Einiges ans Herrn Dr. G. Schweizer s Bericht etc. 

Fortsetzung von S. 330. 

Folgendes sind die Notizen, die ich den Bemerkungen meiner 
Mitbeobachter entnommen habe. 

Lieutenant Smirnow. Während der grössten Dunkelheit 
schien es, als ob die umgebende Luft einen schwachrötblichen 
Ton hätte, wie das der Fall wäre, wenn man sich in einem 
röthlichen Nebel befände Die Theilung des 'grossen Pistor'- 
schen Kreises war weder mit blossen Augen, noch durch die 
Loupcn abzulesen. 

Larionow untersuchte von Zeit zu Zeit das Himmels- 
gewölbe mit dem Polariskop. Zur Zeit der grössten Dunkel- 
heit konnte man die Secunden am Dent'schen Boxchronometer 
ohne Lampe ablesen, musste aber zu diesem Behufe die Augen 
demselben bis auf 3 Zoll nähern. 

Petschkowski. Eine halbe Stunde vor Beginn der 
partiellen Finsterniss hatten Wolken von weissgrauer Farbe den 
ganzen Himmel bezogen. Vögel und vierfüssige Thiere befanden 
sich in gewöhnlichem Zustande. Als es beim Vorrücken der 
Finsterniss zu dunkeln anfing, suchten die Vögel, getäuscht durch 
die Dämmerung, ihre Nester auf. 

Nach dem Ende der totalen Finsterniss aber begrüssten die- 
selben, wie erwachend von dem kurzen Schlafe, das anbrechende 
Licht mit fröhlichem Gezwitscher. Beim Beginn der totalen 
Finsterniss hatte der ganze SO eine abendröthliche Färbung, 
NW eine blauviolette, weswegen auch die Gegenstände nach 
diesen Seiten hin entsprechendes Colorit zeigten. Nach Beendi- 
gung der totalen Finsterniss war die Erscheinung umgekehrt. 
Zur Zeit der grössten Dunkelheit zeigten sich von den 7 auf 
Papier gemalten Regenbogen-Farben die blaue und violette 
als ein und dieselbe, und gelb erschien weiss. Vor- und nach- 
her hatte jede Farbe ihre Eigenthümlichkeit beibehalten. Die 
Dunkelheit war so bedeutend, dass es in 5 Zoll Entfernung 
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schwierig war, klein Geschriebenes zu lesen, und auf 6 Schritte war 
es unmöglich, die Gesichtszüge eines Menschen zu unterscheiden. 

Raschkow. Der bewölkte Zustand des Himmels erlaubte 
weder Planeten noch Fixsterne zu sehen. Nach dem Ende der 
totalen Finsterniss hellte es sich vom Zenith östlich wieder etwas 
auf, aber nicht auf lange; nur im Westen waren die Wolken 
etwas lichter. 

In Beziehung aflf den Wind*) ergab sich Folgendes: 
Um 4 h 0™ webte ein mittelmässiger SO Wind, der sich um 
4 h 25 m bedeutend verstärkte; zur Zeit der totalen Finsterniss 
war derselbe sehr schwach und veränderte weder den Grad der 
Stärke, noch seine Richtung während des übrigen Verlaufs der 
Finsterniss. 

Als die Dunkelheit zunahm, schien der Erdboden ein dunkel- 
grünliches Cotorit angenommen zu haben , welches später in*s 
Violette überging; beim Wiedererscheinen des Lichtes war aber 
ein solcher Ton- Wechsel nicht bemerkbar. Während der grössten 
Dunkelheit konnte man in der Entfernung von einem Fuss vom 
Auge mittlere Schrift noch lesen; aber eine mit Pferden be- 
spannte Equipage erschien in einer Entfernung von 30 Saschen 
als eine dunkle nnregelmässige Masse. 

Ehe die Finsterniss begann, versammelte sich vor dem Hof- 
zaune eine Menge Neugieriger, welche der untern Volksklasse 
angehörten. Bei unsern Vorbereitungen zu den Beobachtungen 
verhielten sie sich ruhig, obgleich ihre Anzahl sich immer mehr 
vergrösserte : so wie aber die Dunkelheit den grössten Grad 
erreicht hatte, gerieth die Menge in Unordnung und lief mit 
Geschrei auseinander. 

Fortsetzung folgt. 

Correspondenznachrichten. 

a) Schreiben des Herrn Försters A. F. Berthold (Gross-Röhrsdorf, 
den 30. Sept. 1852) an den Herausgeber. 

Hiermit nehme ich mir die Freiheit, Ihnen ein von mir beobachtetes 
Phänomen mitzutheilen. Vorausschicken mnss ich noch , dass Sie eine 
Beschreibung erhalten , wie sie von einem Laien in der Astronomie , dem 
auch die Terminologie derselben fremd ist, zu erwarten steht. 

Der Standpunkt, von welchem aus ich meine zufällige Beobachtung 
machte , liegt in dem zwischen Gross-Röhrsdorf und Pulsnitz gelegenen 
Theile des königl. Röhrsdorfer Forstreviers. Die Erscheinung nahm ich 
am 28. September d. J. Morgens Uhr am nordöstlichen, reinen blauen 



•) Es war auf dem Schornsteine des Krysch. Hauses eine Windfahne 
angebracht worden. 
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Himmel wahr; es war eine Feuerkugel. Der untere Theil glänzte beson- 
ders stark in einem, den Angen unangehmen, grellen, rothcn Lichte, wo 
im Vergleiche mit dem Sonnenlichte letzteres matt schien ; der obere Theil 
oder Schweif glänzte weniger stark. Diese Feuerkugel fuhr in einer Curve 
zur Erde, jedoch ehe sie dieselbe erreichte, geräuschlos verschwand. Er- 
scheinen und Verschwinden dauerte nur wenige Secunden. Der Durch- 
messer der Basis oder Kugel konnte 4 bis 5 Zoll betragen, die Länge des 
Schweifes 1£ bis 1£ Ellen. Die Höhe, in welcher ich sie gewahrte, 
konnte 150 Ellen betragen, und etwa 10 bis 20 Ellen von der Erde ver- 
schwand dieselbe. Koch will ich bemerken, dass ich mich ungefähr 200 Schritte 
von dieser Feuerkugel befand. 

Bemerkenswerth ist, dass an demselben Tage ein Leinweber, Namens 
Schöne ans Ohorn bei Pulsnitz, auf dem Wege von Camenz nach With- 
genau ebenfalls eine Feuerkugel beobachtet hat, die so gross gewesen sei, 
als eine grosse Kegelkugel und er zu seinem unermesslichen Schrecken 
mitten im Feuer gestanden habe. Gedachter Schöne hat dieselbe circa 
um 9 Uhr wahrgenommen. 

b) Auszug aus einem Schreiben des Herrn Pfarrers Sulz er (Ittendorf, 
1. Oct 1852) an den Herausgeber. 

Nachfolgend beehre ich mich, Ihnen den Auszug meiner 
Beobachtungen vom letztverflossenen Quartal zuzustellen. 

Barometer auf 0° reducirt. 



Juli Max. 26"il"'.4d. 2. Mrg. 
Aug. „ 26 10.» d. 29. Mrg. 
Sept „ 27 1.6 d. 23. Ab. 



Min. 26"6"'.0 d. 18. Mitt. 
26 4.8 d. 4. Mrg. 
26 3.9 d. 29. Mitt. 



Med. 26" 8"'.7 
26 8.0 
26 8.4 



» 



Thermom. Reaum. im Schatten gegen NO. 



Juli Max. 25 f 0 den 17. Mitt. 
Aug. „ 19.6 den 29. Mitt. 
Sept. „ 16.5 den 8. Mitt. 



Min. 11«2 den 1. Ab. 
9.2 den 15. Mrg. 
5.0 den 24. Mrg. 



Med. 15*9 
13.7 
10.6 



»» 



Dunstdruck; Medium in Par. Lin. 



Juli 

Aug. 

Sept. 

Juli Med. 
Aug. „ 
Sept. „ 
Wind. 
Juli 
Aug. 
Sept. 



0.341 

0.54 

0.53| 



5.2 
5.1 
4.0 

Bewölkung, 
ganz heitere Tage 10 

3 



Feuchtigkeits -Proc. 
0.70 
0.81 
0.80 



»» 
i» 



NW N NO O 
17. 15. 30. 9. 
13. 20. 3. 3. 
7. 15. 17. 3. 



durchbr. heitere 20 

» 2« 
„ 27 
Sturm. 
3 am 6., 7., 8 
3 am 13. SW. 
3 am 2. u. 24 



ganz trübe 1 
2 
3 



*♦ 



»» 



aus NO. 

15. u, 20. W. 
aus NO, 30. W. 



SO S SW W 

3. 2. 13. 4. 
2. 5. 29. 18. 

4. 1. 25. 18. 
Menge des gefallenen Niederschlags. 

557.4 Cub.-Zoll auf 1 Par. □'. 
1184.9 

788.5 „ n 
Die grösste und ganz ausserordentliche Regenmenge fiel am 17. Sep- 
tember mit 334.8 Cub.-Zoll , wie ich sie seit 16 Jahren nie beobachtete. 
Tage mit Duft, Nebel, Höhenrauch, Gewitter, Hagel. 
Juli 9 6 1 am 21. 6 — 
Aug. 3 2 — 4 1 am 18. Nachts 9*. 

Sept. 1 10 — 1 — 



Tage mit Regen. 
Juli H 
Aug. 22 
Sept. 13 



Digitized by Google 



344 

Am 21. Juli beginnt die Ernte, die herrlich hätte ausfallen können, 
wenn der anhaltende Regen der letzten 7 Tage dieses Monats nicht so 
Vieles verdorben hätte. Der Hagel am 18. Augost hat in bedeutenden 
Gemarkungen unserer Gegend grossen Schaden zugefügt und die Hoffnungen 
der Bebenbesitzer vernichtet. Am 8. September Mittags 1 Uhr schöner 
Sonncnhalo. — Am 24. Sept. ziehen die Schwalben fort bei heftigem NO. 
Die 3 Regentage am lü. , 17. und 18. September, zusammen 599,4 C.-Z., 
veranlassen ein Austreten sämmtlicher Gewässer und ein Steigen des Boden- 
sees, wie es in dieser Jahreszeit vielleicht noch nie vorgekommen ist. 
Die Feuchtigkeit der Luft ist besonders am letzten Tage sehr auffallend und 
unangenehm. 

Die Beobachtung der Sternschnuppen um den 10. August war durch 
trüben Himmel ganz vereitelt. Ich konnte nur am 10. selbst zwei beob- 
achten, welche, 3. Grösse, fast zu gleicher Zeit, 2 Minuten vor 9 h von Ost 
nach West in einer Höhe von etwa 30 Graden durch den Kopf des grossen 
Bären zogen, und l m 48* nach 9 h eine 1. Grösse mit Schweif links von 
Cassiopeja sich aufwärts bewegend. Dauer 2 Secunden. 

Dass der „Uranos" nicht mehr erscheint, ist sehr zu bedauern. 
Hoffentlich werden Sie fortfahren , wie bisher den Liebhabern der Astro- 
nomie die monatliche Ephcmcride frühzeitig durch Ihr geschätztes Blatt 
zur Kenntniss zu bringen. ') 

Historischer Rückblick. 

Am 23. October 1786 überliess Kurfürst Friedrich August 
\on Sachsen den Thurm der Pleissenburg in Leipzig zur Ein- 
richtung einer Universitäts - Sternwarte. 

Vermischte Nachrichten. 

Erw&hlungen. In der am 14. Juni gehaltenen Sitzung der Pariser 
Akademie der Wissenschaften ist mit 43 Stimmen unter 46 Stimmenden 
Herr Prof. Mitscherlich zum auswärtigen Mitgliede an die Stelle des 
verstorbenen Oersted erwählt worden; ferner hat diese Akademie in ihrer 
Sitzung vom 21. Juni an die Stelle des verstorbenen v. Kruscnstern Herrn 
James Chark-Ross zum Correspondenten in der Section Geographie 
und Navigation erwählt. Die Zahl der Stimmenden betrug 42. 

Verkauf: Ein Passageninstrument von Troughton für 60 Thlr. ; ein 
Himmelsglobus von 10 Par. Zoll Durchmesser für 10 Thlr. ; ein englisches 
1£ füssiges Auszugs - Fernrohr für 12 Thlr. ; ein einfaches Mikroskop mit 
4 Linsen und 1 Erleuchtungsspiegcl für 5 Thlr. ; ein grosser Apparat zum 
Auffangen und Abzeichnen mikroskopischer Bilder, der Sonne u. s. w. 
für % Thlr.; ein vollständiger Quecksilber - Horizont - Apparat für 5 Thlr.; 
ein Spiegelkrqis von Pistor und Martins, ganz neu, für 35 Thlr. ; Berliner 
astron. Jahrbuch v. Encke 1830 bis 1848, 19 Bände, schön eingebunden, 
für 13 Thlr. — Der ßedacteur der Unterh. ist mit dem Verkauf beauftragt. 



*) Sehr gern, und vom Jahre 1853 an vielleicht noch etwas voll- 
ständiger! D. Hcransg. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig-. Druck von A. M. Colditz. 
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J\f 44« Sonnabend, den 30. October. 1 852. 



Entgegnung 

Hrn. Pastors Vorfisch auf den Aufsatz in No. 33: »Aus einer 
Zuschrift des Hrn. Geh. Kirchenrath. Dr. Schutze in Dresden.^ *) 

Es liegt durchaus nicht in meiner Absicht, die von mir in 
der kleinen Schrift „Die jüngste Katastrophe des Erd- 
balls" aufgestellte Ansicht gegen jedweden etwaigen Angriff 
zu vertheidigen. Ich glaube mich hinlänglich deutlich ausge- 
sprochen zu haben, um von denkenden Lesern verstanden zu 
sein. Ist in der von mir aufgestellten Ansicht Wahrheit, so 
fehlt es nicht an Leuten, bei denen sie Eingang finden wird, 
und alles weitere Gerede darüber ist überflüssig; ist meine An- 
sicht dagegen eine irrige, so würde jedes Wort zu ihrer Unter- 
stützung nur eine vergebliche Bemühung sein. 

Der Fall aber, dass ein hochgestellter, sächsischer Geist- 
licher meiner kleinen Arbeit die Ehre anthut, sie zum Gegen- 
stande seiner literarischen Beleuchtung zu machen, hat so viel 
Verbindliches für mich, dass ich es schon als eine Pflicht der 
Erkenntlichkeit betrachtet haben würde, seinem Winke Folge 
zu leisten, und auf das gegen meine Ansicht von ihm Vorge- 
brachte einzugehen, selbst wenn sich nicht noch anderweitige 
Veranlassung dazu gefunden hätte. Da es indessen sehr zweifel- 
haft ist, ob meine Schrift eine neue Auflage jemals erleben wird, 
so erlaube ich mir, dies gleich und zwar an diesem Orte zu thun. 

Der Herr Geh. Kirchenrath Schulze tritt mit der Behaup- 
tung vor das Publikum, als habe ich mich bewogen gefunden, 
die primitive Ursache der jüngsten Katastrophe des Erdballs 
in der Einwirkung eines Kometen zu finden. Er fügt freilich 
in Parenthese hinzu „oder einer sonstigen unbekannten kos- 
mischen Masse!"; dieser Zusatz ist aber von keiner Bedeutung 

für seinen Gedankengang, denn einmal behauptet er ja, ich sei 

. — . 

*1 Auf ausdrückliches Verlangen des Hrn. 1\ Vortisch eingerückt D. Red. 
Sechster Jahrgang. 44 
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zur Meinung Whiston's zurückgekehrt, zweitens gehen die Ar- 
gumente, welche er vorbringt, alle von der Annahme eines Ko- 
meten, als bedingenden Grundes, aus. Ich erstaune über die 
Grossartigkeit im Verfahren des Herrn Geh. Kirchenraths Schulze 
und thue die Anfrage an ihn: wo ich denn die Behauptung aus- 
gesprochen? welche er mir in den Mund legt. Hätte ich einen 
Kometen als die primitive Ursache der beregten Veränderungen 
betrachtet, wie der Herr Recensent es glaublich machen will, 
so würde ich das Ding auch beim rechten Namen genannt und 
nicht „kosmische MasSe" für „Komet" gesagt haben, und dies 
um so viel mehr, als ich der Meinung bin, dass zwar alle Ko- 
meten kosmische Massen, nicht aber auch umgekehrt alle kos- 
mischen Massen eben Kometen sind. Ja, selbst beim besten 
Willen würde ich auf dem Wege, den ich eingeschlagen habe, 
und bei einem nur einiger Maassen folgerechten Verfahren, mich 
bis zur Annahme eines Kometen gar nicht haben versteigen 
können. Ich sah mich nach geognostischen Thatsachen um, 
ich suchte nach den grossartigsten charakteristischen Merkmalen 
am Erdball, welche die jüngste Katastrophe zurückgelassen hat; 
ich forschte sodann nach der Verbindung, welche zwischen ihnen 
bestehen möchte und zog endlich daraus den Schluss auf die 
mögliche Ursache. Die, meiner Untersuchung zum Grunde ge- 
legten , tellurischen Momente verwiesen mich auf das Gesetz 
der Gravitation; darüber Hessen sie mich aber gänzlich im Dun- 
keln, zu welcher Kategorie von Weltkörpern die fragliche at- 
tractorische Masse gehört haben dürfe. Es war mithin für mich 
eine logische Unmöglichkeit, die Behauptung auszusprechen, 
welche mir der Herr Geh. Kirchenrath in den Mund legt. 
Eben so wenig nun aber, als ich mich berechtigt fühlen konnte, 
zu behaupten, die primitive Ursache der Veränderung sei ein 
Komet gewesen, konnte ich mich veranlasst fühlen, zu behaupten, 
ein Komet sei es nicht gewesen. 

Dass dies dem aufmerksamen Leser meiner Schrift eine 
Sache sei, die keiner weitern Erörterung bedürfe, setzte ich 
voraus." Um aber eben hier auch von den weniger aufmerksamen 
Lesern nicht miss verstanden zu werden, glaubte ich zur Genüge 
gethan zu haben, wenn ich (S. 163) ausdrücklich bemerkte: 

„Wir sind weit entfernt, die Natur der von uns supponirten 
störenden Masse naher zu bezeichnen, oder wohl gar die Kata- 
strophe dem Einfluss eines Kometen zuzuschreiben u. s. w." 
W 7 as soll man nun dazu sagen, wenn dessen ungeachtet der 
Herr Geh. Kirchenrath den Muth hat, öffentlich mit der Be- 
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hauptung hervorzutreten: ich sei zur Hypothese Whiston's zurück- 
gekehrt und schreibe die jüngste Katastrophe des Brdballs dem 
Einfluss eines Kometen zu! Was es überdies mit der Bezug- 
nahme auf Whiston auf sich hat, welcher bekanntlich die Sünd- 
fluth von einem Kometen ableitete, in dessen mit Wasser an- 
gefüllten Schweif der Erdball am 18. September des Jahres 2349 
v. Chr. gerieth, das überlasse ich dem Ermessen aller Derer, 
welche seine und meine Ansicht hinlänglich kennen und zu be- 
urtheilen verstehen. Wer einen Blick auf den Gang meiner 
Untersuchung wirft, dem kann es übrigens auch nicht entgehen, 
dass mir keine fremde Hypothese irgend etwas nutzen konnte; 
denn, von Thatsachen ausgehend, konnte ich zu keinem andern 
Ziele gelangen, als wohin mich ihre Combinationen führten. 

Nachdem der Herr Geh. Kirchenrath mir zuvörderst eine 
falsche Behauptung untergeschoben hat, unternimmt er, dieselbe 
zu commentiren. Er beruft sich nun auf die feine Materie der 
Kometen, sieht es als eine ausgemachte Wahrheit an, dass sie 
zur Annahme solcher gewaltigen Einwirkungen, wie ich sie 
glaublich machen wolle, ganz und gar nicht berechtigen, be- 
merkt dabei, dass mir dies nicht unbekannt sein könne und be- 
hauptet, dass ich dennoch „dieses Alles ignorire." Das Publi- 
kum sei hier Richterzwischen ihm und mir! Gerade aber, wie 
es mit seiner Behauptung steht, als habe ich die jüngste Erd- 
katastrophe vom Einflüsse eines Kometen abgeleitet, gerade eben 
so steht es mit seiner Behauptung : „der Verfasser ignorirt aber 
dieses Alles." Wer sich die Mühe geben will, mein Buch auf- 
zuschlagen, der wird sich überzeugen, dass der Herr Geh. Kirchen- 
rath auch hier wieder falsches Zeugniss über mich ablegt. Ich 
habe diesen Gegenstand, welcher meiner Untersuchung im Gan- 
zen ziemlich fern lag, nicht allein zur Sprache gebracht, ich 
habe ihm auch eine Berücksichtigung zu Theil werden lasseji, 
welche drei Seiten (163 bis 166) meiner kleineu Schrift einnimmt. 

Was der Herr Geh. Kirchenrath über die Kometen bei- 
bringt, könnte ich füglich ganzlich unberücksichtigt lassen , in- 
dem er damit nur gegen seine eigene, mir fälschlich unterge- 
schobene Behauptung, zu Felde liegt. Da der Herr Kecenseut 
aber sich dabei auf eine von ihm vorausgesetzte und mir zuge- 
schriebene Bekanntschaft mit dem, „was man heutigen Tages 
von der Natur- und Stossbeschaffenheit der Kometen weiss und 
als ausgemachte Wahrheit ansehen kann" bezieht, so will ich 
ihm auch gern in dieser Beziehung Rede stehen, 

Schluss folgt. 
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Die Naturforscher und Aerzte in Wiesbaden*) 

haben dort im echten und wahren Sinne ihrer zu erreichenden 
Zwecke getagt. Sie haben gewirkt und mit lebendiger Liebe 
zur Sache dieselbe zu fördern gestrebt; davon giebt schon der 
Inhalt der Tagesblätter den vollständigen Beweis. Es ist aber 
im höchsten Grade zu bedauern, dass viele der geleseusten Zei- 
tungen sich vornämlich nur bemühen, darzulegen, „wie und wo 
man die zur Erholung dargebotene Zeit verwandt", — Dinge, 
die in Bezug auf Wiesbaden in dem einfachen Ausbruch ihre 
Erledigung Anden konnten, dass sowohl Se. Hoheit der Herzog 
von Nassau , als die städtische Behörde in glanzvoller Weise 
gewetteifert, ihre Gäste, als die anwesenden Vertreter der 
Wissenschaft, durch die mannigfaltigsten Ehrenbezeugungen, vor- 
nämlich aber dadurch zu ehren, indem sie die hohe Werth- 
stellung der Naturwissenschaften und ihren mächtigen Einfluss 
auf das geistige und materielle Wohl der Menschheit richtig 
erkannten und würdigten. Feh werde also hier nur davon reden 
und ergänzend nachholen, in welchem Geiste die physikalischen 
und chemischen Scctionen, denen ich mich angeschlossen, und 
von deren regem Treiben ich Augenzeuge war, gewirkt. Voran 
bemerke ich, dass jede Section unter einem Präsidenten, einem 
Vice-Präsidenten und einem Secretär, durch freie Wahlen her- 
vorgegangen, ihre Arbeiten ausführten, dass die I. Section für 
Physik, Mathematik .und Astronomie, die II. für Chemie und 
Pharmacie, die III. für Mineralogie, Geognosie und Geographie, 
die IV. für Botanik, Forst- und Landwirtschaft, die V. für 
Zoologie, Anatomie und Physiologie, die VI. für Medicin, Chi- 
rurgie und Geburtshülfe, und endlich die VII. für Anthropologie 
und Psychiatrie bestimmt waren. Bei allen war es zulässig, 
nach dem stattgefundenen Vortrage den Gegenstand der freien 
Discussion zu überlassen und so die momentanen Einwendungen 
oder Zustimmungen der Sachverständigen zu vernehmen — ein 
Weg, der als sehr fruchtbringend zugegeben werden inuss. Viele 
der Vorträge wurden durch Experimente selbst unterstützt, oder 
diese wurden in getreuer Kürze beschrieben und erörtert, wie 
man mögliche Fehler zu vermeiden habe, um zu richtigen Re- 
sultaten zu gelangen. Bei andern Vorträgen sah man die wuu- 
dervollsten Präparate, mikroskopischen Versuche, Vorlegung neuer 
und seltener Naturkörper, wodurch die Theilnahme und das In- 



*) Ein Auszug aus einem Bericht des Herrn Dr. Garthe in der Kölni- 
schen Zeitung 1852 No. 254. 
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teresse ungemein gesteigert, und in der Besprechnng darüber die 
mannigfachsten Ideen angeregt und zu weitern Untersuchungen 
vorbereitet wurden. Dies war der allgemeine geistige Hauch, 
welcher Alle durchdrang und welcher bei den abendlichen Unter- 
haltungen die versammelten Abtheilungen mit einer Lebendigkeit 
leitete, die Allen stets unvergesslich bleiben und sie überzeugt 
haben wird, dass unter dem geistigen Austausche von Gedanken 
und Meinungen, auf solche Art verarbeitet, nur Erspriessliches 
für den Einzelnen und die Wissenschaft daraus hervorgehen kann. 

Die Eröffnungs- und Schlussrede des ersten Geschäftsführers, 
unseres trefflichen Professors Fresenius, war nach allen Be- 
ziehungen hiu würdig und der Sache angemessen gehalten. 

Von den Vorträgen der physikalischen Abtheilung waren 
besonders zu bemerken: 

1) Die Entwicklung einer allgemeinen Formel über die Ver- 
grösserung und Verkleinerung optischer Instrumente durch Hrn. 
Professor Schröder aus Mannheim. Die Darstellungsweise war 
elementar und verdient die Beachtung der Physiker. 

2) Werthvolle und fortgesetzte Beobachtungen über den 
Hind'schen neuen Stern von 1848 im Ophiuchus, von Hrn. Lichten- 
berger aus Neukirchen bei Saarbrücken. 

3) Einen sehr interessanten , die Bahnen geworfener Ge- 
schützkugeln betreffenden Gegenstand, über welchen Herr Pro- 
fessor Magnus aus Berlin in kurzer und klarer Entwicklung 
besonders die Ursachen darlegte, nach welchen die abgeschossenen 
Spitzkugelu stets nach einer Seite hin abweichen. Die diesen 
Gegenstand erläuternden Versuche durch scharfsinnig ausge- 
daebte Apparate erregten die allgemeinste Aufmerksamkeit, und 
waren von sehr belehrender Art. 

4) Eine Reihe von neuen und eigenthümlichen Versuchen, 
welche Herr Dr. Poppe aus Frankfurt a. M. über die Inter- 
ferenz-Erscheinungen feiner regelmässiger Wellen-Systeme tropf- 
barer Flüssigkeiten ausführte, erregte grosses Interesse, und ihre 
Wahrnehmung durch das Interferenzoskop war sehr überraschend. 
Die Construction des Apparates ist genial, und die Erscheinungen, 
die er darbietet, sind sehr instruetiv und von glanzvollem Effecte. 

5) Die Vorzeigung eines nenen Apparates , mittels einer 
Centrifugal-M aschine und angewandten Seifen wassers die New- 
ton'schen Farbenringe auf eine überraschende Weise darzustellen, 
gab Herr Professor Eisentohr aus Karlsruhe, und überlieferte 
dadurch den Physikern ein vortreffliches Mittel, diese Erschei- 
nung in glanzvoller Pracht darzustellen. 
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6) Einen gehaltvollen Vortrag des Herrn Oberlehrers Dell- 
mann aus Kreuznach über Luft-Elektricität. 

7) Einen von Herrn Professor Müller ans Freiburg vorge- 
zeigten Apparat zur leichteu Erkennung der frei werdenden 
Wärme beim Gefrieren des Wassers. Die bei dieser Gelegen- 
heit damit ausgeführten Versuche gaben zu interessanten und 
belehrenden Reflexionen Veranlassung. 

8) Eine durch Experimente; unterstützte Demonstration über 
eine optische Inversion mit freiem Auge gab Herr Professor 
Schröder aus Mannheim. 

Meteorologische Resultate 

aus Beobachtungen auf der Hamburger Sternwarte 
im September 1852. 

Bemerkung. Das Barometer, an dem eine Scale mit 
euglischem Maasse, wird 8 h Morgens, 2 h Nachmittags und 8 h 
Abends, das Thermometer mit Rlaumur's Scale aber und die 
Windrichtung Morgens beobachtet. 

Barometer. Max. 30Vi2 den 23. Ab. 8 h und den 24. 
Nachm. 2\ Min. 29*.18 den 19. früh 8 h bei +13° nnd SW; 
Med. 29^.847. — Thermometer. Max. -f 15° d. 5., Minim. 
+7° d. 14; Med. W.U. Anzahl der Winde: 
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Anmerkung. Am 1. September wurde nicht beobachtet. 



Zur Betrachtung des Himmels. 

Fortsetzung. 

Dr. Galle in Berlin fand ihn genau daselbst und gleich 
ersten Abend, als er die Mitteilung erhielt (am 23. Sept. 
1846), im Sternbilde des Wassermanns als einen Stern 8. Grösse. 
Hier hat die Wisseuschaft daB Höchste geleistet. Während sie 
sonst stolz darauf war, den Ort eines schon bekannten Planeten 
auf beliebige Zeit voraus am Himmel zu bestimmen, hat sie hier 
vom Schreibtische des Gelehrten aus einen noch unbekannten 
Wandelstern in den Tiefen des Himmels aufgesucht und in einer 
Ferne von nahe 700 Millionen Meilen das Pünktchen im Räume 
bestimmt, wo er — bisher unsichtbar jedem menschlichen Auge — 
in einsamer Oede dahin schwebte. — Wahrlich, keine Wissen- 
schaft zeugt so von der Grösse, welche die Gottheit dem mensch- 
lichen Geiste gestattete, als die Astronomie. Aber auch keine 
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Wissenschaft macht den Sterblichen so demüthig vor der Gott- 
heit, als eben die Astronomie. 

Die Region der meist nnr teleskopisch sichtbaren Plane- 
toiden trennt die sogenannten innern Planeten (Merkur, Venus, 
Erde, Mars) von den äussern (Jupiter, Saturn, Uranus, Neptun). 
Zwischen beiden Gruppen finden sich sehr auffallende Kontraste. 
Die innern sonnennähern Planeten sind von massiger Grösse, 
haben eine beinahe gleiche Rotationszeit von 24 Stunden , eine 
grössere Dichtigkeit, dafür aber eine dünnere Atmosphäre, sind 
mit Ausnahme eines einzigen gänzlich mondlos, und geniessen 
eine stärkere Beleuchtung und Erwärmung von der Sonne. Die 
äussern Sonnenfernen Planeten dagegen sind mächtig grösser, 
haben aber dabei eine viel geringere Dichte, eine doppelt so 
schnelle Rotation, eine dichtere Atmosphäre und ein reiches 
Mondsystem, sind aber an Beleuchtung nnd Erwärmung um 
Vieles ärmer. 

Während Merkur in seiner Sonnennähe kaum 7 Millionen 
Meilen von der Sonne absteht, ist Neptun, der äusserste Grenz- 
wächter ihres Gebietes, an 700 Millionen Meilen von ihr ent- 
fernt. Während die ganze Kugel der Vesta kaum so gross als 
Frankreich oder Spanien ist, und Merkur nur den 5 millionsten 
Theil der Sonnenmasse hat, und so klein ist, dass man aus der 
Erde 25 ihm gleiche Kugeln formen könnte, hat Jupiter, der 
grösste Planet des Systems, ein Volum, dem erst 1414 solche 
Kugeln, wie unsere Erde ist, gleichkommen. Seine Masse ist 
zwar nur der tausendste Theil der Sonnenmasse, übertrifft aber 
die aller andern Planeten dreimal. Wurde die Sonne plötzlich 
verschwinden, so würde er der Centraikörper des Systems wer- 
den und die Erde um ihn in 380 Jahren kreisen. Wir sehen 
ihn begleitet von seinen merkwürdigen 4 Monden, in denen sich 
die Gravitationsgesetze auf eine so augenfällige Weise abspie- 
geln, und die uns alle periodischen Bewegungen und Störungen 
der Planeten des Sonnensystems wie in einem Miniaturbilde 
zeigen. Diese Monde sind es auch, an denen Römer im Jahre 
1675 die Geschwindigkeit des Lichtes gemessen hat. Ein noch 
reicheres Partialsystem, als Jupiter, bildet der nicht vielkleinere 
Saturn mit seinem so merkwürdigen Ringsystem und seinen 
8 Monden (der 8. wurde erst in neuester Zeit entdeckt). Ein 
drittes derartiges System zeigt der 19 Erdweiten ferne Uranus 
mit seinen 6 ausserordentlich kleinen Monden, die durch ihre 
rückläufige, d. i. von Osten nach Westen erscheinende Rotation 
ein besonderes Interesse bieten. Während so die äussern Pia- 
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neten (auch von Neptun wurden in neuester Zeit bereits zwei Monde 
gesehen) zusammen 20 Monde zählen, hat von den innern Pla- 
neten die Erde allein und zwar nur einen einzigen Begleiter. 
Hätte z. B. Mars einen Mond auch nur von 5 Meilen im Durch- 
messer, so hätten wir ihn schon längst bemerken müssen. 

Fortsetzung folgt. 

Historischer Rückblick. 

Am 30. October 1822 starb zu Altona die Mutter des Con- 
ferenzrathes und Astronomen Schumacher, Sophie Hedwig 
verwittwete Hofräthin Büsching, geb. Weddy, Schwägerin des 
bekannten Geographen Büsching. 

Vermischte Nachrichten. 

Das Craig -Teleskop (s. S. 322), welches unlängst bei Wands- 
worth aufgestellt wurde, hat seine Tragweite am Satarn bewährt. In der 
ersten atmosphärisch stillen nnd klaren Nacht gegen diesen Planeten ge- 
richtet, zeigte es den dritten Saturnring so klar nnd deutlich, wie er nie 
gesehen wurde. Es ist demnach an der Existenz des dritten Ringes kein 
Zweifel mehr unter den Sternkundigen. Die Mitglieder der Royal Society, 
die das Experiment leiteten, berichten, dass der Ring eine schöne glän- 
zende Schieferfarbe hatte. Einen wunderbaren Anblick soll um Mitter- 
nacht der Mond unter der tausendfachen Vergrösserungskraft des Fern- 
rohrs geboten haben. 

Pendel. In einem kürzlich zu Padua erschienen italienischen Werke 
erklärt Herr Zantedeschi, indem er Bericht giebt von den Erfahrungen, 
die zu Padua über die Abweichung des Pendels mit einer 21.5 Kilogramm 
schweren, an einem 9.53 Meter langen und 0.5 Millim. dicken Faden auf- 
gehängten Kugel gemacht worden , dass er zu demselben Resultat gelangt 
sei, welches man in Genf, Liege und R,io Janeiro gefunden habe, nämlich 
dass die Winkelgeschwindigkeit der Normalebene im astronomischen Me- 
ridiane grösser sei, als der aus dem Gesetze des Sinus abgeleitete Werth, 
während diese Geschwindigkeit in der Ebene des astronomischen Meri- 
dians stets geringer, als der berechnete Werth ist So giebt das Gesetz des 
Sinus für die Breite von Padua 10° 42' für die Stunde ; aber die Erfahrung 
hat Herrn Zantedeschi immer 12° und einen Bruch in der Normalebene 
nnd etwas weniger als 10° in der Meridianebene gegeben. 

Verglcichung der Temperatur der Luft mit der von Flüssen 
in Frankreich. Uebcr diesen Gegenstand enthält das , L'Inttitut 1852 
No. 963 p. 198 einen interessanten Aufsatz. 

Bekanntmachung. Die „Unterhaltungen" werden auch im 
nächsten Jahre fortgesetzt werden. Die verehrlichen Abonnenten wollen 
die Bestellungen auf den neuen (siebenten) Jahrgang baldigst machen, 
damit keine Unterbrechung in der Versendung entsteht. 

Der Herausgeber Dr. G. A. Jahn. 

: - -— ■ ■ — ' ■ • — — - 

Vorlng von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Colditz. 
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Entgegnung; 

Hrn. Pastorf Vorlisch auf den Aufsatz in No. 33 : »Aus einer 
Zuschrift des Hrn. Geh. Kirchenrath. Dr. Schulze in Dresden.« 

Schluss. 

Mir ist allerdings sehr wohl bekannt, dass man heutigen 
Tages ziemlich allgemein die Prästimption möglicher bedeutender 
Einwirkung von Seiten eines Kometen auf den Erdball, in Grund- 
lage der behaupteten geringen, Masse dieser Weltkörper, als 
eine antiquirte Ansicht verwirft. Dennoch bin ich weit entfernt, 
diese Meinung zu theilen, oder sie wohl gar mit dem Herrn 
Geh. Kirchenrathe als eine ausgemachte Wahrheit zu betrachten. 
Man fragt doch billig, w i e man denn eigentlich zu der Erkennt- 
nis gelangt sei, worauf jene Ansicht bastrt ist. *) Bekanntlich 
war es der sächsische Pastor Dörfel, der den Muth und das 
Verdienst hatte, die Ansicht auszusprechen, die Kometen seien 
nichts anderes als Weltkörper, die sich um die Sonne bewegen, 
und noch sind keine hundert Jahre vergangen, seit man den 
factischen Beweis erlangte, dass Dörfel Recht gehabt habe. 
Wie lange ist man denn eigentlich im Stande gewesen, die Ko- 
meten in Betreff ihrer Masse zu beobachten? und wie verhält 
sich wohl die Zahl der also untersuchten gegen die Gesa mm t- 
zahl der vorhandenen? Die Zahl der durchs Fernrohr beob- 
achteten Kometen kann sich höchstens auf ein paar Hundert 
belaufen; was ist das aber gegen die Gesammtzahl der vorhan- 
denen, die von Astronomen wohl auf mehrere Hunderttausende 
angeschlagen ist! Ein Schluss aber, wie er hier vorliegt, der 
steht mir denn doch auf zu schwachen Füssen, als dass ich sein 

*) Ueber dieses „Wie" könnten wir dem Herrn Pastor Vortisch wohl 
eine begründete Auskunft geben , halten jedoch dafür , hier uns als dritte 
Person nicht einmischen zu dürfen. D. Red. 

Sechster Jahrgang. 45 
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Resultafund Alles das, was man davon ableitet, für eine aus- 
gemachte Wahrheit ansehen sollte. Dann kommt aber noch 
hinzu , dass auch selbst die wenigen , in Bezug auf ihre Masse 
näher beobachteten, Kometen keineswegs von gleicher Dichtig- 
keit der Massen befunden sind; vielmehr hat man überall eine 
Abstufung vom Dünnern zum Dichtern bei ihnen wahrgenommen. 
Welches mag denn wohl das Maass der Dichtigkeit sein , wo- 
rüber die Masse der Kometen nicht hinaus kann? Derlei Be- 
trachtungen gewinnen aber noch an Gewicht, wenn man auf 
das achtet, was Mädler (Populäre Astronomie, 1841. S. 298) 
dem Satze: „Alle Weltkörper sind wesentlich ähulicher Natur 
u. s. w." entgegenstellt, wenn er 8iagt: „Die Weltkörper sind 
oicht Exemplare, sondern Individuen im strengsten 
Sinne des Wortes, es giebt so viele Arten von Weltkörpern 
als Weltkörper selbst, nur im Einzelnen finden sich grössere 
oder geringere Analogien ausgesprochen, die uns einiger Maassen 
berechtigen, Klassen der Weitkörper anzunehmen: sie Alle zu- 
sammen haben Nichts mit einander gemein, als das Gesetz der 
Schwere. Jeder W'eltkörper bleibt durch alle Zeiten hindurch 
das, was er einmal geworden ist." Doch dies ist es nicht allein. 
Betrachtet man die Ruhe im Leben des Erdballs als einen Zu- 
stand, welcher das Resultat ist vom hergestellten Gleichgewicht 
in der Wirkung ihm einwohnender entgegengesetzter Kräfte, 
so versteht sich von selbst, dass diese Ruhe nur dann so lange 
bestehen kann, als das Gleichgewicht besteht. Man fragt des- 
wegen nun auch hier wieder mit Recht: wie gross muss die 
Masse sein, welche das Gleichgewicht der Kräfte stören kann) 
Es bedarf nicht mehr, als einer Verminderung des Luftdruckes, 
um die Gewalt vulkanischer Eruptionen auf Stromboli zu er- 
höhen. Ist man aber nicht im Stande, Antwort auf diese Fragen 
zu geben, so ist man auch nicht berechtigt, die Behauptung von 
der Unfähigkeit kometarischer Massen zur Hervorbringung 
grosser Störungen im Leben des Erdballs ohne Weiteres als 
eine ausgemachte Wahrheit zu behandeln. Es ist allerdings 
möglich, dass diese Behauptung Wahrheit, es ist aber auch eben 
so gut möglich, dass sie einen Irrthum enthält; gewiss aber 
wird noch manches Jahrhundert verfliessen müssen, bevor wir 
zur Erkenntniss davon gelangen. Wie aber die Sachen jetzt 
noch stehen, so hat sie für mich mehr die Gestalt eines Vor- 
uftheils, als die einer ausgemachten Wahrheit. 

Was des Herrn Recensenten sogenannten Deut ex machma 
und die ihn begleitende Behauptung betrifft, es müsse bei An« 
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nähme meiner Ansicht so viele DU ex machma gegeben haben, 
" als Katastrophen stattgefunden hatten, so liegt darin kein Ein- 
wurf gegen meine Ansicht Hat das fragliche Factum sich ein- 
mal zutragen können, so ist nichts Widersinniges in der An- 
nahme, dass Aehnliches wiederholt habe geschehen können. 
Ueberdies habe ich, bei der Nachfrage nach der Ursache in den 
beregten Erscheinungen , mich auf die jüngste Katastrophe be- 
schränkt. Es ist mithin kein Vorwurf für die Lösung der Frage, 
wenn sie um Dinge unbekümmert ist, die ausserhalh der Sphäre 
ihres Bereiches liegen. Ob ich aber Recht that, von der jüng- 
sten Katastrophe auszugehen und mich auf sie zu beschränken, 
ist eine andere Frage. Ich glaube es inzwischeu. Die Spuren 
der jüngsten Katastrophe können wir allein in ihrer Totalität 
überblicken; sie scheint es denn auch allein zu sein, welche uns 
einige Hoffnung zur Auffindung der bedingenden Ursachen 'ge- 
währt. Die Erkenntnisse, welche ihr Studium uns verschafft, 
können dann wieder Anhaltspunkte zur Erforschung früherer 
Katastrophen abgeben. So lange aber die jüngste Katastrophe, 
wie bisher noch in ein undurchdringliches Dunkel gehüllt ist, 
so lange wird für uns auch kein erhellender Lichtstrahl in die 
frühern Katastrophen fallen. Ist aber der Herr Geh. Kirchen- 
rath in Besitz einer Methode, welche das ersehnte Licht über 
alle Katastrophen des Erdballs zugleich verbreitet, so lasse er 
nicht auf sich warten. 

So stände ich denn an der verhängnissvollen Stelle, wo der 
Herr Geh. Kirchenrath das schwere Geschoss einer grossen 
Autorität auf mich einspielen lässt. Nachsehen kann ich die 
angezogenen Worte HerschePs nicht, da ich das betreffende 
Buch nicht zur Hand habe, ich nehme aber das Citat auf guten 
Glauben hin, indem ich der Zuversicht lebe, in diesem Falle 
werde der Herr Recensent zuverlässiger sein , als im Berichte 
über meine Meinung. Früher, das ist HerschePs Ansicht, hätte 
man bei der Erklärung der fraglichen Veränderungen seine Zu- 
flucht zu rein hypothetischen Ursachen genommen, das thue man 
aber jetzt nicht mehr „vielmehr bemühe man sich, auf eine sorg- 
fältige Betrachtung augenscheinlich noch jetzt (auf und in dem 
Erdballe ) wirkender Ursachen sich zu beschränken, — zu er- 
mitteln, in wie weit diese die sicher beobachteten Thatsachen 
erklären können und dadurch auf gesetzmässige Weise an's Licht 
zu ziehen u. s. w." Herschel verwirft also die „rein hypo- 
thetischen" Ursachen, die phantastischen und willkürlichen Hy- 
pothesen. Je nun, dies thue ich auch, und dass ich dies thue, 
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das habe ich so besonders hervorgehoben, dass ich meiner Schrift 
als Motto unter andern die Worte Baco's vorsetzte: „ Verum 
proinde exemplar mundi in intelleciu fundalur, quäle inveni- 
tur non quäle cuiquam sua propria phantasia, vel ei tarn 
ralicinatio dictat. Porro exemplar illud purum oblineri ne- 
quit, nisi prius facta ipsius mundi dissectione atque anatomia 
diligenlissima". Ich halte zur Erforschung der Endursachen 
eine genaue und dabei umfassende Ermittelung der Tbatsachen 
für so unumgänglich noth wendig, dass ich jene ohne diese gar 
nicht für möglich erachte. Auch dies habe ich in meiner Schrift 
besonders hervorgehoben, indem ich dem eben erwähnten Worte 
Baco's ein anderes zugesellte, das da lautet: „Qwi causam ali- 
cujus phaenomeni in certis tantummodo subjectis novit , ejus 
scientia nonnisi imperfecta adhuc est; ust qui formas novit 
universales, is naturae unitatem in materiis dissimilibus com- 
plectilur." Ich habe endlich dies nicht allein mit dem Munde 
bekannt, ich glaube auch behaupten zu können, dass ich nach 
dieser Maxime in meiner Untersuchung verfahren bin. Meine 
ausgesprochene Ansicht ist das Resultat von Combinationen, 
weiche auf Thatsachen basirt sind, und die Berücksichtigung 
eben dieser Thatsachen füllt über die Hälfte meiner Schrift. 
Zur Kategorie „rein hypothetischer" Ursachen rechnet Herschel 
die Veränderung der Rotationsaxe — ich habe eine solche nicht 
angenommen; er rechnet ferner dazu die Ableitung der frag- 
lichen Veränderungen von der Einwirkung eines Kometen, — 
ich habe die Veränderungen von einem Kometen nicht abge- 
leitet. Er verlangt dagegen, man solle sich auf eine sorgfaltige 
Betrachtung augenscheinlich noch jetzt (auf und in dem Erdballe) 
wirkender Ursachen beschränken, — zu ermittelu, in wie weit 
diese die sicher beobachteten Tbatsachen erklären können; ich 
habe Ursache zu glauben, dass dies eben der Weg ist, den ich 
gegangen bin. Die Gravitation ist eine solche Ursache; ich 
habe mich „darauf beschränkt, daraus zu ermitteln, in wie weit 
diese die sicher beobachteten Thatsachen erklären könne , um 
dadurch das Gesetzmässige in den Erscheinungen an's Licht zu 
ziehen." Ich habe sogar in meiner Schrift (man sehe S. 155) 
darauf hingewiesen, wie dieselbe Kraft, welche ich den Er- 
scheinungen zu Grunde lege, noch heute die Verhältnisse augen- 
scheinlich beherrsche. Wie aber auch „die Zeit" beschaffen 
sein möge, gewiss kommt es auch heute noch keinem denkenden 
Menschen in den Sinn, eine Hypothese darum verächtlich zu 
behandeln, eben weil sie eine Hypothese ist. Oft genug ist durch. 
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sie anticipirt, was später als Wahrheit erkannt wurde. Die 
Hypothese des Aristarch von Samos kam dnrch Copernikus, die 
Hypothese Dörfel's durch das Jahr 1759 zur allgemeinen Gel- 
tung, und Laplace's Hypothese steht hei einem grossen Theile 
der Astronomen noch heute in Ansehen. Und wer wüsste über- 
dies auch nicht, wie manches in den Naturwissenschaften heutiger 
Zeit als ausgemachte Wahrheit behandelt wird, was beim Lichte 
besehen nicht viel mehr als Hypothese ist. Ist aber unsere 
Zeit so geneigt, sich aufs hohe Pferd zu setzen und mitleidig 
auf alle Speculation herab zu sehen, so wird sie uns dann auch 
die Aufschlüsse nicht vorenthalten, worüber wir uns abmühten. 
Dass es aber auch selbst in dieser unserer Zeit hinsichtlich des 
gesuchten Verständnisses sehr zeitlich aussehe, darüber möge 
es nun auch mir erlaubt sein, dem Herj-n Geh. Kirchenrath mit 
einigen Autoritäten an die Hand zu gehen. „Alle Verhältnisse 
lassen glauben, dass sie (die Nashorne und Elephanten) dort 
einem eben so warmen Klima ausgesetzt gewesen, als ihre Ver- 
wandten in den Aequatorialgegenden, und dass sie endlich die 
Opfer einer bis j etzt noch unbegreiflichen, aber ge- 
waltsamen und sehr plötzlichen Umwälzung geworden sind, so 
dass ihre Körper vor eingetretener Fäulniss von der Kälte er- 
griffen wurden". Die Revolutionen des Erdballs, von Dr. Ale- 
xander Bertrand, übersetzt von Maade, Seite 97. 

„Die Ursachen eines so schnellen Wechsels sind aus der 
Abkühlungstheorie nicht zu erklären; weshalb die ganze Lehre 
bei den Anhängern derselben vielfachen Widerspruch findet und 
lebhaft von ihnen bestritten wird. Auch gestehe ich frei, dass 
ich mich nicht mit ihr befreunden kann; um so weniger, als 
es durchaus unmöglich scheint, eine nur einiger 
Maassen genügende Erklärung für ein so sonder- 
bares Phänomen entdecken zu können." Geschichte 
der Schöpfung von Burmeister, 4 Aufl. Seite 308. 

„Beide Bildungen, die der neuesten und die der unmittelbar 
- vorhergegangenen Vorzeit, stehen einander scharf getrennt gegen- 
über, und es hat deshalb auch einer der grössten Naturforscher 
unserer Zeit, welcher sich den Betrachtungen dieses Gegen- 
standes widmete, Cuvier, ein ganz besonderes Gewicht auf die- 
ses plötzliche Eintreten der letzten unter den Revolutionen ge- 
legt, welche unsere Erdoberfläche betroffen haben. Wir sehen 
hieraus zugleich, dass alle Versuche, diese merk- 
würdige Thatsache erklären zu wollen, bisher un- 
genügend ausfielen, und es bleibt dies ein der Zu- 
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kunft aufbehaltenes, für die Kenntniss der B i 1- 
dungsvorgängeinunsererErdrinde ungemein wich- 
tiges und bedeutungsvolles Problem." Lyell's Grund- 
sätze der Geologie, übersetzt von Hartmann. Bd. 1. S. 459. 

„Freilich erweckt diese Erscheinung ein eigentümliches 
Bild von der Grösse und Schnelligkeit einer Revolution, welche 
im Stande war, eine so ungeheure Fläche mit Meeresgrund zu 
überschütten und bei der das Klima so plötzlich wechselte, dass 
die Thiere gefroren, bevor sie von der Verwesung leiden konn- 
ten, Verhältnisse, welche wir, nach den jetzt be- 
stehenden N atur- Gesetzen nicht zu er klären , nur 
zu ahnen vermögen." Allgemeine Länder- und Völker- 
kunde, von Berghaus, Bd. 11, S. 556. 

„Es liegt ja in dem Entwicklungsgange aller Disciplinen, 
dass das, was lange isolirt gestanden, sich allgemach verkettet 
und höhern Gesetzen untergeordnet wird. Ich bezeichne nur 
den empirischen Weg, auf dem ich und viele mir Gleich- 
gesinnte fortschreiten, erwartungsvoll, dass man uns, wie einst, 
nach Plato's Ausspruch, Sokrates es forderte, „„die Natur nach 
der Vernunft auslege"". Humboldt's Kosmos, Theil 1, S.171. 

Das mag genug sein. Hält nun aber an seinem Theil der 
Herr Geh. Kirchenrath Schulze meine dargelegte Ansicht für 
eine verfehlte, so wäre es angemessener gewesen, dies durch 
Beibringung vernünftiger Gründe darzuthun, als in Grundlage 
falscher Angaben sie mit verächtlichen Prädicaten zu über- 
schütten. Glücklicher Weise ist die Zeit vorüber, wo man bei 
Anwendung solcher Mittel auf allgemeinen Beifall und dauern- 
den Erfolg rechnen darf, und überlasse ich es dem Herrn Geh. 
Kirchenrath Schulze, darüber nachzudenken, ob er nicht etwa 
selbst durch diese seine Practik mehr in eine „etwas schiefe 
Lage" gebracht worden sei, als augeblich viele meiner Deduc- 
tionen durch meine „eingebildete Grundursache". 

Meteorologische Beobachtungen im Mai 1852. 

Barometer Maximum. 
Chiswick 30 z .240 d. 4. 



Boston 29.80 
Orkney 30.29 

Thermometer 
Chiswick 74° 
Boston 64 
Orkney 58 



d. 4. 
d. 4. 

d. 16. 
d. 17. 
(L25. 



Minimum. 


Medium. 


29*.569 d. 18. 


29z.899 


28.99 d. 14. 


29.44 


29.12 d. 11. 


29.864 


25° d. 2. 


> 

51°.45 


44 d. 2. 


53.7 


43 d. 29. 


50.50 
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Mitteltemperatur des Mai zu Chiswick im Jahre 1851 
.... 51°.16, aus den letzten 26 Jahren 54°.07. Durchschnitt- 
liche Menge des Regens im Mai 1.74 engl. Zoll. 

Geographisches. 

Das Athenäum vom 2. October berichtet: Das Schiff Herald, 
welches in den neuerlichen Expeditionen zur Aufsuchung Sir 
J. Franklins eine so bedeutende Rolle spielte, wurde ursprüng- 
lich abgesendet, um die Aufnahme der Westküste Amerika's 
fortzusetzen, welche Capitän Fitzroy begonuen und bis zur Bai 
von Guayaquil fortgesetzt hatte. Anfangs 1848, als die Auf- 
nahme Süd amerika's vollendet war, erhielt Capitän Kellett Be- 
fehl, nach den Polarmeeren abzugehen, um bei der Expedition 
zur Erlösung Franklin' s mitzuwirken. Er kehrte zurück, ohne 
einen Erfolg erreicht zu haben, und nahm nach einer neun- 
monatlichen Abwesenheit im Jahre 1849 seine vorherige Arbeit 
wieder auf. Im März ging er abermals nach der Behrings- 
strasse ab, um gegen Norden vorzudringen, doch mit keinem 
bessern Erfolg als das Jahr zuvor, uod abermals kehrte er nach 
einer Abwesenheit von acht Monaten zu seinen Arbeiten an der 
Westküste Nordamerika^ zurück. Im April 1850 ward eine 
dritte Kreuzfahrt nach Norden unternommen, und wiederum in 
. Bezug auf den Hauptzweck ohne Erfolg. Im Herbste 1850 
sagte der „Herald" den arktischen Regionen Lebewohl, um über 
China und das Cap der guten Hoffnung nach Hause zurück zu 
kehren. Im Juni 1851 kam das Schiff nach sechsjähriger Ab- 
wesenheit in England an. Wenige Schiffe haben in gleichem 
Zeiträume einen grössern Raum auf dem Erdballe durchlaufen, 
mehr hydrographische Daten gesammelt, eine grössere Sammlung 
von naturhistorischen Gegenständen und wichtigere Beobach- 
tungen gemacht, als der „Herald". Die gesammelten Nach- 
richten werden ein grosses Licht auf die Geographie vieler 
Länder am nördlichen stillen Meere werfen u. s. w. 

Ans den Verhandinngen der Oesellschaft englischer 

Naturforscher. 

Der Geistliche Herr Dr. Loyd theilte „Bemerkungen über 
die Meteorologie Irlands mit, wie sie sich aus den Beobach- 
tungen an den Stationen der Küstenwache unter Leitung der 
königl. irischen Akademie ergeben." Die mittlere Temperatur 
nimmt von Süden nach Norden hin um 3°,5 (F.) ab, indem die 
mittlere Temperatur bei Castle Townsend 52°,2, bei Bemerana 
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48°,7 ist; das Verhältniss der Abnahme beträgt 1° auf 80 geo- 
graphische Meilen (60° = 1°). Eben so nimmt die Temperatur 
von Wesen nach Osten hin unter gleicher Breite ab, und zwar 
Yon "Westport nach Dublin um 1°,3, die durchschnittliche Ab- 
nahme beträgt 1° auf 130 geogr. Meilen; die Westküste ist 
demnach im Durchschnitt um 2° wärmer, als die Ostküste. Dies 
hängt wohl hauptsächlich mit dem Golfstrom zusammen, wie sich 
ans Folgendem ergiebt. Die Isothermallinien bilden mit dem 
Meridian in den verschiedenen Jahreszeiten verschiedene Win- 
kel, im Frühjahre S 63° 0, im Sommer N 77° 0, im Herbst 
S 27° 0, im Winter S 47° 0. Die mittlere Richtung das ganze 
Jahr hindurch ist S 57° 0. Die Richtung der Isothermallinien 
macht also im Laufe des Jahres eine bedeutende Oscillation, 
und zwar um einen Winkel von fast 80°. Die grössten Unter- 
schiede sind in den zwei auf einander folgenden Jahreszeiten 
Sommer und Herbst. So auffallend dies auch erscheinen mag, 
so erklärt es sich doch leicht aus der Form und den jährlichen 
Bewegungen der Isothermallinien, wie sie in Dove's Charten 
erscheinen. Schiuss folgt. 

Historischer Rückblick. 

Am 6. November 1779 fand ein ganz ungewöhnliches Licht- 
maximum des bekannten veränderlichen Sterns Mira (oCeti) 
statt, welches nur wenig schwächer als Aldebaran (a Stier) war. 

Frühere Entdeckung des 20. Planetoiden. 

Den, von Herrn Chacornac zu Marseille am 20. Sept. in 
den Fischen entdeckten, kleineu Planeten hat Herr A. de tfas- 
paris zu Neapel schon einen Tag früher aufgefunden, wie fol- 
gender Brief dieses letztern Astronomen an Herrn Dr. Petersen 
in Altona, datirt Neapel 21. Sept. 1852, beweist: Ich habe die 
Ehre, Sie von einer am 19. Sept. Abends 9 h 50 m mittl. Z. durch 
mich gemachten Entdeckung eines neuen Planeten zu benach- 
richtigen. Er glänzt als ein Stern 9. Grösse, nnd nachdem er 
mit den Sternen 203 Lalande, 449 Lalande = 273 Weisse, 
579 Lalande = 330 Weisse verglichen worden, fand ich ihn 
ein wenig schwächer, als den ersten Stern. Die Beobachtungen 
des neuen Planeten sind : 



1852 
Sept. 19. 
20. 



mittl. Z. Neapel 
10" 20» 24* 
7 50 22 



Schein. Deel. 
+1°53' 0."6 
+1 47 16.8 



Scheinb. Rectasc. 
Ob 12* 10.73 
0 11 22.62 

Auf der Hamburger Sternwarte hat Herr Dir. Rümker den 
neuen Planeten am 1. Oct. früh nach Mitternacht zum ersten 
Male beobachtet, und 2 Tage später auf der Sternwarte zu Al- 
tona Herr A. Sonntag. 
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Zur Betrachtung; des Himmels. 

Fortsetzung von 352. 

Unser Mond ist der uns nächste Himmelskörper und nur 60 Erd- 
halbmesser oder circa 50000 Meilen von uns entfernt, eine so kleine 
Distanz, dass wir mit guten Fernröhren noch Gegenstände auf 
ihm zu unterscheiden vermögen , die nur die Ausdehnung von 
•J Meile haben. Er ist dem Durchmesser nach 3^ mal, der Ober- 
fläche nach 13^ mal, dem Volumen nach 50 mal kleiner als die 
Erde. Er kehrt mit Ausnahme einer kieinen Schwankung (der 
Libration) uns immer dieselbe Seite zu, der Art, dass f seiner 
Oberfläche uns auf ewige Zeiten unsichtbar, } abwechselnd und 
f beständig sichtbar sind, was ungefähr nicht mehr beträgt, als 
der Plächenraum des vereinten russischen Reiches. In theore- 
tischer Beziehung bietet er durch die vielen Störungen, die er 
namentlich durch die, als dritter Körper einwirkende, nahe Sonne 
erleidet, höchst schwierige und verwickelte Aufgaben, die aber 
die neuere Astronomie bis zu einer erstaunlichen Genauigkeit 
gelöst hat. Seine Oberfläche bietet uus den interessanten An- 
blick eines scheinbar ausgebrannten Körpers mit einer zahllosen 
Menge von Kratern, aus denen sich meist einzelne Centraiberge 
erheben, und die mit Ringgebirgen und sogenannten Bergadern, 
Rillen und Flächen oder Maren abwechseln. Die interessanteste 
Erscheinung an ihm ist, dass er keine Atmosphäre zeigt. Auch 
hier sehen wir wieder die auffallendste Verschiedenheit im Sonnen- 
systeme. Während die innern Planeten eine Atmosphäre zeigen, 
die von unserer eigenen nicht viel verschieden ist, scheinen Ju- 
piter und Saturn von sehr dichten Diinsthüllen umgeben, nament- 
lich ersterer, auf dessen Oberfläche sich grosse Wolkenhanfen 
und Wolkcnzonen bewegen. Unser Mond dagegen ist von gar 
keiner, weder lichtschwächendcn noch strahlenbrechenden Hülle 
umgeben, also weder von Luft noch von Wasserdunst oder sonst 
Sechster Jahrgang. 
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einer uns bekannten Gasart. Dies macht ihn aber für unsere 
Phantasie zu einer traurigen und klanglosen Einöde, denn nur 
die Luft ist die Trägerin des Schalles, die Nährerin des Feuers, 
das Reservoir der Wasserdünste. Er kennt auch nicht die 
Pracht der Morgen- und Abendröthe. Dämmerung tritt auf ihm 
nur während des, eine Stunde dauernden, Untersinkens oder Auf- 
gehens der Sonnenscheibe ein. Vor und nach demselben giebt 
es keine Dämmerung; in dem Moment, wo das letzte Pünktchen 
der Sonnenscheibe unter den Horizont sinkt, ist es auch plötz- 
lich Nacht. Aber nicht allein, dass Luft, Feuer und Wasser 
auf dem Monde fehlen, er bietet auch in andern Beziehungen 
Contraste. So z. B. seine Tageslängen. Während auf Jupiter 
und Saturn Tag und Nacht in 5 Stunden wechseln , dauert der 
Tag auf dem Monde 14 volle Erdentage und eben so lange die 
Nacht. Eine Ausnahme davou machen nur die Pole, wo die 
höhern Bergspitzen sich eines immerwährenden Sonnenscheins 
erfreuen. Man sieht diese Punkte besonders schön im südlichen 
Home die ganze Lunation hindurch als strahlende Lichtinseln. 
Hier haben wir also auch Punkte im Universum, die im ewigen 
Lichte glänzen ! „Hier" — sagt Mädler — „hier würden die 
Magier des Ostens den Tempel des Sonnengottes errichtet, hier 
das heilige Feuer unterhalten haben, wäre es ihnen vergönnt 
gewesen!" — Die Schwere, die auf der Sonne, wie wir oben 
erwähnten, 28mal grösser als auf der Erde ist, ist auf dem 
Monde 6mal geringer, als bei uns. Ein Centner viegt dort nur 
18 Pfund. Nur auf den Planetoiden ist sie noch geringer, auf 
Pallas 12mal, auf Vesta vielleicht 30 mal kleiner. Das Fallen 
der Körper wird dort zum blossen llerabschweben , und ein 
Sprung von den höchsten unserer Thürme wäre dort ein ge- 
fahrloses Unternehmen. Die seltsamste Aeusserung der Schwere 
ist aber auf dem Ringe des Saturn, wo sie gleichzeitig einem 
doppelten Zuge folgt, gegen den Saturn sowohl wie gegen die 
Ringfläche, so dass die Richtung der Schwere auf letztere nicht 
senkrecht sein kann, und die Bewohner der Ringfläche eine 
gegen ihren Horizont schiefe Stellung haben müssen. — Die 
grösste Verschiedenheit im Sonnensysteme herrscht aber in Be- 
treff der Jahreszeiten und der Beleuchtung und Erwärmung der 
Planeten. Merkur hat nur ein Sonnenjahr von 87 unserer Tage, 
und seine Beleuchtung oder die Helligkeit seiner Tage ist im 
Mittel nahe 8mal grösser, als bei uns. Wahrscheinlich eben so 
die Wärme, so dass unser W asser dort beständig kochen, unser 
organisches Leben dort alsbald zu Grunde gehen würde. Venus 
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ist der Erde in allen Verhältnissen am ähnlichsten. Mars hat 
ein doppelt so langes Jahr. Die an seinen Polen sichtbaren 
glänzend weissen Massen, die sich so augenfällig nach den 
Jahreszeiten verändern, sind offenbar Schneezonen. Auf Jupiter 
ist das Sonnenlicht an 30mal schwächer als auf der Erde, eine 
Helle, wie wir sie etwa während einer ringförmigen Sonnen- 
finsterniss auf der Erde haben. Sein Jahr beträgt 12 Erden- 
jahre, seine Jahreszeiten sind ohne merklichen Wechsel, so dass 
jede Zone seiner enormen Kugel ihre immer gleiche Temperatur 
hat. — Das Jahr Saturns hat 29 Erdenjahre, jeder seiner Pole 
eine 14 Jahr lange Nacht. Der hellste Mittag auf Saturn ist 
wie unsere tiefe Dämmerung, da die Beleuchtung auf ihm 90m al 
geringer als auf der Erde ist. — Uranus, der in 84 Jahren seine 
Bahn um die Sonne beschreibt, rotirt dabei wegen der mehr 
als senkrechten Stellung seiner Axe rückläufig, wie seine Monde. 
Ihm geht die Sonne — scheinbar gegen alle Ordnung der Na- 
tur — im Westen auf und im Osten unter; und dennoch rotirt 
er nach derselben Aichtung, wie alle andern Planeten. Auf 
Uranus ist die Beleuchtung schon 360mal geringer als auf der 
Erde, und seine Mittagshelle etwa der unserer sternhellen Sommer- 
nächte gleich. Eben so ist die Erwärmung durch die Sonne 
auf ihm so geringe, dass unsere Thermometer den Kältegrad 
nicht mehr angeben würden. Und noch weit mehr müssen diese 
Naturverhältnisse bei dem äussersten Planeten Neptun statt haben, 
der, 600 Millionen Meilen von der Sonne entfernt, eine Bahn 
um sie beschreibt, zu der er 162 Erdenjahre braucht. Unwill- 
kürlich drängt sich uns der Gedanke auf, welch eine ganz ver- 
schiedene Naturökonomie auf diesen äussern Planeten statt- 
finden muss, die entweder keine höhere Temperatur zum Leben 
ihrer Geschöpfe bedürfen, oder aber diese Temperatur selbst 
eigenthümlich besitzen, und in dieser Beziehung selbstständig und 
unabhängig vom Centraikörper bestehen, während wir alles 
Leben nur seinen beiden grossen Gaben des Lichtes und der 
Wärme verdanken. Es ist auch aus dem Grunde höchst wahr- 
scheinlich, dass diese äussern Planeten eigenes Licht besitzen, 
da sie uns um vieles heller erscheinen, als sie vermöge der Ab- 
nahme des Sonnenlichtes in ihren Fernen erscheinen sollten. 

Wie verschieden muss nach all dem, was wir hier ange- 
deutet, der Anblick des Himmels von verschiedenen Punkten 
des Sonnensystems sein! Merkur sieht die Sonnenscheibe 8mal 
grösser und glänzender als wir, Neptun dagegen 1000m al kleiner, 
ungefähr so gross und hell, als uns die Venus erscheint. Diese 
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selbst wird von Neptun nicht mehr gesehen, während sie fnr 
uns der glänzendste Stern des Himmels ist. Schon Homer 
nennt ihn in seiner Iliadc den Schönsten: 

„Hell wie der Stern vorstrahlt in dämmernder Stunde des Melkens, 
«► „llesperus, der der Schönste erscheint unter den Sternen des Himmels." 
Würde aber Homer auf der Venus gelebt haben, er würde 
mit noch mehr Begeisterung die Erde besungen haben, denn 
am Nachthimmel der Venus strahlt die Erde noch 6 bis 8 mal 
glänzender, als Venus an dem unsern. — Wie feenhaft muss 
die 14tägige Nacht der uns zugekehrten Seite unseres Mondes 
sein, vom Erdenschein fast 14 mal stärker erleuchtet als unsere 
Mondnacht; wie prächtig müssen die Phasen der Erde sich dort 
ausnehmen, wie majestätisch die fast 14 mal grössere Vollerde! 
Und wie sternestrahlend dagegen die immer gleich und völlig 
dunkle Nacht der jenseitigen Mondhäiftc! Hier wäre der ge- 
eignetste Punkt im ganzen Sonnensysteme für Errichtung eiuer 
Sternwarte und für die feinsten astronomischen Beobachtungen; 
denn Fixsterne und Planeten glänzen dort ungeschwächt und 
frei von störender Refraction, da ihre Strahlen durch keine 
Atmosphäre durchzugehen brauchen. Selbst der auf dem Monde 
schwarze Taghimmel muss die Sterne neben der Sonne sehen 
lassen; ein Auge aber, das dort in die Sonne schaut, müsste 
unendlich schärfer als ein Adlerauge sein. — Der nächtliche 
Himmel Jupiters, an dem sich die Gestirne 2£mal so rasch be- 
wegen, als an dem unsern, wird auch noch durch das Spiel 
seiner 4 Monde geziert, die zuweilen alle zugleich über dem 
Horizont eines Ortes ersebeinen können, und während eines 
Jupiterjahres an 4400 Mondfinsternisse und eben so viele Sonnen- 
finsternisse zeigen, von denen freilich die meisten nur in einer 
bestimmten Gegend der Aequatorzone sichtbar sind. Die Monde 
selbst sehen die Jupiterskugel je nach ihrer Entfernung 63 bis 
1450 mal grösser, als wir den Mond erblicken und in denselben 
Phasen gestalten. — Ein noch grossartigerer Anblick wird aber 
dem Bewohner Saturns, der sich von dem, um den Aequator der 
Kugel frei schwebenden und rotirenden, Hingsysteme und von 
8 Satelliten des Planeten umgeben sieht. 

Schluss folgt. 

Einiges aas Herrn Dr. G. Schweizers Bericht etc. 

Fortsetzung und Schluss von S. 3i2. 

Eine Heerde Vieh, die nicht weit vom Beobachtungsplatze 
weidete, verhielt sich sonst ruhig, nur dass sie, als nach der 
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Dunkelheit im Norden die Morgenröthe anbrach, nach dieser 
Seite mit Lärmen hinlief. 

Die Pferde zeigten während der ganzen Finsterniss keine 
Beunruhigung. Zur Zeit der grössten Dunkelheit hatte es das 
Ansehen, als ob uns dunkel violetter Nebel umgäbe; das Gesicht 
eines der Anwesenden erhielt eine dunkelbraune Farbe. 

Hier folgen ferner die beiden Reihen von Thermometer- 
Beobachtungen während der Finsterniss, von denen die erste, 
wie oben erwähnt wurde , von Herrn Petrow 4,1 Fuss von der 
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Oberfläche der Erde, die zweite von Raschkow auf dem Dache, 
18,4 Fuss hoch ausgeführt wurde. Die Angaben der Thermo- 
meter sind schon verbessert durch die Correctionen, welche aus 
den Vergleichungen mit den Normalthermometern hervorgingen. 
Alle Thermometer hatten Reaumur'sche Theilung. Ausserdem 
sind üuch die Beobachtungen des Barometers, des Windes und 
des Zustandes der Atmosphäre, welche Herr Petrow von Zeit 
zu Zeit anstellte, beigegeben. 

Ich komme nun zu der Beschreibung von Beobachtungen, 
die eventuell von grossem Nutzen für die Wissenschaft sein 
können, indem sie vielleicht die anderwärts zur Zeit der Finster- 
niss gemachten Beobachtungen ergänzen. Es sind dies die Zeich- 
nungen der Sonnenfleckeu und Sonnenfackeln, die ich seit ge- 
raumer Zeit von den Zöglingen des Landmesser-Institutes, welche 
von Jugend auf im freien Handzeichnen besonders eingeübt wer- 
den, habe ausführen lassen. Schon den \%. Juni Hess ich diese 
Beobachtungsreihe mit der Zeichnung der Sonnenflecken be- 
ginnen ; vom 27. Juni (9. Juli) an, nachdem die Beobachter sich 
iu dem Erkennen der Gegenstände auf der Sonnenoberfläche 
besser eingeübt hatten, wurden auch jedesmal die Sonnenfackeln 
besonders sorgfältig gezeichnet, und dies um so mehr, als ich 
um diese Zeit im Compte rendu der Pariser Akademie in einem 
Aufsatze von Arago über die Beobachtung der totalen Sonnen- 
finsterniss in Honolulu die Möglichkeit ausgesprochen fand, dass 
die Sonnenfackeln identisch sein könnten mit den, während to- 
talen Sonnenfinsternissen bisweilen gesehenen, rothen Vorsprüngen. 

Die erwähnten Zeichnungen wurden von Petschkowski und 
Troizki entworfen. 

Aas den Verhandlungen der Gesellschaft englischer 

Naturforscher. 

Schluss. 

In der Nähe der brittischen Inseln zeigt sich in den Herbst- 
und Winternionaten eine rasche Beugung, in den sie, von W 
nach 0 gerechnet, zuerst nordöstlich und dann nach einer ra- 
schen Biegung südöstlich sich wenden. Diese Biegung, welche 
eine Folge des Golfstromes ist, fängt an im September sich zu 
zeigen und dies rückt mit der fortschreitenden Jahreszeit west- 
lich vorwärts, so dass die aufsteigenden und absteigenden Theile 
der Curve in rascher Aufeinanderfolge durch Irland gehen. 
Dieser Biegung dankt man die milden Winter Irlands. Damit 
hängt wohl auch noch eine andere Erscheinung zusammen. Der 
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mittlere Durch schnitt von 11 Jahren zeigt einen Regenfall von 
29".01 im Jahre, der stärkste Regenfall ist im October, näm- 
lich 3".34, der geringste 1".74 im Februar. Das Zusammen- 
stossen der warmen Dünste aus Südwesten und der kalten Luft- 
strömungen aus Nordosten, welches im September einzutreten 
beginnt, macht den October vorzugsweise zum Regenmonat, 
während im Februar die trockene nordöstliche Luftströmung 
völlig das Uebergewicht erhält. Der letzte, von Herrn Dr. Lloyd 
erwähnte, Punkt bietet noch ein allgemeines Interesse dar, näm- 
lich das häufige Vorkommen der cyklonischen Bewegungen in 
der Atmosphäre. Da die Beobachtungen an allen Stationen zu 
gleicher Zeit gemacht werden, so entdeckt man solche Bewe- 
gungen durch eine Vergleichung der Windrichtungen in dem- 
selben Augenblicke an den verschiedenen Stationen. Es zeigt 
sich nun, dass die rotatorische Bewegung der Luft, die einen 
Cyklon bildet, keineswegs auf die heftigen Strömungen beschränkt, 
sondern in dem leichtesten Winde nachgewiesen werden kann. — 
Herr Major Vicary las eine Mittheilung vor „über die Geologie • 
eines Theils des Himalaya" nach Beobachtungen, die er mitten 
im activen Dienste und selbst im Angesichte des Feindes ge- 
macht hatte. Ein Durchschnitt von Umballa in der Ebene nach 
den Seiten des Himalaya oberhalb Sabathu zeigt, dass alle For- 
mationen von der jüngern Tertiärbildung bis zu dem krystalli- 
nischen Gestein der grossen Kette eine verkehrte Lage haben, 
indem die jüngern Knochen- und Kieslager unter die ältern 
tertiären oder Nummulitformationen, und diese wieder unter die 
grossen Fclsenmassen der Kette, die von dem höchsten Alter 
sind, hineinlaufen. Herr J. Murchison wies auf die Analogie 
dieses Phänomens im Himalaya mit der grossen Umkehr der 
Ordnung in den Alpen hin. — Herr Oberst Sabine legte ein 
Schreiben von Herrn Prof. Henry in Nordamerika vor. Der 
Zweck dieses Schreibens ist, die englische Regierung zu ver- 
anlassen, dass sie die Beobachtungen über die Meteorologie 
Nordamerika^ in der Art, wie sie durch Herrn Prof. Mitchell 
aus Nordcarolina eingeleitet wurden, in ihren Besitzungen fort- 
setzen lasse. Der Gegenstand sind die immer noch nicht recht 
aufgeklärten rotatorischen Stürme, wie sie über Nordamerika 
vom mexicanischen Golf herauf hinziehen. Die „atmosphärischen 
Veränderungen in Luftdruck, Temperatur und Wind" sind die 
Gegenstände, welche man ermitteln will, und man hat deshalb 
schon bei mehrern Stürmen „auf einer Reihe von Charten alle 
Phasen und Bewegungen der Atmosphäre vom Anfang bis zum 
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Ende der Störung verzeichnet ". Man will bereits auf mehrere 
interessante, doch noch nicht genügende Ergebnisse gekommen 
sein. (Ausland 1852. No. 238.) 

Meteorologische Resultate 

für Pegau im October 1852 von Herrn M. Renkewi tz. 



Maximum. 
Therm. 8 h früh +12°0 d. 24. bei S 
4 h Ab. +16.0 d. 23. bei S 
im Monat +16.0 d. 23. bei S 



Minimum. 
0°0 d. 18. bei SO 
-f-6.0 d. 10., 16., 19. 
+0.0 d. 18. bei SO 



Medium 
+6°28 
+9.50 
+7.89 



Höchste mittlere Tagestemperatur +13°.85 den 2., niedrigste 
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Vorherrschender W ind 8 h früh S, 4 h Ab. S W, im Monat S, 
Historischer Rückblick. 

Am 13. November 184£ fand zu Leipzig im grossen Saale 
der I. Bürgerschule eine Zusammenkunft von Lehrern, Juristen, 
Medianem, Literaten, Beamten, Kaufleuten u. a. statt, welche 
die „Leipziger astronomische Gesellschaft" be- 
gründeten. 

Vermischte Nachrichten. 

Planetoiden und Kometen. Herr Prof. C o 1 1 a, Dir. des Obser- 
vatoriums zu Parma hat an die Pariser Akademie der Wissenschaften 
15. Mai d. J. einen sehr langen Brief Uber die Planetoiden Irene, EunonuaJ 
Psyche und Thctis, so wie über die drei im J. 1851 entdeckten Kometen 
und über die Wiederkehr des Enckc'schcn Kometen geschrieben. Ein lescns- 
werther Auszug dieses Briefes steht im L' Institut 1852 No. 963 p. 201. 

Das Wetter In England. Von verschiedenen Seiten Englands 
meldet man, dass der Winter nun mit Macht heranziehe : gewiss eine merk- 
würdige Erscheinung bei unserer jetzt lauwarmen Witterung in Deutsch- 
land. Die Gebirge von Nordwales waren schon in der vorletzten Woche 
Septembers mit Schnee bedeckt; die Schwalben sammelten sich in grosser 
Zahl viel früher als gewöhnlich. Eben so meldet man aus Dublin vom 
29. Sept. , dass dort der Winter plötzlich ohne alle vorgängige Warnung 
eingetreten scheine. Ein Regen war gefallen mit solcher Heftigkeit, wie 
man sich seit Jahren keines ähnlichen erinnert, und gleich darauf war ein 
heftiger Sturm losgebrochen. 

Astronomische Gesellschaft zu Leipzig. Dieselbe hat vor 
kurzem von ihrem geehrten correspondirenden Mitglicde , Herrn Prof. 
It. W o 1 f in Bern, als Fortsetzung seiner literarischen Geschenke erhalten : 
No. 243 bis No. 251 der „Mittheilungen der Schweiz, naturf. 
Gesellschaft in Bern". Herrn Prof. Wolf den freundlichsten Dank! 
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JV^ 47. Sonnabend, den 20. November. 1852« 
Himmelserscheinungen im December 1852. 



Sonnen^phemeride. 
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Mondephemeride. 
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Am 11. December früh 4 Uhr wird eine totale Sonnen- 
finster niss, jedoch nur im östlichen Theile von Asien sicht- 
bar sein. 

Am 26. Dec. Nachmittags 2 Uhr findet eine 8.2 Zoll grosse 
Mondfinsterniss statt, die in Asien, Neuholland und Amerika, 
gegen das Ende auch im östlichen Europa sichtbar sein wird. 
In Deutschland wird man jedoch nichts von dieser Mondfinster- 
niss zu Gesicht bekommen. 
Sechster Jahrgang. 
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Planeten ep he meride. 
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Venus. 
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Den 2. 8" 8° in gf. östl. Ausw. 
Den 13. 10»» 45™ ? im &. 
Den 18. 0 h 26» im Perihel. 
Gegen Ende Dec. Abendst. im 

[Skorpion. 

Constellationen. 



Den 9. 3 h 27 m in gr. nördl. Br. 
Venus glänzt als Morgenstern in 
der Jungfrau, dann in der Waage. 



Mars bleibt noch immer unsichtbar. 



Jupiter. 

AR. 


Deel. 


4 

Culmin. 


Constellationen. 


Ißh 14» 

16 22 
16 29 
16 37 

> 

Saturn. 
AR. 


—20° 36' 
—20 55 
—21 12 
—21 28 

Deel. I 


23 h 29"> 
23 5 
22 41 
22 16 

Culmin. 


Den 9. 20 h 27«» TXdl in AR. 

Jupiter tritt nach Mitte des Mo- 
nats früh wieder aus den Sonnen- 
strahlen hervor. 

Constellationen. 
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Den 21. 14 h 39 n > dem Monde nahe. 
Saturn schimmert im Widder und 
ist noch rückläufig. 



Uranus. 
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Den 20. 23 h ll m dem Monde nahe. 
Uranus, rückläufig, im Widder. 
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Neptun ist nur noch des Abends 
sichtbar. 



Jupiterstrabanten- Verfinsterungen. 
I. Mond. Eintritte: 22. 17 h 58 m ; 29. 19 h 52 m . 
Sternbedeckungen vom Monde. 
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Zur Betrachtung des Himmels. 

Schluss. 

Am besten übersieht er die Ringe und ihre Zwischenräume 
(zusammen 6047 Meilen breit), wenn er sich 37 Grade nördlich 
oder südlich vom Aequator, begiebt. Befindet er sich am Aequa- 
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tor selbst, so wölbt sich das Ringsysrem, von dem er nor die 
schmale, etwa 30 Meilen breite, innere Kante siebt, über seinem 
Haupte, zieht von Ost nach West durch sein Zenith und ver- 
deckt ihm eine eben so breite Zone von Fixsternen. Befindet 
er sich aber auf dieser schmalen innern Kante des innern Ringes, 
80 hat er die enorme Kugel Saturns in seinem Zenith , die für 
ihn den 8. Theil des ganzen Himmelsgewölbes einnimmt und 
unsern Erdmond an scheinbarer Grösse 20000 mal übertrifft. Die 
innere Ringkante, auf der er steht, und die seinen Horizont 
abgiebt, breitet sich zu beiden Seiten gegen den Himmel empor, 
und schliesst oberhalb der Riesenkugel wieder zusammen, das Ganze 
zum Theil in Sonnen-, zum Theil in Saturnschein lenchtend, 
zum Theil in Dämmerung oder Macht gehüllt. Ein Anblick, 
dessen imposanten Eindruck keine Phantasie sich auszumalen 
im Stande ist. 

Um nun noch jener räthselhaften Gebilde, jenes Nomaden- 
volkes des Himmels zu gedenken, das wir Kometen nennen, und 
das die eigentliche Bevölkerung unseres Sonnengebietes auszu- 
machen scheint, während die Planeten gleichsam nur als die 
Würdenträger des grossen Staates zu betrachten sind, so wollen 
wir nur erwähnen, dass ihre Zahl Legion ist, und dass wir sie 
uns nach allen Richtungen und Entfernungen und mit den ver- 
schiedensten Geschwindigkeiten zwischen den Planeten und weit 
über sie hinaus umherirrend denken müssen. Die Zahl der seit 
den ältesten Zeiten beobachteten Kometen mag an 500 betragen. 
Sie waren in allen frühern Zeiten der Schrecken der unwissen- 
den Menge, und wir erwähnen hier nur jener, den Aberglauben 
des 17. Jahrhunderts verewigenden Medaille , die ein dänischer 
König auf den grossen Kometen vom Jahre 1618 prägen Hess. 
Die eine Seite der Medaille zeigt einen Ungeheuern Kometen, 
und unter ihm eine zur Erde niedergeworfene Menschenmenge, 
die Hände gegen Himmel um Erbarmen flehend. Auf der Rück- 
seite die Worte: 

„Gott gieb, dass uns dieser Komet -Stern 
Besserung unser's Lebens lern. 1618." 

Erst Newton's neue Lehre wies diese zauberhaften Wesen 
in ihre natürlichen Schranken, und Halley , des grossen Mannes 
Zeitgenosse und Freund, war der Erste, welcher die Bahnen 
von 12 altern und 12 neuern Kometen der Rechnung unterzog. 
Er ward hierdurch auf die Entdeckung des ersten periodischen 
nach ihm benannten Kometen geführt, der eine Umlaufszeit von 
75 Jahren hat, und seit seiner Entdeckung bereits 2 mal (im 
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Gctuzen 9 mal) wiederkehrte. Gegenwärtig ist etwa von 150 Ko- 
meten die Bahnberechnung versacht, worunter 30 als periodisch 
wiederkehrende bestimmt sind. Von 3 der letztern ist die Wieder- 
kehr bereits mehrfach erfolgt und völlig gewiss, nämlich von 
dem erwähnten Halley' scheu, dann vom Biela' sehen und 
£ n c k e'scheu Kometen, die eine Umlaufszeit von 6£ und 3£ Jahren 
haben. An sie schliesst sich in neuester Zeit auch der von 
Faye am 22. November 1843 entdeckte Komet von Tjähriger 
Umlaufszeit, der nach Le Verrier's Vorausberechnung am 
28. November 1850 durch den riesigen Refractor der Cambridger 
Sternwarte wieder aufgefunden wurde. Die Bahnformen dieser 
und wahrscheinlich aller Kometen ist die elliptische. Die des 
Kometen Faye, zwischen -Mars und Saturn eingeschlossen, 
nähert sich am nächsten dem Kreise. Mit diesen Kometen von 
kurzer Umlaufszeit contrastirt eine Schaar anderer Kometen, 
deren Ellipsen so schmal und lang gestreckt sind, dass sie der 
Parabel nahe kommen, und die eine Umlaufszeit von mehrern 
tausend Jahren haben. So der furchtbar grosse Komet vom 
Jahre 1680, der sich unter allen bis jetzt bekannten Kometen 
am weitesten und zwar 17700 Millionen Meilen von der Sonne 
entfernt, und seine elliptische Bahn erst in 8814 Jahren vollen- 
det, mit einer so verschiedenen Geschwindigkeit, dass er in der 
Secunde in der Sonnennähe 53 Meilen, in der Sonnenferne 
10 Fuss zurücklegt. Doch giebt es höchst wahrscheinlich Ko- 
meten, die noch weiter gehen. Denn während der fernste Ab- 
stand dieses Kometen nur 25 Neptunsweiten beträgt, steht der 
nächste Fixstern cc im Centaur schon 250 mal weiter oder 6250 
Neptunsweiten (4£ Billionen Meilen) von der Sonne ab; daher 
noch ein grosser Raum unser Sonnensystem von der Fixstern- 
welt trennt, der zum weiten Felde für die Irrfahrten dieser 
wandernden Gäste dienen kann. 

Dies führt uns am Schlüsse dieser Darstellung wieder zu 
der Unermesslichkeit des Raumes zurück, mit der wir unsere 
Betrachtungen begonnen haben. So wie die bisher besprochenen 
die Auffassung des Himmels in grossen Gruppen und die merk- 
würdigsten Erscheinungen des Sonnensystems im Einzelnen be- 
trafen, — so lassen sich auch an viele einzelne Objecte der 
Fixsternwelt die interessantesten Resultate wissenschaftlicher 
Forschungen anknüpfen, die sämmtlich der neuesten Astronomie 
angehören, und so grossartiger Natur sind, dass ihre Kenntniss 
für eine genussreiche Betrachtung des Himmels unentbehrlich ist. 
Wir erwähnen hier nur die Forschungen über die Parallaxen 
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der Fixsterne und der dadurch gefundenen Entfernungen, nament- 
lich der Wega in der Leier, des Sterns 61 im Schwan, a im 
Centaur und des Polarsterns; 

die allen Fixsternen zukommende Aberration, die Bradley 
am Sterne y im Drachen auffand; 

die eigenen bisher an 700 Fixsternen erkannten Bewegungen, 
von denen wieder der merkwürdige Stern 61 im Schwan die 
stärkste zeigt; 

die Doppelsterne, deren man über 3000 kennt, und durch deren 
Beobachtung sich Struve so ausserordentlichen Ruhm erwarb, 
und ihre Bahnbewegungen, die bereits bei 400 Sternpaaren an- 
gedeutet sind; 

die periodisch veränderlichen Sterne, besonders den merkwür- 
digen Algol im Haupt der Medusa und die Mira im Walfisch; 
die Farben der Fixsterne und namentlich der Doppelsterne; 
und endlich die Sternhaufen, von denen Herschei an 200, 
und die planetarischen, so wie die unauflösbaren Nebelflecke, 
von denen er, der Columbus des Himmels, über 2000 entdeckt 
und bestimmt hat. 

Die Betrachtungen über die Fixsternwelt — da sie in die 
tiefsten Tiefen des Himmels tauchen — sind mehr als alle an- 
dem geeignet, die Seele mit frommer Bewunderung über die 
Unermesslichkeit des Alls zu erfüllen. Hier überlässt der Ver- 
stand der Phantasie die Ahnung des Begriffes der Unendlichkeit. 
Wir lernen die Kleinheit des Pünktchens erkennen, auf dem 
der Mensch durch die Unermesslichkeit des Raumes schwebt, 
und das er seine Welt nennt, während es kaum ein Sonnen- 
stäubchen des Universums ist. Um sich nur einen ungefähren 
Begriff von der Grösse des uns sichtbaren Himmels machen zu 
können, diene der von Mädler so glücklich gewählte Ver- 
gleich, dass der kleinste durch unsere Mikroskope noch sicht- 
bare Punkt von 7Ü ^ V Linie Durchmesser, mit der Erdkugel ver- 
glichen, beträchtlich grösser ist, als die Erdkugel mit den 
Räumen verglichen, die uns von den entferntesten Nebelmassen 
trennen. Sucht man die Summe jener Pünktchen , welche den 
Raum der Erdkugel füllt , so erhält man eine Zahl von ein 
und vierzig Ziffern, wogegen die Anzahl der Erdkugeln, 
welche den uns aufgeschlossenen Weltenraum ausfüllen könnte, 
durch eine Zah Ivonsiebenund vierzig Ziffern darzustellen ist. 

Wir finden hier keinen andern Schluss für unsere Skizze, 
als das Citat folgender Stelle aus Laplace's „Exporition du 
systkme du monde": 
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, % L*astronomie, par la dignite de son objet et la perfecfion 
de ses theories, 'est le plus beau monument de Tesprit kumain, 
le titre le plus noble de son intelligence. Seduit par les 
illusions des sens et de Vamonr propre, l* komme s'est regarde 
long-tems comme le centre du molivement des astres, et son 
vain orgueil a ete puni par les frayeurs , qnHls lui ont in- 
spirees. Rnfin, plusieurs siecles de travaux ont fait tomber 
le voile, qui lui cackoil le Systeme du monde. Ahrs il s'est 
vu sur une planete presque imperceptible dans le Systeme 
solaire, dotit la vaste etendue West elle-meme qu y un point in- 
sensible dans Pimmensite de Vespace. Les resultats sublimes, 
aux quels cette decouverte l a conduit, sont bien propres ä le 
consoler du rang, qu'elle assigne ä la terre, en lui montrant 
sa propre grandeur dans Vexlreme pelitesse de la base , qui 
lui a servi pour mesurer les cieux. Conservons avec soin, 
augmentons le de"pot de ces kautes connaissances, les delices 
des etres pensans." 

Correspondenznachricht 

Auszug aus einem Schreiben des Herrn Lieut. v. Bork (Cassel, den 
1. Not. 1852) an den Herausgeber. 

Noch bin ich so frei, Ihnen meine mit dem Refractor in den 

Monaten August, September und October gemachten Sonnenbeobachtungen 
in ihren Resultaten beizulegen. Nur 7 Tage in diesem Zeiträume, an 
denen es hier zwischen 0 h und 3 h zu beobachten möglich war, sind in 
der Beobachtung durch meinen Dienst ausgefallen ; an allen übrigen Tagen, 
an welchen nicht beobachtet wurde, war der Himmel bedeckt. 

Wenn auch mein Instrument noch nicht parallaktisch montirt ist, so 
glaube ich doch, dass mir nichts Wesentliches in diesem Zeiträume ent- 
gangen ist; auch habe ich fast täglich Zeichnungen über den Stand der 
Flecken etc. entworfen. 

Sollte es Ihnen recht sein, so werde ich Ihnen auch für die Folge 
meine Sonnenbeobachtungen, die ich . täglich regelmässig vornehmen werde, 
vierteljährlich mittheilen. 

Mit Freude habe ich in der letzten Nummer Ihres Journals gelesen, 
dass Sie die darin gegebene Ephemeride noch weiter ausdehnen wollen. 
Ich freue mich sehr darauf, indem ich, offen gestanden, den Uranos, den 
ich seit mehrern Jahren gehalten habe , sehr vermisse ; — - auch hoffe ich, 
dass Sie dann mitunter die Sonnenbeobachtungen auf Ihrer Sternwarte 
(die ich in diesem Jahre, wenn ich nicht irre , erst einmal darin gefunden 
habe)*) darin aufnehmen werden**), um meine damit zu vergleichen, da 
ich mich namentlich auch hierfür interessire u. s. w. 



*) Man s. S. 113 und 238. D. Herausg. 

*♦) Allerdings. ]>. Heransg. 
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Sonneabeobachttmgen im August, September und October 1852. 
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die grösste Gruppen- 
zahl, nämlich 6 mit 
in Summa 16 unter- 
ischeidbaren einzel- 
nen Fleoken, beob- 
achtet. 


Septemb. 


~2lT 


13 


7 

■ 


13 

(No.lfibis28) 
♦ 

i 


Im Anfang des 
Monats fast bei 
jedem Bcob- 
achtungstage. 
Hell . Ii amen t- 
lieh am 4. , ü. 
und 19. Nach 
dem 22. wurden 
keine mehr be- 
obachtet. 


Gruppe No. 17 am 
4. bis 17. , so wie 
Gruppe No. 23 und 
26 am 20., 21., 22., 

23 dio dpiitlirhstpn 

UJO UCU 11 1<- 1 1 b tC II, 

jedoch sämmtlich 
klein. Die grösste 
Gruppenzahl wurde 
am 7. und 8. beob- 
achtet , und betrug 
6 Gruppen mit lü 
dunklen Flecken. 


October 

.i . * 




6' 


3 


16 

<No.29 bis44) 


Unbedeutend 

■ 

nur am 23. und 
28. , sonst gar 
keine gefunden. 


Gruppe No. 42 am 
28., besonders durch 
ihre Grösse ausge- 
zeichnet. In der- 
selben befanden sich 
2 grössere und 9 
kleinereKernflecken, 
umschlossen von 
einem grossen Bra- 
raen , dessen Grund 
körnig aussah. 
Nächst dieserGruppc 
zeichneten sichdurch 
Dunkelheit aus : No. 
33 , 34 , 40 und 39 
um 21. und 23., je- 
Joch waren sie be- 
trächtlich kleiner als 
So. 42. 



Das Maximum der Gruppen- und Flecken-Zahl wurde am 23. October 
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beobachtet. An diesem Tage zeigten sich 11 Gruppen, in denen nicht 
weniger als 45 einzelne Flecken unterschieden wurden, die jedoch zum 
Theil sehr klein waren. 

Im Ganzen wurden also in den 3 verflossenen Monaten bei 57 Beob- 
achtungstagen 44 Fleckengruppen unterschieden. Die beobachteten Fackeln 
zeigten sich während des ganzen Vierteljahres am stärksten am Ost- und 
West-Bande der Sonne, und waren im September am häufigsten und be- 
deutendsten. Die angewendete Vergrösserung meines füssigen Fraun- 
hofers war 45. 

Historischer Rückblick. 

Am 20. November 1715 ward zu Paris Pierre Charles 
LeMonnier, Astronom, geboren ; er war der Lehrer Lalande's. 

Vermischte Nachrichten. 

Die Erde. Herr Prof. Joh. Plana in Turin hat eine gelehrte Ab- 
handlung über die mittlere Dichtigkeit der Erdrinde in No. 828 der Astr. 
Nachr., in französischer Sprache abgefasst, veröffentlicht. 

Zweiter Komet von 1849. Herr Dr. G. Weyer in Kiel hat 
von diesem Kometen eine sehr umfassende Arbeit angestellt und in No. 829 
der Astr. Nachr. mitgetheilt, und die nachstehende wahrscheinlichste Bahn 
bei vorausgesetzter Excentricität = 0.9978863 gefunden: T = 1849 Mai 
26.5632; halbe grosse Axe = 548; n = 235° 45' 14".G; ß = 202° 33' 
27".4; * = 67° V 50".3; Umlaufszeit 12841 Jahr. 

Blela'soher Komet. Derselbe ist auf der Berliner Sternwarte 
beobachtet: • 

1852 Sept. 17. 15»» 45» 16«.7 Berliner mittlere Zeit. 
AR = 141° 32' 4".9 Deel. = -f 10° 50' 55".8 

Fortuna und Weatphal'scher Komet. Elemente, Ephemeride 
und Beobachtungen derselben finden sich in der Beilage zu No. 828 der 
Astr. Nachr., so wie in No. 830 u. 831. 

Neuester Planetoid (20). Beobachtungen desselben auf der Stern- 
warte zu Neapel vom 21. bis 25. Sept. stehen in No. 831 der Astr. Nachr. 

Eunomin. Herr C. S chjellerup in Kopenhagen hat durch Dis- 
cussion s'änimtlicher Beobachtungen der Eunomia vom 29. Juli 1851 bis 
zum 14. Jan. 1852 folgende sehr genaue Elemente abgeleitet: 
Epoche: 1851 Dec. 17.5 Berl. mitü. Zeit 
M = 311« 38' 23".7 
ß = 293 53 9.9 1 

n — 27 28 28.8 l mittl * Aequ. 1851 Jan. 0.0 
i = 11 43 51.5 
q> = 10 50 52.7 
log. a = 0.4229544 
log.jt= 2.9155751 
und nach diesen Elementen eine Ephemeride für die Zeit 1852 Nov. 1. 
bis Dec. 31. (s. Astr. Nachr. No. 832) entworfen, da den 7. Dec. die 
Opposition der Eunomia eintreten wird. Am 7. Dec. 12 h Berl. mitü. Z. 
wird sein der Ort der Eunomia AR = 72° 13' 21", Deel. = +35° 19' 7". 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Colditz. 
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J\? 48« Sonnabend, den 27. November. 1852- 



Sonnenflecken - Beobachtungen . 

Auf Jahn's Privat -Sternwarte in Leipzig wurden von 
Herrn Emil Steinmann vom 1. Juli bis zum 30. Sept. die- 
selben fortgesetzt. In diesem 92tägigen Zeiträume konnte Mos 
an 46 Tagen beobachtet werden, nämlich im Juli an 20, im 
August an 13 und im September an 13jTagen. Im August war 
genannter Beobachter auf 14 Tage verreisst und im Sept. hin- 
derte die ungünstige Witterung die Beobachtung gar oft. Es 
wurden gezählt hinsichtlich der Flecken: 

im Juli 17 Gruppen, nämlich Gruppe 82 bis 98 
„ August 11 „ „ „ 99 „ 109 

„ Septemb. 11 „ » » H O » 

SummeT39 Gruppen, nämlich Gruppe 82 bis 120 
Die Gruppe 79 aus dem vorigen Vierteljahre war auch 
noch am 2. Juli vorhanden. Auch in diesem dritten Vierteljahre 
war keine der Gruppen 82 bis 120 ausgezeichnet zu nennen. 
Am 19. August hatte die Sonne Nachmittags 4 h 50 m nur eine 
einzige, ganz kleine Gruppe (Ko. 104), die aus einem Dreieck 
von drei grauen Pünktchen bestand. Selbst die Sonnenadern 
waren meistens sehr unbedeutend 



Sonnenflecken - Beobachtungen 

in der ersten Hälfte des Jahres 1852 auf der Sternwarte in 

Bern von Herrn Dr. R. Wolf. 

Der Zustand der Sonnenoberfläche wurde fortwährend mög- 
lichst oft beobachtet, und zwar zählte ich im 

Januar 22 Beobachtungstage 

Februar ..... 17 

März 31 — 

April ...... 28 — 

Sechster Jahrgang. JO 



■ 
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Mai 29 Beobachtungstage. 

Jani 26 - 

im Ganzen 153 Beobachtungstage , 
deren Ergebnisse hinsichtlich der Anzahl der Gruppen und 
Flecken und der mehr oder weniger auffallenden Fackeln und 
Schuppen in der folgenden Tafel verzeichnet sind. Dieselbe 
zeigt für jeden Monat 5 Columnen : 

A giebt die Bewölkung, in so fern sie Einfluss auf die 
Beobachtung ausübte, und zwar bezeichnet 1, dass die Sonne 
frei gewesen, 2 dass sie durch Wolken beobachtet worden und 
3, dass sie gar nicht gesehen werden konnte; 



Sonnenflecken -Beobachtungen A. 1852. 





Januar. 


Februar. 


Marz. 


A 
• * 


B|Cj 


|) 


E 


V ! 


B 


c 


o 


12 


A 


ß 


c 


D! E 


1 


i 

j 


0 


•>') 




V 


1 






J 




•> 

*> 






5 




2 


l 


6 


99 




i 
i 


1 


i. 


o 

ö 


»1 

L 


i 

l 




o 


0 






3 


i 


4 


19 




i 

i 


i 


\ 


l{ 
\J 


1 

\ 










2 





4 


*> 


4 


12 






i 






J 


-7 
/ 




L 
H 




1 


1 


5 


i 
i 




20 




i 
i 


Q 
O 
















1 




6 


i 


i 


21 




i 


1 

1 


/. 
-i 


O 


o 
»> 


9 


J 


O 
O 


Q 


2 


1 


7 


i 
i 


6 


23 




9 


l 


ö 


1-1 


5 


1 


1 


o 
o 


in 


6 


1 


8 


9 






6 




1 

1 




13 


VF 


1 

X 




5 


23 


12 


2 


9 


3 










1 






2 






4 


16 


10 


2 


10 


1 


5 


16 




9 

hi 


3 












4 


27 


13 


2 


11 


3 










3 












5 


29 




2 


12 


2 






7 




3 












5 


31 


15 


2 


13 


1 






6 




1 


5 


27 


9 


2 




6 


26 


10 


2 


14 


2 






7 




1 






10 






6 


16 


9 


1 


15 


3 










3 












6 


31 


16 


1 


16 


3 










1 


10 


44 


20 


1 




7 


24 


11 


1 


17 


9 
>» 


_ _ 





6 




3 






„ 






6 


36 


16 


1 


18 


2 


8 


10 


_. 


._ 


2 






16 








33 


13 


1 


19 


1 


9 37 


17 


2 


2 






15 






4 


27 


17 


2 


20 


1 


7 


36 


16 


1 


1 


7 


31 


16 


1 




«_» 


29 


11 


1 


21 


3 










2 






10 






5 


24 


14 


2 


22 


3 










9 






0 






4 


23 


9 


2 


23 


1 






14 




3 












4 


8 


4 


1 


24 


1 


5 


24 


10 


1 


3 


~~ 










3 


8 


5 


2 


25 


1 


5 


26 


6 


1 


3 












9 


9 


2 




26 


3 










3 














1 


10 


z 


27 


3 










3 












4 


26 


10 


2 


28 


3 











1 


3 


19 


8 


1 




4 


22 


10 


2 


29 




7 




5 




3 






— 






4 


18 


8 


1 


30 


1 




8 


1 


l 












9 


4 


8 


5 




31 


2 


- 


- 


1 - 






1 






1 


6111 


7 


1 
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B giebt die Anzahl der mit der Vergrößerung 64 eines 
vierfdssigen Fraunhofers gesehenen Fleckengruppen; 



Sonnenflecken -Beobachtungen A. 1852. 





April. 


Mai. 


Juni. 




A 


!B 


|C 


II) 


1 E 


A 


[B 




1 D 


1 K 


A |B 


|C 


1 i^i 


t Ii* 


1 


a 










9 






X 




1 


b 


9ft 


1 1 
i 1 


1 

4 


2 


9 






9 




1 


A 


97 




X 




— 








3 












3 












— 








4 


1 

1. 


fi 


11 

X 1 


A 


9 


1 

X 










1 


4 


^9 


in 

1U 




5 


1 

X 


VF 


17 

X / 


s 




9 






3 




1 


3 


97 

ZI 


in 


z 


6 


1 

X 


7 

i 


24 


q 




9 






A 




1 


4 


9A 


10 


*) 


7 


1 

.1 


7 


43 


10 


1 


1 

X 


5 


14 


7 


9 


1 


3 


9A 


1 1 
1 1 




8 


1 




47 


ia 




1 

X 


4 


18 


A 

vi 


1 

A 




3 


1 /. 


H 


1 


9 


1 


7 






y 


1 

X 


4 


IQ 

1 «7 


7 


1 








1 




10 


1 

X 


7 


44 


19 




1 

1 


3 
t/ 


14 


9 


1 

M. 




1 0 


n 

u 


i\ 
\* 


1 


11 


1 


\» 


30 


q 


M 














1 


1 

1 


U 


<> 


12 


1 

1 


A 








9 


9 




M 






2 


1U 


L 
H 


m 

1 


13 


1 

X 


a 


17 


1 




9 






9 






2 


e 

0 






14 


1 

1 


4 


22 


4 




1 

X 


3 




9 
» 


1 

* 








L 
H 




lD 


1 


/. 


94 


5 




1 

X 


4 


A 


1 


Jl 












16 


1 

X 


9 


14 


9 




1 

X 


3 


A 


1 


1 

X 




2 


in 






17 


1 

X 




13 


3 




1 


3 


7 




1 

* 












18 


9 


4 


11 


4 




9 

im 


1 

j 


1 

J 


1 














19 


1 


3 


8 






2 






1 


. . . 




2 


2 


1 


1 


20 


1 


4 


7 


2 




1 


2 


9 


1 


1 




3 


3 


1 


1 


21 


1 


4 


9 


1 




1 


0 


8 


3 


1 




4 


8 


3 


2 


99 


1 


2 


8 


1 




1 


2 


11 


4 


1 


9 9 


6 


4 




23 


1 


1 


6 


1 




1 


3 


12 




1 




2 


13 


5 


2 


24 


1 


1 


3 


Ii 1 


1 


4 


17 


5 


1 












25 


1 


4 


10 


3 




1 


5 


14 




1 




3 


16 


9 


1 


26 


1 


4 


10 


3 




1 


4 


19 




* 




4 


26 


10 


2 


27 


1 


6 


21 


3 




1 


5 


20 


1 


1 




4 


27 


7 


1 


28 


1 


6 


24 


5 




1 


5 


28 


7 


1 




4 


19 


8 




29 


2 


3 


10 






2 


4 


14 








4 


17 


9 


2 


30 


2 




" 


3 




9 

im, 






4 






6 


14 


10 




31 












1 


7 


27 


6 


1 








> 





C giebt die Anzahl der mit derselben in sämmtlicben Gruppen 
gezählten Einzelflecken; 

D die Anzahl der durch ein zweifussiges tragbares Fern- 
rohr gesehenen Flecken; 

£ bezieht sich auf die Fackeln und Schuppen, und zwar 
bezeichnet 1 die gewöhnliche Häufigkeit und Intensität derselben, 
2 dass solche sogar durch das kleinere Fernrohr wahrgenommen 
wurden. 
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Besondere Bemerkungen enthält mein Beobachtungsjournal 
in diesem Halbjahre nur die wenigen folgenden: 

1) An den berüchtigten Tagen des Februar und Mai sah 
ich wieder vergeblich nach den Ermann'schen Durchgängen. 

2) Am 3. Januar schätzte ich eine schöne dichte Gruppe 
auf 11.5 Zeitsecunden Länge bei 5",5 Breite; am 7. Januar die- 
selbe auf 14" bei 4". 

3) Am 6. Januar sah ich eine Gruppe nicht, die ich am 5. 
und 7. wahrnahm. Die Luft ist ebeu nicht immer gleich durch- 
sichtig, und dadurch werden oft Variationen hervorgebracht, die 
in der Natur nicht vorkommen. 

4) Mit einem etwa 2| Mal vergrößernden Operngucker 
sah ich am 18., 19. und 20. Januar je 3 Flecken, am 23. und 
24. sogar 4; am 26. und 28. Febr. je 1; am 10., 18. und 20. März 
je 2, am 19. sogar 3; am 4. und 28. Mai je 1 Flecken. 

5) Am 10. Mai erschien die Sonne im vierfüssigen Fraun- 
hofer ganz rein, so dass in diesem Halbjahr auf 153 Beobach- 
tungstage ei ii fleckenfreier fiel. 

üeber einen zweiten bei Gütersloh gefundenen 

Meteorstein 

berichtete Herr G. Rose an die preuss. Akademie der Wissen- 
schaften den 17. Mai: Herr Prof. Dove hat im Jahre 1851 an 
die Akademie über den, bei Gütersloh am 17. April 1851 herab- 
gefallenen, Meteorstein nach Mittheilungen des Herrn Dr. Stuhl- 
mann Bericht abgestattet, und ich hatte später das Vergnügen, 
das grösste Stück des einzigen damals gefundenen Steins, das 
Herr Dr. Stohlmann für die königliche Sammlung erworben 
hatte, der Akademie vorzulegen. Jetzt hat man in Gütersloh 
noch einen zweiten Stein gefunden, über den mir nun Herr 
Dr. Stohlmann in einem Schreiben vom 5. April 1852 Folgendes 
meldet: 

„Ich habe so eben ein zweites kleineres Exemplar eines 
Aerolithen angekauft, welches jetzt erst gefuuden ist, und mit 
Hinzurechnung der bereits abgeschlagenen Ecken » Pfund wiegen 
möchte. Es war von ähnlicher Form, wie das im vorigen Jahre 
übersendete, weicht aber in dem Aussehen dadurch ab, dass es 
durch Oxydation des Eisens braune Fleckchen bekommen hat. 
Der Stein ist von mir in drei Stücke zerschlagen worden, um 
noch an andere Personen davon abgeben zu können, und ich 
schicke Ihnen anliegend ein 6£ Loth schweres Stück als Ge- 
schenk für die dortige Sammlung." 
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Die Aufindung dieses zweiten Steines macht es wahrschein- 
lich, dass am 17. April 1851 hei Gütersloh wohl noch mehrere 
Steine gefallen sein, und vielleicht auch später gefunden werden 
möchten. (Froriep's Tagesberichte 1852 S. 318.) 

Meteorologische Resultate für Paris Juni 1852. 

Mittelhöhen. 



Barom. anf 


9 h früh 


Mittags 

mm 


3 b Abends 


9 h Abends 


0° R. red. 


mm 


mm 


mm 


v. 1. bis 10. 


751.96 


752.01 


751.47 


751.87 


v.ll. „ 20. 


749.50 


749.42 


749.33 


750.29 


v.21. „ 30. 


754.78 


754.75 


754.61 


755.11 


Mon. Mittel 


752.09 


752.06 


751.80 


752.42 


Mas. 


759.67 d. 25. 


759.56 d. 24. 


760.13 d. 24. 


761.10 d. 24. 


Mio. 


746.10 d.7. 


746.22 d.7. 


745.97 d.7. 


746.83 d.7. 



Mitteltemperaturen. 



Therm, v. 1. bis 10. 
» «• » 20. 
15 21. 5, 30» 


9 h früh 
-f-18°2 
+15.5 
+18.7 


Mittags 
+19°0 
+17.6 
+21.4 


| 3 h Ab. 
+19°8 
+17.6 
+21.2 


9 h Ab. 
+14°7 
+13.7 
+17.3 


Mon. Mittel 


+17.5 


+19.3 


+19.5 1 +15.2 



Max. 9 h früh +21.1 d. 27.; Mittags +23.7 d. 23.; 3" Ab. 
+24.8 d. 29.; 9 h Abends +20.0 d. 29. — Min. 9 h früh +14.0 
d. 12. und 13. ; Mittags +15.6 d. 14. ; 3 h Abends +14.8 d. 13. ; 
9 h Abends +11.4 d. 14. — Mitteltemperatur des Juni +17°.88. 
Höchste Temper. +25°.3 d. 29., tiefste +8°.8 d. 13. 



Meteorologische Resultate 

aus den Beobachtungen der Frau Dir. M. Rümker zu Hamburg 

im October 1852. 



Barometer. 


Maximum. 


Minimum. 


Medium. 


8»' früh 


30?40 d. 19. 


29 JO d. 5. 


29.816 


2 h Mitt. 


30.60 d. 18. 


29.32 d. 2. 


29.868 


8 h Ab. 


30.40 d. 19. 


29.00 d. 5. 


29.797 


im Monat 


30.60 d. 18. 


29.00 d. 5. 


29.827 


Therm. 8 h früh +10°.5d.24. 


+2°.7 d. 17. 


+6°.06 



Stürmische Tage waren der 1., 3., 5. bis 8., 20., 25. und 
26. October. Uebrigens s. man die „Bemerkung" Seite 350. 
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Geographisches. 

Bald nach Anfang Novembers sind nach Wien die Ver- 
messungs - Ingenieure zurückgekehrt, nachdem sie im Sommer 
an dem grossen trigonometrischen Netze gearbeitet, das sich 
über die ganze östreichische Monarchie ausspannen wird. In 
diesem Jahre wurde mit den trigonometrischen Vermessungen 
von Tyrol, Dalmatien und Siebenbürgen begonnen. Bis jetzt 
sind es die Kronländer Nieder- und Oberöstreich, Mähren, Böhmen 
und Steiermark, welche vollständig triangulirt sind, und von 
welchen auf Grundlage dieser Aufnahmen die genauesten Charten 
im Wiener geographischen Institute angefertigt wurden. 

Meteorologische Resultate 

für Genfund Gr. St. Bernhard Monat Februar 1852. 



Genf. 8 h früh 
Therm. Max. -f 6°0 d. 18. 

Min. — 6.2 d. 20. 
Mitt. v. l.bis 10. +2.25 
„ 11. „ 20. 

21. „ 29. —0.87 



im Monat +1.03 



4 b Abends 
+ll°8d. 6. 
—1.4 d. 19. 
+7.77 
+3.51 
+0.94 
+4.18 



8 h Abends 

+8°4 d. 6. 

—1.8 d. 20. 

+5.41 

+1.99 

+0.10 

+2.58 



Mittags 
+ 11°5 d. 1. 
— 1.3 d. 19. 
+ 7.57 
+ 2.87 
+ 0.88 
+ 3.87 

Maximum im Monat: +12°.9 d. 6., Min. — 6°.9 d. 21.; 
Mittel der Maxiina: vom 1. bis 10. +9°.27, vom 11. bis 20. 
-f-4.75 , vom 21. bis 29. +2.29 , im Monat +5.54. Mittel der 
Minima: vom 1. bis 10. +0°.91, vom 11. bis 20. —0.38, vom 
21. bis 29. —2.01 , im Monat —0.14. Mitteltemp. des Monats 
+2°.55. — Barom. Max. 736 mm .55 d. 4. um 8 h Abends, Min. 
713.27 d. 10. um 8 h Ab.; Mittel 8 h früh 726.58, Mittags 726.60, 
um 4 h Abends 725.78, um 8 b Abends 726.27. — Menge des 
gefallenen Regens oder Schnees : vom 1. bis 10. 4 mm .O, vom 11. 
bis 20. 15.5, vom 21. bis 29. 0.2, im Monat überhaupt 19 Dira .7. — 
Sonnenhalo den 3. und 4. ; Mondhalo den 5. Ab. 8 h mit einem 
glänzenden Nebenmonde rechts vom Monde, etwas ausserhalb 
des Halo, nebst langem weissen Striche vom Nebenmonde bis 
zum Monde. Nordlicht den 19. Ab. ll h mit einer bedeutenden 
Störung der Magnetnadel. — Mittel der magnetischen Decli- 
nation: 7 h 45 m früh 18° 0\48, um l h 45'" Ab. 18° 5'.15. 

Gr. St. Bernhard. 8»» früh 
Therm. Max. — 4°0 d. 10. 

Min. —19.7 d. 21. 
Mitt. v. 1. bis 10. — 7.25 
„ 11. „ 20. —11.06 
„ 21. „ 29. —12.56 
„ im Monat —10.21 



21. 



Mittags 
— l°3d. 5. u. 6. 
—17.4 d 

— 4.90 

— 8.57 
—10.06 

— 7.77 



20. 



4«' Abends 

— 1°8 d. 5. 
—18.2 d 

— 5.92 

— 9.86 
—10.74 

— 8.78 



8 h Abends 

— TO d. 5. 
—20.0 d. 20. 

— 6.65 
—11.31 

— 12.04 

— 9.93 
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Min. im Monat — 22°.5. Mittel der Minima: vom 1. bis 

10. — 11°.75, vom 11. bis 20. —14.95, vom 21. bis 29. —16.09, 
im Monat — 14°.20. — Barom. Max. 568 mm .67 d. 5. nm 8 h früh, 
Min. 549.68 d. 19. um 8 h früh ; Mittel 8 b früh 559.75, Mittags 
559.75, Abends 4 h 559.48, Abends 8 h 559.56. — Zahl der Schnee- 
tage 11; Höhe des gefallenen Schnee's 1514 mm . Menge des 
gefallenen Regens oder Schnee's vom 1. bis 10. 42 mra .2, vom 

11. bis 20. 57.3, vom 1. bis 29. 26.5, im Monat überhaupt 126.0. 

Correspondenznachricht. 

Schreiben des Herrn Jac. Spengler (Offenbach, d. 13. Nov. 1852) 
an den Heraasgeber. 

Die von Herrn C. F. Pape in Verden an der Aller am 12. April 
d. J. Abends nach 7 h beobachtete, und in No. 19 Ihrer Wöchentlichen 
Unterhaltungen näher beschriebene, hellrothe Lichtsäule wurde von mir 
um dieselbe Zeit auf dem Wege zwischen Darmstadt und hier ebenfalls 
wahrgenommen » 

Die Beschreibung des Herrn Pape passt beinahe ganz genau auf die 
von mir gesehene Erscheinung und unterliegt es keinem Zweifel, dass die- 
selbe mit der von genanntem Herrn beobachteten identisch ist. Die in- 
tensiv rosaroth gefärbte Lichtsäule erschien auch mir genau über dem 
Punkte des Horizonts, wo die Sonne kurz vorher untergegangen, und stach 
gegen den klaren Abendhimmel auffallend ab. Sie hatte etwas mehr als 
Vollmondsbreite und überstieg nicht die Höhe von 20° über dem Horizont. 

Kleine Wolkcnstreifen (aus der Ferne gesehene Stratus - Wolken ) 
zeichneten sich scharf auf der hellen Säule ab, indem sie dieselbe recht- 
winklig durchschnitten und sich überhaupt am Horizonte bald so sehr an- 
häuften, dass die Lichtsäule dadurch nach kurzer Zeit meinen Blicken voll- 
ständig entzogen wurde, und die weitere Entwicklung dieses schönen 
Phänomens von mir nicht beobachtet werden konnte. 

Die oben erwähnte Nummer Ihrer geschätzten Wochenschrift fiel mir 
erst heute in die Hände, daher die verspätete Mittheilung, welche ich Sie 
bitte, nicht übel aufnehmen zu wollen. 

Historischer Rückblick. 

Am 27. November 1754 starb der Mathematiker Abraham 
de Mo i vre, Mitglied der Pariser Akademie und der Royal 
Society qf London, 

Vermischte Nachrichten. 

Höhenmes8ung. Herr C. Fischer-Ooster hat ein von ihm er- 
fundenes einfaches, von jedermann leicht selbst anzufertigendes und sehr 
tragbares Hypsometer vorgeschlagen. Die Beschreibung und Abbildung 
dieses Instruments nebst Gebrauchsanweisung findet sich in den „Mittei- 
lungen der naturforschenden Gesellschaft zu Bern" No. 243 u. 244 S. 162 ff. 

Geographische!. Aus den Untersuchungen, welche mit Bezug auf 
die Telegraphenleitung zwischen Irland und Schottland augestellt wnrden, 
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crgicbt sich, dass die Tiefe in der Mitte zwischen beiden Ländern bis auf 
84 bis 100 Faden ansteigt. (Shipp. Gaz. 22. Oct, 1852.) 

Erdst&SSC. In Liverpool verspürte man am 9. Nov. früh 4 h 20"' 
zwei sehr heftige Erdstösse, die mehrere Sccundcn anhielten und denen 
ein unterirdischer Donner vorherging. In Bangor erfolgte ein Erdstoss 
um 4 h 30 m früh mit lautem Getöse. Aus llolyhcad kam dieselbe tclogra- 
phische Nachricht mit dem Zusätze : „ die Atmosphäre ist jetzt sehr um- 
düstert." 

Orkan aus SO in Athen am 26. Oct. Abends 8£ bis 10{ Uhr, mit 
schrecklichen Verwüstungen. 

Veränderliche Sterne. Herr J. R. 11 i n d hat nachstehende kleine 
Tafel derjenigen 15 veränderlichen Sterne veröffentlicht, welche er in den 
Jahren 1848 bis 1852 während des Suchens nach neuen Planeten aufge- 
funden hat: 



No. 


Mittl. AU. 
für 1850. 


Mittl. Deel. 
für 1850. 


(i l'ü 

Max. 


s.sen. 
Min. 


lintdeckun<:s- 
Zcit. 


1. 


in 


9». 


44* 


+ 8 U 8'.ü 


9. 


13. 


1851 Aug. 24. 


2. 


1 


22 


54 


-f 2 0.4 


7.8. 


9.10. 


1850 Nov. 4. 


3. 


4 


20 


5 


-j- 9 49.5 


9. 


0. 


1850 Nov. 14. 


4. 


4 


50 


50 


+ 7 53.7 


9. 


12.13. 


1848 Aug. 24. 


5. 


0 


58 


20 


+22 55.9 


7.8. 


11. 


1818 Oct. 11. 


6. 


7 


34 


2 


+23 47.8 


9. 


0. 


1848Fel,r.25. 


7. 


7 


40 


18 


+24 6.2 


9. 


0. 


1848 März 4. 


8. 


8 


35 


22 


+19 35.1 


8. 


10.11. 


1848 Febr. 1. 


9. 


8 


45 


44 


+ 3 38.0 


8.9. 


13.14. 


1848 Febr. 1. 


10. 


8 


48 


5 


+20 25.1 


9.10. 


12. 


1850 Nov. 25. 


11. 


8 


48 


22 


— 8 34.3 


8.9. 


10.11. 


1851Jan. 8. 


12. 


13 


25 


11 


— G 25.2 


8. 


11. 


1852 Apr. 19. 


13. 


16 


51 


ö 


-12 39.5 


4.5. 


11.12. 


1848 Apr. 27. 


Ii. 


20 


2 


51 


—14 42.4 


9.10. 


0. 


1848 Mai 24. 


15. 


22 


59 


7 


+ 9 43.5 


8.9. 


0. 


1848 Mai 30. 



No. 6. und No. 7. haben Lichtperioden von ungefähr 296 und 292 Ta- 
gen; No. 13. ist der bekannte im Ophiuchus entdeckte neue Stern. 



Personalnachrichten. Wie Prof. Walker (s. S. 168 Z. 19 v. 

n. ), eben so ist nun auch der junge fleissige Observator der Sternwarte 
zu Kopenhagen, J. Sievcrs, da derselbe vor einiger Zeit völlig wahn- 
sinnig geworden, für die Astronomie völlig verloren. — Prof. Urs in in 
Kopenhagen ist, wie wir erst jetzt zuverlässig in Kcnntniss gesetzt Worden, 
schon seit dem 4. Dec. 1849 verstorben. 

Wahl. In der Pariser Akademie der Wissenschaften ward am 19. Juli 
«u einem correspondirenden Mitgliede in der Section Geographie und Na- 
vigation Herr Antoine d'Abbadie (Urrnque, nahe bei St. Jean-de- 
Luz) mit 37 Stimmen unter 41 Votirenden erwählt. 

Praktische Astronomie. Herr V. Mauvais hat in Betreff des 
Fortin'schcn Mauerkreises auf der Sternwarte zu Paris Über eine jährliche 
Periodicitat in den Collimationsfeblcrn Mittheilungen an die Pariser Aka- 
demie der Wissenschaften gemacht. (Näheres in L'lnttitul 1852 p. 230). 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Coldit*. 
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J\? 49. Sonnabend, den 4. December. 1852* 

Aus einer Zuschrift des Herrn Geh. BLirchenrathes 
Dr. G. L. Schulze in Dresden an den Herausgeber. 

Der von Foucault in Paris ausgedacht c und auch von ihm 
zuerst mit dem glücklichsten Erfolge ausgeführte, überaus sinn- 
reiche Versuch, die Umdrehung der Erde um ihre Axe mittels 
eiuer Pendelvorrichtung augenfällig darzuthun und ausser 
allen Zweifel zu setzen, verdiente wohl weiter bekannt zu wer- 
den, als er es bis jetzt zu sein scheint. Zur Förderung dieser 
Kenntnissnahme sind auch Sie gewiss geru bereit, durch eine 
behufige Darstellung uud Erklärung in Ihren Unterhaltungen 
beizutragen. Ich selbst würde, wenn Ihnen die Zeit dies jetzt 
nicht gestattete und Sie meine Aushilfe nicht unerwünscht finden, 
einen Aufsatz, der in möglichst fasslicher und kurzer Weise 
jenen Versuch erklärte, zu liefern nicht abgeneigt sein*), nach- 
dem ich mich mit dem dabei zu beobachtenden Verfahren aus 
mehrern Vorlagen, wie noch in diesen Tagen aus der sebr 
schätzbaren Schrift von Dr. Garthe in Köln, hinlänglich unter- 
richtet zu haben glaube. 

Hieran knüpfe ich einen Wunsch, dessen Erfüllung wohl 
ebenfalls vielen Lesern Ihrer Unterhaltungen erwünscht sein 
würde, nämlich den, dass es Ihnen genehm sein möchte, die 
Resultate der Beobachtung, die sich bei der neulichen Wieder- 
ersebeinung des Biel a' sehen Kometen, in Betreff der wunder- 
baren Theilung, in der er sich im December 1845 bis Ende 
März 1846 hat sehen lassen, ergeben haben, in einem der nächst- 
folgenden Stücke Ihrer Wochenschrift gefällig mitzutheilen. **) 
W r as ein A. von Humboldt (Kosmos Bd. III. S. 569) fragt: 
„Ist der abgetrennte Komet uns nur unsichtbar geworden wegen 

•) Den Herrn Geh. Kirchenrath ersuche ich höflichst um die gefällige 
Zusendung dieses Aufsatzes. D. Ilcrausg. 

Soll im neuen Jahrgange für 1853 geschehen. D. üerausg. 

Sechster Jahrgang. 49 
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Entfernung' und grosser Lichtschwäche, oder hat er sich aufge- 
löst? Wird er als Begleiter wieder erkannt werden, und 
wird der Bicla'sche Komet bei andern Wiedererscheinungen 
ähnliche Anomalien darbieten?" wird wohl gern jeder Freund 
der Astronomie beantwortet wissen wollen. 

Ich erlaube mir nun noch einige Bemerkungen zu des Herrn 
Pastors Vor tisch in No. 44 und 45 der Unterhaltungen ent- 
haltene Entgegnung auf meine Aeusserungen über seine Schrift 
„Die jüngste Katastrophe des Erdballs" in No. 33 Ihrer Be- 
urteilung vorzulegen.*) — Der Herr Pastor hat darin Recht, 
dass er sich gegen den Vorwurf verwahrt, als habe er zur Er- 
klärung der beregten Katastrophe geradezu und auschliesslich 
die Einwirkung eines Kometen, und nicht vielmehr die „einer 
uns unbekannten kosmischen Masse" überhaupt ange- 
nommen. Da er jedoch diese kosmische Masse nicht näher be- 
zeichnet, also in einer so wichtigen Sache als primitive Ursache 
jener grossen Katastrophe etwas setzt, was sich gar nicht in 
eine klare und bestimmte Vorstellung fassen lässt, gleichwohl 
aber die Kometen ganz besonders, wie S. 159 und 163 ff., 
hervorhebt, und der auf ganz willkürliche Annahme basirten, 
vom Jahre 1792 herstammenden, also über 60 Jahre alten Be- 
rechnung Lalande's über den störenden Einflnss eines Kome- 
ten mehr Beifall schenkt, als den gegenteiligen auf die sorg- 
fältigsten Beobachtungen und Versuche gegründeten Annahmen 
ausgezeichneter Astronomen und Physiker unserer Zeit (eines 
Olbers, Bcssel, Arago, von Humboldt, Herschel, von Littrow, 
Mädler u. s. w.), gegen die er S. 163 bis 166 des Buches, und 
eben jetzt wieder in seiner Entgegnung etc. in No. 45., S. 353 
folgenden Widerspruch erhebt, wobei Er, der Nichtastronom, 
die Annahmen so hoch verdienter und berühmter wirklicher 
Astronomen (und resp. Physiker) sogar als ein „blosses Vor- 
urteil" (S. 354 ganz unten) bezeichnet; so glaube ich — auf 
die Nichtzulässigkcit der Annahme merklicher Kometeneinwirkiing 
bei Erzeugung der im Buche dargestellten gewaltsamen Bewe- 
gungen etc. in meiner Beurteilung näher einzugehen triftige 
Veranlassung gehabt zu haben. — Ueber Anderes, wa| der 
Herr Pastor unuöthiger und ungehöriger Weise in seine weit- 
schichtige Entgegnung aufgenommen hat, wie z.B. die frühern 



*) Mit Aufnahme dieser Zeilen müssen wir die obige Angelegenheit 
nis beendigt ansehen , da unscro Zeitschrift nicht nls Controvors- 
schrift dienen kann und darf. D. lled. 
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Erdkatastrophen (No. 45 der Untern. S. 355) und die dabei 
offenbar 'spotte eise an mich gethane Aufforderung zur Bekannt- 
machung „meiner Methode", wozu nicht die mindeste Veran- 
lassung vorlag, betreffen«!, — über die Citate aus allbekannten 
Schriften (ehendas. S. 357 folg.), mit denen, er mir, in Betrefl' 
eines Punktes, den ich gar nicht bezweifelt habe, „an die Hand 
gehen zu müssen" sich einbildete, (welchen vermeintlichen Dienst 
ich ihm aber durch meine Hinweisung auf das treffliche ller- 
sch ersehe Werk über das Studium der Naturwissenschaft, das 
er noch nicht gekannt zu haben scheint, genugsam vergolten zu 
haben glaube), — über den Vorwurf der „Verfälschung" (No. 33 
der Putei-h. S. 347), die doch von einer, sei es auch irrtüm- 
lichen, Auffassung (vergl. mein obiges offenes Bekenntuiss) himmel- 
weit verschieden ist, — — über Dieses und Anderes gehe ich 
gern hinweg; denn solche Wendungen, die sogar die Moralität 
berühren, sind zu unwürdig, als dass gebildeten und zartfühlenden 
Lesern deren nähere Beleuchtung erwünscht sein könnte! — - 
Ich habe den Herrn Pastor und sein Buch in No. 33 d. I'nterh. 
S. 259 ff., letzteres nämlich seinem Hauptinhalte nach, nach Ge- 
bühr und mit l eberzeugnng gelobt und empfohlen; dessen ge- 
denkt aber derselbe in seiner Entgeguuug nicht, Avas mir, nicht 
um meinet-, sondern um seinetwillen Leid thut, da er bei dieser 
Nichtachtung meiner Bcifallsversicherung nur das nach seiner 
Meinung Kränkende in's Auge gefasst und dadurch gereizt, zu 
Bemerkungen und Auslassungen, wie die eben gedachten siud, 
sich hat hinreissen lassen. 

Niederrheinische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde 

zu Bonn. 

In der Sitzung der physikalischen Section dieser Gesell- 
schaft vom 4. Nov. kamen auch folgende wissenschaftliche Ver- 
handlungen vor: 

Herr Prof. Argelander meldete der Gesellschaft, dass der 
Druck einer Arbeit, welche die Sternwarte seit dem Mai des 
Jahres 1849 beschäftigt hat, jetzt vollendet sei, und theilte einige 
Notizen darüber mit. Der verstorbene Bessel hatte im Jahre 
1821 auf der Königsberger Sternwarte eine Durchmusterung des 
Himmels begonnen, welche den Zweck hatte, möglichst viele 
Sterne nach ihrer Helligkeit und Lage gegen den Aequator und 
Frühlings - Nachtgleichenpunkt zu bestimmen; bis zum Anfange 
des Jahres 1833 war der Theil zwischen dem 15. Grade süd- 
licher und dem 45. nördlicher Declination vollendet; die weitere 
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Fortsetzung in Königsberg hatten andere wichtige Untersuchungen 
B es sei's verhindert. Der Vortragende hatte diese daher auf 
der hiesigen provisorischen Sternwarte in den Jahren 1841 bis 
1844 zum Theil durchgeführt, indem er den Theil des Himmels 
zwischen dem 45. und 80. Grade nördlicher Declination durch- 
mustert und die Resultate dieser Arbeit in dem ersten Bande 
der Bonner astronomischen Beobachtungen bekannt gemacht 
hatte. Der nördlichste Theil des Himmels bis zum Pole und 
die Fortsetzung vom 15. Grad südlicher Declination nach Süden 
zu, waren noch zu durchmustern. Jener, ein nur sehr geringer 
Theil der Himmelsfläche, muss anf eine andere Weise durch- 
beobachtet werden. Der südliche Theil bietet in unsern Himmels- 
strichen eigenthümliche Schwierigkeiten dar, die aus der ge- 
ringen Höhe über dem Horizonte entspringen, in welcher sich 
die in ihm gelegenen Sterne bei uns zeigen. Es wäre daher 
zu wünschen gewesen, dass irgend eine südliche Sternwarte 
seine Bearbeitung übernommen hätte. Da indess hierzu wenig 
Aussicht vorhanden war, dagegen das Bedürfniss, eine hinrei- 
chende Zahl von Sternürtern auch in diesen Gegenden kennen 
zu lernen, immer dringender wurde, so hatte der Vortragende 
es gewagt, auch unter den ungünstigen Umständen diesem Be- 
dürfnisse abzuhelfen. Es war aber allerdings eine grössere 
Vorsicht nöthig; der Vortragende entwickelte die Maassregeln, 
die er in diesem Sinne getroffen hatte, um die durch die Un- 
gunst der Lage bewirkte Unsicherheit möglichst zu veringern, 
und erklärte, dass ihm dies auf eine befriedigende Weise ge- 
lungen sei. Die Arbeit war vom 15. bis 31. Grade südlicher 
Declination durchgeführt worden; die Sicherheit der Bestim- 
mungen hatte allerdings mit der Entfernung vom Aequator ab- 
genommen, und zwar nach der südlichen Grenze zu in rascher 
Progression; aber selbst die südlichsten Sterne sind immer noch 
sehr viel sicherer bestimmt, als dies früher der Fall war; der 
Fehler in der Declination übersteigt den der B es sei' sehen 
Bestimmungen nicht, in der geraden Aufsteigung nur wenig, 
mehr in der Schätzung der Helligkeit, — eine nothwendige 
Folge der häufigen Dünste in der Nähe des Horizonts. Auch 
die Zahl der beobachteten Sterne ist genügend; es sind 17700 
Sterne bestimmt worden; darunter eine grosse Zahl doppelt, 
viele dreifach und vierfach, so dass die ganze Zahl der Beob- 
achtungen auf 23250 steigt. Unter diesen Sternen sind über 
13000 früher ganz unbekannte, und während wir sonst in die- 
sem Gürtel des Himmels nur etwa 6000 Steine kannten, ist jetzt 
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unsere Kenntniss mehr als verdreifacht worden. Durch die drei 
genannten zusammengehörigen Arbeiten aber sind im Ganzen 
über 100000 Sterne zwischen dem 30. Grade südlicher und dem 
80. Grade nördlicher Declination bestimmt worden. 

Dann hielt Herr Prof. v. Riese einen Vortrag über einige 
Fragpunkte, welche sich auf die Dichtigkeit der Erde beziehen. 
Ueber die aus der Umdrehung der Erde folgende Gestalt der- 
selben und die Vertheilung der Massen in ihr hat, ausser meh- 
rern andern Mathematikern, auch Laplace {Mem. de VAca<L 
1817 und 1818, Mec. Cel. L, II. undV.) Untersuchungen ange- 
stellt, wobei er die hiervon abhängigen Ungleichheiten in der 
Bewegung des Mondes, die Präcession und Nutation in Betracht 
zog und die beiden Hypothesen durchführte: 1) dass die Dichte 
der Erdschichten der Tiefe proportional zunehme, und 2) dass 
die Zunahme der Dichte direct der Zunahme der Pressung und 
umgekehrt der Dichte selbst proportional sei. Von den astro- 
nomischen Ergebnissen nur die damals aus den Monds-Ungleich- 
heiten abgeleitete Abplattung zu 1/306,6 festhaltend, und (was 
von den Arbeiten von Reich und Baily begründet war) die 
mittlere Dichte der ganzen Erde zu 4,76 annehmend, findet La- 
place bei der ersten Hypothese für die mittlere Dichte der 
Erdoberfläche den Werth 3, in der andern Hypothese ergiebt 
sich dafür 1,96. 

Sehl 088 folgt. 

Ans einer Zuschrift des Herrn Oberförsters 
C. 8. Schumacher (Vesterlund bei Apenrade, 1852 Nov 8.) 

an den Heraasgeber.*) 

In der Biographie meines Oheims sind im vorigen Jahrg. 
Ihrer Unterhaltungen verschiedene kleine Irrthümer einge- 
schlichen, die jedoch von keinem Belang sind und die ich später 
berichtigen werde, wenn meine Zeit es einst mir erlauben wird, 
eine ausführlichere Biographie von ihm zu liefern: mein Gross- 
vater war nämlich seiner Zeit Charge d'Affaires in St. Peters- 
burg und geheimer Cabiuetssecretär bei dem Könige Christian VII. 
Nach solchen Stellungen ist es klar , dass er wohl nicht erst * 
Kirchspielvogt werden konnte; die Sache ist aber die: das Amt- 
hans war zuerst in Bramstedt und wurde später nach Segeberg 
verlegt. Ob die Kirchspielvogtei dem Amtmanne möglicher 

*) Mit ergebenstem Dank empfangen ; zugleich bitte ich um die gütigst 
versprochenen MiUheilongen. D. Herausg. 
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Weise damals zugleich übertragen war, kann ich gegenwärtig 
nicht bestimmen, sollte es aber schwerlich vermuthen. 

Unterm 11. Juli d. J. sandte ich der königl. Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin folgendes Schreiben: 

„Hierbei gebe ich mir die Ehre, der köuigl. Akademie 
einige Betrachtungen rücksichtlich solcher Beobachtungen vor- 
zulegen, die, wie ich meine, verschiedenen Momenten der Physik 
des Erdballs zur Beleuchtung werden dienen können. 

Von dem Herrn Alf o nee de Candole ist der Akademie 
der Wissenschaften zu Paris am 15. Decbr. 1847 eine Abhand- 
lung gelesen worden, „über die Ursachen, welche dem Vor- 
kommen der Pflanzen gegen Norden hin in Europa und den 
ähnlich gelegenen Ländern ein Ziel setzen." (Siehe auch: 
Berghaus, geogr. Jahrbuch 1850. IL, p. 55 bis 61). Es ist 
keineswegs meine Absicht, die Beantwortung dieser Frage auch 
versuchen zu wollen ; ich wünsche nur auf eine Reihe von Beob- 
achtungen aufmerksam zu machen, die meines Erachtens not- 
wendig sind, bevor eine Beantwortung dieser Frage überhaupt, 
mehr oder weniger genügend, mir als möglich erscheint. 

Wenn man zwei Thermometer, das eine mit weissem, das 
andere mit schwarzem Quecksilberbehälter, der Insul atiou 
aussetzt, so zeigen sich, wie bekanntlich auch zu erwarten, 
grosse Unterschiede in ihren Angaben, sobald und so lange näm- 
lich die Sonne scheint, während ein wolkenbedeckter Himmel 
solche Differenzen gänzlich aufhebt. Die erwärmende Wirkung 
der Sonnenstrahlen ist natürlicher Weise grosser auf das schwarze, 
als auf das weisse Thermometer, sie stellt sich aber für jede 
Farbe überhaupt bei gegebener Temperatur als eine Function 
der Klarheit des Mediums dar, durch welches die Sonnenstrahlen 
ihren Weg zurücklegen müssen, um den zu erwärmenden Gegen- 
stand erreichen zu können ; und es ist interessant zu sehen, wie 
es augenblicklich in den Beobachtungsreihen sich kund giebt, 
sobald auch nur der leiseste Wolkenhauch vor der Sonnenscheibe 
vorbeischwebt. Da die Reinheit der Luft mit der Färbung 
des Himmels in unmittelbarer Beziehung steht, so habe ich auf 
•diese Weise, nämlich durch die Zusammenstellung eines weissen 
und eines schwarzen Thermometers, ein Cyanometer gebildet, 
wo die Temperatur-Differenzen zu einer Scala der Färbung cor- 
respondiren. Da die absoluten Temperatur-Differenzen nicht 
ausschliesslich genügen, indem die absoluten Temperatur-Stufen, 
wobei sie jedesmal gefunden werden, auch unbedingt in Betracht 
kommen müssen; so wird es nothwendig sein, an einem be- 
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stimmten Orte, z. B. auf dem Aetna, dem Pic von Teneriffa, 
dem Rigi, in der Anteskette oder sonst irgend wo, Normal- 
Beobachtungen für eine Scala von allgemeiner Geltung anzu- 
stellen. Ein Ort muss nämlich gewählt werden, wo der Himmel 
eine grössere Reinheit besitzt, und ein Berg, wie der Aetna, 
würde zugleich es möglich machen, Winter- und Sommer-Beob- 
achtungen nach Belieben wechseln zu lassen. Das auf diese 
Weise zu ermittelnde Gesetz, nämlich in wiefern gleiche 
Differenzen bei verschiedenen Temperaturstufen beobachtet, 
zu gleichen oder verschiedenen Färbungsstnfen correspondiren 
werden, mag übrigens vorläufig ausser Acht gelassen werden; 
und dieses um so viel mehr, als der Werth einer solchen Func- 
tion, wie mir bisher geschienen, viel geringer ist, als man hätte 
annehmen sollen. Beilänfig möge bemerkt sein, dass diese Dif- 
ferenzen sich einen Nullpunkt der Temperatur suchen, der ein 
bedeutend anderer ist, als der des gefrierenden Wassers. 

Da die grösste Himmelsklarhcit sich als die gross te 
relative Temperatur-Differenz kund giebt, und die vollkommene 
Undurcbsichtigkeit der Wolkendecke sich als aequal Null rück- 
sichtlich derselben darstellt; so muss die jedesmalige mittlere 
Jahres-Differenz die mittlere Klarheit des Himmels 
an dem Beobachtungsorte beurkunden, und dadurch zugleich ein 

Maass für die Menge der durchdrungenen Sonnenstrahlen geben/« 

Schluss folgt. 

Correspondenznachricht. 

Auszug ans einem Schreiben des Herrn Ober-Buchhalters C. Lichten- 
berger (Neunkirchen bei Saarbrück, 1852 Nov. 17.) an den Herausgeber. 

Am 11. dieses, des Abends von 7 Uhr bis etwas nach 8 Uhr, wurde 
hier ein schönes Nordlicht beobachtet, das besonders durch starke Rothe 
auffiel. Bei einem niedrigen Barometerstande (circa 4'" unter Mittel) und 
einer Lufttemperatur von 3° bis 6° R. , wehte der Wind schon am Tage 
aus NO , und Hess sich in dieser Richtung auch während des Nordlichts 
noch schwach vernehmen. In der Gegend des Letztern, d. i. im nord- 
westlichen Quadranten, war bis zu einer gewissen Höhe — etwa 15° bis 20° — 
die gewöhnliche Wolkenbank zu bemerken ; höher hinauf nach dem Zenith 
und in andern Gegenden erschien der Himmel meist sternenklar, bis später 
gegen 9 bis 10 Uhr ein allgemeiner Dunstschleier ihn verhüllte. Zufolge 
mir zugegangener Nachrichten wurde jenes Nordlicht auch an mehrern 
andern Ortcu hiesiger Gegend wahrgenommen, besonders aufmerksam ver- 
folgt aber in dem 8 Stunden von hier entfernten Sötern von dem dasigen 
Institutszögling Ernst Martin. 

Als besondere Erscheinung für diese Jahreszeit verdient auch noch 
angeführt zu werden, dass gestern, als am 16. dieses, nach einander mehrere 
Gewitter hier vorkamen, begleitet von starkem Regen, während der Wind 
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aus SO ü wehte. Barometerstand am Tage: 320'" bis 321"' (sehr niedrig), 
Thermometer +9° bis H-10°,2 R. 

Historischer Rückblick. 

Am 4. Dezember 1797 ereignete sich eine Mondfinsternis«, 
welche in Leipzig, Seeberg, Güttingen, Lilienthal bei Bremen 
u. a. 0. beobachtet wurde. 

Vermischte Nachrichten. 

Saturn* Aus den Memoiren der Petersburger Akademie der Wissen- 
schaften ist als Auszug besonders abgedruckt die Abhandlung: „ Sur leg 
dimemiont des anneaux de Saturne par BS. Otto Struve." Dieser Ab- 
handlung sind zwei iithographirtc Tafeln beigefügt, auf deren einer der 
Saturn mit seinen Ringen nach den, von Struve mit dem grossen Pul- 
kowacr Refractor (412- und 708fach. Vergröss.) im August und Sept.. 1851 
angestellten , Beobachtungen sehr genau und naturgetreu abgebildet ist. 
Der dritte dunkle Ring ist in dieser Zeichnung offenbar das Merkwürdigste. 

Neue Stcrncharton. Unter dem Titel : „Mr. Biskop's Rcliplical 
CJtarts" , London. Publithed by Taylor, Wattori und Maberty. Upper 
Qower Street, 11 sind bis jetzt 6 Stück derjenigen ekliptischen Stcrncharten 
erschienen, welche sich Hind während seines mehrjährigen Planctcnsuchens 
entworfen hat. Sie enthalten die meisten, 0° bis 3° nord- und südwärts 
von der Ekliptik befindlichen Sterne 1. bis 10. Grösse, diese leider jedoch 
ohne alle Bezeichnung, für die Stunden 1, 2, 4, 7, 10 und 13 der geraden 
Aufsteigung und Tür die Epoche 1825. 

Zwei neue Planeten« Herr Hermann Goldschmidt in Paris 
hat am 15. Nov. Abends 104 Uhr einen neuen Planeten 9.10 Grösse im 
Stcrnbilde des Widders entdeckt, so wie Herr Hind in London am 16. Nov. 
Abends 11 j Uhr zwischen den Hörnerspitzen des Stiers ebenfalls einen 
neuen Planeten. Ueber beide das Nähere in der folgenden Nummer« 

Störung der Telegraphle wahrend eines Nordlichtes. 
Laut dem Schwab. Merkur war das am Abend des 11. Nov. beobachtete 
Nordlicht von einer elektrischen Spannung in der Luft begleitet, welche 
sich in den Telegraphen-Apparaten in auffallender Weise bemerklich machte. 
Zwischen 8 und 9 Uhr konnte in Stuttgart mit Ulm und Bruchsal 
Anfangs nur sehr schwer , in der letzten halben Stunde gar nicht mehr 
telegraphirt werden. Auf der Linie nach Heilbronn fanden diese Stö- 
rungen nicht statt. 



Diese Zeitschrift, welche auch im nächsten Jahre in wöchent- 
lichen Lieferungen erscheint, kann durch alle Buchhandlungen 
und Pustanstalten bezogeu werden. Der Preis des Jahrganges 
ist 3 Thaler Vorausbezahlung. 

Verlag von Heinrich Hunger. Leipzig. Druck von A. M. Colditz. 
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zu Bonn. 

Schlass. 

Veranlasst durch die Angabe dieser Grösse za 1,6, welche 
sich im Kosmos findet, nahm Plana kürzlich diesen Gegenstand 
wieder aof und suchte diese Angabe H u m b o 1 d r*s mit den Unter- 
suchungen von Laplace und der mittlem Dichte der ganzen 
Erde zu 5,44 und 5,66, wie sie die mit höchster Sorgfalt ange- 
stellten Versuche von Reich und Baily ergeben, in Ueberein- 
stimmung zu bringen, indem er von der Abplattung zu ^ aus- 
ging, und noch eine Correction derselben einführte. Er kommt 
dadurch bei der ersten Hypothese über die Dichtigkeits - Zu- 
nahme zu der Abplattung 1/309,37 und in der zweiten zu der 
1/319,96, und hält jene Abplattung für annehmbar, die zweite 
Hypothese dagegen für weniger genügend. Da aber eine der 
Pressung beständig proportionale Zusammendrückbarkeit schon 
bei den Gasarten, also in noch viel höherm Grade bei den tropf- 
bar flüssigen und den festen Körpern, Zweifeln unterliegt und 
im Innern der Erde wegen Zunahme der Temperatur die Zu- 
sammendrückung der Masse gewiss nicht der Pressung allein 
proportional ist, so möchte gerade die zweite Hypothese die 
wahrscheinlichere sein, weshalb vermuthlich auch nur diese Herr 
Ed. Schmidt in seinem vortrefflichen Lehrbuche durchgeführt 
hat. Aber noch weit mehr kommt bei der Arbeit des Turiner 
Gelehrten in Betracht, dass die gefundene Abplattung jetzt wohl 
ganz unzulässig ist, indem die Gradmessungen von Besse! 's 
umfassenden letzten Untersuchungen 1/299,1528 und nach Airy 
1/298,320, die Pendel -Beobachtungen 1/288,20 und die Monds- 
Ungleichheit nach Bury ^ r bis geben. Eine geringere 
Abplattung als ist daher jetzt gewiss nicht anzunehmen. 
Hiernach also diese, und die zweite Hypothese in Betreff der 
Sechster Jahrgang. 50 
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Dichtigkeits- Zunahme, so wie die mittlere Dichte der ganzen 
Erde za 5,44 und die auch v,on Plana benutzten neuesten Be- 
stimmungen der Präcession und Nu4*tions*Constante zum Grunde 
gelegt, ergiebt sich die mittlere Dichte der Erdoberfläche zu 
2,475. — Sucht man a^nderemits 1! diese.Ot»s8e auch auf directem 
Wege zu ermitteln, so ist sieher für die Oberfläche eine Schicht 
an derselben zu nehmen; aber von welcher Stärke* Von theo- 
retischer Seite scheint es am richtigsten, dafür die Schicht, in 
welcher sich die Veränderungen bei der Umwandlung der Erd- 
kruste in ihren gegenwärtigen Zustand ereigneten, also wenig- 
stens die bis zum Boden des Meeres anzunehmen; dabei treten 
aber die schwierigen Fragen auf nach der Tiefe des Meeres, 
wenigstens nach seiner mittlem, und nach der Grösse und dem 
Gesetze der Zusammendrückbarkeit des Meerwassers und der 
Gesteine durch die aufliegenden Massen, worüber jedoch keine 
Erfahrungen, noch sonstige Bestimmungen vorliegen. Zur Ver- 
meidung dieser Schwierigkeiten könnte man aber auch für die 
Mächtigkeit der Oberflächen-Schicht die mittlere Erhebung der 
Continente über dem Meere annehmen, indem sich dabei auch 
die über dasselbe erhobenen Massen leicht berücksichtigen lassen. 
Zu diesem Zwecke hat man nur auf dem Lande eine doppelte 
Schicht von dieser Höhe, nämlich eine unter und eine über dem 
Meeresspiegel, auf dem Meere dagegen nur eine unter seinem 
Spiegel zu beachten, und erhält alsdann, die Oberfläche des 
Landes zu der des Meeres wie 14 zu 5, die Dichtigkeit des 
letztern zu 1,028 und die mittlere Dichte der Landmasse zu 2,7 
angenommen, die mittlere Dichte der Oberflächen - Schicht zu 
2,18. Für diese ergiebt sich dagegen 1,54 bis 1,6, wenn man 
die Mächtigkeit der Oberflächen - Schicht nach der ersten An- 
gabe, die mittlere Tiefe des Meeres zu 12000 Fuss, die Zu- 
sammendrückbarkeit des Meerwassers zu 0,000045 für 1 Atmo- 
sphäre und übrigens dieselben Grade wie oben annimmt, wohet 
es nur wenig Unterschied macht, nach welcher der beiden obigen 
Hypothesen über die Zusammendrückung man diese berechnet. — 
Zur Erklärung der Differenz zwischen den eben besprochenen, 
Werthen für die mittlere Dichte der Erdoberfläche bleibt wohl 
nur übrig, zu sagen, dass die regelmässig um den Erd- Mittel- 
punkt gelagerten Schichten erst in der Tiefe anfangen können, 
welche die Veränderungen bei der Bildung der gegenwärtigen 
Erdoberfläche nicht erreicht haben, und die 1,6 als die mittlere 
Dichte der Oberflächen - Schicht und die 2,475 allenfalls an- 
näherungsweise als die oberste jener regelmässig gelagerten 
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Schichten angesehen. Dabei ist aber zu bedenken, dass bei <ler 
Bestimmung der mittlem Dichte de* ganzen Erde und den gegen- 
seitigen Wirkungen von Erde und Mond nur die ganze Erde 
mit Einschlnss der Oberflächen - Schient berücksichtigt werden 
konnte, und es wäre alsdann zu untersuchen, ob man, die Ober- 
flächen-Schicht wie angegeben annehmend , för die erstere Di- 
mensionen und Dichte finden kgnntä, welche den bekannten 
Grössen und Gesetzen entsfr&cben. — An diesen Tortrag knüpften 
sich mehrfache Besprechungen, an welchen sich die Mitglieder 
Argelander, v. Dechen, G. Bischof und Nöggerath 
betheiligten. 

Aas einer Zuschrift des Herrn Oberförsters 
C. Sb Schumacher (Yesterlund bei Apenrade, 1852 Nov. 8) 
, .v f ., ,.. x an den Heransgeber. 

... Fortsetzung. *) 

„Wendet man zwei solche Cyanometer an, wovon das eine 
zugleich dem Einfluss des Windes ausgesetzt wird, während man 
das andere auf zweckmässige Weise dagegen schützt; so werden 
diese beiden Instrumente bei gleicher Einwirkung der Sonne 
sehr verschiedene Resultate geben, und aus den Differenzen 
ihrer Angaben geht somit ein Maass für die Bewegtheit der 
Luft während der Insolation hervor, und sie bilden somit für 
diese Zeit ein Anemometer. Die Luft, deren Temperatur 
zunächst aus den Angaben des Thermometers im Schatten her- 
vorgeht, ist immer mehr oder weniger geringer, als die der be- 
schienenen Gegenstände; sie wird folglich in allen Fällen auf 
die höhere Temperatur derselben herabzubringend wirken, indem 
sie die erwärmende Atmosphäre derselben fortwährend durch 
eine kältere erneuert. Diese Ursache der Abkühlung ist na- 
mentlich in den tropischen Ländern unter dem Einfluss der 
Passatwinde sehr bedeutend aber aus einigen Thermometer- 
Untersuchungen, die der Herr Kammerherr Ir min g er» Marine- 
Adjutant Sr. Majestät des Königs von Dänemark, in den Jahren 
1847 und 1848 auf einer Reise na^h, Guinea und den Antillen 
för mich die Güte hatte anstellen zu lassen, in einem unerwar- 
teten Grade hervorgeht, und zeigt sich unter andern in dieser 
Gegend an dem verderblichen Einfluss des Nordwestwindes an 
den Forsten. 

Eine Untersuchung über den erwärmenden Einfluss der 
Sonnenstrahlen auf die verschiedenen Farben ist eine natürliche 
Folge des vorhergehenden; so viel ich jedoch bisher habe er- 

•) S. 391 1. Fortsetzung folgt st. Schluss folgt. 
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kennen können, bilden die Farben des Spectrums keineswegs 
eine arithmetische Reihe zwischen weiss und. schwarz; dem sei 
übrigens wie ihm wolle, wenigstens vorläufig, da die grüne 
Farbe als allgemeine Farbe der Pflanze in prädominirender Be- 
deutung hervortritt." 

Schluss folgt. 

Der neueste Planet. 

Herr Hind (s. S. 392) hat an Herrn Dr. Petersen in 
Altona nachstehenden Brief, datirt London 1852 Nov. 18., ge- 
schrieben : 

Ich habe das Vergnügen, Ihnen meine am 16. Nov. Ab. 
11$ Uhr mittl. Z. gemachte Entdeckung eines andern neuen 
Planeten anzukündigen, obschon ich wegen des wolkigen Zu* 
Standes der Atmosphäre keinen hinreichenden Beweis von der 
Bewegung bis letzte Nacht erlangen konnte.. Der folgende Ort 
für Nov. 16. ist mit einem Fehler von 15" oder 20" behaftet, 
dennoch das Beste, was ich zwischen Welken erreichen konute, 
da keine Zeit übrig war, das Fadenmikrometer zu gebrauchen» 

Greenw. m. Z. Kectascension. Nordpol-Distanz. 

Nov. 16. 12 h 32 ra 5 h 13 m 37\5 65° 30'.7 

In der letzten Nacht verglich ich den neuen Planeten mit 
einem Sterne 9. Grösse, der vielleicht in Bessel's Zonen befind- 
lich, die ich nicht zur Hand habe. Durch einige gute Beob- 
achtungen ergaben sich die folgenden Differenzen: 



Greenw. m. Z. iRectasc. d. Plan. 
Nov. 17. 11«» 45 m 7 s t3 |AR.*+2'»21 S .7Ü 



Nordpoldist. d. Plan. 
Nordpol. ♦ -3' 50".2 



Eine Vergleichung mit dem Stern Lalande No. 10056 giebt 
den folgenden Ort, nur war dieser Stern für unser Mikrometer 
etwas zu entfernt von dem Planeten; 

Greenw. m. Z. Scheinb. AR. Sch. Nordpol-Dist. 

Nov. 17. ll h 51 m 52 s 5 U 12 ,n 49 s .38 65° 26' 44".5 

Der Planet gleicht einem Stern 10.9. Grösse. 



Planeten -Circtüar (Man s. S. 392). 

Entdeckung eines neuen Planeten von Herrn Goldschmidt 

in Paris*). 

Ich habe die Ehre, Ihuen anzuzeigen, dass ich am 15. d. M. 
Abends 10J Uhr einen neuen kleinen Planeten 9.10. Grösse ent- 

*) Dieser Brief des Herrn Goldschinidt ist mir erst gestern Abend 
spät zugekommen. 

Altona 1852, November 28. A. C. Petersen. 
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deckt habe. Am 18. wurde der Planet auf der hiesigen Stern- 
warte mit Lalande 5251 verglichen, dessen mittlerer Ort iür 
1800 = 2 h 39 m 31 8 .12; +12° 36' 45".5 ist; die Vergleichung 
ergab: 

M. Zt. Paris. AR. Planet DecL Planet. 
1852 Nov. 18. ll h 49 m 20» *-4* 14 8 .96 *— 8' 31".0 
Tägliche Bewegung des Planeten = — 58 8 .19 —1' 17" 
Herr A r a g o hat dem Planeten den Namen Lutetia gegeben. 
Paris 1852, November 23. 

Hermann Goldschmidt. 

Entdeckung eines neuen Kometen. 

Wir haben am 1. December folgendes Circularschreiben ans 
Moskau erhalten: 

Moskau, den y. Nov. Abends 1852. Der Unterzeichnete 
nimmt sich die Freiheit, Ihnen die Entdeckung eines teleskopi- 
schen Kometen (bei einer Kälte von 17° Re'aum.) mitzutheilen. 
Gestern Nachts den Nov. ein Viertel nach 12 Uhr fand ich 
zwischen den Sternen a Drache und ß kleiner Bär einen ziem- 
lich hellen, länglichen Nebelfleck an einer Stelle,- wo ich vorher 
nie einen solchen bemerkt hatte. Nach den Argelander'schen 
Charten ist seine Position 214° Rectascension und +68° Decli- 
nation. Eine Bewegung des Nebels konnte ich selbst nach Ver* 
lauf von 4 Stunden nicht mit Entschiedenheit behaupten, und 
eben so wenig die Herren Officiere des Mess- Corps, Troitzki 
und Ussolzew, welche denselben bis 6 Uhr Morgens verfolg- 
ten. Heute Abend den Nov. stellte sich aber eine Positions- 
veränderung des Kometen unzweifelhaft heraus; er hat eine 
kleine Bewegung gegen den Stern et Drache hin. 
Observatorium des Konst. Mess -Instituts. 

G. Schweizer, Astronom des K. M. I. 

Herr Dr. Schweizer schreibt uns noch: „Ich fürchte, dass 
dieser Komet irgendwo anders früher entdeckt wurde, da die 
Abwesenheit des Mondes schon 14 Tage ein erfolgreiches Ko- 
metensuchen erlaubte, und es als ein sonderbarer (freilich in 
Erwägung der Jahreszeit wohl möglicher) Zufall zu betrachten 
wäre, wenn überall so ungünstiger Himmel, wie hier, die Beob- 
achtungen verhinderte. Bis heute (SJ.Nov.) habe ich von Al- 
tona noch keine Nachricht erhalten, und eben so wenig durch 
Zeitungen, dass kürzlich ein Komet entdeckt worden sei." Wir 
fügen hinzu, dass wir von einer im November erfolgten Kometen- 
Entdeckung bis jetzt, den 1. Dec, allerdings noch nichts er- 
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fahren haben; ob dieser Komet etwa der WestphaTsche sei, 
können wir in diesem Augenblicke nicht beortheilen. 

,, • , ' . 

Corre*pondenznachrichten. 

•) Schreiben des Herrn' Observators Fr. Karlinski (Krakau, den 
22. November 1852) an den Heransgeber. t , • >-j 

Es wird schon Mittwoch (den 24. Nov.) ein Monat sein, dass ich an 
Sie geschrieben habe — und da ich jeden Tag Ihre Antwort*) erwartete, 
so ist dies die Ursache, warum ich Ihnen erst jetzt die meteorologischen 
Resultate für Krakau vom October übersende. 

Meteorologische Resultate für Krakau, October 1852. 
Barometer im Pariser Maass auf 0' R. red. 



v. 1. bis 10. 
v. 11. „ 20. 
v. 21. „ 31. 



Monatl. Mitte] 27" 5"'.0250 



um 6 h 
27" 3"'.7332 
7.6363 
3.8254 



am 2 h 

27" 3"'.7211 
„ 7.7750 
„ 3.6962 

'ZV 5"'.01U9 



um 10 b 

27" 3'".5250 
7.9631 
3.5941 



27" 4"'.98U 



d. 10. 27" 10"M88 
d. 27. 27" 1"'.400 



Maximad. 20. 27" 10'".030 Id. 15. 27" 9"'.645 
Minima d.26. 27" 0"'.379 |d. 27. 27" 0"f.567 

Allgem. Mittel = 27" 5"'.0086 ist um 0"'.4675 kleiner, als das Mittel 
für October aus 27 Jahren. 

Temperatur nach Rlaumur 



um 6 h 


um 2 h 


um 10" 


v. 1. bis 10. +5°52 


+11*81 


+7*14 


v. 11. „ 20. +0.91 


-}- 6.07 


+2.52 


v. 21. „ 31. +6.08 


+10.00 


+7.11 


Monatl. Mittel +4°23 


+ 9*32 


+5*64 



Absolut Maxim, d. 2. +16°.2 l 

3 o ß \ Unterschied 19°.8. 



Minim. d. 17. 
Allgem. Mittel = +6°. 3957 ist um 0° 9945 kleiner, als das Mittel 
für October aus 27 Jahren. 

Dunstdruck («). 





um 6 h 


um 2 b 


um 10 b 


v. 1. bis 10. 


2'". 736 


2"'.844 


2'".953 


v. 11. „ 20. 


2.140 


2.323 


2.234 


v. 21. „ 31. 


3.028 


3.071 


3.242 


Monatl. Mittel 


2"'.647 


2"'.756 


2."'824 



Max. d. 25. um 2 h 4"M1 bei SW, trübe und +10°.4 R. 
Min. d. 17. um 6 h 1"'.47 „ „ heiter mit Wolken, u. — 3°.6R. 
Allgem. Mittel = 2'". 7424 ist um 0."'.3720 kleiner, als das Mittel 
für October aus 27 Jahren. 

Herrschender Wind: West, O : W = 1 : 1.37; rein nördliche Winde 
3, rein südliche keiner, allgemein östliche 35, allgemein westliche 48, Wind- 
stille 7. 

Ganz heitere Tage 2, heiter mit Wolken 19, ganz trübe 10 , Nebel 8, 



*) Hoffentlich ist meine Antwort nunmehr in Ihren Händen. 

D. Herausg. 



;1 
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Regen 13, Schnee 1, Sturmwinde 4, Reif 7. Die Wassermenge beträgt 
193.75 Wien. Loth auf 1D Fuss Wien. Maass oder 15"'.038 Par. Maass 
Höhe der Wasserschichte; die grosste Menge fiel den 25., nämlich 3"'.687 
und da es im October 13 nasse Tage gab, so ist die mittlere Höhe 1"U26. 
Erster Schnee fiel den 19. gegen 10 b Vormittag. Mondhöfe zeigten sich 
den 2. n. 4. 

b) Ansang ans einem Schreiben des Herrn Stud. theol. C. F. Pape*) 
(Erlangen den 23. Norbr. 1852) an den Heransgeber. 

Zu Verden (Königreich Hannover) beobachtete ich im October 3 
siemlich schwache Nordlichter, nämlich am 10., 13. nnd 18. October. Von 
diesen war das am 18. das bedeutendste, nnr wurden genauere Beobach- 
tungen durch starken Nebel verhindert. 

Hier in Erlangen habe ich bis jetzt nur 2 Nordlichter bemerkt, am 
10. und 11. Novbr. , von denen das erste nur schwach, das letztere aber 
von aiemlicher Stärke und Ausdehnung war. Die Beobachtung des letztern 
Nordlichts gebe ich hier ausführlich: 

Nov. 11. Abends 8* 30» bedeckter Himmel, im N zwischen den Wol- 
ken starkes Licht; 8& 45 m die Wolken sind etwas gesunken nnd lassen 
den nördlichen Himmel siemlich frei, indem sie sich am Horizont in einer 
Höhe von 6° bis 8° lagern. Oberhalb derselben zeigt sich ein sehr heller 
Lichtbogen, dessen beide Endpunkte, der eine unterhalb Wega, 10° bis 11* 
Uber dem Horizont, der andere oberhalb tj und £ Ursae majoris, ein sehr 
starkes, von Zeit zu Zeit auffloderndes Licht entwickeln. 8* 50 m die bei- 
den hellleuchtenden Stellen sind verschwunden und es zeigt sich nur noch 
eine allgemeine Helle. 8 h 52 m starke Erleuchtung unterhalb ß und y Drac., 
in der Mitte des hellen Lichtbogens , der aber bald wieder verschwindet. 
9 h wiederholtes Auflodern 4er Lichterscheinung an den beiden vorhin er- 
wähnten Stellen. 9 h 5» allmäliche Abnahme des Lichtes. 9» 25 m helle 
Erleuchtung unterhalb des kleinen Bären. 9 h 35 m starker Nebel aus SW 
bedeckt den Himmel; im Norden bleibt aber beständig ein sehr helles Licht, 
welches erst gegen 10 Uhr, als sich der Himmel ganz bedeckt hat, ver- 
schwindet. Bei ihrer stärksten Entwicklung erreichte die Lichterscheinung 
etwa eine Höhe von 25° über dem nördlichen Horizont. Das Licht war 
im NW vorherrschend weiss, im N mehr röthlich. — Zeitungsnachrichten 
aus Stuttgart zufolge hat dieses Nordlicht störend auf die Magnete der 
elektrischen Telegraphen an der Stuttgarter Eisenbahn eingewirkt; ähn- 
liches wird von dorther auch von dem Nordlicht vom 18. October dieses 
Jahres behauptet. Uebrigens ist das Nordlicht vom 11. November sehr 
schön im südwestlichen Deutschland und selbst noch in Graubünden ge- 
sehen worden. 

Von den November-Sternschnuppen habe ich wegen der trüben Witte- 
rung leider nur sehr wenige bemerkt; nnr am 11. November war der 
Himmel auf ganz kurze Zeit ziemlich heiter, aber das Ergebniss der Beob- 
achtung, da ich gleichzeitig meine Aufmerksamkeit dem Nordlichte zu- 
wandte, ganz unbedeutend. — Am 16. und 17. November Abends von 
7 Uhr an bemerkte ich im W nnd NW ungemein starkes Wetterleuchten, 
welches besonders am 17. trotz des Mondscheins von auffallender Stärke 



*) Früher in Verden an der Aller. 
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war. Eben so merkwürdig ist die ungemein warme Witterang in dieser 
späten Jahreszeit, die hier schon ununterbrochen seit Ende October an- 
hält Die durchschnittliche Tageswärme ist -|-7 0 bis -f-9°. 

Vermischte Nachrichten. 

Meteorologisches. Ueber Coblenz entluden sich am Nachmittag 
des 16. Nov. unter starkem Regen mehrere Gewitter bei heftigem Blitzen 
und Donnern; schon Morgens 5^ Uhr stand am nördlichen Himmel ein 
Gewitter. Die Luft war so mild , dass man Abends 8 Uhr noch 9 Gr. 
Rlaumur Wärme hatte. — Am 16. Nov. hatte man auch zu Mannheim 
ein Gewitter, das unter sehr heftigem Blitzen und wiederholtem Donnern 
am westlichen Rande des Horizontes vorüberzog. — Aus Frankfurt 
schreibt man über dieselbe Erscheinung: „Gegen 6 Uhr Abends entlud 
sich Ober unsere Stadt ein schweres Gewitter mit Blitz und Donner und 
heftigem Platzregen. In dem benachbarten Griesheim richtete ein Blitz, 
ohne zu zünden, arge Verwüstungen in einem Hanse an. Vor Ausbruch 
des Gewitters bemerkte man an den Ufern des Mains ganze Schwärme der 
gewöhnlich an den Abenden des Monats August erscheinenden Eintags- 
fliegen." — In Wiesbaden trafen am 13., während es in der Stadt reg- 
nete, die Postwagen aus den nördlichen, höher gelegenen Landestheilen 
mit Schnee bedeckt ein. — Die „Feuergarben und Spie6se" des Nord- 
lichts vom 11. Nov. hat die Odenwälder einmal wieder in Kriegs -Phan- 
tasieen versetzt, zumal auch der Zauberritter des Schnellarts, der alte 
Odenwalds-Geist, während der stürmischen Tage zu Anfang Octobers wie- 
der ausgezogen sein — soll. (Köln. Zeit.) 

EinfiiMS der Elektricit&t auf die Barometerhöhe. Ueber 
diesen Einfluss hat sich Herr Prof. Quctolet im Bulletin de fAcad. de 
Beigigue T. XV III. ausgesprochen. 

Bitte. Diejenigen der geehrten Leser der „Unterhaltungen", welche 
in dem diesjährigen „Verzeichniss der jetzt lebenden Astro- 
nomen, Meteorologen u. s. w. " (No. 6 und 7) entweder Unrichtig- 
keiten bemerkt, oder Kenntniss von seitdem stattgefundenen Personal- 
Veränderungen erlangt haben, bitten wir ganz ergebenst, uns davon baldigst 
gefällig zu benachrichtigen, damit wir alsdann im Stande sind, in einer der 
ersten Nummern des neuen Jahrganges 1853 dieses „Verzeichniss" mög- 
lichst vervollständigt und berichtigt zu veröffentlichen. 

D. Red. der Unterh. 



Bekanntmachung;. 

Diese Zeitschrift, welche auch im nächsten Jahre in wöchent- 
lichen Lieferungen erscheint, kann dnrch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten bezogen werden. Der Preis des Jahrganges 
ist 3 Thaler Vorausbezahlung. 
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Sonnabend, den 18. December. 



1852. 





Aus einer Zuschrift des Herrn Oberförsters 
C. 8. Schumacher ( Vesterlnnd bei Apenrade, 1852 Nov. 8) 

an den Herausgeber. 

schiuss. y/* 

„In dem offenen Fenster (mittlerer Höbe derselben, um dem 
Einfluss des möglichen Zugwindes zu entgehen) meines, ausser- 
halb der Stadt Apenrade ziemlich frei gelegenen, Wohnhauses 
worden am 8. Juli 1852 folgende Temperaturen beobachtet- 



Vormitt. 9 h c. 

5 



„ 17i 

» 20 

Mittl. Werthe Zwisch. 
9 b 0" und 9 b 20 m 

relative Differenzen 



c. 

schwarz 
"■^■34,9 c. 

36,1 5 >* 

34,9 M 

34,4 5 > 4 

35,1 5 >1 

35,4 4 > 6 

36,0 4 > 9 
5,5 



5°,30 



c. 
weiss 
+29,4 c. 

30,0 4 >° 

29,5 4 > 6 

29,3 4 > 5 

30,5 f 

30,5 5 0 

29,9ö 

4°,60 



c. 

Schatten 
+25,4 c. 

25,3 9 > 5 

25,0 10,7 

25,0 9,9 

25.5 9,4 
25,7 9,6 

25.6 9,7 
lö^B 10,4 

9°,9 



Ich besitze kein Sausure'sches Cyanometer und habe somit 
die Farbe des Himmels nicht in Graden dieses Instruments zu- 
gleich angeben können, weshalb ich nur bemerke, dass der Him- 
mel allerdings wolkenfrei war, aber keineswegs den weisslichen 
Anstrich entbehrte, der eine Folge von nicht absolut vertheilten 
Wolken in den höhern Regionen ist; die unterm 9. und 10. 
desselben Monats gemachten Beobachtungen folgen hiermit als 
Beilagen, die meines Erachtens keiner weitem Erläuterung be- 
dürfen. Nur in Bezug auf Beilage B. 3. sei ferner zu bemerken, 
dass Columne 9. die Ablesungsreihe eines grünen Thermometers 
gleichfalls unter den directen Sonnenstrahlen enthält, und dass 
Sechster Jahrgang. 51 
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Coluinne 6. die gleichzeitigen Ablesungen eines Thermometers 
im Schatten in der Zeit von Mittag bis 1 Uhr 15 Minuten Nach- 
mittags am 10. Juli 1852 mittlere Zeit giebt. Betrachtet man 
die unter A. 3. und A. 2. angeführten Differenzen, so ersieht 
man, dass das grüne Thermometer A. 3., und somit zugleich die 
der Insolation ausgesetzte grüne Pflanze, eine etwa 6£ Grad 
Reanmur höhere Temperatur erhalten hat, als aus den Angaben 
des Thermometers im Schatten hervorgeht. Rücksichtlich des 
directen Einflusses der Sonne auf die PAanze, glaube ich somit, 
dass es zweckmässig sein würde, Beobachtungen dieser Art an- 
zustellen, um daraus Iso-Insölationstermen berechnen zu 
können, die gewiss nicht unbedeutend von den allgemeinen Iso- 
termen abweichen werden, indem Wind und Nebel als mitwir- 
kende Ursachen auftreten; und eben, wie ich glaube, manche 
erläuternde Andeutung rücksichtlich der Geographie der Pflanzen 
gewähren werden. 

Als praktischer Forstmann habe ich auch mein Augenmerk 
auf die innere Temperatur der wachsenden Bäume gerichtet, 
und in dieser Beziehung Thermometer in dem Innern einer 
Eiche, einer Buche und einer Esche anbringen lassen. Als all- 
gemeines Resultat stellt sich heraus, dass die innere Temperatur 
der Eiche im Winter höher, im Sommer aber niedri- 
ger, als die der Buche ist; wofür die Erklärung unzweifelhaft 
in der tiefen Pfahlwurzelbildung der Eiche und in der hoch- 
liegenden Wurzelbildung der Buche zu suchen ist. Der Gang 
dieser inuern Temperatur lässt ferner nicht allein Unterschiede 
der Witterungs - Verhältnisse : als Klarheit, Bedecktheit, Regen 
und Nebel in Uebereinstimmung mit der Insolation und durch 
dieselben erkennen, sie beurkundet auch ihre Relation zu der 
frühern oder spätem Blattentwickelung dieser beiden Holzarten, 
wie auch zu der verschiedenen Zeit des Gelbwerdens und Ah- 

■ 

fallens der Blätter derselben. Alle Beobachtungen, die ent- 
weder im Vorhergehenden erwähnt sind, oder welche die Beilagen 
enthalten, mögen jedoch nur als einleitende Versuche betrachtet 
werden." 

Eine Abschrift der angeführten Beilagen vermag ich heute 
nicht beizulegen, es wird aber auch nicht nöthig sein; nur 
erlaube ich mir eine Bemerkung zu machen, die ich auch schon 
früher anderswo gemacht habe, dass es zweckmässig sein wird, 
die Thermometerkugeln in einer gegossenen Kugel, etwa von 
Eisen einzulassen, und dieser eine bestimmte Dimension und eine 
bestimmte Farbe zu geben. Wenn die Eisenkugel etwa den 



Digitized by Google 



403 



Durchmesser von 3£ Pariser Zoll hätte, so würde ich einen 
grossen Theil der Berechnung der mittlem Temperatur selbst 
übernehmen. 

Allgemeine meteorologische Ergebnisse für Prag. 

Dieselben sind hergeleitet aus den, während 76 Jahren (von 
1771 bis 1846) auf der Universitäts - Sternwarte in Prag ange- 
stellten, Beobachtungen. 

beobachtete Temperaturen. 



December 

Januar 

Februar 

März 

Juni 

Juli 

August 

September 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 

Mittl 
Die in Zol 



tiefste 
— 20°3 R. 
— 23.3 
— 20.8 
-20.6 
+ 4.6 
+ 6.6 
+ 6.4 
+ 2.0 



höchste 

+12°0 R. 

+11.1 

+13.0 

+20.6 

+26.3 

+29.3 

+29.0 

+26.0 



Mittlere Temperaturen. 



Differenz 
32°3 
34.4 
33.8 
41.2 
30.3 
35.9 
35.4 
28.0 



— 1°57 R. September +12°54 

— 0.01 October + 8.04 
+ 2.92 November + 3.32 
+ 7.55 December + 0.48 
+12.07 Winter — 0.37 
+14.69 Frühling + 7.51 
+16.00 Sommer +15.54 
+15.93 Herbst + 7.97 

>rc Temperatur des Jahres +7°,66 R. 
en des alten französischen Fusses ausgedrückten, 
verglichenen Regenmengen sind: im Winter 2.04, im Frühling 
3.43, im Sommer 5.70 und im Herbste 2.83. Die grösste binnen 
24 Stunden in Prag gefallene Regenmenge binnen 43 Jahren 
(von 1804 bis 1806) ist 23 Linien im Juni gewesen. Die Zahl 
der Regentage beträgt im Mittel jährlich 128, die Zahl der 
Schneetage 45, die Zahl der Tage mit bedecktem Himmel 120. 
Man hat ferner gefunden 



im Maximum 



im Minimum 



Zahl der Regentage 159 74 
Zahl der Schneetage 90 25 

Endlich hat am häufigsten geweht im Winter SO, im Früh- 
ling NO, im Sommer 0 und im Herbst OSO Wind. 

(Aus UlmlitHt 1852 p. 228.) 
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Geogr^tphis che«. 

Das Haarl einer Meer ist nun trocken, aber dessen Benutzung 
steht noch ein Process des Gouvernements gegen die Stadt 
Leyden entgegen. Eine englische Gesellschaft hat für den 
ganzen trocken gelegten Grund 9 Mill. holl. Gulden geboten, 
eine Summe, welche die Ungeheuern Kosten der Austrocknung 
übersteigt. — Der auf Landcharten nnd in Büchern noch immer 
angegebene Rheinarm (der sogen, kromme Rhyn) von Wyk by 
Daurstede nach Utrecht existirt gar nicht mehr, sondern dieser 
Arm oder Canal geht erst drei Stunden unterhalb bei Breeswyk 
aus dem Rhein nach Utrecht ab. 

Meteorologische Resultate 

für Genf und Gr. St. Bernhard Monat März 1852. 

Mittags 
-fl6°4 d. 2SL 
— 1£ d. iL 

4- lm 

+10.25 

-f 5Ji2 + 6.41 

Maximum im Monat: +20°.0 d. 29^ Min. — 6°.4 d. 14^ 
Mittel der Maxima: vom L bis 10. -h-i°.27, vom IL bis 20, 
-f6°.36, vom 2L bis M. + 13°.3Q, im Mouat +8°. 15. Mittel der 
Minima: vom L bis KL -— 3°.0Q, vom IL bis 20. —2°. 7 5 , vom 
2L bis aL — 0°.16, im Monat — 1°.93. Mitteltemp. des Mouats 
+3°.ll. — Barom. Max. 741 mm .Q4 d. 2. früh 8^ Min. 714.89 
d. 27. um £ Abends; Mittel 8 h früh 727.12, Mittags 726.62, 
um 4 h Abends 725.60, um 8 h Abends 726.33. — Menge des 
gefallenen Regens oder Schnees : vom L bis 10. l Him .7, vom IL 
bis 20. 0 mm .0, vom 2L bis aL 5 ,nm .9, im Monat überhaupt 7»""A — 
Sonnenhalo den 28. um 3 h Abends. — Mittel der absoluten mag- 
netischen Declination, zufolge der täglich angestellten Beob- 
achtungen, um 7 h 45 m früh 17° 57'.34, um l 1 ' Ab. 18° 5 / .Q4. 



Genf. 8»> früh 
Therm. Max. -fll°0d. 2Ä. 

Min. — 5J»d. Ii. 
Mitt. v. 1.1ns ÜL — 0 fi9 
„ IX „ 2iL —0.79 



2L „ iL +3.97 
+0.93 



im Monat 



4 h Abends 
-f 18°7d. 2Ä. 
— d. ä. 
-f- 2A1 

-4-10.32 



8 h Abends 

-h!3°8d. 29. 

—3-4 d. i 

4-0.86 

4-2.8C 

-fti.93 

-f3.GÜ 



Gr. St. Bernhard. 8»> früh 


Mittags 


ill Abends 


8 h Abends 


Therm. Max. + 0°3 d. 21, 


4- 2°i d. a. 


-f 2°6 d. 8. 


0°0 d. 8. 


Min. —20.3 d. L 


—17.5 d. L 


— 10. 9 d. L 


— 19.8 d. L 


Mitt. v. L bis lü. — ILfili 


— fiJÜ 


— SJ13 


— 9^Sü 


„ IL „ 2JL — a^s 


— 


— 7_Ji2 


— ajm 


„ 2L „ 3X — LSI 


— 2^23 


— 2.77 


— AJÜ 


„ im Monat —7.72 


— äJi) 


— &M 


— HJJ 



Minimum im Monat — 23°.0 d. 5. Mittel der Minima vom 
L bis 10. — 15°.37, vom IL bis 20, ~- 14°.18, vom 2L bis 31. 



/j05 

— 10°.47, im Monat — 13 Ä .25. — Barom. Max. 573°»M2 d. 7. 
um 8 b früh, Min. 551.69 d. 26. um 4 h Abends; Mittel 8 h früh 
560.98, Mittags 561.11, Ab .4 h 561.03 , 8 h Ab. 561.36. — Zahl 
der Schneetage 8, Höhe des gefallenen Schnee's 592 ram ; Menge 
des gefallenen Regens oder Schnee's vom 1. bis 10. 36 mm .O, 
vom 11. bis 20. 2 mm .l, vom 21. bis 31. 9 m,n .O, im ganzen Monat 
47 mm .l. — Mondhalo den 7. Abends 10 Uhr. 

Witterangsnachrichten. 

Die Vorzeichen eines strengen Winters sind auf einmal 
wieder in Scandinaviens Küstenstrecken verschwunden. Die 
alten Merkzeichen der Natur scheinen gar nicht mehr zu gelten. 
Der scandinavische Schnee ist fort und die Niederungen stehen 
unter Wasser. Aus Oxö in Norwegen vom 7. Nov. wird ge- 
meldet: „In der letzten Octoberwoche hielt die kalte Witterung 
mit Oststurm, Schneefall und Frost mehrere Tage an; doch in 
den letzten Tagen ist eben so viel Regen gefallen, und min- 
destens hier ausser der Küste und im nächsten Binnenlande 
stehen nicht allein die Berge ihrer neuen Wintertracht ent- 
kleidet und prangen abermals in ihrer schwarzgrauen Herbst- 
farbe, sondern auch die Nässe ist so gross, dass die niedrig 
liegenden Strecken gegenwärtig an manchen Orten ganz unter 
Wasser stehen , welches massenweisse von den Höhen und Ab- 
hängen herab wie Wasserlalle strömt." Aus Bergen vom 
6. Nov. heisst es also: „Die kalte Lufttemperatur dauerte nur 
einige Tage. Seit dem 1. Nov. hat die Witterung mit Regen, 
Sturm und Stille abgewechselt. Gestern Abend entstand plötz- 
lich ein heftiger Sturm aus SO, der noch jetzt anhält bei be- 
sonders milder Luft. Heute Morgen zeigte das Thermometer 
sogar +9|° R." Dagegen lautet es aus mehr landeinwärts 
liegenden Theilen Norwegens anders: „Christiania, 13. Nov. 
Ein Frost, der bis zu 12° R. gestiegen, dauert noch fort, frei- 
lich nicht mit derselben Stärke, aber doch stark genug, um uns 
einen harten Winter vorzuspiegeln und die Furcht vor Wasser- 
mangel, rege zu halten." „D rammen, 11. Nov. Das Ther- 
mometer sank heute Morgen um 6 Uhr auf — 10° R. and unser 
Fluss dampft, als ob man erwarten müsste, dass er bald zufröre." 
' Ueber die Milde der Jahreszeit zu Blair Athol im Grampian 
berichtet der „Perth Courier" vom 18. Nov. Folgendes: „Die 
Witterung , welche jüngst so stürmisch und nass im Süden sich 
gezeigt, ist in hiesiger Gegend, wie nordwärts, wundervoll klar 
und mild gewesen. Dicke Wolken und Nebelmassen scheinen 
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über dem Niederlande zu hängen, während wir hier herrlichen 
Sonnenschein haben. Die Gipfel der Grampianberge sind mit 
Schnee bedeckt, aber auf dem Boden unten ist keiner, und. 
Garry und Tilt (Flüsse) stehen so niedrig,, wie im Sommer. 
Dies ist oft der Fall, wenn der herrschende Wind und das rauhe 
Wetter von Osten kommen. " Dieselbe Milde zur selben Zeit 
in den Bergen Süddeutschlands auf 48° bei dicker dunkler Luft, 
wie im Grampian bei heller auf 57°. Dort im Rheinthal sommer- 
hafte Gewitter und tagelanges Wetterleuchten um die Mitte des 
Novembers und Dunkelheit mitten am Tage, dergleichen sich 
wohl kaum ein Lebender eriuuern kann. In Süddeutschland 
Licht beim Mittagsessen und ungefähr zur selben Zeit (am 18.) 
an der Niederelbe so finster, dass man z. B. in der Hamburger 
Börse einander kaum erkannte. Alles dies „unmittelbar nach 
den beiden Nordlichtern" sagte die Augsburger Zeitung. Besser 
gesagt, glaube ich, nach dem Erdbeben und den Ueberschwem- 
mungen in England. Dass man selbst in W ien die Lichter sah, 
ist nichts Seltenes; die hat es schon früher gesehen, erst noch 
im August und September dieses Jahres. Die Aurora zeigte 
sich allenthalben in Europa, so schön wie irgendwo zu Dunden 
und im Grampian, wo kein Dunkel und kein Gewitter folgt. 
W as schliesslich noch das Erdbeben betrifft, so* ist es auch im 
westlichen Irland gewesen, auch zu Dundalk und Kilkeney, in 
dieser Gegend ohne alles Getös, in jener nur 5 bis 6 Secunden 
dauernd, aber in West -Irland und namentlich auch in Galway 
sehr heftig. 

Der WestphaTsche Komet. 

Für diesen Kometen (s. S. 254 u. 276) hat Herr A. Sonn- 
tag in Altona neuere schärfere Elemente und eine hiernach be- 
rechnete Ephemeride für die Zeit 1852 Nov. 12 bis 1853 Febr. 1. 
in der, uns erst jetzt zugekommenen, No. 836 der Astrou. Nach- 
richten mitgetheilt. Aus dieser Ephemeridc sehen wir nun, dass 
der Sch weizer 'sehe Komet (s. S. 397) kein neuer, sondern 
der WestphaPsche ist. Wir werden das Nähere hiervon in der 
folgenden Nummer mittheilcn. 

Correftpondenznachrichten. 

«) Auszug aus einem Schreiben des Herrn O. 0 e h m c ( Weischlitz 
bei Plauen, 1852 Nov. 21.). *) 
Auszug aus den Witterungs* Beobachtungen vom Monat Octobcr 1852. 
Barometerstand (auf 0° Quecksilberwärme reducirt) 



•) Durch gefälligste Vcrmittclung des Herrn M. Rcnkowitz in 
Pegau am 27. Nov. erhalten. D. Red. 
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Höchster 16,48«' d. h. aber 27 Zoll Par. Maas«, d. 1«. Abend 

tiefster 3,65"^am 5. Mittags 

Differenz 12,83'" 

Monats -Mittel 10,408"' 
Dunstspannung, grösste 4,679'", kleinste l'",487. 
Monats -Mittel 2,754"« 
folglich Druck der trockenen Luft 7,654'" 

Luftfeuchtigkeit, grösste ■ 97$ am 18. früh 

wenigste 51 am 21. Mittags 
Monats -Mittel 82 
Temperatur, höchste -f-17»,4 am 2. Nachmittags 
niedrigste — 5°,2 am 18. früh 
Differenz 22°,6 
Mittlere Tagestemperatur, höchste -fll«,0am 2. 

niedrigste -f* am 16. 
allgemeines Monats -Mittel -f- 5°,Ö3. 
Herrschende Winde. 
S SSW SW WSW W WSW NW N HO ONO O 
47 11 86 2 12322 

5 lO 19 14 8 a 1 4 9 8 » 

westliche Hälfte östliche Hälfte 

Summa 16 und Summa Summa 12 und Summa 1#. 

daher Östliche zu den westlichen 1 : 2,95 , vorherrschender Wind : SW. 

Summa der Stärke -Exponenten 119. 
NB. Die gewöhnlichen Zahlen zeigen an , wie vielmal der Wind im > 
Monatauaden bemerkten Richtungen wehete ; die stärker gedruckten Zahlen 
hingegen , wie oft er zu den Beobachtungszeiten ans diesen Himmels- 
gegenden kam. 

Im Monat waren 15 Tage mit Regen, 1 mit Regen und Schnee, 11 mit 
Reif, 2 mit Nebel, 7 mit Dunst, 1 mit Duft, 1 mit Höhenrauch. Ein Tag 
ganz heiter, 6 durchbrochen heiter, 15 durchbrochen trabe, 9 trübe. Be- 
wölkungsprocente 0,53. Am 21. und 25. grosser, am 24. kleiner Mondhof; 
am 26., 27. und 28. bei halbheiterem Himmel, wo der Mond an heitern 
Stellen stand, ein fast unmerklicher kleiner Hof. Am 20. Abends bei 
Sonnenuntergang Sonnensäulen. 

Ein Regenmesser fehlt mir noch. Die WErmebeobachtungen sind mit 
einem Thcrmometrographen nach Eoaumur gemacht; derselbe ist mit einem 
Normal - Thermometer verglichen. Die Dunstspannungen sind mit einem 
August* sehen Psychrometer gemacht und nach Stierlin's Art berech- 
net. Die mittlere Wärmeangabe bestimme ich aus dem höchsten und nied- 
rigsten Temperaturpunkte mit Emschluss des Abends 9 Uhr abgelesenen 
Zustandes. 

b) Schreiben des Herrn Hofraths H. Schwabe (Dessau 1852 Dec. 2.) 
an den Herausgeber. 

Ich erlaube mir Ihnen eiuigc Beobachtungen am Saturn mitzutheilen 
und um die genaue Prüfung derselben zu bitten. 

Am 5. und 29. November d. J. war die Luft so ausserordentlich klar 
und ruhig, dass ich den Saturn mit 216, 288, 324, sogar mit 432, besonders abw 
mit360mal. Vergr. des öfüss. Fraunh. mit vorzüglicher Deutlichkeit beobachten 
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konnte. Ich fand: 1) den dunklen Bing an dem innem Umfange der west- 
lichen Anse deutlicher und etwas heller, als an der östlichen; 2) die 
alte Ringspalte auf der östlichen Anse sehr scharf und tief schwarz, 
auf der westlichen verwaschen und weit weniger danke!. Diese Be- 
merkung hatte ich früher schon öftejs gemacht, der Unterschied war mir 
aber noch nie so augenfällig vorgekommen, als am 29. ; 3) die alte Ring- 
spalte auf der östlichen Anse dem äussern Umfange des Ringes näher 
liegend, als auf der westlichen, und obgleich hier der Raum zwischen der 
alten Ringspalte und dorn Umfange breiter war, so konnte ich nur zu- 
weilen eine Spur von der Encke'schen Theilung erkennen, während ich 
diese zarte Linie auf der östlichen Anse fast fortwährend sah ; 4) die Ku- 
gel wie gewöhnlich sehr matt und gelb, gegen das hellere und weissere 
Licht des Ringes ; sie hatte von ihrem Südpol bis zum dunkeln Aequatorial- 
Streifen eine röthlich bräunlichgraue Farbe. Der Aequatorial - Streifen 
wurde von zwei dunkleren Linien nördlich und südlich begrenzt, und am 
5. November bemerkte ich einen sehr dunkeln Fnnkt auf ihm. Die helle 
Aequatorial-Zone befand sich nördlich vom Aeqnatorial-Streifen , ihr Licht 
war aber immer noch matter, als das des Ringes. Die Zonen und Streifen 
der Kugel erinnern an die des Jupiters. 

Historischer Rückblick. 

Am 18. December 1746 eröffnete EugenDobler, Benedic- 
tiner des Stiftes Irrsee , als Lehrer der Akademie zu Krems- 
münster seine mathematisch - astronomischen Vorlesungen. 



3m Starfagc ber 9tico(ai'föen SB u tfcfeanblu ng. in SBfttin ift 
erföiencn : 

©♦ Softe « 

Anleitung wt ^entttittfl ht* gekirnten Dimmd*. 

3ebnte »erbefferte Xuftaae. 

£erau«gegepen »on Dr. <£♦ Stemife?* 

2JHt 3 ffupfertafeln unb einer allgemeinen $immel«cfcarte nebjl trän«* 

j>arentem #ort$ont 

9>rei«: 3 Styr. 20 ©gr. 

$er »firbige Serfajfer fagt in ber Sorrebe ^u ber, bon tym felofl 
noo) heforgten, neunten Stuägaoe btefc« anerfannt bortrefflieben 8uehe«: 

„3$ übergebe unb mibme e$ allen denjenigen, welche für bte 
grofen Seife ©orte« am Gimmel noch einige« ©efühl Ijafren, unb gu 
ebel benfen, um tfyre ©t^fregierbe unb Äcnntnip blofi auf baSjenige ein* 
$uf$rdnfcn, ma$ auf irbijcfyc SBeauemlicfcfciten bte näcfyfic SÖc^icfiung fyat, 
mit bem 3Bunfd>e, bafi biefelfren f»ct ber «Betrachtung ber finnlic^en bracht 
be$ girmamente* auf bte @rö§e unb bortrefflicfre (£tnrtd;tuug be$ Söelt* 
gebfiube« mögen geführt werben, unb x>erpd;crc im «Borau«, baj* deinen 
bte barauf berwanbte 2Jtübe gereuen wirb." 
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JW52. Sonnabend, den 25. December. 1852. 

_ _ 

Mannheimer Sternwarte.*) 

Die seit dem Jahre 1846 durch den Tod des ausgezeich- 
neten Nicolai erledigte Direction der Mannheimer Sternwarte 
ist, wie süddeutsche Blätter berichten, einem Herrn Dr. Neil 
aus Heidelberg übertragen worden. Die Mannheimer Sternwarte, 
vom edlen Kurfürsten Carl Theodor, dem Beschützer der Astro- 
nomie und der Meteorologie, im Jahre 1772 gegründet, hat stets 
eine hervorragende Stellung unter den astronomischen Anstalten 
eingenommen. Christian Mayer beobachtete hier, vor Her- 
schel, Veränderungen in der gegenseitigen Stellung der Doppel- 
Sterne; dorch B arry's Fleiss entstanden hier, vor Bessel, sehr 
umfassende Reihen von Zonenbeobachtungen kleiner Fixsterne — 
ein noch jetzt ungehobener Schatz — Schumacher begann 
in Mannheim seine unübertrefflichen Beobachtungen, Nicolai 
endlich, unter dem die Sternwarte mit einem Reich enbach'schen 
Meridiankreise ausgerüstet ward, durch seine Arbeiten in Göt- 
tingen und auf Seeberg bereits hochverdient, wandte seinen 
Fleiss auf nützliche theoretische Untersuchungen. Er verfolgte 
lange Jahre hindurch die Kometen, mit Eifer und Sorgfalt beob- 
achtend und ihre Bahnen mit einer Genauigkeit und Gewandheit 
berechnend, welche nicht zahlreiche Nachahmung gefunden hat. 

Nach welcher Richtung hin die Mannheimer Sternwarte, sechs 
Jahre hindurch verwaist, ihre Thätigkeit in einer Zeit wieder 
aufnehmen wird, in welcher die astronomischen Arbeiten durch 
die ütfergrosse Zahl der neuesten Entdeckungen mehr als ver- 
doppelt sind, darüber liegen gegenwärtig Anhaltspunkte nicht vor. 

Zusatz der Redaction. Wir haben vor einigen Tagen 
in der Kölnischen Zeitung, Mont. 6. Dcc. gelesen: „Die Stern- 
warte zu Mannheim, seit dem Tode von Nicolai, ihrem frühern 
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Director, verwaiset, hat wieder einen Vorsteher erhalten. Ein 
junger thätiger Gelehrter, seither in Heidelberg, Herr Dr. Neil, 
ist dazu ernannt worden." 

- 

Matthew Fontaine Maury. 

Eine biographische Skizze. 

Der Director des National -Observatoriums zu Washington, 
Matthew Fontaine Maury, Doctor beider Rechte und 
Lieutenant in der Marine der Vereinigten Staaten, wurde in der 
Grafschaft Spottsylvania, im Staate Virginien, am 14. Januar 1806 
geboren. Seine Eltern, die von Hugenotten abstammten, wan- 
derten, als er vier Jahr alt war, nach dem Staate Tennessee 
aus und Hessen sich in der Nähe von Nashville nieder, das 
zu damaliger Zeit, als der „ferne Westen" betrachtet wurde. 

Hier erhielt M. eine einfache Erziehung; und trat 1825 
als Midshipman in die Marine der V. St. ein, und machte seine 
erste Seereise in der Fregatte Brandywine nach Frankreich mit 
dem Marquis Lafayette als Passagier und Nationalgast der 
V. St. am Bord. 

Nach seiner Rückkehr im Jahre 1826 blieb er auf diesem 
Schiffe und ging in demselben nach dem stillen Oceane, wo er 
auf die Schaluppe Vincennes versetzt wurde; machte in der- 
selben eine zweite Weltumsegelungs-Reise, die von einem ameri- 
kanischen Kriegsschiffe ausgeführt wurde, von welcher er im 
Jahre 1830 in sein Vaterland zurückkam. 

Im Jahre 1831 segelte er als Capitän der Schaluppe Fal- 
mouth abermals nach dem stillen Ocean, wurde zum ersten 
Lieutenant au/ dem Schooner Delphin ernannt und kehrte auf der 
amerikanischen Fregatte Potomac nach Amerika zurück. 

M. studirte, besonders Mathematik, mit grossem Fleisse, 
hatte ein Werk über Schifffahrtskunde geschrieben, das, als er 
noch Midshipman war, sofort erschien. Dieses Werk wurde 
zum Textbuche der amerikanischen Marine gemacht und erlebte 
mehrere Auflagen. M. machte seine Studien in der Marine 
ohne Hilfe irgend eines Lehrers und zu verschiedenen Zeiten, 
wie er eben Müsse bei Ausübung seiner Amtspflichten linden 
konnte. 

Bei dem Studium der sphärischen Trigonometrie fühlte er 
den Mangel von Globus und Diagrammen zur Erläuterung, und 
als Ersatzmittel für diese benutzte er gewöhnliche Kugeln. So 
pflegte er kurz zuvor, ehe er die Wache hatte, sich eine ge- 
wöhnliche Kugel auszuwählen, die er, wenn er das Verdeck 
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durchschritt, sehen konnte; das Zeichnen der Figuren' mit 
Kreide auf dieselbe, pflegte ihn bei dem Auf- und Abgehen auf 
dem Verdecke zu beschäftigen , indem er die Propositionen, die 
er zum Studium während der müssigen Augenblicke, die er etwa 
fand, aufbewahrt hatte. Die Matrosen hielten ihn für einen 
Sonderling. — Im Jahre 1834 verheirathete er sich mit Fräu- 
lein Ann H. Herndon, einer schönen und gebildeten Dame 
aus Virginien. 1837 wurde er zum Astronomen einer Entdeckungs- 
reise nach der Südsee ernannt, welche Ernennung er jedoch 
ablehnte. Durch ein zufälliges unglückliches Ereigniss um die- 
selbe Zeit auf mehrere Jahre an Krücken gebracht und lebens- 
länglich zum Krüppel geworden, schrieb er eine Serie fach- 
wissenschaftlicher Schriften, die grosse Aufmerksamkeit unter 
den Seeleuten auf sich zogen und zu vielen Reformen in diesem 
wichtigen Zweige des öffentlichen Dienstes führten. 

Nach der Gründung des National -Observatoriums wurde er 
von dem Präsidenten der V. St. eingeladen, die Leitung des- 
selben so wie des hydrographischen Bureau's zu übernehmen, 
welche Aemter er gegenwärtig noch begleitet. 

Die meisten unserer Leser sind mit seinen Beiträgen zur 
Astronomie bekannt, die sich in den gedruckten Annalen des 
National -Observatoriums zu Washington finden. 

Seine hydrographischen Arbeiten bestehen in den „ Wind 
and Current Chart s " , die auf ein eigenthümliches Unter- 
suchungssystem in Bezug der Winde und Strömungen und an- 
derer Seeerscheinungen basirt und in solcher Weise ausgeführt 
sind, dass er durch den blossen Anblick dem Seefahrer alle 
Erfahrungen, die er machte, als er dieselben Theile des Oceans 
besuchte, vor die Augen zu führen und in einer solchen Weise dar- 
zustellen im Stande ist, dass der Seefahrer anfeinen Blick erkennen 
kann, welches die herrschenden Winde in irgend einem Theile 
des Meeres und in irgend einem Monate im Jahre sind. 

Diese Charten haben den Erfolg gehabt, dass, indem sie 
neue und bessere Routen angeben, und genaue Instructionen in 
Bezug der Winde und Strömungen, wie sie auf der Reise nach 
irgend einem Welttheile bestanden worden sind, ertheilen, die 
durchschnittliche Passage zwischen gewissen Punkten um 10, 
20 und in einigen Fällen um 40 Tage gekürzt worden ist. 

Diese Charten werden als die werthvollsten Beiträge in 
der Schifffahrtskunde unserer Zeit betrachtet. 
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Der Westphal sche Komet (s. S. 406). 

Herr A. Sonntag hat aus 3, zu Altona, Hamburg und Ber- 
lin am 27. Juli, 10. September und 26. October angestellten, 
Beobachtungen nachstehende elliptische Elemente abgeleitet: 

T = 1852 Oct. 12.8527 Berl. mittl. Zeit 

* = 43°17'44".l 

& = 346 11 32.8 mittl. Aequ. August 0. 
i = 40 54 41.9 
log. q = 0.096842 
log.a = 1.189166 
log. e = 0.919140 
Umlaufszeit = 60.8 Jahre. 
Aus der Sonntag'schen Ephemeride, für 12 h Berl. mittl. Zeit 
geben wir hier einen Auszug. 





AR. 


Declin. 


1852 Dec. 25. 


13 h 19 n 


1 52 s 


+68° 4'.5 


27. 


13 


22 


20.2 


29. 


6 


16 


35.4 


31. 


12 58 


33 


50.7 


1853 Jan. 2. 


50 


10 


69 4.9 


4. 


41 


12 


17.6 


6. 


31 


35 


28.5 


8. 


21 


22 


37.0 


10. 


10 


35 


42.5 


12. 


11 59 


20 


69 45.5 


14. 


47 


40 


44.7 


16. 


35 


47 - 


40.0 


18. 


23 


44 


31.3 


20. 


11 


40 


184 


22. 


10 59 


42 


0.1 


24. 


47 


58 


68 37.7 


26. 


36 


32 


11.1 


28. 


25 


37 


67 40.4 


30. 


15 


13 


6.0 


Febr. 1. 


10 5 


21 


4-66 27.6 



Der Westphal'sche Komet ist also in Rectascension rück- 
läufig, nähert sich bis zum 13. Januar dem Nordpol bis 20° 14'.4, 
und läuft dann gegen Ende dieses Monats allmälig geschwinder 
zum Aequator zurück. 
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Ans einer Zuschrift des Herrn Th. Brorsen an den 

Herausgeber. 

Fortsetzung; der halbmonatlichen Mittel aus den meteorologischen 
Beobachtungen der Senftenberger Sternwarte 1852;. 



Periode. 



Sept. 
Octob. 

Nov. 



16.— 30. 

1.-15. 
16.-31. 

1.— 15. 



Luftdruck aufO 0 reduc. 
2h toh Jon 



320.86 320.93 321.ia 

320.37 320.59 320.58 

320.58 320.63 320.47 

320.30 320.65 320.29 



Luft -Temperatur. 

?h 10* 19'» 



Periode. 



Sept. 
Octob. 

Nov. 



16.— 30. 

1.-15. 
16.-31. 

1.— 15. 

Periode. 



Dunstdruck. 

%\\ 10h 19h 

m m m 

4.2 3.7 3.4 

2.9 2.7 2.4 

2.9 2.6 2.4 

2.8 2.4 2.4 



+1L3 +8*1 +6.8 
+ 8.6 +4.8 +3.8 
+ 7.4 +3.6 +2.4 
+ 4.5 +2.6+2,3 

Windes -Richtung und Stärke 

2«» 10h i 9 b 

SSW 0.7 SSW 0.5 SSW 0.3 

SSW 0.5 SW 0.3 SW 0.2 

0 0 SSW 0.2 

0 0 SW 0.3 



Sept. 16.— 30. 

Octob. 1.— 15. 

„ 16.-31. 

Nov. 1.— 15. 



Luft-Temperatur. 
Maxim. Mioim. 



+12.7 
+ 9.3 
+ 9.0 
+ 5.8 



+5.1 
+2.1 

+U 
+1.0* 



Menge des 
Niederschi. 



Periode. 



Sept. 
Octob. 

Nov. 



16.— 30. 

1.-15. 
16.-31. 

1.-15. 



Höchster Bar. -Stand 



in 



326.47 S 23. 19 b 
325.04 0 15. 10 h 
326.31 0 19. 10 h 
325.34 N 7. 10" 



Periode. 



Höchste Temp. 



Sept. 16.— 30. 
Octob. 1.— 15. 
16.— 31. 



+15°2 S 21. 
+14.4 0 2. 
+11.4 0 24. 
+ 9.2 N 8. 



Niedr. Temp. 



8.13 
3.73 
9.74 
9.08 

Niedrigst. Bar. -Stand 

316.40 S 29. 9 h 

315.78 0 5. 9 h 

315.78 0 27. 2 h 

315.12 N 13. 19 b 

Tage 
bewölkte heitere 



— 0°3 S 23. 10 5 

—2.3 0 15. 9.1 5.9 } 

—5.0 0 19. 10.5 5.5 

Nov. 1.-15. + 9.2 N 8. —4.8 N 12. 12.4 2.6 

Da der 17. November sich schon öfters durch auffallende 
Witterungserscheinungen ausgezeichnet hat, so fuge ich einige 
Bemerkungen über die diesjährigen bei: 

November 17. 0* Mittags +10° Reaum. bei lebhaftem Süd- 
wind; von l b bis 2 h regnet es: 0"'.6£; 3 b heitert sich langsam 
von SW nach NO der Himmel längs dem Saum einer grossen 
Wolkenschicht völlig auf; 10 h +2°.9; 13 h 30* +4°.9; ll h bis 
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14 b besondere Helligkeit des nördlichen Theils des sternhellen 
Himmels längs dem Horizonte von NW bis NO, wie nach einem 
Nordlichte, welche zum Theil von schmalen langen, mit dem 
Horizonte parallelen weissleochtenden Cirrusstreifen ausgeht; 
18 h 28 m Senftenberg. mittl. Zeit zog eine dichte Stratiwolken- 
masse sehr schnell von W nach 0 mit plötzlichem lebhaftem 
SWWind und kaltem Nebel, Temp. +5°.9 R.; der Barometer- 
autograph zeigt ein discontinuirlich eingetretenes Anwachsen des 
Luftdrucks um eine halbe Linie von 18 h 20™ bis 18 h 45 m mittl. 
Zeit; 22 h Regen. Von dem diesjährigen November -Stern- 
schnuppen-Phänomen war anhaltender Bewölkung wegen nichts 
zu sehen; November 17. und 18. zeigten sich einige sehr hell 
leuchtende Sternschnuppen. 

Allgemeine meteorologische Ergebnisse 

des Jahres 1851 für Krakau (Sternwarte). 

Barometer in Par. Maass auf 0° R. reducirt, Thermometer 

nach Reaumur. 



Barom. Mittel 



Januar 
Februar 
März 
April 



33Ö!65 
329.40 
327.39 
328.00 
328.49 
Juni 329.64 
Juli . 327.77 
August 329.37 
September 330.06 
October 329.38 
November 327.16 
December 331.49 



Maximum 

335.61 den 11. 
«?34.46 den 10. 

331.74 den 12. 
331.04 den 2. 
331.40 den 30. 
331.65 den 12. 
331.77 den 20. 
332.51 den 20. 
333.42 den 15. 
333.28 den 23. 
332.42 den 13. 



Minimum. 

325.26 den 7. 
325.60 den 21. 
324.62 den 30. 
322.03 den 26. 
325.24 den 4. 
325.31 den 10. 
325.05 den 24. 
324.08 den 29. 
326.66 den 29. 
322.76 den 31. 
322.91 den 4. 
325.83 den 3. 



335.13 den 14. 

Der mittlere Barometerstand des ganzen Jahres war 329"'.Ü7 ; 
26jährige Beobachtungen geben als mittlem Barometerstand 
329"\08. Der herrschende Wind war 1851 West; das Ver- 
hältniss von Ost zu West war 1 : 1.5; Stürme zählte man 58, 
Regen fiel an 164, Schnee an 44 Tagen; es gab 55 Gewitter. 
Der erste Schnee im Herbste fiel am 15. November, der letzte 
im Frühjahr am 2. April. Das erste Gewitter war den 28. März, 
das letzte den 23. September. 
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Therm om. Mittel 



Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 



— 3°15R. 

1.19 
+ 2.39 
+ 8.36 
+ 9.03 
+12.55 
+14.02 
+13.94 



September +10.04 

October + 9.28 

November + 2.22 

December — 0.&4 



Maximum 
+ 5°5 den 3. 
+ 5.8 den 21. 
+16.1 den 24. 
- -19.8 den 22. 
+20.0 den 12. 
--25.5 den 13. 
+25.6 den 31. 
+24.7 den 2. 
+17.8 den 29. 
+20.1 den 3. 
+12.6 den 11. 
+ 6.6 den 11. 



Minimum 
— 14°3 den 15. n. 16. 
—14.4 den 11. 
—11.1 den 3. 

— 0.5 den 3. 
+ 1.6 den 1. 
+ 4.2 den 1. 
+ 6.7 den 13. 

+ 5.8 den 21. u. 27. 
+ 4.2 den 18. 
0.0 den 26. 

— 7.5 den 25. 
— 11.6 den 6. 



Die Mitteltemperatur betrug im Jahre 1851 +6°,4 R. ; 
26jährige Beobachtungen geben Mitteltemperatur +6°.5 R. 

Mondhöfe gab es 13, nämlich am 16. Mai, 11. Aug., 
7. und 8. Oct. ; 2., 3., 4., 5., 7. und 10. November. ; 3., 4. und 
5. December. 

Sonnenhöhe am 20. Juni und 2. August. 

Nordlicht, sehr schön am 24. August 9f h Abends. 

Grosse, helle Feuerkugel am 20. Nov. 7 h 16 m Abends. 

Historischer Rückblick. 

Am 25. December 1758 wurde der wieder erwartete Halley'- 
sche Komet zu allererst von dem astronomischen Landmanne 
Palitzsch in Prohlis bei Dresden, und zwar in dem Stern- 
bilde der Fische aufgefunden und beobachtet. 

• • 

Vermischte Nachrichten. 

München, 6. Dec. Hentc hatten wir 2 h Nachmittags -flO° R. Im 
englischen Garten blühen mehrere Arten von Frühlingsblumen, und die 
Maulwürfe haben frische Haufen aufgeworfen. In der Maxstrasse steht in 
einem Garten vor dem Hause ein herrlicher Bosenflor auf freiem Brete. 

Neuer Planet. Herr Hind in London hat am 15. Dec. Abends 
7 h 3Ö m zwischen dem Widder und dem Stier wieder einen Planetoiden 
entdeckt, und Herr Bishop ihm den Namen „Thalia" gegeben. Näheres 
im neuen Jahrgange. 

Beantwortungen. Den Herren Prof. Beslhubcr in Krems* 
münster, Dr. Schweizer in Moskau und Dr. Wolf in Bern meinen 
freundlichsten Dank für ihre in letzter Zeit mir übersendeten, interessanten 
brieflichen Mittheilungen; dieselben werden in den ersten Nummern des 
neuen Jahrganges Aufnahme erhalten. Eben so danke ich vorläufig Herrn 
Lieut. Maury, Dir. der National-Sternwarte zu Washington, für die von 
ihm mir übersendeten, werthvollen literarischen Geschenke ganz ergebenst. 

D. Herausg. 
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Stellungen der Jnpitei*t*äfcanten 

im Januar 1853 um 19 h S^" 1 . 
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